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Vorxrede. 


Von den Briefen Leſſings aus dem letzten Jahrzehnt ſeines Lebens ſind 
uns ungleich mehr erhalten als von denen aus früherer Zeit. Gleichwohl 
bleiben noch immer viele empfindliche Lücken, die ich ſo wenig wie meine Vor— 
gänger trotz allem Streben nach möglichſter Vollſtändigkeit ausfüllen konnte. 
Zwar gelang es mir, die bisher bekannten Briefe um zwei neue zu vermehren 
(Nr. 460 und 605), deren einer wenigſtens ein paar nicht ganz gleichgültige 
Sätze enthält. Andres aber, was wohl in jedem Sinne bedeutender war, 
ſcheint ſich der Nachforſchung für immer entziehen zu wollen. 

So äußerte Karl Leſſing in ungedruckten Briefen an Moſes Mendels— 
fohn aus den Jahren 1783—1785, befonder8 vom 25. März und 18. Auguft 
1784, feine Abficht, neben dem Briefwechſel feines verewigten Bruder mit 
Mendelsfohn, Nicolai, Reiske, Kourds Arnold Schmidt, Ebert und Heyne, 
der ja au in der Hauptfache auf una gekommen ift, noch den mit Erneflt, 
Mylius, v. Heineden druden zu laffen, und an Efchenburg fchrieb er am 7. 
und 14. Mat 1788, daß er außer dem Briefwechfel Leffings mit den genannten 
Männern noch den mit Voltaire, Sturz, Efchenburg felbft und dem braun. 
Ichweigifchen Staatsminiiter v. Braun mitzuteilen wünfche (vgl. O. v. Heine- 
mann, Zur Erinnerung an ©. €. Leſſing, ©. 148 ff). Obwohl Karl bier 
meiflens das Wort „Briefwechſel“ brauchte, hatte er in einigen Fällen nur 
die Briefe an feinen Bruder, nicht aber die von ihm, in der Hand. Go ver- 
zeichnete er am 7. Mai 1788 ausdrücklich das Gerücht, daß Erneſti die Ant- 
worten Reffings verbrannt habe, und acht Tage darnach fehrieb er an Efchen- 
burg mit Rüdfiht auf die Briefe feines Bruders an den Minifter v. Praun: 
„Geſetzt Sie künnten mir die letern nicht Schaffen, man hätte e8 mit ihnen 
fo gemacht, wie Ernefti mit den Leffingifchen und hätte fie zerriffen, fo hat 
doch mein Bruder Eoncepte davon gemacht und fie aufgehoben, und diefe wollte 
ich drucken laſſen“ Bielleicht könnte übrigens Karl unter diefen Antworten 
Leffing an Praun neben den Privatbriefen an den Minifter, von denen uns 
nur einer (Nr. 398) erhalten ift, auch die großen Schriftftüde mitverftanden 
haben, in denen fich Reffing gegen die Erlaſſe des Geheimrat3follegiums während 
des Fragmentenſtreits wehrte (Nr. 599, 601, 609). Wie viele ung völlig ver« 
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lorene Briefe Leſſings an Mylius, v. Heinecken und andere Karl noch beſaß, 
läßt ſich in keiner Weiſe mehr erkennen. 

Dazu kommen die jetzt verſchollenen Briefe Leſſings an ſeinen jüdiſchen 
Schützling Alexander Daveſon, von denen dieſer (unter dem Namen eines 
Profeſſors Lange) 1796 im Aprilheft des von Hennings herausgegebenen 
„Genius der Zeit“ (Bd. VII, ©. 522; vgl. Erich Schmidt im „Euphorion“, 
Bd. II, ©. 344) etwas ruhmredig, aber ficherlich nicht unwahr erzählte: „Sch 
befige noch eine beträchtliche Sanımlung von Briefen von feiner Hand, die 
noch völlig unbelannt find, und meift in den Jahren von 1776 bis 1750 — 
Kahre von fo Außeriter Wichtigkeit in der Lebensgefchichte Leſſings! — ger 
fchrieben wurden.” 

Ebenfo Scheint es faft nach der Mitteilung Johann Gottlieb Buhles an 
Eſchenburg vom 5. Februar 1794 (bei O. v. Heinemann a. a. O. ©. 98), daß 
fih einft im Nachlaß de3 Göttinger Drientaliften Johann David Michaelis 
mehr Briefe Leifings vorfanden als die zwei, die fpäter des Drudes gewürdigt 
wurden. Die an Friedrich Ludwig Schröder famen diefem noch bei Kebzeiten 
durch Diebftahl abhanden, wie er 1804 feinem Freunde Böttiger klagte (vgl. 
Hermann Uhde, F. 8. Schröder in feinen Briefen an K. A. Böttiger, im 
Hiftorifchen Tafchenbuch, begründet von Frd. v. Raumer, herausgegeben von 
W. H. Niehl, 5. Folge, 5. Jahrgang, Keipzig 1875, ©. 277); fie find damit 
auch für uns verloren gegangen. Leſſings Briefe an Claudius aber hat der 
jüngfte Sohn de3 Empfängers, Franz Claudius, dem Befehle feines Vaters 
gemäß, nachdem er fich Jahre lang nicht dazu entichließen fünnen, endlich auf 
dem Totenbette verbrannt (vgl. C. Möndeberg, Leſſing al3 Freimaurer, Ham— 
burg 1880, ©. 54 f.); nur einer hat fich in einer Abfchrift von Elife Reimarus 
gerettet. Und wie mancher ſonſtige Brief Leffings auch aus den letzten Fahren 
feines Lebens nicht mit gebührender Sorgfalt aufbewahrt wurde, obgleich fein 
fchriftftellerifcher Ruhm, längft überall anerkannt, einige Beilen von feiner 
Hand Schon damals nicht wertlos ericheinen laſſen Eonnte, ergibt jede genauere 
Prüfung des uns erhaltenen Briefwechlel auf Schritt und Tritt. 

Das Erreichbare glaube ich vollftändig geſammelt zu haben. Doch wäre 
ein Blatt vom 15. März 1771, das der Katalog Nr. 97 des Antiquariat 
von Friedrich Cohen in Bonn 1900 (©, 46, Nr. 436) verzeichnet, zu Bd. XVII, 
©. 376 nadhzutragen und hier al8 Nr. 296 a einzufügen. Es ftanımte aus 
der Autographenfammlung von Alexander Bofonyi zu Wien und enthielt auf 
vier Zeilen nur die vielleicht an den Faktor Gebler der Waifenhausbuchhand- 
lung in Braunfchweig, vielleicht aber auch an einen anderen Belannten oder 
an einen Unterbeamten der Bibliothek gerichtete Weiſung: 


Sceidemantel’8 Staatsrecht nad) der Vernunft u. ſ. w. (Jena) ift 
für die Bibliothef zu verjchreiben. 
15. März, 1771. Leſſing. 
Das Blatt war bei Ausgabe des Katalogs ſchon verkauft; in weſſen Beſitz 
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es ſich jetzt befindet, gelang mir nicht zu erfragen: ſo kann ich die paar Worte 
hier nur nach dem Abdruck in dem Katalog mitteilen, der übrigens dem An- 
ſcheine nach filbengetreu ift. 

Nichts mit ©. E. Leffing hat dagegen jener von Erih Schmidt (Leffing, 
2. Auflage, Bd. I, ©. 690) erwähnte „Familienbrief aus der fchlefiichen Zeit“ 
zu tun, deffen Benugung die frühere Befiterin, eine Berliner Dame, lange 
Beit ftreng verwehrte. Diefes Schreiben fam 1901 vorübergehend in die Hände 
de3 Herrn Geheimen Juſtizrats Robert Leſſing in Berlin und lag damals 
Erih Schmidt, hernach auch mir in getreuer Nachbildung vor. Es ift zu 
Hoyerswerda am 4. März 1765 abgefaßt und „Leßing“ unterzeichnet, ſtammt 
aber, wie Inhalt und Schriftzüge zweifellos ergeben, nicht von Gotthold her, 
der den März 1765 noch in Breslau zubrachte, fondern von feinem Bruder 
Theophilus und ift an den jüngften Bruder Karl gerichtet. Die immer wieder 
nelegentlich ertönende Klage, dab diefes Schreiben und vorenthalten werde, 
follte alfo nunmehr verftummen; fein Inhalt ift nur von mäßiger Bedeutung, 
und in eine Ausgabe der Briefe G. E. Leſſings gehört es ficher nicht. 

In einem Anhange ftelle ich die Amtsbriefe zuſammen, die Leſſing im 
Auftrag des Generalleutnants v. Tauentien 1760—1764 fchrieb. Ihrem In— 
halte nach rühren fie von dem General her, der fie unterzeichnete; ihre Form 
aber iſt zum größten Teile Leſſings Werk. Ahnlich, wie e8 die Sefretäre 
Friedrichs des Großen machten, Tcheint auch er in den allermeilten Fällen die 
fachlihen Anweifungen, die ihm Tauentien für die regelmäßigen Berichte an 
den König und für andere Briefe gab, fogleich nach ihren Hauptpunften furz 
aufgezeichnet, nach diefen Angaben aber den Wortlaut der Schriftftüde ſelb— 
ftändig verfaßt zu haben. Dabei war er freilich durch die üblichen Formeln 
der Amtssprache, oft fogar Schon durch Tauentziens VBorfchriften für den Inhalt 
auch in feiner NAusdrudsweife miannigfach gebunden. Nichts defto weniger ver- 
dienen aber diefe Briefe einen befcheidenen Platz in der Sammlung feiner 
Schriften. Redlich Hatte in die Hempel’fche Ausgabe nur 4 folche amtliche 
Schreiben aufgenommen; die übrigen 189 erfcheinen jett zum erften Mal unter 
Leſſings Werken. Doc hatte ſchon 1898 Hermann Markgraf 28 folche Briefe 
veröffentlicht, und lange vor ihm und vor Medlich Hatte bereit3 1844 Kurd 
Wolfgang v. Schöning faft 60 Berichte Tauenkiend an den König aus ben 
Fahren 1761 und 1762 mitgeteilt, ohne fie jedoch in irgendwelche Beziehung 
zu Leſſing zu bringen. Auch wo fonft noch Heine Proben aus dem einen oder 
andern Schreiben diefer Art abgedrudt waren, hatten die Herausgeber von 
Leſſings Anteil an der Abfaffung mit Feiner Silbe geſprochen. Völlig neu 
ericheinen bier 98 Amtsbriefe; dem Umfange nach bedeuten fie den ftärkften 
Zuwachs, den Leſſings Briefwechfel in diefer Ausgabe überhaupt erfährt. 

Den weitaus größten Teil diefer Amtsbriefe, alle nämlich, deren Hand— 
fchriften im föniglichen geheimen Staatsarchiv zu Berlin aufbewahrt werden, 
hatte fchon vor fünfundzwanzig Jahren Mar PBosner entdedt; nach feinem 
frühen Tode hatte fein yreund Auguft Frefenius die Aufgabe übernommen, 
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den Fund in wilenfchaftlicher Weile zu veröffentlichen. Er hat nun biefe 
Arbeit mit peinliher Sorgfalt für meine Ausgabe geleiftet. So rührt, von 
vier Heineren Stüden abgefehen, die Abfchrift der vielen Briefe an König 
Friedrih und an Prinz Heinrich nebft den wichtigften Anmerkungen dazu und 
dem Teil der Borbemerfung ©. 869 f., der fich auf fie bezieht, dom ihm her. 
Ich Hatte diefe Briefe nur den andern, von mir bearbeiteten einzureihen und 
Frefenius’ Anmerkungen nah ben für die ganze Ausgabe geltenden Grund» 
fäten zu befchränfen oder zu ergänzen, ihnen ihre endgültige Form zu neben ; 
ebenfo las ich allein die Korrektur. Dankbar erfenne ich an, wie jeher mich 
der minutiöfe Fleiß und die unendliche Gewiflenhaftigkeit meines Mitarbeiters 
gefördert haben. Für das, was der wilfenfchaftliche Benuger diefer Amtsbriefe 
an der Art ihrer Herausgabe etwa tadeln follte, bin ich allein verantwortlich. 

Sämtliche Briefe teilte ich wieder möglichit genau nach den Handichriften 
oder, wo wir diefe nicht mehr befigen, nach den älteften Druden mit. Nur 
regelte ich, ebenfo wie in Bd. XX und XXL, die zwifchen ey und ei mehrfach 
ſchwankende Schreibung in der zweiten Hälfte der Briefwechfel Leſſings mit 
Eva König (Berlin 1789) und mit feinem Bruder Karl (Berlin 1794). In 
Worten, die Leffing nachweisbar faft immer mit y fchrieb, wie bey, freylich, 
zwey u. dgl. flellte ich diefes auch gegen die Willfür der Voſſiſchen Seter 
durchweg wieder her. 

Bon Handichriften ftanden mir mehr al3 für irgend einen der andern 
Briefbände zu Gebote, darunter manche, die den letzten Herausgebern von 
Leſſings Werken nicht zugänglich waren. Nur wenige, die fie noch benugen 
fonnten, waren jett nicht mehr aufzufinden, darunter einige, die früher der 
Bamilie Sieveling gehörten; die Bemühungen de3 Herren Dr, Wilhelm 
Sievefing in Hamburg, diefe Bapiere wieder zu entdeden, waren leider 
vergeblich. 

Außer den von Frefenius bearbeiteten Amtsbriefen des geheimen Staats» 
archivg in Berlin und dem Brief Nr. 529, bei dem es fich nur um die — allem 
Anfcheine nach von dem erften Herausgeber buchftabengetreu mitgeteilte — Ab 
Ichrift eines Leffingifchen Originals handelte, habe ich die in den Anmerkungen 
verzeichneten Handfchriften und Drude, die dem folgenden Terte zu Grunde 
liegen, zum allergrößten Zeile felbft vor Augen gehabt und nachgeprüft. Nur 
in wenigen Fällen mußte ich die Hilfe auswärtiger Fachgenoffen dabei in An- 
fpruch nehmen. So verglih mir Mar Herrmann die beiden Handichriften 
zu Nr. 340 und 468, die damals noch im Belt der Frau Helene Meyer 
Cohn in Berlin waren; inzwifchen ift die erftere, wie ich zu S. 11 nadhtragen 
muß, von Herrn Geheimen Kommerzienrat Seeger aus Stuttgart, jest im 
Berlin, die zweite von Herrn Geheimen Juftizrat Leſſing ebenda erworben 
worden. Georg Witkowski fah für mich die Handfchrift zu Nr. 544 (im 
Befis der Familie Rudolf Brockhaus zu Leipzig) und fchließlich noch 
einige Kleinigkeiten in der Handichrift zu Nr. 432 nah; die lettere hatte ich 
felbft nicht im Original, aber in einer ausgezeichnet fcharfen photopraphifchen 
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Nachbildung bei Herrn Geheimrat Leſſing benutzt. Zu wiederholten Malen 
verglich mir Stephan Hock die Handſchrift zu Nr. 478, ebenſo Richard 
Schöne mit ſtets neu erprobter Sorgfalt den großen, in ſeinem Beſitz befind- 
lichen Brief Wr. 629. Robert Münzel fandte mir nicht nur einige Hand» 
fchriften aus der feiner Leitung unterftellten Stadtbibliothef in Ham— 
burg, fondern ermittelte und verglich auch mit liebenswürdiger Bereitwillig- 
feit für mich das Driginal des Briefe Nr. 520 (im Beſitz des Fräuleins 
E. v. Winthem zu Hamburg). Desgleichen verdanfe ih Guftav Milch: 
fad eine ungemein forgfältige Bergleichung der Handichrift zu Nr. 560. Er 
machte mich überdies auf ein unbefanntes Schreiben Leſſings aufmerffam, das 
ein amerifanifcher Forfcher fürzlich in einem Briefbande der föniglichen Biblio- 
thel zu Berlin entdedt zu haben glaubte. Genauere, eigne Nachprüfung ergab 
jedoch, daß dieſes Schreiben gewiß nicht von Leifing herrührt und wahrfchein« 
lich erft nach feinem Tode abgefaßt ift. Den feltnen erften Drud von Nr. 353 
verglih mir Guftav Adolf Gerhard in Heidelberg, den Abdrud von 
Nr. 370 im „Sefellfchafter" Hans Legband in Kaſſel. Nachdem der letzt— 
genannte Brief bereit3 reingedrudt war, erhielt ich von Ernft Kraus in 
Prag die Nachricht, dad er die Handfchrift davon zugleich mit der des noch 
unbefannten Briefe3 Nr. 460 in dem gräflich Ezernin’schen Archiv zu Neuhaus 
in Böhmen gefunden habe. In entgegentommendfter Weile ftellte er mir die 
Abichriften, die er von beiden Briefen angefertigt hatte, zur Verfügung. Herr 
Archivar Franz Tifher in Neuhaus hatte die Güte, die dortigen Dand- 
fchriften noch einmal für mich zu vergleichen und nach meitern Leſſingiſchen 
Papieren in dem gräflichen Archive — leider vergebens — zu fuchen. 

Da ich die Resarten der Handjchrift zu Nr. 370 nicht mehr für ©. 54—57 
meiner Ausgabe verwerten konnte, verzeichne ich fie hier, foweit fie von dem 
dort gedrudten Tert abweichen. Die Handfchrift befteht aus einem halben 
Bogen weißen Papiers in 4°, der auf allen vier Seiten mit fehönen, deutlichen, 
faubern Bünen befchrieben ift. In dem ganzen Briefe ift fein Wort unter- 
firichen. Die Überfchrift (S. 54, 3. 26) lautet: P. P. Ferner ift au leſen: 
©, 54, 3. 27 Euer Hochwohlgeboren Beiſpiele 3. 28 bei Seite ©. 
55, 3.3 Und doch, bei aller 3.5 verfloffenen 7 müflen; bei 8ge 
hört. 9 Bürnen alfo Euer Hochmohlgeboren nur 12 Ihres theatrali- 
fhen Werts. 14 blos 15 bei 16 Seine 20H. Seilern 21 Euer 
Hochwohlgeboren 22 geurtheilt, 24 nämlich 27 Herz [ohne Komma] 
28 Euer Hochmwohlgeboren 31 bei 32 dabei, 34 bezeigen. ©. 56, 
3. 1 Drfine 3. 6 Madam 9 Wenn man 12 air nennt, 15 
des 9. 16 Theater, laſſen. — 18 Bublifum 21 Euer Hochmwohl- 
geboren noch wiflen. 23 mir, 24 werde, 26 Theaterkalender 30 
dem H. S.57, 3.1der H. 3 antworten, [ohne Gebanfenftrih] 5 
ab; 6 Hochachtung, 7 Hochwohlgebornen 8 Dftober Diener [ohne 
Komma] 

Außer den hier genannten Gelehrten und Beſitzern bandfchriftlicher 
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Schätze gilt mein herzlicher Dank den Verwaltungen der königlichen Bib— 
liothekund des königlichen geheimen Staatsarchivs zu Berlin, 
der königlichen und Umiverfitätsbibliothet, des königlichen 
Staatsarchivs und des Stadtarchivs zu Breslau, ber könig— 
lichen Hof- und Staat3bibliothef au München, der Univerſi— 
tätsbibliotheken zu Göttingen, Leipzig und München, der 
herzoglich braunſchweigiſchen Bibliothek und des herzoglich 
braunfhweigifhenLandeshauptarhivs zu Wolfenbüttel, der 
Gleim’fhen Bamilienftiftung zu Halberftadt, ganz befonders 
Herrn Dr. Hermann Uhde-Bernays, der die Handichrift zu Nr. 606 
int Germanifhen Mufeum zu Nürnberg fand und mir zufchidte. In gleicher 
Weife unterftügten mich auf das liebenswürdigfte durch Überfendung der ihnen 
gehörigen Handichriften Gräfin Kloöthilde D’Donell in Aigen bei Salz- 
burg, Frau Linda Zimmermann geb. Weiße in Cottbus, Herr Geheim- 
rat Ernft v. Mendelsfohbn Bartholdy in Berlin, Herr Dr. A. 
Brüdner in Darmftadt, Herr Regierungsrat Dr. Paul R. Kuh in Wien, 
Herr Otto Haas, Inhaber von Leo Liepmannsſohns Antiquariat in Berlin, 
und im höchften Maße Herr Geheimer Juftizrat Robert Leffing in Berlin, 
der überhaupt wieder meine Arbeit förderte, wie und wo er nur Fonnte. 
Erich Schmidt habe ich namentlich für die Überlaffung der Auszüge zu 
danfen, die er fich einft aus Briefen von Karl Leffing an Mofes Mendels- 
fohn (im Befit des Herrn Generalfonful® Franz v. Mendelsfohn-Bartholdy 
zu Berlin) gemacht hatte. Durch freundliche Ausfunft auf meine Fragen 
verpflichtete mich Herr Antiquariatöbefiger Friedrihb Cohen in Bonn. 
Endlich wurde Frefenius bei der Entzifferung der ſchwer Ieferlichen Bemer- 
fungen, welche die Sefretäre Friedrichs des Großen für die Antworten auf 
Tauengiend Briefe nach den Weifungen des Königs niederfchrieben, durch 
Herrn U. Taege in Berlin unterftüst. 

Bu zwei Briefen aus Leſſings Jugendzeit, die der vorige Band enthält, 
find mir nachträglich die Handfchriften bekannt geworden. Was fich daraus 
an richtigern Lesarten ergibt, denke ich mit andern Berbeflerungen und Er- 
nänzungen zu den früheren Bänden bald in dem Schlußbande der gefamten 
Ausgabe mitzuteilen, der außerdem vornehmlich ein genaues Verzeichnis aller 

wiftenfchaftlich beachtensmwerten Drude von Leffingifchen Schriften und ein 
vollftändiges Perſonen- und Sachregiſter bringen fol. 


München, am 28. April 1907. 


Fran Munkker. 
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355. An Eva König.! 


Braunſchweig, den 2. Jan, 
1772. 
Meine Liebe! 


Ich Habe zwey Briefe in den Händen, auf die ich Ihnen zu ant- 5 
worten jchuldig bin; auffer dem dritten, auf den ich Ihnen aber mit 
nichts, als mit meinem herzlichen Danfe antworten kann. Sie find allzu 
gütig, und ich würde mich jchämen müffen, daß ich mit jo gar nichts 
im Stande bin, Ihnen wieder eine Freude zu machen, wenn mich nicht 
Drt und Umjtände von jelbjt deswegen bey Ahnen entjchuldigten. 10 

Aus meiner Reife nad) Braunfchweig zu den Feyertagen ward 
nichts, wie ich in meinem Letzten gemeldet. Aber zu dem neuen Jahr 
habe ich doch Hingemußt, und es ift aus Braunfchweig, daß ich Ihnen 
dieſes jchreibe. 

Unterweges auf dem Weghaufe ? hörte ich, daß man Bohnen an 15 
Sie abgejhidt; aber nur eine Feine Quantität, und die mit der Poſt, 
Damit Sie mir jchreiben fünnen, ob fie Ihnen gut genug find. Hier 
babe ich nur noch anderthalb Himten Erbjen, und eben jo viel Linjen, 
und die gehen morgen oder übermorgen unfehlbar mit einem Fuhrmann 
ab. Sie wären jchon feit acht Tagen abgegangen, wenn die Erbjen nicht 20 
erjt hätten müſſen gelejen werden, die übrigens gut jeyn jollen. Wegen 
des Thüringjchen Sauerfrauts hat Zachariä noch feine Antwort, ob es 
jchon abgegangen oder nicht. Das Präjent an Madam D.? ijt recht 
ihön. Madam König verſprach mir nichts dergleichen; aber wohl Madam 
K.“ Ich denke, Madam 8. + wird ihres fertig machen, wenn ich wieder 25 
nah Hamburg fomme. 


» [Rad ber jeht verjchollenen Handjchrift 1789 von Karl Leifina (Freundfchaftliher Brieimechjel 
zwiſchen G. €. Leſſing und feiner Frau, Bd. I, S. 263—265) mitgeteilt. Antwort auf Bd. XX, 
Nr. 435 und 438; Evad Antwort ebenda Nr. 442; Leffings Brief kreuzte fich mit Nr. 439 ebenda.) 
" Wagbaufe [1789] 3 (= Frau v. Töring] — Guſtava Carolina Urica Rnorre] 


.4 An Eva König, 9. Januar 1772. 





Alles, was Sie mir von Fhren Angelegenheiten melden, beruhiget 
mich recht jehr; vornehmlich weil ich jehe, daß Sie nun mit mehr faltem 
Blute daran arbeiten, und ſich es wenigjtens vornehmen, feine Bedenf- 
lichfeiten da zu jehen, two feine jind. — 

5 Sch wollte Ihnen noch recht viel jchreiben — aber das verwünjchte 
Braunjchweig, wo ich Feine BViertelftunde allein jeyn fanı! Wenn ich 
Ihnen noch mit der heutigen Post jchreiben will, jo muß ich fchließen. 
Und das mill ich doch lieber thun, als Ihnen ganzer acht Tage nicht 
gefagt haben, wie jehr ich Sie liebe! — Soll ich Ihnen noch zum neuen 

10 Jahr wünjchen, oder vielmehr mir ſelbſt wünſchen, wovon Sie willen, 
daß ich nicht aufhöre, e3 zu wünſchen? Leben Sie recht wohl! 


Dero 
ergebenfter 
L. 
15 336. An Eva König.! 
Braunfchweig, den 9. Jan. 
1772. 


Meine Liebe! 

‘ch bin, jeit meinem Legten, leider! noch in Braunfchweig, wo ich 
20 fo lange auf Briefe aus Berlin gewartet, die ich num eben erſt erhalten, 
die mich aber demohngeadhtet nöthigen, noch einige Tage hier zu ver- 
weilen. Ich kann gar nicht fagen, daß mir diejer Aufenthalt angenehm 
jey, und ich wollte zehnmal lieber ganz einfam in meinem Wolfenbüttel 
jigen, als alle die hiefigen Luftbarfeiten u die ohnedem jchon 

25 jo herzlich ſchaal find. 

Ihr Tester Brief Hat mir abermals feine geringe Freude gemacht, 
da ich fehe, daß unter dem Rathe und Beyftand des Herrn S**? Ihre 
Sachen fo einen guten Gang zu nehmen fortfahren. Was mir aber am 
angenehmjten zu vernehmen gewejen, können Sie leicht felbjt ermejjen: 

30 die Hoffnung, Sie bald zu jehen! Wenn ich nicht noch um Ihre Ge- 
jundheit beforgt wäre, jo würde ich diefes Vergnügen mit der äußerjten 
Ungeduld erwarten. Aber jo mäßiget jene Bejorgniß meine Ungeduld 
’ (Rad) der jegt verjchollenen Hanbichrift 1789 von Karl Leifing (a.a. DO. Vd. I, ©. 276—279) mit- 


geteilt. Untwort auf Bb, XX, Wr. 489; Evas Untwort ebenda Nr. 416; Leſſings Brief Treuzte 
fih mit Nr, 442 ebenda) *|= Schubad] 


An Eva König, 9. Januar 1772. 5 


um ein Großes: und ich wünſche recht jehr, daß Sie fich wohl vorher 
prüfen mögen, ob Sie die Ungemächlichfeiten eines folhen Weges aus- 
zuhalten im Stande find. — 

Dieſes macht mich an Ihren Doftor gedenfen. Allerdings habe 
ich geglaubt, daß Sie dem grumdgelehrten Mann, wie ihn K.! nennt, 
jeinen Abjchied gegeben, und dafür M.? angenommen. ch wollte auch 
wohl wetten, daß dieſer Name in einem bon Ihren Briefen vorfäme; 
die ich aber nicht bey mir habe, um jegt nachzuſehen. Doc kann 
es auch wohl jeyn, daß ich für Matjen Mumfen gelefen. Es wäre 
ganz natürlich, daß ich bey Ihren damaligen Umjtänden eben fo ge- 
Ihwind an einen Doktor der Arzney, als an einen Doktor der Rechte 
gedacht hätte. 

— Indeß ift e8 mir für S**® jelbft Tieb, wenn Gie ſich bey 
jeinem Rathe noch immer jo befinden, daß Sie nicht nöthig gehabt, zu 
einem andern Ihre Zuflucht zu nehmen. Nur bejorge ich unmmehr, 
daß Sie e3 doch nicht thäten, wenn Sie e3 auch nöthig hätten. — 

Ich fange nun auch an zu merken, daß man in Wien fich eben 
nicht zu übereilen pflegt. Ich Habe noch von daher nichts, wohl aber 
mit voriger Poſt abermals über Berlin eine jonderbare Anfrage: ob 
ih nicht geneigt jey, auf Koften des Kaiſers, auch nur zum Beſuche 
vor3 erſte, nad) Wien zu fommen, um mir felbft meine Bedingungen 
zu machen, und Verjchiednes einrichten zu helfen. Was jagen Sie dazu? 
Ich Habe fait empfindlich darauf geantiwortet. Denn wie wäre e3 mög- 
fih, daß ich zu fo einer Reiſe auf3 Ungewiffe, wie fie es doch immer 
bey allen möglichen WBerficherungen fcheinen würde, hier um Erlaubniß 
anhalten könnte? — 

Sollte ſich die nähere Aufklärung diefer Sache noch einige Zeit 
verjchieben, und es käme zu Ihrer Reife, jo hoffte ich von Ihnen, 
meine Liebe, manches zu erfahren, was ich fehr gerne willen möchte. 
Befonders, was S.* daran für Antheil hat, oder mit der Seit 
haben dürfte? Mir ift bange geweſen, daß fich auch Klo mit in das 
Spiel mijchen möchte: aber der Mann hat jich dasmal klüger erwiejen, 
als ich gedacht hätte, — er iſt geitorben. Ich möchte gern über 
diejen Zufall lachen: aber er macht mich ernfthafter, al3 ich auch ge- 
dacht Hätte. — 

’ {= Anorre) *[= Mumfen) *[= Ehubad] Sonnenfels) 
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6 An Eva König, 16. Januar 1772, 


Leben Sie recht wohl, meine bejte Freundinn. Mein Nächſtes ift 


aus Wolfenbüttel, und un jo viel klüger! 


Dero 
ergebenjter auf immer 


5 Leſſing. 


337. An Eva König.! 


Braunfchweig, den 16. San. 
1772. 
Meine Liebe! 

10 Ich bin zu meinem großen Verdruſſe noch in Braunjchweig, und 
feit einigen Tagen an einer verzweifelten Kolik faft bettlägrig gewejen, 
die ich mir durch Erfältung zugezogen. Heute ift mir wieder ganz erträg- 
lich, und wenn e3 jo anhält, fo gehe ich morgen unfehlbar nad) Wolfen- 
biüttel, um von da, auf die erite Nachricht von Ihrer Durchkunft, wieder 

15 ander zu fommen. 

Sie glauben nicht, wie jehr ich mich auf dieſe Durchfunft freue, 
ob Sie mir gleich drohen, daß fie nur von wenig Stunden feyn werde. 
Tag und Nacht müſſen Sie wenigitens hier ausruhen: und überhaupt 
Ihre Neije fo langjam und gemächlich einrichten, als es nur immer mög« 

20 lich jeyn will. Zwar werde ich auch fo noch Ihrer Geſundheit twegen 

unendlich beforgt jeyn: und ich bitte Sie nochmals um alles, warum ich 

Sie bitten kann, ja auf diefe mehr Rüdficht zu nehmen, al3 auf alle 

Borftellungen Ihrer Freunde. Prüfen Sie fi noch ja wohl, und wenn 

Sie die geringiten Bedenklichfeiten bey fich jpüren, jo folgen Sie Ihrem 

eignen Gefühle, und unterlaffen die ganze Reife. Was fünnte e3 helfen, 

wenn Sie frank nad Wien fümen? — Doc vielleicht ift Ihnen die 

Reife auch ſelbſt zuträglih: und Sie jehen wohl, wie jehr fich meine Be- 

forgniß um Ihre Gejundheit, und mein Verlangen, Sie zu jehen, bier 

mit einander vermilchen. 

30 Wenn Sie nad) Braunschweig kommen; — denn daß Sie über 
Braunfchweig, und nicht über Uelzen gehen, das verjteht ſich doch wohl 
von jelbft; nicht? — fo fteigen Sie, meine Liebe, nur immer wieder in 
dem Stern oder in der Roſe, Ihrem vorigen Quartiere, ab. Denn das 


" [Nach ber jest verfchollenen Hanbfchrift 1789 von Karl Leffing (a. a. O. 8b. 1, S. 284—287) mit- 
geteilt. Untwort auf Bd. XX, Nr. 442; Evas Antwort ebenda Nr. 448; Leſſings Brief kreuzte 
fi) mit Nr. 446 und 447 ebenda.) 
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An Eva König, 23, Januar 1772, 7 


Haus, worinn ich meine gewöhnliche Niederlage habe, ift zu jchlecht, und 
in der Meſſe mit allerley Leuten angefüllt. 

Was ich von dem Gange, den Ihre Angelegenheiten it nehmen, 
überhaupt denke, habe ich Ihnen jchon gejagt. Sicher genug jcheinet Herr 
Sh**! gehen zu wollen: aber mich dünft nur, wenn man in folchen 
Sachen allzu ficher gehen will, jo wird auf der andern Seite die Aus- 
ficht zum Berdienjt jo geringe, daß die Sorge und Mühe, die man darauf 
wendet, faum mehr der Mühe lohnen. ch darf mir in Handlungs- 
geichäften nicht die geringjte Einſicht anmaßen: aber e3 könnte Doch ſeyn, 
daß ſich auf das Fabriken-Weſen Herr Sch**! auch eigentlich nicht ver- 
ftünde; und da winfchte ich denn wohl, daß Sie fih mehr auf Ihre 
eignen Einfichten, al3 auf jeine verließen. 

Sie werden, meine Liebe, wenn Sie au Ort und Stelle find, alles 
am beiten überjehen fünnen: auch jogar die Lage meiner Sade. Was 
ih in Anfehung diefer wünjche, und warum ich e3 wünjche, das wifjen 
Sie am beiten, und werden mir daher auch am beiten rathen können — 
bald Hätte ich dazu gejegt: wenn Sie wollen. 

Doch ich bin es überzeugt, daß Sie wollen: — und mündlich da- 
von ein Mehreres. 


Sie ſchreiben mir doch gewiß vorher, ehe Sie abreijen? — wenn 2 


Sie anders noch abreifen. Ich möchte gern den Tag Ihrer Ankunft ge- 
nau wiſſen, um jeden Augenblid von Ihnen zu genießen, ohne lange 
vergebens in dem elenden Braunjchweig zu warten, wo ich nun auf lange 
Zeit nichts mehr zu thun Habe. 

Leben Sie recht wohl, meine Liebjte, bejte Freundinn. Aus Wolfen- 
büttel fchreibe ich Shnen, jobald ich da angekommen. ch bin ganz 

der Ihrige 
L. 


338. An Eva König.? 


Wolfenbüttel, den 23. Kan, 
1772. 
Meine Liebe! 
Gott jey Dank, daß ich endlich wieder in Wolfenbüttel bin. Das- 


(= Schubed] 
NMNach ber jeßt verfchollenen Handichrift 1789 von Karl Leifing (a. a. D. Bd. I, S. 290-294) mit⸗ 
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8 An Eva König, 23. Januar 1772. 


mal bin ich Braunſchweig jo jatt geworden, daß nichts in der Welt mich 
jo bald wieder hinbringen jollte, wenn Sie nicht wären, 
Aber wie jehr freue ich mich nun, Sie bald da zu jehen! Und 
Sie gefund zu jehen! Wenn Sie von diejer Seite nichts zu befürchten 
5 haben: o jo reifen Sie doch ja, und je eher je lieber! Ob ich Ihren 
Befuch wünſche? Diefe Frage ſoll ich Ihnen vorher recht gewiſſenhaft 
beantworten? Ich bin weit gefommen, wenn Sie mir dieje Frage noch 
im Ernjte thun! Sollten Sie meine Beſorgniß um Ihre Gefundheit 
wohl übel verftanden haben? Wenn ich dieferwegen Ihre Reiſe nicht 

10 fo fchlechterdings wünſchte: follten Sie mir das wohl für Gleichgültigkeit 
ausgelegt haben? Demohngeachtet wiederhole ich e3 nochmals: Ihre 
Geſundheit geht mir über alles, und Lieber will ich Ihren Anblid noch 
fange entbehren, al3 diefe der geringiten Gefahr ausgejegt willen. 

Do ich bin desfalls nun durch Fhren legten Brief völlig beruhiget. 

15 Wie gut ift es, daß ſich Ihr Herr Bruder auch hier ins Mittel ſchlagen 
wollte!! ch danke ihm dafür mehr, als für alles andere, was er jonft 
für Sie gethan. Denn mit unjerm Freund G.? ift es doch jo ganz 
richtig nicht; und ich möchte einen, der Gefundheit braucht, eben jo wenig 
an ihn verweijen, al3 einen, der Geld fucht, an unjern Freund K.* 

20 Schrieb ih Ihnen nicht in meinem Vorigen, daß ich einige Tage 
mit einer Kolif geplagt gewejen? ch Habe fie glücklich mit nach Wolfen- 
büttel gebracht, aber mich mit einer Dofis Jpecacuanha auch Schon wieder 
ziemlich davon kurirt. Wenn ich in meiner Ordnung bleiben kann, fo 
bin ich der gejundefte Menſch von der Welt: und eben jo gut, dab die 

25 geringjte Unordnung gleich jo einen empfindlichen Eindrud auf mic 
macht. ch Hatte mich in der Komödie erfältet, Hatte darauf bis um 
Mitternaht Punſch getrunfen, und war, ohne Pelz und alles, in der 
Kälte nach Haufe gegangen, wo ich obendrein fein warmes Zimmer fand. 
Das foll mir nun gewiß nicht wieder begegnen. 

30 In Wien, meine Liebe, erkundigen Sie fich jchriftlich wegen meiner 
nur nach nichts. Ich möchte ſelbſt gern nicht den geringjten Schritt thun, 
weder mittelbar noch unmittelbar. So viel jchreibt man mir, daß Riedel 
ein bloßer Nothnagel jey, und daß weder er noch S.* auf die Sadıe 
einen großen Einfluß haben werde. Es iſt am beften, ic) warte es ruhig 


geteilt. Untwort auf Bd. XX, Nr. 416 und 417; Evas Antwort ebenda Nr. 450; Leifings Brief 
freuzte fich mit Mr, 448 ebenba.] : wollen! [Bermutung Schönes und Nebfiche] Johann 
Friedrich Grund) Knorre)] Sonnenfels)] 








An Karl Iefling, 25. Januar 1772. 9 
ab, bis Sie mündlich unter der Hand ſich nach allem erkundigen können. 
Einen Brief an den Staatsrath Gebler will ich Ihnen mitgeben. Er 
hat ſehr verbindlich an mich geſchrieben, und mir zwey neue Stücke ge— 
ſchickt. Indeß Sie hinkommen, wird auch mein neues Stück gedruckt ſeyn, 
welches Sie ihm mitbringen ſollen. 

Aber wie rechne ich denn auch? Wenn Sie zu Ende dieſes Monats 
noch gewiß von Hamburg abreiſen wollen: ſo wird Sie ja dieſer Brief 
nur noch eben treffen. — 

Und den Augenblick erhalte ich Ihr Letztes vom 17ten, das nach 
Wolfenbüttel gekommen, als ich noch nicht da war, und wieder nach 
Braunſchweig geſchickt worden, als ich eben von da weg war. 

Auf dieſes, meine Liebe, habe ich Ihnen nur wenig zu antworten. 

Ich halte Sie für eine recht ehrliche Frau: aber dasmal denke ich 
doch, daß Sie mit Betrug umgehen, und daß Sie, nicht etwa mehr, 


— 


[>11 


0 


jondern ganz und gar nichts in der Lotterie gewonnen Haben. Gejtehn 15 


Sie mir die Wahrheit! — 

Da ich ſonſt im diefen Ihren legten Zeilen nicht finde, wenn Sie 
von Hamburg abzugeben gedenken, jo bilde ich mir ein, daß e3 doch fo 
geſchwind noch nicht gejchehen wird. Ich werde Ihnen alfo auch noch 


ſchreiben können, und e3 ganz unfehlbar thun; denn ich bin num wieder : 


in Wolfenbüttel. 
Leben Sie recht wohl, meine Liebe! Ganz 
der Ihrige 
8. 


IS 


339. An Karl geffing.! 2 


Wolfenbüttel, den 25. Januar 1772, 
Mein lieber Bruder, 
Ich habe das Pafet mit den Büchern erhalten, wofür ich Dir vecht 
jehr verbunden bin. Nur Schade, dab gerade da3 darin gefehlt Hat, 


was ich am begierigiten erwartete. Nehmlich einige Eremplare von dem 30 


erjten Theile der vermilchten Schriften. Ich muß nothwendig eins oder 
zwey nach Göttingen, und noch ein Paar anderwärts wohin jchiden, wo 


' Mad der jest verfchollenen Handſchrift 1794 von Karl Leſſing in ben ſämtlichen Schriften, 
Bd. XXX, S. 16%—169 mitgeteilt, 1817 in ber neuen Auflage von ©. €. Leifings Briefwechlel mit 
feinem Bruder Karl Gotthelf Leffing, S. 168-171 wieder abgebrudt. Antwort auf Bd. XX, 
Nr. 445; Karla Antwort ebenda Nr. 451 und 453.) 


10 An Karl Leſſing, 25. Januar 1772, 
jonjt feine Bekanntmachung derjelben erfolgt, al3 woran Herrn Voß jelbit 
gelegen jeyn muß. Verſäume alfo ja nicht, mir deren wenigjtens ein 
halbes Dutzend mit erjter fahrender Poſt zu jchiden; und lege zugleich 
mit den franzöjiichen Traktat von Falconet über feine Statue equestre, 
5 oder wie jonft der Titel heißt, bey, den ich gleichfall3 unter dem Ueber— 
jandten nicht gefunden, den ich aber auf Deiner Stube liegen laſſen. 
Des Martini Storia della Musica, die mir Herr Hirnberger ge- 
ichiekt, ift mir jehr angenehm. Frage ihn aber doch, ob er mir das 
Eremplar ganz ablajjen will, und was es foften joll. Auch möchte ich 
10 Herrn Kirnbergers neueſtes Werk gern haben, das hier in den Buchläden 
nicht zu finden iſt. 

Die erjte Hälfte meiner neuen Tragödie wirft Du nun wohl haben; 
und ich bin fehr begierig, Dein Urtheil darüber zu vernehmen. ch habe 
über feine Zeile derjelben eine Seele, weder hier noch in Hamburg, 
fönnen zu Rathe ziehn: gleichwohl muß man mwenigjtens über jeine Arbeit 
mit jemand fprechen fünnen, wenn man nicht ſelbſt darüber einjchlafen 
joll. Die bloße Verficherung, welche die eigene Kritif uns gewährt, daß 
man auf dem rechten Wege ift und bleibt, wenn fie auch noch jo über- 
zeugend wäre, ijt doch jo Ffalt und unfruchtbar, daß fie auf die Aus— 
20 arbeitung feinen Einfluß hat. 

Binnen acht Tagen, wenn ich mit dem Abjchreiben nicht aufge- 
halten werde, joll der Reit folgen. Nun bitte ich Dich nur, auf die 
Gorrectur allen Fleiß zu wenden. Am beiten würde e3 jeyn, wenn Du 
Dir das Manuſeript bey der Correctur fönnteft vorlejen laſſen. In der 
Drthographie der Namen ändre nichts, und befonders bleibe mir mit 
dem R*x*ſchen! K daraus weg, welches mich fchon in den Abhandlun- 
gen über das Epigramm choquirt hat. Die Namen find italienisch, und 
müffen aljo auch ihre italienischen Buchjtaben behalten. 

Aus Wien habe ich nicht3 gehört, und ſelbſt will ich ſchlechterdings 
30 feinen Schritt thun, weder mittelbar noch unmittelbar. Sonjt dürfte ich 

mi nur bey dem Staatsrat Gebler erkundigen, welcher mir feine 
neuejten Stücke geſchickt Hat. 
Der Maler Calau, den ich ganz wohl kenne, ift freylich fein großer 
Herenmeifter; auch feine Art zu malen mag jebiger Zeit jehr entbehrlich 
35 jeyn: aber jo viel muß ich ihm zum Ruhme nachfagen, daß ich aus 
j [= Ramlerfchen] 
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An Gh. Ir. Voß, 25. Januar 1772, 11 


feinen Urtheilen und Meinungen, die Art der Ulten zu malen betreffend, 
verfchiedene Stellen im ältern Plinius habe verftehen lernen, die mir 
unerflärlich gewejen find, und über die alle Ausleger nichts als unge- 
reimtes Zeug ſchwatzen. 

Döbbelin jpielt in Braunjchweig mit jehr mäßigen Beyfall, und 
reich foll er wenigjtens dabey nicht werden. Daß Koch in Berlin fich 
beffer jtehen mag, ift mein Wunſch. — Schreibe mir bald wieder, lieber 
Bruder, und lebe indeß wohl. 


a 


Dein 
treuer Bruder, 10 


Gotthold. 


340. An Chriſtian Friedrich Voß.! 


à Monsieur 
Monsieur Voss ete. 
a 15 
Berlin. 
Liebſter Freund, 

Ich danke Ihnen nochmals für Ihren gütigen Beyjtand; und muß 
Ihnen um fo viel mehr danken, je überzeugter ich bin, daß er Ihnen 
bey igiger Zeit nicht Teicht geworden. Ich habe mir inzwiſchen jo gut 20 
damit geholfen als ich können; und freylich habe ich auf die itige Meile 
noch ein Paar Anforderungen zu erwarten, denen ich nicht weiß, wie ich 
begegnen joll. Doch bey dem allen auch auf das Übrige meines Antrags 
gegen Sie zu beftehen, würde unverjchämt jeyn. Was Sie noch thun 
fünnen, werden Sie ohnedieß wohl thun — 25 

Die erfte Hälfte meiner neuen Tragödie, werden Sie nun wohl in 
Händen haben. Ich habe Ahnen eine neue Tragödie verſprochen; aber 
wie gut oder wie fchlecht — davon habe ich nichts gejagt. Je näher 
ih gegen das Ende komme, je unzufriedner bin ich jelbit damit. Und 
vielleicht gefällt Shen auch jchon der Anfang nicht. — 30 

Was bey dem Drude zu beobachten, habe ich an den Bruder ge- 


’ (Handfhrift früher im Beſiß von Robert Weigelt und Karl v. Holtei zu Breslau, jest Eigentum 
ber Frau Helene Meyer Eohn zu Berlin; ein halber Bogen weißen Papiers in 4°, nur auf einer 
Seite mit deutlichen, faubern Zügen befchrieben — auf ©. 4 die Adreſſe —; 1872 von Karl v. Holtei 
(Dreihundert Briefe aus zwei Jahrhunderten, ®b. I, Teil IT, ©. 138) mitgeteilt. Der Brief war 
wahrjcheinlicdh dem vorausgehenden Echreiben Nr. 889 beigefchloffen. Antivort auf Bd. XX, Nr. 440.) 


12 An Eva König, 31. Januar 1772, 





jchrieben. Ob id) fie vor dem Drude hier noch jpielen laße, wird darauf 

anfommen. Döbblin fünnte fie zwar nothdürftig bejeen: aber ich kann 

wohl jagen, daß feine ewige und unendliche Windbeuteleyg mich gar nicht 

geneigt macht, ihm irgend einen Gefallen zu erweilen. Schreiben Sie 
5 mir bald, liebjter Freund, und leben Sie recht wohl. 


Dero 
Wolfenbüttel den Zötu Jan. ganz ergebeniter ac. 


1772. Leſſing. 


3414. An Eva König.! 


10 Braunjchweig, den 31, Jan. 
1772. 
Meine Liebe! 
Was meinen Sie? Ach Schreibe Ihnen ſchon wieder aus Braun- 
jchweig, wohin ich jo bafd nicht wieder fommen wollte. Aus Urjachen — 
15 aber die Urjachen hiervon find jo mancherfey und jo Fein, daß es ſich 
nicht der Mühe lohnet, einen Brief damit anzufüllen. ch verjpare fie 
alfo auf unſre mündliche Unterredung. 
Wie jehr freue ich mich auf diefe! Und möchte Ihr Schwager 
doch nur lieber bleiben, wo er ift, wenn er Urfache jeyn joll, daß Sie 
20 um fo viel mehr eilen müſſen. Was kann er Ahnen ohnedem auf jo 
wenige Zeit in Wien nugen? Und dam, meine Liebe, twäre e3 freylich 
beijer, wenn Sie mich gerade in Wolfenbüttel bejuchten. Aus dem Wege 
wäre e3 ja ganz umd gar nicht. Denn von Braunſchweig aus müſſen 
Sie über Wolfenbüttel doch, Sie mögen auch für einen Weg nad) Wien 
nehmen, welchen Sie wollen. 

Das Einzige, warum ich doch wünjchte, daß Ihr Schwager Sie 
begleiten möchte, find die Ungemächlichfeiten der Reife jelbjt, von welchen 
er Ahnen wenigstens einen größern Theil fünnte übertragen helfen, als 
wenn Sie wiederum blos und allein mit Ihrem Mädchen reifen müßten, 
die auf nichts weiter denfen würde, als ihre vorigen Bekanntſchaften zu 
erneuern. 

Ich jehe und fpreche Sie nun aber allein, oder in Gejellichaft 


' [Nah der jegt verfhollenen Handichrift 1789 von Karl Leffing (a. a. D.Bb. I, S. 300-804) mit» 
geteilt. Antwort auf Bd. XX, Nr. 450; Evas Antwort ebenda Nr. 454; Lejfings Brief kreuzte 
fi) mit Nr. 452 ebenda.) 
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An Eva König, 31, Januar 1772, 13 








Ihres Schwagers, hier oder in Wolfenbüttel, jo jehe und ſpreche ich Sie 
doch. Das it das Einzige, woran ich itt denke. 

Den Brief an den Staatsrath G.! follen Sie gewiß finden. 
Und ob jchon meine Bekanntichaft mit ihm noch ganz neu ijt, fo ſehe 
ich doch nicht, warum ich ihm deswegen nicht Ihre Angelegenheiten em- 5 
pfehlen dürfte. 

Meine neue Tragödie dürfte jchiwerlih um dieje Zeit jchon ab- 
gedrudt jeyn. Uber ich Hoffe doch, fie Ihnen noch nachſchicken zu können, 
ehe Sie in Wien angefommen find. 

Wegen meiner Gejundheit, meine Liebe, jeyn Sie nur ganz un« 10 
bejorgt. ch bin jo gut, al3 wieder hergeftellt; und ich hatte jehr Un— 
recht, einer Kolit wegen ein Wort zu verlieren. Auf dem Wege, wie 
ih mir Die zuzog, will ich mie gewiß in meinem Leben feine wieder 
zuziehen. 

Aber wer jagt Ihnen denn, daß ich hier in Braunfchweig zu 
jhwirren pflege? Es fehlt nicht viel, daß ich hier nicht eben jo einſam 
lebe, al3 in Wolfenbüttel: und mein ganzes Schwirren ift, daß ich dann 
und wann mit Zachariä ein Glas Punſch trinfe. Punſch aber, der Eitronen 
wegen, wird von allen Medicis al3 ein jehr gutes Präſervativ gegen die 
hier im Schwange gehenden Krankheiten empfohlen. 20 

Den Tod feiner Frau hat mir B.? jelbft gemeldet: aber der Tod 
de3 General Janus war mir ganz etwas Neues und Unerwartetes. 
Ich hätte dem Manne, jeinem Anjehen nach, doch auch ein längeres 
Leben gegeben. Seine Wittwe wird indeß wohl ungefähr eben jo be- 
trübt jeyn, al3 jener Wittwer. Spricht man denn ſchon davon, daß er 25 
auf die A.? ein Auge hat? — Und lieber Gott! wie zerjtört muß es 
in unferm ehemaligen Zirkel ausjehen, wenn auch G**4Wund B**2 
nicht mehr zujammen halten. 

Die Revolution in Kopenhagen iſt bejonders. Und jo war es aud) 
einzig und allein möglich, St**° zu ſtürzen. Man fieht, man hat jeinen 30 
Hal dem König abgezwungen: aber was man ihm denn nun, vor den 
Augen der Welt, zur Laft legen wird, das bin ich jehr begierig zu er- 
fahren. Freylich wird die Sache den Anhängern von B**® nur halb 
recht jeyn, da dieſer noch nicht zurüdberufen tworden. Gleichwohl hat es 


— 
‘ 


9 


' [= Gebler] ’ (— Johann Peter Behn) * [= Johanna Wilhelmina Dorothea Wiberti] 
* [= Johann Friebrih Grund] * [= Struenfee] * [= Graf Johann Hartwig Ernft v. Bernftorff] 
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ja ſchon in der neuen Zeitung ausdrüdlich gejtanden, daß er eine Staffette 
erhalten, auf welche er unverzüglich nach Kopenhagen abgegangen: und 
ich jollte meinen, &...g' würde doch jo etwas zuverläffig haben willen 
fünnen. Vielleicht Hat er aber gemeinet, e3 könne gar nicht fehlen. — 
Sch will ſehr wünjchen, daß auch für W. ? fich dabey eine gute Conjunctur 
äußern möge. So viel weiß ich, daß er mit R**8 Lange jchon in Cor- 
reipondenz gejtanden. — Niemanden bedaure ich dabey mehr, als Sturzen. 
Aber ich werde mich auch nimmermehr bereden, daß er fich in etmas 
jollte eingelaffen haben, was unter feinerley Umftänden einem recht- 
10 jchaffnen Marne geziemt. — 

Nun leben Sie recht wohl, meine Liebe. Nicht wahr, Sie find 
doc völlig gejund? Und die Arzneyen Ihres Herrn Bruders fahren 
auch fort, die guten Wirkungen zu unterhalten? Che Sie abreifen, 
ichreibe ich Ihnen gewiß noch mehr als einmal. — Wovon ich Ihnen 

15 nicht3 weiter jchreiben follen, davon jchreibe ich Ihnen auch nichts weiter. 
Um Berzeihung habe ich Sie in meinem Herzen auch gebeten. Aber das 
Spiel möchte ich doch fennen, in welchem Sie mit mir in Compagnie jpielen 
fönnten, wenn es nicht das Lotto wäre! — Leben Sie nochmald wohl. 
Ihre Familie ift doch auch recht wohl und munter? Ich bin auf immer 

20 ganz der Ihrige 

8. 


a 


342. An herzog Karl von Braunfhweig.* 


[Wolfenbüttel oder Braunſchweig, Ende Januars 
oder Anfang Februars 1772.] 


25 345. An Eva König. 
(Braunfchweig, 6. Februar 1772.) 
Meine Liebe! 
Ich bin noch in Braunfchweig; und da heute ſchon der 6te ift, jo 
denfe ich, daß ich eben jo wohl thue, wenn ich nur gleich Bis zum 15ten 


I (= Bolylarp Auguft Leifhing]) * [= Friedrich Chriſtoph Wurmb] s (— Graf Schad Karl 
zu Rankau » Aicheberg] 

* [Wie fi aus der Antwort des Herzogs (Bd. XX, Nr. 457) ergibt, hatte Leſſing furz zuvor, viel« 
leicht erft von Braunſchweig aus, wo er feit den letzten Januartagen weilte, ein jegt verichollenes 
Geſuch an ihn gerichtet, worin er um bie Erlaubnis zur Herausgabe der „Wolfenbüttler Beiträge“, 
wohl auch um Genfurfreiheit für biefed Unternehmen bat.) 

+ (Rad) der jeht verichoflenen Handichrift 1789 von Karl Leifing (a. a. DO. Vd. I, S. 812-316) mit- 
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hier bleibe. So habe ich doch eine angenehme Urjache, die mich hier 
hält; und ich kann mir und andern jagen, dab, wenn ich fein Bergnügen 
bier habe, ich wenigſtens Vergnügen hier erwarte. 

Aber jo jehr ich mich auf diejes Vergnügen freue, jo viel Kummer 
machen mir auch die Sorgen und Verdriehlichkeiten, die Sie ohne Zweifel 5 
noch zu überjtehen haben werden, ehe Sie ſich werben ruhig in den 
Wagen jehen können. 

Und wer ijt denn dev Mann, der Ihnen vorzüglich jo viele Krän- 
fungen macht? Ich will doch nimmermehr hoffen, daß es Ihr S**! ift? 
Ich habe zwar die gute Meinung lange nicht mehr von ihm, die ich 10 
jonft von ihm gehabt habe. Aber das könnte ich mir doch auch nicht 
von ihm vorjtellen, daß er, außer feiner Indolenz, Ihnen noch muth- 
willig Berdruß machen könne. 

Allerdings haben Ihre Gejchwilter alle Urjache, bey einer jo weiten 
Neife, zu einer folchen Jahrszeit, um Sie in Sorgen zu jeyn. Auch 15 
ih würde äußerft unruhig darüber jeyn, wenn ich mich nicht auf Ihre 
Berficherung verließe, daß es wirklich mit Ihrer Gejundheit gegenwärtig 
jo wohl ſtehet, daß Sie hoffen dürfen, die Reile werde Ihnen zuträg- 
licher, als nachtheilig jeyn. 

Mit meiner Gejfundheit ift e3 ganz wieder bey dem Alten. Doc 20 
muß ich mich vor Erkältungen noch in Acht nehmen, und das thue ich. 
Einen ganz außerordentlihen Anſtoß mit meinen Augen hatte ich vor 
einigen Tagen in der Komödie. Ich jahe auf den Theater anitatt Eines 
Lichts zwölfe, aber feine Perſonen. Sie werden denfen, daß ich mich 
auch wohl mit meinen Augen da könnte verjündiget haben, wo ich daran 25 
geftraft ward. Aber nein, meine Liebe, jo etwas Außerordentliches war 
es nicht. Wie,ich wieder in die frifche Luft fam, war es vorbey, und 
die Aerzte rathen mir blos, je eher je lieber zur Ader zu laſſen, welches 
auch morgen oder übermorgen geichehen joll. 

Ich jchreibe Ihnen da mächtig wichtige Dinge. Aber ich habe Ihnen 30 
auch von mir nichts Wichtiger zu jchreiben; jo wie von fremden Neuig- 
feiten ganz und gar nichts. 

Daß jedermann über die Meſſe hier klagt, das verfteht fich von 
jelbft. Gleichwohl ijt die ganze Welt vorgeftern auf der Nedoute ge» 


geteilt. Antwort auf Bd. XX, Nr. 452; Evas Antwort ebenda Nr. 456; Lelfings Brief kreuzte ſich 
mit Nr. 454 und 455 ebenba.] ! (= Schwager) 
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weſen; nur ich nicht. Wenn mancher darunter geweſen, der ſeine Grillen 
zu vertanzen geſucht: ſo habe ich ſie doch noch lieber verſchlafen wollen. 

Ich wollte wohl, daß die reihe W. als meine Frau geftorben 
wäre; wenn fie anders geftorben, und nicht verredt ift. Wahrſcheinlich 
genug, daß fie bey mir auch früher davon gemußt hätte. Denn ich würde 
ohne Zweifel das Verjehen ihrer Magd öfterd begangen, und Dufaten 
anstatt Marken hingegeben haben. 

In Ihrem nächſten Briefe, welchen ich heute oder morgen erwarte, 
hoffe ich die nochmalige Verficherung von Ihrer Ankunft zu finden. So— 


10 bald ich diefe habe, will ich Khnen Quartier, nicht in meinem elenden 


1 


o' 


20 


25 


30 


Wirthshauſe, auch nicht in der Roſe, jondern in dem Sterne beitellen, 
wenn Sie nicht ausdrüclich etwas wider den Stern haben. — Aber ich 
will doch nimmermehr glauben, daß es Ihr guter Ernft ift, falls Ihr 
Schwager Sie nicht begleitet, ganz allein zu kommen? Das ift, auch jo- 
gar ohne Mädchen? Das wagen Sie doch ja nicht, meine Liebe; und 
wenn Sie auf voriger Reife auch noch jo wenig Dienjte von der Kreatur 
gehabt Haben, jo laſſen Sie fie demohngeachtet nicht zurüd. Hören Sie, 
thun Sie das ja nicht: font laufen Sie Gefahr, wenn Sie fo ganz 
allein fommen, daß ich Sie bis nad) Wien begfeite. Denn ganz allein 
laſſe ih Sie wirklich nicht weiter reifen. Machen Sie fi) darauf nur 
gefaßt: wenigſtens bringe ich Sie bis vor die Thore von Wien: denn 
ganz herein zu fommen, würde mit meiner lebten Erflärung, die ich da- 
hin jchreiben laſſen, nicht beftehen. Man möchte denfen, ich hätte mich 
anders bejonnen, und käme nun, es näher zu geben. 

Leben Sie wohl, meine Liebe — bis auf noch einen, den ich Ihnen 


nach Hamburg ſchreiben kann. 
» FR Der Shrige 
L. 


344. An Eva König.! 


Braunſchweig, den 10. Febr. 
1772. 
Meine Liebe! 
Eben wird Sie diefer Brief noch in Hamburg treffen können, um 
Ihnen glückliche Reife Zu wünſchen, wenn e3 bey dem erjten Entjchluffe, 


NNach der jegt verjchollenen Handfchriit 1789 von Karl Leſſing (a. a. ©. Bd. I, S. 317-320) mit- 
geteilt. Antwort auf Bd. XX, Mr. 454; der Brief Freuzte fi) mit Nr. 455 und 456 ebenda.) 
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den 15ten dieſes abzureilen, anders noch geblieben. Doch ich denfe, der 
Aufſchub wird Statt gefunden haben, und ich werde mich auf das Ver— 
gnügen, Sie zu jehen, acht Tage länger freuen müflen. In dem einen, 
oder in dem andern Falle, ijt es aber nun ſchon bejchlofien, Sie hier 
zu erwarten, ohne erjt wieder nach Wolfenbüttel zurüczufehren. — Denn 
Sie wollen mir ja nicht zumuthen, daß ich blos hrentwegen nach 
Braunfchweig käme. — Willen Sie, meine Liebe, daß mich das faſt ver- 
drießen follte. 

Doc e3 mag jo eigentlich nach den Worten nicht gemeinet ſeyn! 
Denn wahrlich, jonft müßte ich Sie dabey halten. — Merken Sie nur, 
daß alle Komplimente in das Gleichgültige fallen. 

Geſchwind von etwas anderm, damit ich diefe dee verliere. — 
Das ift ja ein recht glüdficher Zufall für 3**,! der die Zärtlichkeit 


feiner Frau noch fo fpät für ihn anfeuert. Wenn dahinter nur nicht 


etwas anders ſteckt! Doc dieſe Anmerkung ift hämiſch. Und warum 
jollte eine nicht ganz jchlechte Frau, wenn ihr Herz durch Betrübniß 
weich gemacht worden, nicht das aus Mitleid thun, was fie nie aus 
Liebe thun wollen? 

Ihr Freund, Herr S**,* ift unftreitig ein jehr ehrlicher und jehr 
einfichtSvoller Mann. Ach wünfchte aber doch, daß er Sie mit allzu 
vielen Bedenflichkeiten it verfchonte. Ich ftelle mir vor, daß Sie eher 
feinen feften Entſchluß faſſen können, als in Wien. Der Verkauf ijt 
freyficy das Klügſte, wenn Sie einen billigen machen fünnen. Aber aus 
Furchtſamkeit, aus Kleinmuth allzu viel aufopfern — — 

Dod ich rede, wie der Blinde von der Farbe. Ach wollte, es 
beträfe eine Schwierigkeit, in die ich mich mijchen könnte! — Nur eins 
möchte ich wiljen; wenn dergleichen Fabriken in Wien nicht follen Be— 
ſtand haben, wo follen fie ihn denn haben können? — 

Nicht wahr, ich darf mit nächiter Poſt ein Paar Zeilen von Ihnen 
hoffen, die mir wegen Ihrer Ankunft das Gewiffe melden? — 

Und indeß Ieben Sie wohl, meine liebfte, bejte Freundinn. Ich 
jchreibe Ihnen Heute nur, um Ihnen geichrieben zu haben. 

Ganz der Ihrige 
8. 


(= Bartholb Joahim Bin) *|= Shubal] 
Leffing, ſämtliche Schriften. XVIII. 2 


per 


5 
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18 An Karl Iefling, 10. Februar 1772, 


345. An Karl £effing.! 


Braunschweig, den 10. Febr. 1772. 
Liebſter Bruder, 
Es ift mir recht jehr Tieb, daß Dir mein Ding von einer Tragödie 
5 noch jo ziemlich gefallen hat. Und Deine Anmerkungen darüber find mir 
jehr willtommen gewejen. Ich bitte Dich, auch in Anfehung des Ueber- 
rejtes damit fortzufahren. 

Die Stelle S. 41.? Die Furcht hat ihren bejondern 
Sinn; muß ich Dir geftehen, ift, jo wie fie ift, zwar fein Fehler des 

10 Abjchreiberd. Doch laß ich mir Deine Veränderung gefallen. Im Grunde 
joll es gar feine bejondere tiefe Anmerkung ſeyn, welche Emilia freylich 
in ihrer Berfaffung nicht machen könnte; jondern fie foll bloß damit 
jagen wollen, daß fie nun wohl ſehe, die Furcht habe fie getäufcht. Aber 
freylih, der Ausdrud ift ein wenig zu gejucht. Wenn es der Claudia 

15 in den Mund gelegt wird, fo laß Hinter das Wort Sinn nur einen 
Strih (—) jegen, daß es mit dem Folgenden nicht zufammen ausge- 
jprochen wird. 

Was du von dem Charakter der Emilia fagft, hat viel Wahres. 
Aber jo ganz Recht fann ih Dir doch nicht geben, aus folgenden 

20 Urjachen: 

1) Weil das Stüf Emilia heißt, ijt e3 darum mein Vorſatz ge- 
wejen, Emilien zu dem hervorftechendften, oder auch nur zu einem hervor- 
jtechenden Charakter zu machen? Ganz und gar nit. Die Alten nannten 
ihre Stücke wohl nad) Perſonen, die gar nicht aufs Theater famen. 

25 2) Die jungfräulichen Heroinen und Philofophinnen find gar nicht 
nach meinem Gejchmade. Wenn Ariftoteles von der Güte der Sitten 
Handelt, jo jchließt er die Weiber und Sklaven ausdrüdfich davon aus. 
Ich kenne an einem unverheiratheten Mädchen feine höhere Tugenden, 
al3 Frömmigkeit und Gehorjam. 

30 3) Beigt denn jede Beobachtung der äußerlichen Gebräuche einer 
pofitiven Religion von Uberglauben und ſchwachem Geiſte? Wolltejt Du 
wohl alle die ehrlichen Leute verachten, welche in die Meſſe gehen, und 





’ (Mad der jest verfchollenen Handſchrift 1794 von Karl Leffing in ben jämtlihen Schriften, 
Bd. XXX, S. 176—179 mitgeteilt, 1817 a, a. ©. ©. 178—181 wieder abgebrudt. Antwort auf 
Bd. XX, Nr. 451 und 458; Karls Untwort ebenda Mr. 458 und 460.) * (8b. H, ©. 401 in 
diefer Ausgabe)] 


An Eva König, 24. Februar 1772, 19 





während der Meſſe ihre Andacht abwarten wollen, oder Heilige anrufen ? 
— Wegen de3 Zuges mit dem Traume haft Du ganz Unrecht; wesfalls 
Du das Manufeript nur wieder nachſehen darfit. Emilia glaubt nicht 
an den Traum; jondern fie erfennt mit ihrer Mutter den Traum für 
jehr natürlich: wegen ihres größern Gejhmads an Perlen als an Steinen. 
Aber, ob fie Schon nicht an den Traum als Vorbedeutung glaubt: fo 
darf er doch gar wohl ſonſt Eindrüde auf fie machen. Appiani ift es, 
der fi) dabey Tänger aufhält, als fie beyde. Aber auch den lafje ich 
die Urfache davon angeben. 

4) Am Ende wird denn auch freylich der Charakter der Emilia inte- 
reſſanter, und fie jelbft thätiger. — Nur füme das ein wenig zu jpät, wenn 
es wahr wäre, daß fie jchon einen Fleinen Begriff von fich erweckt hätte. — 

Doch e3 fey auch mit dem allen, wie es wolle; wenn das Stüd 
nur im Ganzen Wirkung Hervorbringt. 

Das Süjet davon war eind von meinen ältejten, das ich einmal 
in Hamburg auszuarbeiten anfing. Aber weder das alte Siüjet noch die 
Hamburger Ausarbeitung habe ich jeht brauchen können, weil jenes nur 
in drey Acte abgetheilt, und dieje fo angelegt war, daß fie nur gefpielt, 
aber nie gedrudt werden jollte. 

Was Du von dem Charakter der Orfina jagen wirft, verlangt mich 
am meisten zu hören. Wenn er einer guten Schaufpielerin in die Hände 
fällt, jo muß er Wirkung thun. 

Antworte mir je eher, je lieber, und wenn es unter acht bis zehn 
Tagen gejchieht, fo antworte mir nur recta nach Braunjchweig, wo ich 
mic) bis gegen den 20ſten aufhalten werde. Lebe wohl. 


Dein 
treuer Bruder 


Gotthold. 


346. An Eva König.! 
Braunjchtweig, den 24. Febr. 
1772, 
Meine Liebe! 
Ich verfolge Sie in den dritten Tag unabläſſig mit meinen Ge— 


1 (Mach der jet verſchollenen Handſchrift 1789 von Karl Leſſing (a.a.D. 3b. 1, ©. 821—323) mit- 
geteilt. Evas Untwort in Bb. XX, Wr, 467; Leffings Brief kreuzte ſich mit Nr. 469, 462 und 


464 ebenba.] 
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20 An Barl Iefling, 1. März 1772, 
danken. Nun wird e3 Zeit feyn, Sie auch mit meinen Briefen zu ver— 
folgen; wenn Sie anders einer in Nürnberg treffen joll. 

Endlich find Sie doch da wohl und gefund angelangt? Und haben 
Ihren Weg jo gut und glücklich zurücgelegt, als es bey der jchlechten 

5 Witterung nur immer möglich geweſen? — Machen Sie ja, dak ich in 
den nächſten Tagen Verſicherung davon erhalte. Sie glauben nicht, wie 
bejorgt ich um Sie bin. Mich Hat die Nacht in meinem Bette gefroren, 
wenn ich aufmwachte und mich befann, was Sie in diefem Augenblid 
vielleicht ausftehen müßten. 

10 Wenn ich Sie nur erjt über Nürnberg weiß, und zuverläffig glauben 
darf, daß Sie gejund find. 

E3 wäre noch zu zeitig, etwas von dem fchriftlich zu wiederholen, 
was wir einander mündlich verjichert haben. Ich rechne auf Ihr gutes 
Gedächtniß, und weiß, daß das Gedächtniß noch einmal jo gut ift, wenn 

15 ihm da3 Herz ein wenig einhilft. 

Alfo wird diejer Brief auch ganz kurz ſeyn; welches er jchon des— 
wegen jeyn müßte, weil die Bolt den Augenblid abgehet, wornac ich 
mich zu jpät erkundigt Habe. — Nur noch eine Neuigfeit. Eben als Sie 
weg waren, erfuhr ich, daß Bernjtorf den 18ten in Hamburg plößlich 

20 geitorben. Es ijt doch jonderbar! 

Nun leben Sie recht wohl, und reifen Sie glüdlich weiter. Meinen 
vielfältigen Empfehl an den Heren Schwager. Ich bin 

ganz der Ihrige 
8. 


25 N. S. Idtzt jehe ich erſt, daß ich Feine Addreſſe nach Nürnberg 
von Ihnen habe; fondern nad Augsburg, weswegen der ‚Brief auch wohl 
noch einen Poſttag liegen bleiben Tann. 


3547. An Karl £effing.! 


Braunfchweig, den 1. März 1772. 
30 Liebiter Bruder, 
Hier kommt endlich der Schluß. Ich will wünjchen, daß er Dich 
in Deiner Erwartung nicht betrügen möge. 


» (Mac) der jept verſchollenen Handſchrift 1794 von Karl Leffing in den fämtlichen Schriften, 
Bd. XXX, ©. 184—187 mitgeteilt, 1817 a. a. ©. ©. 186—189 wieder abgedrudt. Antwort auf 
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Vom Gedruckten habe ich bis jet nur die erjten vier Bogen; und 
wenn man indeß nicht fleißiger geweſen ijt, jo darf ich wohl nicht Hoffen, 
ein fertiges Eremplar zum 13ten hier zu haben. 

Mit der Eorrectur bin ich ziemlich zufrieden. Nur auf den Bogen 
R Haben fich verjchiedene häßliche Fehler eingefchlichen. 8. €. 5 

S. 262. dritte Zeile von unten. Bon der erjten fünnte nur ein 
Narr jo fprechen, muß e3 heißen: von der rechten — nehmlich von 
der rechten Emilia; von der, die ich (dev Prinz) meyne. 

©. 265. vierte Zeile von unten.? Als hätten fie® nie ein Wort 
gewwechjelt, muß heißen: mit uns gewechjelt. 10 

©. 266. eilfte Zeile von unten. * Retten? da ijt viel zu — 
muß es heißen: iſt da viel zu retten? 

Dieſes wäre eine Kleinigkeit; aber jene beyden Fehler ſind leider 
ſo, daß ſie den Verſtand verderben. Auch ſind ſonſt einige Kleinigkeiten 
geändert worden, die ich nicht billigen kann. 3. €. 15 

©. 268. 3. 10.* Laſſen Sie deu Grafen diefen Gejandten jeyn. 
So habe ich ganz gewiß nicht gejchrieben, und es ift undeutſch. Es muß 
heißen: Laſſen Sie den Grafen diejer Gefandte jeyn. 

©. 265. Zeile 11.° Bedauern, wenn es fo viel heißt ala Mit- 
leiden haben, muß betauern gejchrieben werden; denn e3 fommt von 20 
trauern. Dauern heißt währen, durare, Wenigſtens habe ich diejen 
Unterjchied beftändig beobachtet. 

Nimm e3 mir nicht übel, daß ich fo eigenfinnig bin. Aber Du 
weißt ja wohl, was es meiftentheil3 für Leute find, die unfere Schau- 
ipiele leſen: Leute, die der offenbarfte Fehler irre machen kann; auch 25 
ihon ein jolcher wie 

©. 271. 3. 12.7 wo es für gejehen, heißen muß geſchehen. 

Was ilt denn das für ein Fehler, der in der Sara ftehen ge- 
blieben? Ich Habe nicht Zeit ihn zu fuchen. Melde mir ihn, damit ich 
jehe, ob er einen Carton werth ift. Die hier angezeigten erjten zwey 30 
wären ihn jehr werth. | 

Schreibe mir nun bald, lieber Bruder, und fage mir, wie 
Dir das Ganze gefällt. Du ſiehſt wohl, daß es meiter nichts, 


Bd. XX, Nr. 458; Karl Untwort ebenda Nr. 466; Leifings Brief freuzte fi mit Nr. 460 eben» 
ba.] ı (8b. IL, ©. 888 in diefer Ausgabe)] * (®b. II, ©. 389 in diefer Ausgabe)] ® hätte 
Sie [1794. 1817) + [Bb. 11, S. 390 in biefer Unsgabe]) 5 [Bb. II, S. 391 in biefer Ausgabe] 
“8b. Il, ©. 889 in biefer Musgabe] "[Bb. II, ©. 892 in dieſer Ausgabe) 


22 An Berzog Karl, Anfang März 1772, 


al3 eine modernifirte, von allem Staatsintereffe befreyete Birginia 
ſeyn fol, 

Lebe wohl. 

Dein 
5 treuer Bruder, 
Gotthold. 

N. S. Wenn Act 5. Se. 1. noch nicht gedruckt iſt, ſo laß aus 
den Worten des Marinelli: Der alte garſtige Neidhardt,! das 
garftig weg; der alte Neidhardt it genug! 

10 Wenn Koch die Emilia fpielt, fo ift mir bange, daß die Stein- 
brecherin die Emilia- wird machen jollen. — Da3 wäre aber eine Rolle, 
um die äftefte Schidin damit in Arbeit zu fegen. Man vergiebt dem 
jungen Mädchen immer mehr, als der alten Uctrice. Und fie müßte ja 
wohl abzurichten jeyn. 

15 Haben Ramler, Moſes und Nicolai etwas von der Galotti geleſen? 
Und was jagen fie dazu? 


348. An Herzog Karl von Braunfdhweig.? 
[Wolfenbüttel oder Braunfchweig, Anfang März 1772.) 


Ich unterjtehe mich, eine große Kleinigkeit an Ew. Durchlaucht zu 
20 bringen, die jedoch für mich darum feine SM einigkeit ift, weil ich nicht 
gern das Geringjte thun oder gefchehen Lafjen wollte, was Ew. Durch- 
laucht wünjchen könnten, daß e3 gar nicht oder anders gejchehen wäre. 
Döbbelin Hatte erfahren, daß eine neue Tragödie von mir, die ich 
aber bereit3 vor einigen Jahren musgearbeitet, gegenwärtig in Berlin 
25 gedrudt werde. Er bat mich, ihm das Manufcript davon zukommen zu 
laſſen, um fie auf den bevorjtehenden Geburtstag der Herzoginn Königl. 
Hoheit aufzuführen, Sch Eonnte ihm jolches nicht wohl verweigern. Doc 
nahm ich mir jogleich dabey vor, jo bald ein Abdrud in meinen Händen 
feyn würde, durch Vorlegung defjelben vor allen Dingen mich der Ge- 
30 nehmigung Ewr. Durchlaucht zu verfichern. 


ı (8b. II, ©. 489 in dieſer Ausgabe] 

» [Nah der jet verichollenen Handſchrift 1793 von Karl Leſſing (G. E. Leffings Leben, Bd. I, 
S. 330—332) mitgeteilt. Der Brief wurde augenscheinlich erft geichrieben, nachdem Leffing die von 
feinem Bruder am 29. Februar abgefhidten drei neuen Drudbogen ber „Emilia* erhalten Hatte, 
alfo etwa am 4. ober 5. März 1772. Ob Leifing damals noch in Braunfchmweig ober ſchon wieder 
in Wolfenbüttel weilte, ift nicht zuverläffig zu entfheiden. ber die Unttwort des Herzogs vgl. 
Bd. XX, Wr. 465.) 


An Eva König, 15. März 1772, 23 


Sch thue ſolches hiermit, ob ſchon das ganze Stüd noch nicht gänz- 
lich abgedrudt ift, und ich Ewr. Durchlaucht nur die Bogen bis in den 
vierten Aufzug vorlegen kann. Indeß werden auch ſchon dieje hinlänglich 
ſeyn, einen Begriff von dem Ganzen zu machen, welches weiter nichts 
als die alte Römiſche Gefchichte der Virginia in einer modernen Ein- 5 
Heidung ſeyn fol. 

Ich weiß nicht, ob es überhaupt jchicklich it, an einem fo erfreu- 
lichen Tage eben ein Trauerfpiel aufzuführen; noch weniger weiß ich, ob 
Ew. Durchlaucht an diefem Tage nicht etwas ganz anders zu fehen 
wünschen fünnten. Sollte diejes jeyn: jo ift es zu einer Abänderung 10 
noch immer Zeit; und falls Ew. Durchl. dem Döbbelin nicht unmittelbar 
Dero Willensmeynung darüber wiſſen zu laſſen geruhen wollen: jo erwarte 
ich nur einen Wink, um unter irgend einem leicht zu findenden Borwande 
die Aufführung diefes neuen Stüds zu Hintertreiben, 


349. An EChriftian Friedrich Doß.! 15 
[Wolfenbüttel oder Braunfchtveig, Anfang März 1772.] 


350. An Tobias Philipp Freiherrn von Gebler.? 
(Wolfenbüttel, März 1772,) 


351. An Eva König,’ 


Wolfenbüttel, den 15. März* 20 


1772. 
Meine Liebe! 


Ich habe bereit3 drey Briefe; und jelbjt Habe ich Ihnen erjt ein 


» (Wie fi aus dem Schluß von Karl Leifings Brief vom 12, März 1772 (Bb. XX, Nr. 466) ergibt, 
hatte Leſſing Kurz vorher in einem jet verjchollenen Brief an feinen Verleger Voß unter anderm 
verſprochen, jeinem Bruder Karl über eine gewiſſe Sadıe zu fchreiben, bie jet nicht mehr zu er- 
tennen ift, zumal ba die Worte Zeifings von Unfang an nicht ganz Mar gewefen zu fein jcheinen.] 
* [Wie fi aus bem folgenden Brief an Eva König vom 15. März (S. 24, 3.18 f.) ergibt, war 
ihm ein — wohl an bemfelben ober am vorausgehenden Tage geſchriebener — Brief an Gebler bei- 
geichloffen, durch den Leifing Frau König, auch als Überbringerin eines Exemplars der „Emilia 
Galotti”, an den Wiener Staatörat empfahl; zweifellos enthielt bad Schreiben auch den Dank für 
die Zuſendung von Geblers eignen Stüden. Antwort auf Bd. XX, Nr, 441; über Geblers Antwort 
vgl. ebenda Ar. 483.) 

* (Nach der jegt verjchollenen Handſchrift 1789 von Karl Leſſing (a. a. DO. Bb. I, &. 364-358) mit» 
geteilt. Antwort auf Bd. XX, Nr. 459, 462 und 464; Evas Untwort ebenba Ar. 472; Leffings 
Brief Treuzte fi) mit Nr. 467 ebenda] + May [1789] 


24 An Eva König, 15. März 1772, 
einzigesmal gejchrieben, nehmlich nad) Augsburg. Aber die beyden erften 
twaren aus dem verwiünfchten Rattel3dorf, wohin ich doc nicht antworten 
fonnte. Gott jey Dank, daß Sie endlich einmal da weg find! Und Gott 
gebe, daß Sie die Verdrießlichfeiten und das Unglüd, welches Sie auf 

5 diefer Reife num einmal haben follen, auf dem Wege nad) Rattel3dorf, 
alles mit eins überjtanden haben! Ihre Bejchreibung davon würde 
mich äußerſt beunruhigt haben, wenn fie nicht in einem noch jo ziem- 
lich Iuftigen Tone abgefaßt gewefen wäre. Dafür aber befümmert mic) 
das, was Sie mir von Ihrer Gefundheit melden, um jo viel mehr. 

10 Sch hoffe zwar, daß Ruhe und Pflege, die Sie ſich menigftens in 
Salzburg werden gegönnt haben, alles jo ziemlich wieder gut gemacht 
haben wird. 

Die eigentliche Urfache aber, warum Sie dafelbft feinen Brief von 
mir werden gefunden Haben, ijt mein neues Stüd, welches ich Ahnen 

15 durchaus mitjchiden wollte. Erjt gejtern habe ich Eremplare davon er- 
halten; und ich wünjche jehr, daß beyfolgendes Sie in Regensburg treffen 
möge, um e3 ohne Umstände nach Wien hereinbringen zu können. Der 
Brief an den Herren von G.! liegt darinı, dem ich zugleich gejchrieben, 
daß er das neue Stüd von Ihnen erhalten werde. Wenn Sie es ge- 

20 leſen, jo fünnen Sie es ihm ja wohl geben: denn mehr als ein Eremplar 
zu fchiden, würde ſich mit der reitenden Bolt nicht haben thun Laffen. 
Es ift am 13ten diejes, vorgejtern, al3 an dem Geburtstage der regieren- 
den Herzoginm, in Braunjchweig aufgeführt worden. Ich bin aber nicht 
bey der Aufführung gewejen; denn ich Habe feit acht Tagen jo rajende 

25 Zahnichmerzen, daß ich mich bey dev eingefallenen ftrengen Kälte nicht 
herüber getraut habe. — Diejen Zahnjchmerzen, meine Liebe, müffen Sie 
e3 auch zujchreiben, wenn ich Ihnen dasmal ein wenig jehr Lüderlich 
und verwirrt jchreibe. — Morgen wird es zum zweytenmal geſpielt, aber 
ich glaube jchwerlich, daß ich es werde jehen können, ob ich jchon aus- 

30 drüdliche Einladung erhalten Habe. 

Ich denfe doch, daß Sie den Brief an G.' felbjt übergeben, oder 
ihn doch wenigſtens, nachdem Sie ihn abgeben laſſen, bejuchen werben. 
Denn ich bin ſehr begierig, von Ihnen bald zu hören, ob Geblern oder 
Sonnenfeljen von meinem vorgewejenen Rufe etivas zu Ohren gefommen. 

35 Wenn Sie fich darnac) erkundigen, jo werden Sie e3 jchon jo zu machen 


ı [= Gebler) 





An Ebert, 16, März 1772, 25 


willen, daß e3 weder fcheint, al3 ob ich gar zu begierig darnach, noch 
auch, als ob ich gar zu abgeneigt davon wäre. 

Bon Hamburg Habe ich feit vier Wochen nicht die geringite Nach- 
richt: welches aber an mir liegt. Morgen oder übermorgen aber jchreibe 
ih gewiß an Sch.! und K.,“ und was ich durch diefe erfahre, will ich 
Ihnen alles melden, ® 

Mit der Lotterie war es dasmal wieder nichts. Ich bekomme den Pelz 
auf Feine Weife: denn e3 find herausgefommen 1. 5. 31. 39. und 85. wo— 
von Sie und Ihr Herr Schwager feine einzige Nummer haben; und wovon 
ich zwar 1. und 39. gewonnen, aber doch fo wenig dabey profitirt habe, daß 
ich von dem theuren Pelze faum zu ein Baar Handſchuhen Faufen könnte. 

In Kopenhagen werden die Inquiſiten fleißig vernommen. Aber 
was man will, das fie gejtehen follen, oder was fie geitanden haben, 
davon erfährt fein Menjch etwas. Man kann aus den Nachrichten von 
daher gar nicht Hug werden; aber fo viel fieht man, daß fie ſelbſt mit 
Struenjeen etwas glimpflicher zu verfahren anfangen. 

— Ib wünſche nochmals, daß Sie diefer Brief in Regensburg 
noch treffen, und vornehmlich bey guter Gejundheit treffen möge. Meine 
Zähne wollen mir faum erlauben, mehr zu Schreiben. — Nur noch eins: 
Ihr Bortrait, meine Liebe, habe ich nicht erhalten: aber wohl Klogen 
feines. Wie fam Ihnen ein, mir das Fragengeficht zu ſchicken? Und 
e3 mir, ohne ein einziges Wort von Ihnen, zu jchiden? — 

Nun leben Sie, und reifen Sie weiter recht wohl. Sobald Sie 
in Wien glücklich angekommen: jo melden Sie mir e3 doch gleich, nicht 
wahr? Meinen Empfehl an den Heren Schwager. Freylich ift es ein 
hundsf — Leben, bejonders wenn man Zahnjchmerzen hat. Ich um— 


arme Sie taujendmal, und bin 
der Ihrige auf inner 


2. 


352. An Johann Arnold Ebert.‘ 


Liebjter Freund! 
Ich wollte um wie vieles nicht bey der Vorjtellung meines neuen 
’ (— Johann Sriedrih Schmidt) * [= Otto Heinrich Mnorre] * [Ob Leffing biefe beiden, 
bier veriprochenen Briefe wirklih in ben nächften Tagen oder Wochen fchrieb, ift ungewiß; doch 
möchte man es im Hinblid anf Bd. XX, Nr. 479 und 480 vermuten. Aber über den Inhalt biefer 
etwaigen Briefe an bie Hamburger freunde wiſſen wir nicht das @eringfte ] 
* (Handfchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Doppelblatt weißen Papiers in 8°, nur auf 


20 


25 


30 


26 An Gleim, 22. März 1772, 


Stücks geweſen jeyn: denn jo Hätte ich Ihren Brief darüber nicht er- 
halten. — Wenn ich nicht längft wüßte, wie ein gar zu warmer Freund 
Sie find: fo könnte mich diefer Ihr Brief bereden, etwas Beſonders ge- 
macht zu haben, Aber heute, da Sie Hoffentlich Fälter find, würde er 
5 jchon ganz ander lauten. Und noch mehr dürften Sie davon zurid- 
nehmen, wenn Sie das Stück nunmehr gedrudt Tefen. Hier ift eg. Sie 
werden bald finden, wie manches der Schaufpieler hineingelegt, und wie 
vieles Sie jelbit hinzugedacht, was Ihre Illuſion beförderte. 
Das zweyte Eremplar haben Sie die Güte, des Erb Bringen Durch» 
10 laucht zu überreichen. ch unterftehe mich nicht, ihm ein Paar Worte 
dazu zu jchreiben. Wie angenehm mir fein geringfter Beyfall jeyn wiirde, 
verjteht fich von ſelbſt. Dazu würde ich mich gegen ihn wegen einer 
Arbeit entjchuldigen müßen, die itzt meine Arbeit nicht ſeyn jollte: und 
ich entjchufdige mich fo ungern! Gelegentlich werden Sie ihm wohl jagen, 
15 daß es wirklich eine Arbeit ijt, die ſchon vor einigen Fahren größten 
Theils gethan war, und an die ich itzt nur die legte Hand gelegt. 
Auch heute kann und mag ich das Stüd noch nicht fpielen jehen. 
Kann nicht: weil ich Frank bin. Mag nicht: weil mir der Kopf davon 
nod warm ijt, und es mir erjt wieder fremd werden muß, wenn mir 
20 das Gehen etwas nüßen joll. 
Leben Sie recht wohl. 
Dero 


Wolfb. ergebenſter Fr. 
den 16 März 72. Leſſing. 


26 353. An Gleim.! 


Wolfenbüttel, d. 22. März 1772.? 
Liebiter Freund, 
Sie haben mir mit Jhren Liedern für's? Volk eine wahre 
und große Freude gemacht. — 


ben beiden erften Seiten mit beutlichen Zügen befchrieben; 1789 von Karl Leſſing (Gelehrter Brief- 
wechſel zwifchen 3. 3. Reiste, C. U. Schmid und G. E. Leifing, Bb. II, ©. 254-256) mitgeteilt, 
1794 in den jämtlihen Schriften, Bd. XXIX, ©. 382 f. wiederholt. Antwort auf Bd. XX, Nr. 468.) 
' [Rad ber jet verfhollenen Handſchrift großenteils am 2. Juni 1783 in den Oberrheinifhen Man- 
nigfaltigkeiten, Jahrgang IL (Kehl und Baſel 1783, Bd. I, Stüd 2, S. 29.) und darnach wieber 
1785 von Johann Georg Heinzmann (Unalelten für bie Litteratur. Von G. E. Lehing. Bern und 
Leipzig 1785. Bd. II, ©. 855 f.), vollftändig 1794 in den jämtlihen Schriften, Bd. XXIX, ©. 179— 182 
mitgeteilt, 1816 in der neuen Uuflage von Gleims Briefwechſel mit Leifing, ©. 179—182 wieder ab- 
gebrudt. Antwort auf Bb. XX, Nr. 461; Gleims Untwort ebenda Nr. 470; Leſſings Brief kreuzte 
fi) mit Nr. 469 ebenda.) ® [Das Datum fehlt 1783. 1785) ® für das [1783. 1785] 





An Gleim, 22. März 1772, 27 


Man Hat oft gejagt, wie gut und nothwendig es jey, daß ſich der 
Dichter zu dem Volke herablaſſe. Auch Hat es hier! und da ein Dichter 
zu thun verjucht. Uber noch feinem ift es eingefallen, es auf die Art 
zu thun, wie Sie es gethan haben: und doch denke? ich, daß dieje Ihre 
Art die vorzüglichite, wo micht die einzig wahre ilt. 

Sih zum Volke Herablaffen, hat man geglaubt, heiße: gewiſſe 
Wahrheiten (und meiltens Wahrheiten der Religion) jo leicht und fahlich 
vortragen, daß fie der Blödfinnigfte aus dem Volke verjtehe. Diefe Her- 
ablafjung alfo Hat man Tediglich auf den Berftand gezogen; und dar- 
über an feine weitere Herablafjung zu dem Stande gedacht, welche in 
einer täufchenden ® Verjegung in die mancherley Umftände des Volfes be- 
jteht.* Gleichwohl ift dieſe letztere Herablaffung von der Beichaffenheit, 
daß jene erjtere von jelbft daraus folgt; da hingegen ® jene erjtere ohne 
diefe Teßtere nichts als ein ſchales Gewäſch? ift, dem alle individuelle 
Application fehlt. ? 

Ihre Vorgänger, mein Freund, haben das Volk bloß, und allein 
für den fchwachdenfenditen Theil des Gejchlehts genommen; und daher 
für das vornehme und für das gemeine Volk gejungen. Sie nur haben 
das Volk eigentlich verjtanden, und den mit jeinem Körper thätigern ® 


15 


Theil im Auge gehabt, dem e3 nicht jowohl am Verſtande, als an der 20 


. Gelegenheit fehlt, ihn zu zeigen. Unter diefes Volk haben Sie fih ge- 
mengt:? nicht, um es durch gewinftlofe Betrachtungen von feiner Arbeit 
abzuziehen, jondern um es zu feiner Arbeit zu ermuntern, und feine 
Arbeit zur Quelle ihm angemefjener Begriffe, und zugleich zur Quelle 


feines Vergnügen zu machen. Beſonders athmen in Anfehung des letztern 25 


die meiften von dieſen Ihren Liedern das, was den alten Weifen ein jo 
wünjchenswerthes, ehrenvolles Ding war, und was täglich mehr und mehr 
aus der Welt fih!° zu verlieren fcheint: 1? ich meine, jene fröhliche 
Armuth, Jaeta paupertas, die dem Epifur, und dem Seneca jo jehr 


gefiel, und bey der es wenig darauf anfünımt, 1? ob fie erzwungen oder 30 


freymwillig ijt, wenn fie nur fröhlich ift. '® 
Sehen Sie, mein Freund, das wäre es ungefähr, was ich Ihren 
Liedern vorzuſetzen wünſchte, um den aufmerkſamern Leſer in den eigent— 


hie [1783, 1785] "dent [1783. 1785) 8 eine täujchende [1783] 4 beftehet. [1783, 1785] 
» jene erftere ... hingegen (fehlt 1783. 1785) s Gewäſche [1783. 1785] fehlet. [1783. 1785] 
® thätigen [1788, 1785] * gewagt; [1783. 1785] ** fich aus ber Welt [1783, 1785) ſcheinet. 
[1783. 1785) *2 anfommt, [1785] ** ift, ic. ac. [1768. 1785; der Reſt fehlt] 


28 An Iufiina Salome Leſſing, 9. Mpril 1772, 

fihen Gefichtspunft derjelben zu jtellen. Aber wo bin ich mit meinen 
Gedanken? und wie wenig geichict, den geringsten Einfall jo auszuarbeiten, 
al3 e3 die Stelle, die ich ihm geben wollte, verdiente? 

Ich hätte Ihnen auch jchon eher geantwortet, wenn ich nicht in der 

5 dringendften und zugleich unangenehmften Arbeit bis über die Ohren ftedte. 
Der alte verlegene Bettel meiner vermifchten Schriften Foftet mir viele 
Zeit: und noch mehr Hat mir das neue Stück weggenommen, das ich 
Ihnen hierbey ſchicke — oder vielmehr der Freundin meiner Minna hide. 
— Meynen Sie nicht, daß ich der Mädchen endlich zu viel mache? 

10 Sara! Minna! Emilia! 

Leben Sie wohl, bejter Freund, und empfehlen Sie mich dem Herrn 
Sacobi und Herrn Michaelis. Des Iehtern beyde Briefe find, im 
Ganzen genommen, vortrefflih. Nur einige Keine Dunfelheiten und 
Nachläffigkeiten in dem erjten hätte er fich nicht erlauben follen, hätten 

15 ihm jeine Freunde in Halberftadt, in deren Werfen alles jo ausgefeilt, 
alles jo voller Licht ift, nicht jollen hingehen laſſen. 


Dero 
ganz ergebener 
Leſſing. 
20 354. An Juftina Salome Leſſing.! 


Meine liebſte Mutter, 


Ich muß Sie taufendmal um Verzeihung bitten, daß ich meiner 

Zujage und meiner Schuldigfeit jo ſchlecht nachkomme. Ich bitte Sie 
aber auch eben fo ſehr überzeugt zu jeyn, daß es eine wahre Unmöglic)- 
25 feit für mich gewejen ift, das zu leiten, was ich mit jo vielem Vergnügen 
feifte, jobald ich e3 nur einigermaaßen im Stande bin. Es haben jeit 
einem halben Jahre jo dringende Schulden auf mich loß geftürmt, daß 
ich alle Mühe gehabt habe, meinen guten Namen zu erhalten. Das baare 
Geld ift daher bey mir jo fnapp gewefen, als es nimmermehr bey Jhnen 
30 hat feyn können. Denn die Schwefter wird doch noch immer einen Dur 
caten, oder fo etwas, in Reserve gehabt haben, an dem es mir wahr- 

ı (Hanbichrift im Befit des Herren R. Leffing zu Berlin; ein halber Duartbogen weißen Papiers, 

auf S. 1 und 2 mit deutlichen, faubern Bügen befchrieben; 1854 von Guhrauer (G. E. Leffing, jein 


Leben und feine Werke. Bon Th. W. Danzel und G. €, Guhrauer, Bd. I, Abteil. II, Beilagen, 
&. 42) mitgeteilt. ‚Untwort zugleich auf den Brief der Schwefter Bd. XX, Nr. 463.) 


An Eva Rünig, 10. April 1772, 29 


lich jo oft gefehlt hat.! Beygehende 50 S gehören noch zu meiner 
Schuld vom vorigen Jahre. Sobald mir wieder etwas Geld eingehet, 
will ich mich meiner Schuld für dieſes Jahr gewiß erinnern. Nur noch— 
mals bitte ich Sie, meine Tiebjte Mutter, an meinem guten Willen nicht 
zu zweifeln. Die Schweiter jchien in ihrem letzten Briefe zwar jehr daran 5 
zu zweifeln, und ich muß Ihnen jagen, daß mich diefer Brief nicht wenig 
gefränft Hat. ch will hoffen, daß fie es jo übel nicht gemeinet hat; und 
daß ihr freylich wohl das Feuer auf die Nägel mag gebrannt haben, da 
überhaupt ist in Sachſen fo gar jchlechte Zeiten jeyn jollen. Ich wünfche 
jehr, daß Sie beide jo wenig davon empfinden mögen, ala möglich, und 
daß Sie Gott inzwifchen nur gefund erhalten möge. 

Wegen des Lebenslaufs unjeres jeeligen Vaters, bitte ich Sie, meine 
fiebjte Mutter, beruhigen Sie fi doch nur ja. Wenn er vor Jahr und 
Tag wäre gedrudt worden, jo wäre er it fchon wieder vergehen. Ein 
bloßer Lebenslauf, jo wie er von der Kanzel nach der Barentation ab» 
gelejen werben fann, ift jo viel wie gar nichts; und ob ein jolcher ge- 
druct wird, oder nicht, das würde dem jeeligen Manne, wenn wir ihn 
jelbft fragen könnten, jehr gleichgültig jeyn. Und was die lieben Camper 
dazu jagen, das muß uns vollends nicht befümmern. Genug, daß ich es 
gewiß nicht vergehen werde, ihm ein ander Andenken zu ftiften, das feiner 20 
würdiger ijt, und womit gewiß auch Theophilus zufrieden jeyn joll. Diejem 
bitte ich mich zu empfehlen, und verbleibe Zeit Lebens, 

Meiner liebſten Mutter 
Wolfenbüttel den 9 April gehorjamfter Sohn 
1772. Gotthold. 25 


[art 


0 


— 
— 


355. An Eva König.? 


Wolfenbüttel, den 10. April 
1772. 
Meine Liebe! 
Gott jey Dank, daß ich Sie nun endlich gefund und wohl in Wien 30 
weiß. Denn eben erhalte ich Ihren Brief vom ten diejes; und ich will 


* (verbeflert aus) baben 

® (Nach der jest verichollenen Handihriit 1789 von Karl Leifing (Freundſchaftlicher Briefwechſel, 
Bd. I, ©. 347-352) mitgeteilt. Antwort auf Bd. XX, Nr. 467 und 472; Evas Antwort ebenba 
Mr. 484; Leifings Brief kreuzte fich mit Nr. 477 ebenda. Das Datum glaubte Redlich in den 16. 
April verändern zu folen; doch geht aus Vd. XX, Nr. 489 ziemlich beftimmt hervor, daß Leifing 


30 An Eva König, 10. April 1772, 


feinen Augenblick verſäumen, darauf zu antworten. Warum ich Ihnen 
aber nicht Schon längſt wieder gejchrieben? warum Sie feinen Brief in 
Wien von mir vorgefunden? daran ijt dieſes die Urſache: ich bin Frank 
gewejen. Nicht eben fo Frank, daß ich durchaus feinen Brief hätte 

5 fchreiben können: aber doch Fränfer, als daß ich Ihnen hätte jchreiben 
fünnen, ohne mir meine Krankheit merken zu laffen. Und was war das 
nöthig? Itzt Schreibe ich Ihnen um fo viel lieber, daß ich mich recht wohl 
befinde, und daß ich mich nur befjer befinden könnte, wenn ich bey Ihnen 
wäre. Ich mwünfchte jehr, Sie fünnten und wollten mir das Nehmliche 

10 antworten. 

Aber leider! jcheinen Sie mir, was die Hauptabjicht Ihrer Reife 
anbelangt, nur jchlechte Hoffnung zu haben. Doc wer weiß, was fich 
indeß eräugnet hat. ch will das Beite hoffen. Beſonders verjpreche 
ich mir diejes von dem Wege, den Sie in Ihrem Vorigen einjchlagen 

15 zu wollen geneigt jchienen; nehmlich der Kaiſerinn ſelbſt die Sache zu 
offeriren. Wenn es Ihnen gelingt, bey der einen guten Vorſprecher zu 
finden, jo denfe ich, fan es Ihnen nicht fehlen. Ein Barticulier wird 
Sie freylich bis auf das Neußerfte dringen; und e3 wäre doch Schade, 
wenn Sie, den Handel zu erleichtern, jchlechterdings die Tapetenfabrif 

20 aufopfern müßten, mit welcher Sie fo wohl zufrieden zu feyn fcheinen. 
Sie wiſſen wohl, meine Liebe, warum ich es jo gern jähe, wenn Sie 
fürs erfte noch einen fejten Fuß in Wien behielten. Es fünnte mich in 
meinen Anjchlägen dahin allein beitärfen; da meine hiefigen Umſtände 
doc nur ein pis-aller find. 

25 Ohne eigentlich zu wiſſen, was mir G.! fchreiben will oder wird: 
jo bin ich auch jchon von anderwärts verfichert, daß es mir da nicht 
feicht fehlen ſoll, jo bald ich mich felbft um etwas beiverben will. Doch 
dag Selbjtbewerben ijt für mich eine gar Harte Nuß; und ich würde 
nur jehr Schwer, in Rückſicht auf eine Perfon, die ich mehr Liebe, als 

30 mich jelbit, dazu zu bringen feyn. — Sonderbar ift e3 bey dem allen, 
daß weder Sonnenfels ‚noch Gebler jelbjt wiffen, was um fie herum vor- 
geht; daß fie weder wiffen, wer Niedeln berufen hat, noc) was der Mann 
eigentlich da foll. Nunmehr muß er doch wohl auch in Wien ange- 
kommen jeyn; denn es ift länger als ſechs Wochen, daß er durch Leipzig 


wenigften® „ben 10. April“ geichrieben bat. Ob er fich jedoch nicht etwa im Datum irrte und den 
Brief erft am 11. ober 12. April verfaßte, muß dahin geftellt bleiben] * [= Gebfer] 
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gereifet; und bey feiner Ankunft wird es ſich doch wenigſtens gezeigt 
haben, wer feine Gönner find, und was man mit ihm will. Was Sie 
Näheres davon hören, werden Sie mir wohl melden. 

— Bor einigen Tagen habe ich einen Brief von Herr Seylern 
aus Wien befommen, der mir eine neue Tragödie von dem Herrn DL. 5 
von A.! überſchickt Hat, die mir dieſer zuzufchreiben für gut befunden. 
Der Herr von A.! hat mir damit viel Ehre erwieſen; aber mich auch 
zugleich in nicht geringe Verlegenheit gejeßt. Denn was foll ich dem 
guten Manne antworten? Sein Stüd, ımter uns gejagt, ift herzlich) 
mittelmäßig; und antworten muß ich ihm doch, und muß ihm verbindlich 
antivorten. Was ift es denn jonjt für eine Art von Mann? Schreiben 
Sie mir doch, was Sie von ihm hören. 

Herr Seyler ift höchſt unzufrieden mit Wien; und ich Habe gleich 
darauf gerathen, daß die jchlechte Aufnahme der Madam Henjel dajelbit 
an dieſer Unzufriedenheit wohl vornehmlih Schuld haben Fünnte. Aber 15 
wenn diefe nicht in Wien bleiben kann: was will fie bey uns in Braun— 
jchweig? Hier hat D.? eine Art von ſehr vortheilhaftem feſten Engage- 
ment vom Hofe erhalten, warum fich der felige Adermann umjonjt be- 
mühte. Wir gönnen es ihm alle gar nicht; und hätten es Adermanns 
weit lieber gegönnt. Mein neues Stüd hat er dreymal geipielt; aber 20 
ich habe es fein einzigesmal gefehen, und will e8 auch jo bald nicht jehen. 
Unterdeffen verfihern mich alle, daß die Aufführung ganz wider Ver— 
muthen gut ausgefallen, und daß diefe Truppe noch fein Stüd jo gut 
aufgeführt habe. Ich bin begierig zu hören, was man in Wien davon 
urtheilt; und was bejonders der allweije Herr von Sonnenfel3 geruhen 25 
wird, darüber zu äußern. Da er Sie, meine Liebe, jo freundichaftlich 
aufgenommen hat, jo fann ich auf ihm nicht ganz böfe jeyn, welches ich 
lonft von Grund der Seele wollte. Denn nad) allem, was ich ſonſt von 
ihm Höre, muß e3 ber unerträglichite Narr auf Gottes Erdboden ſeyn. 

Struenjee hat noch feinen Kopf, und er wird ihn auch wohl be- 30 
halten, Man will nehmlich willen, daß ihn die Richter verurtheilt hätten, 
febendig geviertheilt zu werden: aber auf Vorſprache der Königinn ſey 
dieje Sentenz in eine ewige Gefangenschaft gelindert worden. Indeß wenn 
er auch den Kopf verlöre, jo verlöre er igt eben nicht jehr viel. Denn 
er beträgt fich durchaus, beſonders gegen den heuchlerijchen elenden Münter, 35 
’ (= Oberftleutnant v. Uyrenhof] * [= Döbbelin] 


Jo 
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der ihn befehren will, al3 ein Mann ohne Kopf. Bey der Gelegenheit 

danke ich Ihnen auch noch für die abgejchriebne Recenfion von Münters 

Predigt. Sie hat mir außerordentlich gefallen: und überhaupt freue 

ih mich), daß mein Urtheil über die ganze jcandalöje Gejchichte immer 
5 allgemeiner wird. — 

Und nun wieder auf uns felbft zu fommen — Bor allen Dingen, 
meine Liebe, bleiben Sie recht geſund, und jchreiben Sie mir fleißig. 
Nur das foll mich überzeugen, daß Cie Ihre Gefinnungen gegen mic) 
nicht ändern, und auch von der Aufrichtigfeit und Bejtändigfeit der mei- 

10 nigen überzeugt find. ch umarme Sie taufendmal! Mein Kompliment 


an den Herrn Schwager. 
Dero 
ganz ergebenjter 
8. 


15 356. An Karl Wilhelm Ramler.! 


Braunjchweig, d. 21. April 1772. 
Liebſter Freund, 

Wie jehr ich Ihnen für Ihren Beyfall und Khre freundichaftliche 
Bemühung, meiner Emilie ? eine gute Aufnahme zu verichaffen, verbunden 

20 zu ſeyn Urfache habe, das können Sie nur jelbjt am beiten erachten. 
— Aber nun auch die beffere Art des Beyfalls, die wir einander unter 
uns geben können: Ihre Kritif! Sie haben mir fie verjprochen, und 
ich erwarte fie jo gewiß, al3 bald. Kritik, will ich Ihnen nur ver- 
trauen, ift da3 einzige Mittel mich zu mehrerem aufzufriichen, oder viel- 
25 mehr aufzuhehen. Denn da ich die Kritik nicht zu dem Fritifirten Stüde 
anzuwenden im Stande bin; da ich zum Verbeſſern überhaupt ganz ver- 
dorben bin, und das Verbeſſern eines dramatijchen Stüds insbejondere 
faft für unmöglich Halte, wenn es einmal zu einem gewiſſen Grade der 
Bollendung gebracht ijt, und die Verbeſſerung mehr als Kleinigkeiten 
30 betreffen ſoll: jo nutze ich die Kritik zuverläffig zu etwas Neuen. — 
Aljo, Liebiter Freund, wenn auch Sie es wollen, daß ich wieder einmal 
etwas Neues in diefer Art machen joll; jo jehen Sie, worauf es dabey 


’ [Nach der jebt verſchollenen Handſchrift 1794 von Nicolai in den fämtlichen Schriften, Bb. XAVII, 
©. 3941 mitgeteilt (2. Auflage 1809, S. 39-41). Der Brief wurbe ebenjo wie bie drei folgenden 
durch Gebler, den Faktor ber Waifernhausbuchhandlung in Braunfchweig, überbradt.] * Familie 
(1794. 1809] 
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mit ankömmt: — mid) durch Tadel zu reiten, nicht diefes Nehmliche 
bejjer zu machen, jondern überhaupt etwas Befjeres zu machen. Und 
wenn auch diejes Beſſere jodann nothwendig noch feine Mängel haben 
muß: jo ijt diefes allein der Ring durch die Naſe, an dem man mid) 
in immerwährendem Tanze erhalten kann. — 5 

Melden Sie mir doch auch mit einem Worte, wie die Borftellung 
bey Koc ausgefallen. Die hiefige bey Döbbelin habe ich noch nicht ge- 
jehen: aber man jagt durchgängig, daß Emilia unter allen feinen Stüden 
dasjenige ift, was er am beiten jpielt. — Weberbringer wünjchte ehr, 
ein Paar Zeilen von mir an Sie zu haben: und diefe find es nur eben, 
die ich ihm jetzt in der Gejchwindigkeit geben kann. ch befinde mich jebt 
manchen Tag wieder nicht weniger al3 wohl, an welchem mein Kopf 
fo ſchwach, fo dumm ift, daß ich nur noch kaum den Wunſch thun kann: 
Ad, wenn doch Müßiggehen Arbeiten wäre! 

Jetzt ſchließe ich noch mit dem Wunfche, daß Sie diefen Wunfch 15 
nicht auch zu thun Urfache haben mögen. 


N 


0 


Dero 
ganz ergebenjter Freund, 
Leſſing. 
357. An Chriſtian Friedrich Doß.! 20 


Liebſter Freund, 

Sie werden böſe auf mich ſeyn. — Aber wenn Sie denken, daß 
ich das, was ich Ihnen verſprochen, einer andern Arbeit nachgeſetzt habe: 
ſo thuen Sie mir Unrecht. Denn von Überbringern dieſes, H. Geblern, 
werden Sie bald hören, daß auch dieſe andere Arbeit eben ſo wenig als 25 
der zweyte Theil der vermiſchten Schriften zur Meſſe fertig wird. Der 
Fehler war, daß ich gar zu fleißig ſeyn wollte: denn darüber fehlt nicht 
viel, daß ich nicht wieder in eben den Umſtänden bin, aus welchen ich 
mich vergangnen Sommer zu reißen ſo viel Mühe hatte. — Doch Sie 
haben mir ja auch ein für alle mal, die Termini peremptorii der 30 
Meſſen erlaßen: und wenn e3 nur halbwege nicht jchlimmer mit mir 
wird; jo finden Sie vielleicht bey Ihrer Rückkunft von Leipzig alles 
’ [Handfhrift in bee Univerfitätsbibliothet zu Breslau; ein Doppelblatt feineren, weißen Papiers 


in 8°, nur auf S. 1 mit faubern, deutlichen Zügen befchrieben ; 1874 von Rudolf Prinz im Archiv 
für Litteraturgeichichte, Bd. IIT, ©. 475 mitgeteilt.) 


Leffing, ſämtliche Schriften. XVIII. 3 
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fertig. So viel an Sie, liebfter Freund. Das Übrige werden Sie vom 


Bruder hören. Leben Sie recht wohl. 
Dero 
Braunjchweig den 21 April ergebenfter ꝛc. 


5 1772. 8. 


358. An Karl £effing.! 


Braunjchweig, den 22. April 1772. 
Lieber Bruder, 
Du wirft e3 vielleicht errathen, warum ich Dir jo lange Zeit nicht 

10 gejchrieben. — Weil ich in eben fo langer Zeit nichts arbeiten Fünnen. 
Faft bin ih wieder da, two ich vor dem Jahre war; und wenn ich mich 
ichlechterdings anftrengen muß, jo kann es noch ſchlimmer werden. Dieje 
meine Zerrüttung (Krankheit kann ich! freylich nicht nennen) ift denn 
auch Schuld, daß ich mein neues Stück noch nicht aufführen jehen, ob 

15 e3 gleich jchon dreymal aufgeführt worden. Ich befand mich jedesmal 
nicht3 weniger als in der Faſſung, in der ich fähig gewejen wäre, zu 
urtheilen, was in meiner eigenen Arbeit gut oder jchlecht jey. Was 
hätte ich denn aljo in der Borjtellung gejollt? Mir jchale Urtheile hinter- 
bringen laſſen? oder noch fchalere Lobeserhebungen einernten ? 

20 Und aljo, wie Du fiehft, kann ich Dir auch nicht jagen, ob oder 
wie jehr ich mit Döbbelins Borftellung zufrieden bin. Indeß könnte es, 
nach allem was ich höre, leicht jeyn, daß fie im Ganzen hier doch noch 
bejfer ausgefallen wäre, al3 ich beforgen muß, daß fie in Berlin ausge- 
fallen ift. Nicolai jchreibt mir, daß nach der Scene mit der Mutter 

25 und Marinelli das Stüd ein wenig matt würde. Wenn wirklich diefes 
jo geſchienen hat, jo muß es jchlechterdings daher kommen, daß Die 
Starfin allzu gut, Herr Schubert aber und Madame Koch allzu jchlecht 
geipielt haben. Denn ich jehe nicht, warum in dem Stüde jelbit, nad 
jener Scene, das Intereſſe, jtatt zu fteigen, fallen ſollte. — Unjers 

30 guten ***’32 Necenfion ift freylich ein wenig fchielend, und es fünnte 
mich faft verdrießen, daß er mich ohne allen Streit für eben jo gut hält, 
als die Beaumarchais und Falbaires. Doch ich Fenne überhaupt feine 


» [Mad der jest verichollenen Handſchrift 1794 von Karl Leffing in den fämtlichen Schriften, 
Bb. XXX, ©. 200-203 mitgeteilt, 1817 a. a. DO. ©. 202—205 wieder abgedrudt, Antwort auf 
Bd. XX, Nr. 474; Leifings Brief kreuzte fih mit Nr, 476 ebenda.) Ramlers)] 
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Art zu urtheilen, bey der er fich überall Hinterthüren offen laffen muß. 
Bejonders, weißt Du wohl, muß er feinem — —! die Stange halten, 
und fann alfo nicht jo jchlechterdings billigen, wo die Ausführung den 
Regeln deſſelben widerſpricht. 

Allerdings hätte ich lieber ein Urtheil von unſerm Moſes gehabt. 5 
Seine Anmerkung über den Charakter des Prinzen iſt nicht ſo ganz ohne: 
denn ich erinnere mich ſehr wohl, daß ich ihn, ſo wie er jetzt in dem 
erſten Acte iſt, zu einer Zeit angelegt habe, als ich noch nicht ganz ge— 
wiß bey mir war, wie viel Antheil ich ihn an dem Ausgange würde 
können nehmen laſſen. — 10 

Lebe für itzt wohl, mein lieber Bruder, und ſchreibe mir bald 
wieder. Nach Hauſe habe ich vor länger als acht Tagen geſchrieben und 
50 Rthlr. übermacht. Es iſt mir ſchlechterdings nicht möglich geweſen, 
mehr zu ſchicken; des empfindlichen Briefes ungeachtet, den ich von unſrer 
lieben Schweiter wegen meiner unkindlichen Aufführung erhielt. 15 


Dein 
treuer Bruder, 


Gotthold. 


359. An Friedrich Nicolai.“ 


Braunſchweig, d. 22. April“ 1772. 20 
Liebſter Freund, 

Ihr Brief iſt mir recht ſehr angenehm geweſen. Denn daß es 
mir nicht ganz gleichgültig ſeyn kann, wie die Vorſtellung meiner Emilia 
bey Ihnen ausgefallen, das verſteht ſich; und wenn ich es ſchon nicht 
Wort haben wollte, ſo würden Sie mir es doch nicht glauben. Aber 25 
das war mir freylich nicht angenehm zu erſehen, daß ſie eben nicht zum 
beiten ausgefallen feyn müſſe. Denn, mit Ihrer Erlaubniß, wenn das 
Stüd, nach der Scene der Mutter mit dem Marinelli, ein wenig matt 
zu werden gejchienen Hat, jo liegt e3 nothwendig an dem Spiele des 
Vaters umd der Drfina. Denn daß das Intereſſe von jener Scene an 30 
nicht immer ftiege: das wüßte ich doch wahrlich nicht. Madame Starke 
kann Auch wohl, bey allem ihrem vortrefflichen Spiele, zu vortrefflich ge- 


’ (= Batteurf]) * fchreiben ; [1794. 1817) 

’ (Rah der jetzt verſchollenen Handfchrift 1794 von Nicolai in den fämtlichen Schriften, Bb. XXVIL, 
S. 340-342 mitgeteilt (2. Auflage 1809, &. 421-423). Antwort auf Bd. XX, Nr. 473; Nicolaid 
Antwort ebenda Wr. 521.] + Octob, [1794. 1809] 
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jpielt haben. Denn auch das ift ein Fehler: und ein verjtändiger Schau- 
jpieler muß nie feine Rolle, wo e3 nicht nöthig ift, zum Nachtheil aller 
andern heben. — Aber was mich noch mehr als die Vorftellung meines 
Stüds intereffirt Hat, war, Ihr eignes Urtheil darüber zu vernehmen. 
5 Ich will darauf ſchwören, und wenn Sie wollen, auch wetten, daß Sie 
in den meilten Stüden Ihrer Kritif Recht haben mögen. Nur unter- 
juchen mag ich es jeßt wicht. Ich danfe Gott, dab ich den ganzen 
PBlunder nad) und nach wieder aus den Gedanken verliere, und will mir 
ihn durch eine folche Unterfuchung nicht wieder auffrischen. Ich Habe in 
10 diejer Abficht wohl noch mehr gethan: ich habe der hiefigen Vorftellung 
nicht ein einzigesmal beygewohnt. Ehe ich die dramatifche Arbeit nicht 
gänzlich wieder aus dem Kopfe habe, will feine andere hinein. Aber 
warum muß ich fie denn aus dem Kopfe haben? 
Fragen Sie das? — Jh will nicht Hoffen, daß Sie es in Ernſt 
15 fragen. — Mir ift diefer Tage eingefallen: ob denn die Fortjegung unfrer 
antiquariichen Briefe nothiwendig, und mit Kloten abgejtorben jeyn muß? 
Der Ton kann und muß freylich nicht mehr der nehmliche feyn: denn 
e3 ijt eben jo unanftändig als unnüglich, fich mit einem Todten zu zanfen, 
der ich jelbjt weder mehr bejjern, noch andre mehr verführen fann. Aber 
20 die trodnen Anmerkungen gegen fein Buch, und zwanzig andre Bücher 
des nehmlichen Inhalts, die ſich nach der Zeit bey meiner umfchweifenden 
Lectüre ehr vermehrt haben, wären doch wohl der Mühe werth, gejagt 
zu werden. Laffen Sie mich Ihre Gedanfen einmal darüber hören: 
und leben Sie für jebt vecht wohl. 
2, Dero 
ergebenjter Freund, 


Leſſing. 


360. An Johann Joachim Eſchenburg.! 


Mein lieber Herr Ejchenburg, 
30. Ich war am vorigen Sonntage des Morgens noch vor Ihrer 
Thüre; um über einiges in Ihren Anmerkungen? noch mit Ihnen zu 


Handſchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Doppelblatt weißen Papiers in 80, nur auf 
©. 1 und 2 mit faubern, deutlichen Bügen befchrieben; 1794 von Eichenburg in ben fämtlichen 
Schriften, Bd. XXVII, ©. 55-57 mitgeteilt (2. Auflage 1809, ©. 55—57).] * [Dazu bemerfte 
Eichenburg 1794 und 1809: „Die Rebe ift bier von meinen Anmerkungen zur Weberfegung von 
Hurbs Commentar über die Horazifchen Epifteln an die Bifonen und an ben Auguft, bie zu 
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conferiren. — 3. €. 3 wünjchte, daß Sie aus der Erklärung des 
Ariftoteliichen gilardewror das Wort Pflichtmäßig wegließen. Sie 
iheinen es aus dem lege der Heinſiusſchen Umfchreibung genommen zu 
haben, wo e3 aber nicht absolute jtehet, jondern auf humanitatis geht, 
und jo viel als vinculo humanitatis feyn jol. Das Pflichtmäßige 
wäre, meiner Meinung nach, gerade wieder das pılavdownor. Denn 
es wäre! ohnftreitig unfere Pflicht, uns über das Unglüd eines Böfe- 
wichts zu freuen: wenn Pflicht das heißt, was dem pofitiven Gejehe 
gemäß ift. Aber diefer Pflicht ungeachtet, können wir ihn nicht ganz 
ohne Mitleid Taken, weil diefer Böfewicht doch ein Menſch ift. — Für 
öndouaxıa, jegen Sie lieber Movnsnoopovia,? worunter man das- 
jenige Stüd in der Ddyffee verjtand,? wo die Ermordung der Ga- 
lane der Penelope bejchrieben wird? — Das übrige waren Kleinig— 
feiten — Aber nun, auf meine Anmerkungen, über den Falco und 
Bentley zu fommen:* die werden wohl in die Kräße gehen. Denn 
e3 geht mir auch hier, wie es mir mit andern Arbeiten geht, die ich 
vor langen Fahren im Sinne gehabt habe. ch finde entweder das 
nicht mehr, was ich damals fand: oder was ich finde iſt altioris 
indaginis. — 


Sie erhalten anbey Ihren Wernife mit ergebenjtem Danke zurüd. 20 


Soll ich aber auch nicht noch die alte Ausgabe davon haben? Zum Un— 
glück will fie mir eben nicht in die Hände fallen. Sie ſoll Ihnen aber 
unverloren jeyn. 
Den Theil von den Commercio litterario haben Sie die Güte 
in meinem Namen an den 9. Leibmedicus Brüdmann zu jenden. 
Bleibt die Reife nach Hamburg noch feit? 


Dero 
den 25 April ergebenijter 


1772. 8. 


Leipzig im J. 1772. in zwey Bänden herauskam. Jene Anmerkungen hatte ich meinem ſel. Freunde 
in der Handſchrift zur Durchſicht mitgetheilt ; und feine hier gemachte Erinnerung bezieht ſich auf 
Th. J. S. 393.“) * [verbeifert aus) it * (Dazu bemerkte Ejchenburg 1794 und 1809: „S. Th. 1. 
S. 378.”] s verftand [nachträglich eingefügt) * [Dazır bemerkte Eichenburg 1794 und 1809: 
„2. hatte mir diefe Anmerkungen mitzutheilen veriprocden, um davon bey ber gedachten Ueber» 
fegung bed Hurd Gebraud zu machen. Sie follten einige Lesarten in ber Horaziſchen Epiftel 
an bie Piſonen betreffen.”] 
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361. An Eva König.’ 


Wolfenbüttel, den 1. May 


1772. 
Meine Liebe! 


5 Es ijt länger, als eine Woche, ? daß ich Ihnen über Prag ge- 
ichrieben habe; und noch fehe ich mich ohne Antwort, Es will mir gar 
nicht in den Kopf, oder vielmehr nicht in das Herz, fo lange von Ihnen 
nichts zu hören. Wenn ich nicht von der Art wäre, daß ich mir nicht 
gern das Schlimmfte vorftelle: jo würde ich fürchten können, daß Sie 

10 franf wären. Doch in diefem Fall würde mir ja wohl hr Herr 
Schwager ein Paar Zeilen jchreiben. Ich denke alſo blos, daß Sie über- 
häufte Gejchäfte Haben: und Höchitens, daß diefe jo gut nicht gehen, oder 
fo gut fich noch nicht anlafien, als daß Sie Ihre Freude darüber mit 
einem Freunde zu theilen nicht erwarten fünnten. In diefen Gedanfen 

15 bin ich ruhig, — oder muß es vielmehr jeyn. 

Ah ich ftede ißt in Arbeit bis über die Ohren, umd quäle und 
püffle mich den ganzen Tag. Sch möchte nehmlich, was ich in der Biblio- 
thef angefangen habe, — und das ift nichts Geringers, als Hundert 
tauſend Bücher in eine völlig andre Ordnung bringen — gern Diejen 

20 Sommer zu Stande haben; um vorfommenden Falls jo geichtwind Hier 
abbrechen zu können, als möglich. Da ich aber diejes, und ſonſt noch 
andre Dinge, auf meinen Abzug einrichte: jo laſſe ich mir doch gegen 
feine Seele das Geringfte davon merfen; vielmehr thue ich, als ob ich 
hier leben und fterben wollte, Und wie leicht kann dieſes auch wirklich 

25 kommen! Denn ich fehe, daß fih in W**3 die Sachen ſehr auf die 

fange Bank ziehen; und daß man entweder gar noch nicht recht weiß, 
was man thun will, oder daß man es fich twenigftens noch nicht zu thun 
getrauet, fo lange al3 zwey gewifje * Augen noch offen find. Aber immer- 
hin! Sch will hier ſeyn, wie wir überhaupt in der Welt jeyn follten: 
gefaßt, alle Augenblide aufbrechen zu fünnen, und doch willig, immer 
länger und länger zu bleiben. Ach werde auch ſogar nicht nur willig, 
jondern auch mit vielem Vergnügen bleiben, mit der einzigen Bedingung, 
— die Sie willen, meine Liebe. 


’ (Nah ber jet verfhollenen Handſchrift 1789 von Karl Leifing (a.a. DO. Bb.], ©. 360-364) mit- 
geteilt. Der Brief Treugte fih mit Bd. XX, Nr. 477; Evas Antwort ebenba Wr. 484 und 487.) 
* [mohl nur verlefen für] vier Wochen, [was freilich eine Heine, doch leicht mögliche Übertreibung 
wäre) 3 [= Bien] + [viefleicht verlefen für] große [vgl. Vd. XX, ©, 108, 8.5 f.] 
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Aus Hamburg haben Sie ohne Zweifel öfter Briefe als von mir. 
Sonjt könnte ich Ihnen jagen, daß ſich Ihre Kinder recht wohl befinden. 
Madam Sch. ! jchreibt mir es; eben als fie bey ihr zum Befuche ge- 
weſen. Daß Herr Sch.? eine Reife nad Berlin und Leipzig gemacht, 
und ſich it abermals in Dresden befindet; das willen Sie auch wohl 
ihon. Sie fünnen fich Leicht einbilden, was er für Ausfichten da hat; 
und ich will ihm von Herzen viel Glück dazu wünſchen. Aber mid) 
dünft, daß er der Mann durchaus nicht ift, dergleichen Dinge zu unter- 
nehmen, oder Vorichläge dazu annehmlich zu machen. Doch vielleicht, 
daß ihn F.* nur als fein Inſtrument braucht, welcher mir wohl ehedem 
gejagt, daß er eben jo etwas vorhabe. 

Aber nun etwas recht Neues, was Sie wohl ſchwerlich ſchon wiſſen. 

— Unſer Herr von 8.# ijt in Hamburg, und geht in allem Ernſte 
darauf um, eime reiche rau dort aufzujagen. Er hat auch fchon wirf- 
fih etwas auf der Spur, und ich will nicht viel wetten, daß es ihm 


nicht damit gelingen jollte. Wenigjtens jchreibt mir der Vetter, — denn 


Sie fünnen leicht denken, daß er den zu feinem treuen Gefährten daſelbſt 
hat — daß ſich die Sache jehr gut anlaffe; und wenn ich Ihnen die 
Perſon nenne, jo haben Sie vielleicht jelbft gute Hoffnung. Es ift 


Mademoijell Scht.,? die Tochter des Sodomitischen Viehes, wie ihn 8.® : 


nennt, das eben vor furzem verredt ift. Sie joll vernünftig und gar 
nicht Häßlich jeyn, und 400,000 ME. Banko haben, Ein jedes anderes 
Mädchen von diefem Schlage würden ſich die Hamburger wohl ſchwerlich 
nehmen laſſen. Doch vielleicht daß hier der Umstand mit dem Water 
einem Fremden, der fich daran nicht zu ehren hat, ein gutes Spiel 
macht. Oder meinen Sie, daß auch geborne Hamburger eben jo delicat 
nicht ſeyn dürften? 

Mit Struenjee geht der Handel zu Ende. Ihm und Branden ift 
das UrtHeil gejprochen, Hand und Kopf zu verlieren, und geviertheilt auf 
das Rad geflochten zu werden. Doch hofft man, daß es zur Vollziehung 
nicht fommen werde, fondern beyde wohl mit ewigem Gefängniß abfommen 
dürften. Die Königinn wird gefchieden, verliert den Titel Majeftät, und 
wird eine Prinzeffinn von Ahlburg. Man jagt, daß jie nach Zelle kommen, 
und da ihren Hof halten werde, der armjelig genug feyn dürfte. 


! T— Johanna Ehriftina Shmibi] * [= Johann Friebrih Schmidt) * [= Faber) v. 
Kung) * [> Dorothea Maria Schlüter] * [= Dito Heinrich Knorre) 
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40 An Karl Ielfing, 2, Mai 1772. 


Nun, meine Liebe, habe ich alles ausgefchüttet, was ich auf dem 
Herzen und im Körbchen für Sie hatte. 
Leben Sie recht wohl; jeyn Sie in allem recht glücklich. Aber 
ichreiben Sie mir auch bald. — Mein Kompliment an Ihren Herrn 
5 Schwager. — Ich bin unveränderlich, wie Sie wiljen 
ganz der Ihrige 
8. 


362. An Karl Eeffing.! 


Wolfenbüttel, den 2. May 1772. 
10 Lieber Bruder, 


Ich hoffe, daß Du meinen Brief durch Herrn Gebler nunmehr 
wohl erhalten Haben wirft. Du wirft nun auch willen, woran es TYiegt, 
daß ich jo wenig von mir hören lafjen.? Die Urfache Hält noch immer 
an, und ich muß mich fchlechterdings fchonen; oder es wird ärger mit 

15 mir, al3 es jemals gewejen ift. Zum Schonen aber gehört bey mir be- 
fonders, die Feder nicht in die Hand zu nehmen, 

Wer Dir gejagt hat, daß ich den Schluß meiner Tragödie geändert, 
der hat gelogen. — Was will man denn, daß ich daran ändern fol? — 
Ueberhaupt, wer Dir von mir und dem neuen Stüde etwas anders fagt, 

20 als daß ich mir alle Mühe gebe, es zu vergelfen: dem glaube nur ja 
nicht. — Es foll mir indeß doch ehr Lieb feyn, wenn bey der neuen 
Auflage, wie Du mir verjprichft, die Druckfehler verbeffert werden. Doc 
vieleicht weißt Du fie nicht einmal alle. ch will fie alfo beylegen. 
Aber ſtehſt Du. mir auch dafür, daß, wenn dieſe wegbleiben, fich nicht 

25 andere, und eben fo grobe, dafür einjchleihen? Damit es gewiß nicht 
geſchieht, jo überlaß jegt die ganze Arbeit Lieber einem gebungenen 
Eorrector. Dir möchte alles zu befannt jeyn, und dann glaubt man 
oft zu leſen, was man nicht Tief. Es ift genug, wenn Du Dir die 
letzte Reviſion geben läßt. 

30 In Anſehung der Interpunction wäre vieles zu erinnern. Doc) 
das wollen wir bis auf eine wirkliche zweyte Ausgabe jparen, da ich aud) 
ſonſt noch einige Kleinigkeiten im Ausdrucke ändern will. 


Nach der jest verfchollenen Handſchrift 1794 von Karl Leifing in ben fämtlihen Schriften, 
3b. XXX, ©. 203—205 mitgeteilt, 1817 a. a. D. ©. 205—207 wieder abgedrudt. Antwort auf 
Bd. XX, Nr. 476; Karls Antwort ebenda Nr. 488.) * lafje. (1794, 1817] 








An Reiske, 16. Mai 1772, 41 


Du haft mir ja jchreiben follen, was das für ein grober Fehler 
ijt, den Du in der Sara jtehen laſſen. — Ferner haft Du mir fchreiben 
jollen, ob mir Herr Kirnberger des Martini Stor. della Musica ab- 
jtehen, und was er dafür haben will. — Lebe wohl, nächſtens ein 
Mehreres. 

Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


363. An Johann Jakob Reiske.! 


Wolfenbüttel, d. 16. May 1772. 


Was müſſen Euer Wohlgebohrnen in aller Welt von mir denfen? 
Es dürfte mich nicht wundern, wenn Sie mich für den allerjorglojeiten, 
nachläßigiten, unempfindlichjten und unerfenntlichiten Menjchen hielten. 
Ich mag es nicht zählen, auf wie viele Briefe? ich Ihnen fo lange Zeit 
Antwort ſchuldig bin. Und keiner diefer Briefe ift ohne einen Beweis 
Ihrer Freundichaft, und Ihrer Uneigennügigkeit gewejen, die ich aber fait 
Luft Hätte, mit für einen Heinen Eigenfinn zu erklären. 

An Entichuldigungen meines Stillefchweigens jollte e3 mir endlich 
nicht fehlen. Doc was Hilft es, wenn ich Sie auch überführe, dab ich 
die Zeit über, da Sie mich für ſehr nachläfjig gehalten, jehr unzufrieden 
und in den verdrießlichiten Zerſtreuungen und Gefchäften verwidelt ge- 
wejen. Ich habe es daher mit allen meinen Freunden nicht beſſer ge- 
macht, als mit Ihnen; und ich komme jchlecht weg, wenn fie nicht alle 
eben jo nachjehend gegen mich find, als ich mir gewiß jchmeichle, daß Sie 
zu ſeyn fich werden erbitten laſſen. Ich komme daher alfo auch gleich 
zur Sache, ohne die ich vielleicht auch noch jett nicht geichrieben hätte. 
Ich erinnere mich nehmlich, daß vorige Michaelismeffe meine Pränume- 
ration auf die griechiichen Nedner nicht berichtiget worden, und es wäre 
unverantwortlih, wenn ich auch dieſe Meffe jo wollte hingehen laſſen. 
Es erfolgen aljo anbey 25 rthfr. in Gold, womit ich Euer Wohlgebohrnen 
erfuche, alles was ich Ihnen in diefem Artifel jchuldig bin, zu berich- 


’ (Nadı ber jegt verfchollenen Handſchrift 1789 von Karl Leifing (Welehrter Brieſwechſel, Bb. II, 
@. 89-93) mitgeteilt, 1794 in ben fämilichen Schriften, Bb. XXVII, ©. 421—485 wiederholt. Ant» 
wort auf Bd. XX, Mr, 412; Reisſstes Antwort ebenda Wr. 485.) ® [Erhalten ift davon nur das 
Schreiben in 8b. XX, Nr. 412; über ben Inhalt der übrigen, jetzt verfchollenen Briefe Neittes 
wifjen wir nicht? Genaueres.] 
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42 An Reishe, 16. Mai 1772. 


tigen: nehmlich die Pränumeration auf zwey Eremplare, jo tweit ich jolche 
ihon längſt Hätte berichtigen jollen, oder eben jebt berichtigen müßte. Ich 
bitte aber dabey un eine Quittung für das eine Exemplar, welches für 
die Bibliothek ift: und zwar um eine Duittung auf alle 5 Theile, ! weil 
ich fie in meiner nächſt abzulegenden Rechnung mit beyfügen muß. 

Ein anderer Punkt, der nicht weniger nothivendig ijt, betrift den 
Catalogum Manuscriptorum Bibliothecae Laurent. So jehr ich mid) 
freute, ihn zu erhalten, jo groß war mein Verdruß, als ich fand, daß 
er zugleich defect und übercomplet jey. Es fehlt nehmlich der ganze erfte 
Theil, und anftatt deſſen ift der dritte Theil doppelt. Ich habe alſo das 
Ganze, jo wie ich e3 erhalten, mit Gelegenheit, durch Herru Gäbler, 
wieder zurüdgelandt, von welchem es Euer Wohlgebohrnen erhalten 
werden, um jich mit eignen Augen von dem dabey vorgefallenen Irrthume 
zu überzeugen. Wenn jolcher wieder gut gemacht werden fann, jo erwarte 


5 ich durch Herrn Gäblern das Werf wieder zurüd, und die Zahlung dafür 


ſoll jogleich erfolgen. Auch den Preis für Marklands Statius müßten 
mir Euer Wohlgebohrnen fchlechterdings melden; weil ich ihn der Biblio— 
thef beſtimmt habe. Sch müßte es für bloßen Stolz aufnehmen, wen 
Sie die armfeligen Höflichfeiten, die ich Ihnen hier zu erweijen im Stande 
gewejen, auf diefe Weile mir mehr als bezahlen wollten. Wie jehr 
wünschte ich, daß ich einen jo angenehmen und Iehrreichen Bejuch, als 
mir der Ihrige gewejen, auch diefen Sommer zu erivarten hätte! 

Was Sie mir von Ihren eignen Manuferipten zu überjenden die 
Sütigkeit gehabt, verwahre ich wie meine Augen. Bon einem Theile 


5 habe ich den Gebrauch zu meiner Belehrung gemacht, den Sie mir davon 


zu machen erlaubt haben. Won dem Uebrigen jollen Sie, der gleichfalls 
ertheilten Erlaubniß gemäß, nächſtens etwas gedrudt jehen. — Aber 
dürfte ich wohl von dem arabijchen Dichter einen Auszug nach meinem 
eignen Gutdünfen machen? Ich meyne nicht von der Vorrede, fondern 
von dem Dichter ſelbſt, bey dem einige Stüde und Stellen einander allzu- 
ähnlich fehen. Meine Beyträge zur Gefchichte und Literatur aus den 
Schägen der Hiefigen Bibliothek, werden Sie vielleicht in dem Meßcatalogo 
angekündigt gefunden haben. ch rechne aber dabey, muß ich Ahnen 
nur boraus gejtehen, recht jehr auf Ihren Beyjtand, wovon bey Ueber- 
jendung des erften Stüdes ein Mehreres. 


An Eva König, 27. Mai 1772, 43 


In jehnliher Erwartung von Euer Wohlgebohrnen Wohlbefinden 
und fortdaurender Freundfchaft gegen mich verfichert zu werden, verharre 
ih in der vollfommenjten Hochachtung ze. 

Leſſing. 


364. An Eva Usönig.! 5 


Wolfenbüttel, den 27. May 


1772. 
Meine Liebe! 


Ihren Brief vom 22ten vorigen Monats habe ich zwar bereits, 
vor länger als vierzehn Tagen, erhalten. Aber da darinn nichts auf 10 
meine beyden letztern an Sie nach Wien abgelaſſenen befindlich, Sie auch 
ausdrücklich ſagen, daß Sie in Wien von mir noch keine Zeile geſehen: 
ſo bin ich darüber äußerſt ärgerlich geweſen, und habe von Tag zu Tag 
gewartet, ein Zweytes von Ihnen zu erhalten, in welchem Sie mir den 
Empfang meiner Briefe melden würden. Da aber diefes Zweyte, dem 15 
ih jo jehnlich entgegen fehe, noch immer ausbleibt: fo muß ich nun in 
allem Ernſte beforgen, daß meine Briefe vielleicht gar nicht einmal auf 
die Poſt gefommen, und Sie mir aus verdienter Beftrafung, wie Sie 
glauben, nicht neuerdings fchreiben wollen. Was mich in diefer Bejorg- 
niß bejtärkt, ijt mein fchurfifcher Bediente, den ich endlich wegen Hundert 20 
füderlichen und infamen Streichen zum Teufel jagen müffen. Wie leicht 
fann er mir auch da infame Streiche gejpielt, und meine Briefe nicht 
bejorgt Haben, um die Kleinigkeit für das Halbe Franco einzujteden. 
Wenn ich das wüßte: fo hätte er jo ohne Prügel gewiß nicht von mir 
fommen jollen. — Sie glauben nicht, meine Liebe, wie viel Aergerniß 25 
mir diefer Kerl feit einiger Zeit gemacht hat. Gott ſey Danf, daß id) 
ihn nunmehr nur [os bin; und daß ich einen andern Menfchen Habe, der 
außerordentlich gut zu ſeyn jcheint. 

Sp hat ein jedes immer feine Plage. Und ich kann mir es ein- 
bilden, daß es Ahnen für Ihr Theil am wenigften daran fehlen wird. 30 
Dod was thut ein wenig Plage, wenn man nur gejund it? Und dab 
Sie diejes find, das ift ein Punkt, weswegen ich Ihren Brief, der mic 
ı (Rad) der jept verfhollenen Handſchriſt 1789 von Karl Lefling (Freundſchaftlicher Vriefwechſel, 


Br. I, ©. 380—385) mitgeteilt. Antwort auf Bb. XX, Nr. 477; Evas Untwort ebenda Wr. 489; 
Leſſings Brief freuzte fi mit Nr, 484 und 487 ebenba.] 


44 An Eva König, 27, Mai 1772, 

deffen verfichert, alle Tage einmal, immer mit neuen Vergnügen durch- 
leſe. Wahrlich, wenn die Wiener Luft Ihnen jo wohl befümmt, jo twäre 
das allein eine Hinlängliche Urfache, alles anzuwenden, um immer da 
bleiben zu können. Wo gute Luft iſt, können feine ganz böſen Leute 

5 jeyn: Narren aber und Ueberläftige finden fich überall. 

Es kömmt mir jonderbar vor, daß Sie von jo Verfchiedenen, von 
Geblern, von Marquot und andern, hören müffen: man habe mich nad) 
Wien verlangt, ich jey aber zu ſtolz oder zu eigenfinnig gewejen, den 
Beruf anzunehmen. An der Sache, wie ich auch aus andern Dingen 

10 Schließe, muß alfo gewiß etwas feyn: aber follte fie wohl Leuten jeyn 
aufgetragen tworden, die mich lieber nicht in Wien hätten, die alfo vor- 
gegeben, daß fie desfalls an mich gejchrieben, ohne es gethan zu haben? 
Es verlohnte fi der Mühe, dahinter zu kommen. Wenigitens dünkt 
mich, meine Liebe, werden Sie wohl thun, wenn Sie, im Fall, daß man 

15 wieder dergleichen jagt, gerade zu verfichern, wie Sie gewiß wüßten, daß 
noch nie ein directer und bejtimmter Antrag von Wien aus an mic) ge- 
ihehen jey. Selbit das, was über Berlin gejchehen ift, ijt nur immer 
durch die dritte Hand gegangen, two ich weder gewußt, mit wen ich eigent- 
fih zu thun habe, noch was man eigentlich von mir verlange. 

20 Bon dem Staatsrath G.! habe ich gejtern eine Antwort erhalten, 
die jehr verbindlich ijt, ſonſt aber nichts enthält, was mir in nur ger 
dachter Sache Licht geben könnte. Das nächitemal will ich einen Brief 
an ihn wiederum bey Ihnen einjchließen: wenn ich nur erjt Die neue 
Ausgabe jeiner dramatiichen Werfe von der Meſſe werde erhalten, und 

25 den mir desfalls gethanen Auftrag, ein Eremplar davon an unjern Herzog 
zu überliefern, werde ausgerichtet haben. Er hat auch mir verjprochen, 
Shnen bey allen vorfallenden Gelegenheiten, jo weit jeine Kräfte nur 
immer veichen, zu dienen: und ich will hoffen, daß er Wort halten wird. 

Das Eremplar, welches G.! von meiner Emilie durch Sie erhalten 

30 hat, iſt das einzige, welches ich nach Wien gejchidt. Stephanie hat keins 
von mir erhalten; und ich wüßte nicht, wie ich dazu kommen fünnen, 
ihm ein Hochzeitgeichent damit zu machen, da ich ihn kaum kenne. Aber 
ich habe wohl gehört, daß Wegner, ? den Sie fennen, ihm ein Eremplar 
geſchickt, und das fann er leicht früher erhalten haben, al3 jenes durch 

35 Sie hat fünnen übergeben werden. — 


s [= Gebler] * [wohl nur verbrudt für] Wagner, 


An Eva König, 27. Auni 1772, 45 

Das ſchreckliche und graufame Urtheil über Struenfee und Brand 
ijt nunmehr doch vollzogen worden. Don der Königinn heißt es bald, 
fie jo aus dem Lande, bald wiederum nicht. In der Börde, einem 
Jagdſchloſſe bey Liineburg, ift wenigſtens alles zu ihrem Aufenthalt da- 
jelbjt veranjtaltet; und man erwartet fie alle Tage in Stade. — 

Nun leben Sie recht wohl, meine Liebe. Gott gebe, daß ich bald 
einen Brief von Ahnen erhalte, und daß Sie indeß meine Briefe be- 
fommen haben! Meinen Empfehl an Ihren Heren Schwager. Ich um— 
arme Sie taufendmal, und bin Beitlebens 

der Ihrige 
L. 


365. An Eva König.! 


Wolfenbüttel, den 27. Jun. 


1772. 
Meine Liebe! 


Freylich hätte ich Ihnen öfter ſchreiben ſollen; und wenn ich Ihnen 
ſo oft geſchrieben hätte, als ich es thun wollen, ſo hätte ich Ihnen 
auch wirklich ſehr oft geſchrieben. Aber ich weiß ſelbſt nicht, was bald 
dieſen, bald jenen Poſttag, eben in dem Augenblicke, da ich mich hinſetzen 
wollte zu ſchreiben, mich leider daran verhindern müſſen. Nur das weiß 
ih, daß die Urſache, warum es ſeit drey Wochen nicht geſchehen, ledig- 
lich dieſe iſt, weil ich einen Brief an G.? mit beyſchließen wollte, und 
auf, ſeine Komödien, wovon ich ein Exemplar unſerm Herzog überreichen 
ſollen, von einer Zeit zur andern warten mußte. Ich habe ſie auch nur 
vor einigen Tagen erſt bekommen, und ſie nur erſt geſtern überreicht; 
wovon ich ihm die gnädige Aufnahme in Beyliegendem mit mehrern 
melde. Denn auch ich jehe nun wohl, warum e3 dem guten Mann zu 
thun ift. Er will Weihrauch; und es ift ihm gleichviel, wer ihm diefen 
ftreuet. Mir aber ift es nicht gleichviel, daß ich das wenigftens im 


Namen eines Herzogs loben darf, was ich in meinem Namen weder loben : 


kann noch mag. 
Inskünftige will ich es aber wohl bleiben laſſen, und mich durch 
jofhe, uns nicht? angehende Dinge, um das Vergnügen Ihrer Briefe 


' [Mac ber jetzt verſchollenen Handſchrift 1789 von Karl Leifing (a. a.D. 8b. 1, ©. 394—403) mit- 
geteilt. Antwort auf Bd. XX, Nr. 489; Evas Antwort ebenda Nr. 490.) 8 [= @ebler) 


— 
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. bringen. Denn wahrlich, meine Liebe, Sie mögen mir von der Freude, 
die Ihnen die meinigen machen, jagen, was Sie wollen, jo fümmt fie 
doc jicherlich nicht der Freude bey, die mir Ihre Briefe verurjachen. 
Wer hiernächſt von uns beyden ist am meilten aufgemuntert zu werden 
nöthig hat, das wäre noch eine große Frage. Sie haben doch weiter 
nicht3 als Sorgen, deren Ende Sie abjehen fünnen, auf eine oder die 
andere Weile. Mir aber ijt it nicht felten das ganze Leben jo efel — 
fo efel! Ich verträume meine Tage mehr, als daß ich fie verlebe. Eine 
anhaltende Arbeit, die mich abmattet, ohne mich zu vergnügen; ein Auf- 

10 enthalt, der mir durch den gänzlichen Mangel alles Umganges — (denn 
den Umgang, welchen ich haben fünnte, den mag ich nicht Haben) — 
unerträglich wird; eine Ausficht in das ewige, Tiebe Einerley — das 
alles jind Dinge, die einen jo machtheiligen Einfluß auf meine Seele, 
und bon der auf meinen Körper Haben, daß ich nicht weiß, ob ich 

15 franf oder geſund bin. Wer mich fieht, der macht mir ein Kompliment 
wegen meines gefunden Ausjehend: und ich möchte dieſes Kompliment 
fieber immer mit einer Obrfeige beantworten. Denn was hilft es, daß 
ich noch jo geſund ausfehe, wenn ich mich zu allen Verrichtungen eines 
gejunden Menjchen unfähig fühle? Kaum, daß ich noch die Feder 

20 führen fan; wie Sie wohl felbjt aus dem unleferlichen Briefe jehen 
werden, den ich mehr wie fünfmal abbrechen müfjen. Mein Troft ift, 
daß diefer Zuftand unmöglich anhalten fann, und daß er fich Hoffentlich 
bey dem Brunnen verlieren wird, den ich in einigen Tagen zu trinken 
anfangen will. 

25 Aber was Hage ich Ihnen da vor? Sie müffen mich wirklich ieber 
für hypochondriſch halten, al3 alles jo genau nad den Worten nehmen. 
Wenigitens bin ich noch darüber jehr empfindlich und erfreuet, daß Sie, 
meine Liebe, fi) wohl befinden, und die bejte Hoffnung Haben, in Ihren 
Angelegenheiten glüdlich zu jeyn. Denn allerdings jollte ich meinen, daß 

30 der Vorfchlag, den man Ihnen gethan, jehr annehmlich wäre; wenigjtens 
was die zwey erjten Bunfte anbelangt. Bey dem dritten, den Sie mir 
verjchweigen, kann ich nur auf zweyerley denken: und ob mich fchon das 
Eine nicht jo gleichgültig laſſen jollte, jo will ich Ahnen doch geitehen, 
daß ich eben jo ruhig dabey bin, al3 wenn es das Andre wäre. Denn 

35 ich bin gewiß verfichert, daß Sie zu dem Einen jo wenig fähig find, als 
zu dem Andern. Doc allen Anjehen nach, wird man auf diefen dritten 


na 
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Punkt auch nicht beitehen, wenn es mit den zwey erften nur einigermaßen 
ein Ernit ift. — 

Daß Sie die Befanntichaft von Madam Huberinn gemacht, ift mir 
jehr angenehm. Ich weiß nicht, ob ich Ahnen ichon einmal erzählet, 
daß ich fie als Mademoifell Lorenzinn gekannt; ich weiß auch nicht, 0b 5 
fie jelbit fich deijen noch erinnert. Wenigjtens find e8 nahe an fünf und 
zwanzig Jahr, daß ich fie zuleßt gejehen, und in einer folchen Zeit kann 
man, glaube ich, noch vertrautere Bekanntſchaften vergeflen, als die unjrige 
gewejen. Sie kann gar wohl noch eine ganz gute Fran ſeyn; aber fie 
muß auch dabey eine jehr eiferjüchtige Actrice ſeyn, die Feine neben fich 10 
auffommen laſſen will. Wenn ihre Verdienſte ihr dazu einiges Recht 
geben, jo mag es noch hingehen: aber man jagt, daß auch dieje nicht jo 
bejonders jeyn jollen. Ich denke auch noch immer, daß es bloße Kabale 
ift, wenn die Hänjelinn nicht in allen Stüden mehr Beyfall erhält, ala 
fie. Daß dieje wieder hieher zurücdtomme, hat man für gewiß gejagt: 
und um fo viel weniger begreife ich, warum e3 Lieber als Madam Sey- 
ferinn, und nicht al3 Madam Hänfelinn, gejchehen ſoll. 

Unfer K.! ift noch in Hamburg ; aber wie weit es mit feiner Sache 
ift, weiß ich nicht. Nur fo viel weiß ich, daß er für fein Theil fich 
noch alle gute Hoffnung macht, und nur deswegen jo lange in Hamburg 20 
bleibt. In Hamburg aber muß er jehr geheim zu Werke gehen; denn 
Sch. ? wenigftens wußte nichts davon. Diejer ift vorgeitern wieder hier 
durch nach Dresden gegangen, und twie er mich verfichert, jo ift er mit 
jeiner dortigen Angelegenheit fo gut al3 zu Stande. ch will e3 ihm jehr 
wünjchen; auch war er ganz aufgeräumt, und ich habe ihm veriprochen, 25 
bey feiner Rüdreife im Auguft ihn nach Hamburg zu begleiten: verſteht 
fich, wenn Sie, meine Liebe, ſchon wieder allda zurück find. 

Bon dortigen Neuigkeiten wüßte ich Ihnen jonft nichts zu melden, 
als dal Nicolini feine erite Pantomime gegeben, und jehr großen Zulauf 
gehabt. Denn er hat über 900 Thaler, in dem großen Komödien-Haufe, 30 
das er gänzlich umgeworfen, und geräumlicher umd jchöner eingerichtet, 
eingenommen; wovon die Adermannin die Hälfte befümmt, jo wie er 
wieder von Adermanns Borftellungen die Hälfte zieht. Es ift beyden zu 
gönnen, wenn die Hamburger lange in diefem Geſchmacke aushalten wollen. 
— Das Schidjal der übrigen Staatögefangnen in Kopenhagen willen 35 
(= v. ſuntzſch)] (= Johann Friedrich Schmibt] 


— 
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EEE 


Sie ja wohl auch ſchon aus den Zeitungen. Sie find alle auf freyen 
Fuß gejegt, außer Falfenjfiold, * welcher auf Beitlebens nah Monfolm ? 
gebracht worden. Der Juſtizrath Struenjee fümmt wieder als geheimer 
Nath in Preußiſche Dienfte. Sturz ift duch Hamburg gefommen, aber 
5 hat ſich von feinem einzigen feiner Bekannten fprechen Tafien. Die 
Königinn ift endlich zur Görde angelangt, allwo fie in einigen Tagen 
ihre Schweiter, unſre Erbprinzejjinn, bejuchen wird. Sie ſoll munter 
und unbekümmert ſeyn, umd täglich augreiten. Unſre Erbprinzeffinn muß 
fie für völlig unſchuldig halten, jonft würde fie fie gewiß nicht befuchen. 
10 Aber ijt e3 möglich, meine Liebe, daß ich Ahnen noch nicht den 
Empfang Ihres Portrait gemeldet Hätte? Fit es möglich, daß ich Ihnen 
noch nicht für das Vergnügen, das es mir täglich macht, follte gedankt 
haben? Unmöglih! Und wenn Sie in den Briefen, die Sie von mir 
in den Händen haben, nichts davon finden, jo ijt ganz gewiß einer ver- 
15 loren gegangen: denn ich erinnere mich es noch allzu genau, daß ich, 
und wie ich davon gejchrieben. Die Zahl meiner Briefe trifft ohnedem 
nicht ein; und ich habe Ihnen ficherlich mehr al3 dreymal gejchrieben. ® 
Daß aber meine Briefe meiftentheil3 jpäter eingehen, als fie eingehen 
jollten, kömmt vielleicht daher, daß ich fie erit nach Braunſchweig jenden, 
20 und da auf die Poft geben muß. Wenn fie denn nicht gleich daſelbſt 
abgegeben werden, jo bleiben fie bis zum folgenden Mofttage Tiegen. 

Nun denn, meine Liebe, einer guten Sache kann man nicht zu viel 
thun. Empfangen Sie nochmals meinen zärtlichjten, aufrichtigiten Dank 
für den zwar jtummen und todten, aber für mich doch jehr unterhalten- 
den, beiten, liebſten Gejellichafter in meiner Wolfenbüttelichen Einfamteit. 
Ah, wenn — Sie willen, was ich wünſchel — 

Eben da ich mich Hinfegen, und den Brief an G.“ fchließen will, 
werde ich auf die unvermeidlichite Art daran verhindert. ch laſſe ihn 
aljo bis auf den nächſten Poſttag; aber dieſen Brief jende ich ab. Um 
30 jo eher muß ich, und will ich auch Ihnen wieder jchreiben. Entjchuldigen 

Sie mich indeß bey ihm, wenn er gelegentlich meine Antwort jchon 
fängft erivartet zu Haben äußern follte. Was ich jonft wünjchte, daß Sie 
meinetivegen mit ihm jprechen möchten, weiß ich jelbjt faum. Denn von 
dem Manne, der Riedeln anhilft, möchte ich mich nicht gern empfohlen 


a Feldernftieid 11789) »*ſlrichtiger: Munkholm, bei Drontheim) * [Erbalıen find nur bie drei von 
Eva in Bd. XX, ©. 183 angeführten Briefe; auch findet fich nirgends eine Andbeutung, die auf einen 
weiteren, jebt verlorenen Brief Leffingt an Eva aus biefer Reit Schließen ließe] #% [== @ebler] 
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An Ch. Fr. Poß, 2. Yuli 1772, 49 
oder angebracht wiſſen. — Iſt es wahr, daß der alte van Swieten, wo 
nicht ſchon todt ift, Doch auf den Tod liegt? Mich düntt, vaB jein Tod 
auch Hier und da etwas verändern dürfte. — 

Apropos — bey Gelegenheit eines Abgehenden — Hat man Ahnen 
Ihon aus Hamburg gemeldet, daß die &...! num einmal in allem Ernite 
guter Hofnung ift? — 

Und das nenne ich doch einen Brief! lang, überflüffig; aber frey- 
(ih Teider faun zu leſen. Ich will Sie mit Rathen und Buchjtabiren 
nicht länger martern, und mich Ihnen empfehlen. Leben Sie recht wohl, 
meine Liebe. Möchten Sie doch barmherzig genug gegen mich gewejen 
jeyn, und an mich gejchrieben haben, noch ehe diefer Brief in Ihre Hände 
kömmt! — Ich bin mit ganzer Seele auf immer 

der Ihrige 
L. 


— — —— 


366. An Chriſtian Friedrich Doß.? 
Liebſter Freund, 

Aus meinem Stillſchweigen können Sie es ſchließen, wie es mit 
mir ſteht. Schlechter, als vor dem Jahre. Dieſe Zeilen, die ich mir 
alle Gewalt anthun muß, kritzeln zu können, ſind, in der allerſtrengſten 
Wahrheit, ſeit ſechs Wochen die erſten. Ich kann nichts machen, und 
wenn es mir das Leben koſten ſollte. Haben Sie alſo Geduld; ich bitte 
Sie. Unſer zweyter Theil ſoll darum doch noch zu Michaelis fertig ſeyn: 
oder es wird mit mir gar aus. Grüßen Sie meinen? Bruder; und 
wenn ich mehr werde jchreiben können, will ich ihm antworten. Leben 
Sie wohl, und beflagen Sie einen Menjchen, der bey gejundem Leibe 
franf, und bey gejundem Berftande närriich ift. 

Dero 
Braunfchweig ergebenfter 
den 2 Julius 1772. L. 


(= Satharina Cäcilia Grund) 

* (Handichrift in der Univerfitätöbibliothel zu Breslau; ein Doppelblatt weißen Papiers in 8°, 
nur auf S. 1 mit faubern, beutlihen Zügen beichrieben; 1874 von Rudolf Prinz im Archiv für 
Litteraturgeichichte, Bd. III, ©. 475 mitgeteilt.) 8 meinem [Hf.) 
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50 An Eva König, 29. Juli 1772. 


367. An Eva König.! 


Wolfenbüttel, den 29. Zul. 1772. 
Meine Liebe! 


Ich habe es jeit vierzehn Tagen mehr als einmal verjudt, an Sie 

5 zu fchreiben: aber vergebend. Und es wird ein großes Glück feyn, wenn 
ich endlich doch diefen Brief zu Stande bringe. So jehr hat mid) der 
Brunnen angegriffen, den ich gejtern geendet, und von dem ich mir mehr 
gute Wirkungen verjpreche, als ich noch zur Zeit empfinde. — Möchte 
e3 aber doch mit mir nur jeyn, wie e3 wollte: wenn e3 nur mit Ihnen 
10 fo wäre, mie ich wünfche. Ihr letzter Brief verfchweigt mir ficherlich 
mehr, al3 er mir jagt; und ich muß mir alle Gewalt anthun, mir, vor- 
nemlich in Betrachtung Ihrer Gejundheit, nicht das Allerichlimmfte vor- 
zuftellen. In diejer Furcht beftärft mich, daß ich feine Briefe von Ahnen, 
jondern nur immer Antworten erhalte. Ich weiß, daß Sie mir doch 
15 fonjt ein paar Briefe geborgt haben, bis ich Ihnen meine Schuld mit 
Intereſſen abtragen fonnte. Und dab Sie e3 ibt nicht thun, daran ijt 
gewiß nicht Ahr bloßes Nichtiwollen Schuld. Das verwünjchte Wien! 
Wenn es auch Ahnen Teere Hoffnungen vorgejpiegelt hat, jo werde ich 
ihm auf Zeit meines Lebens gram werden. Könnte ich wenigſtens doc) 
20 nur it abfommen, um mich defto gejchwinder in Ihrer Gejelichaft von 
der Neigung zu furiren, die noch dann und wann für diefen betrügerifchen 
Drt bey mir jpricht. Ich käme Ihnen, ehe Sie es fich verfähen, über 
den Hals, möchte doch der Herr von G**2 davon denken, was er wollte. 
Da Sie mir nicht melden, daß er eben etwas Bejonders für Gie thut, 
25 und da er hingegen jo viel für den elenden R.® thut: fo ift er mir herz- 
lich efel, und e3 wird mir die äußerjte Ueberwindung often, wieder an 
ihn * zu fchreiben. Heute thu' ich es ſchon gewiß nicht; wenn ich gleich 
weiß, daß ich jo nach auch dejto Yänger fein Kompliment über die Auf- 
führung der Emilie werde entbehren müſſen. Wie gern will ich es ihm 
30 ganz jchenken! Und wie gern hätte ich auch die ganze Aufführung dem 
Wienertheater erlaffen wollen. Nac allem, was Sie mir davon fchreiben, 
muß fie ganz abjcheulich ausgefallen jeyn. Der abjcheuliche Kerl, der 
Stephanie! Und das alles lafjen fich die Wiener fo gefallen? Zwar die 


Mach der jegt verichollenen Handſchrift 1789 von Karl Leifing (a. a. DO. Vd. II, ©. 1—6) mitge- 
teilt. Untwort auf Bd. XX, Nr. 490; Evas Antwort ebenda Nr. 492) * [= Gebler] * [= Riedel] 
* an ihm [1789] 








An Eva Rönig, 29. Juli 1772, 51 





Wiener Zufchauer find mir ſchon längjt eben jo verdächtig, al3 die Akteurs. 
Daß fie indeß Hier und da in meinem Stüde gelacht haben, ob es gleich 
eine Tragödie jeyn joll, verdrießt mich nun wohl nicht: aber freylich, 
wenn die Afteurs alles Fhrige dazu beygetragen, daß die Zufchauer da 
lachen müſſen, wo fie ficherlich hier bey ung nicht gelacht Haben, jo hat 5 
e3 der Kaijer wohl fchwerlich zum Lobe des Stüdes gejagt, daß er in 
feiner Tragödie mehr gelacht habe, als in diefer. O meine Liebe, ich 
fürchte, ich würde ein noch weit ungebildeter und noch weit undanfbarer 
Publikum vor mir haben, wenn das gejchehe, was Sie zu wünjchen 
jcheinen! Und doch würde ich es darauf wagen, wenn — Sie willen ja 10 
wohl. Aber welche ungewiſſe Ausfichten ! 

Was Sie mir von A**! fchreiben, Haben wir hier wirklich zum 
Theil ſchon gehört, und zum Theil ift es jogar ſchon gedrudt. Es fehlte 
noch, wenn Sie glauben, daß &**? Sie leicht jelbit in Verdacht haben 
fönnte, wenn er erfährt, daß man feine faubere Kreatur auch hier fennet. 
Und doch glaube ich nicht, daß er e3 von R**! weiß, was Gie ver- 
muthen, daß er von unjerer Freundichaft wiſſe. Wenn davon etwas nad) 
Wien gefommen ift, jo iſt e3 ganz gewiß allein durch Wagnern dahin 
gekommen. — — 

Bald hätte ich Ihnen etwas nach Wien geſchickt, was Sie als den 20 
Danf für das mir überjchidte Portrait von Klogen hätten anjehen mögen. 
Und vielleicht thue ich es mit der nächjten Poſt doch noch. Sie wiſſen 
ja, daß ich voriges Jahr in Berlin mich von Grafen mußte mahlen 
laſſen. Dieſes Portrait it ist von Baufen in Leipzig gejtochen, jehr 
ihön geftochen; ob aber auch ähnlich, und jo äußerft ähnlich, als mich 25 
die Leute bereden wollen, da3 werde ich am beiten von Ihnen, meine 
Liebe, erfahren fünnen. — 

Gejtern hat mich, rathen Sie wer? aus Hamburg bejucht. Doktor 
Matjen;? den ich in einem Ihrer Briefe einmal für D. Mumſen las. 
Er ift in Angelegenheiten des Rathsherrn Ridert * hier, welcher ein ziem- 30 
liches bey T. d. 5.° zu fordern hat. Diejes Haus Hat jehon ſeit einiger 
Beit aufgehöret zu bezahlen, und feine Gläubiger in Hamburg find mit 
dem Moratoriv, das man ihm hier gegeben, ſehr übel zufrieden. Aber 
ich denfe doch, daß e3 dabey bleiben wird, und daß D. Matjen ® wird 
vergebens hier gewejen jeyn. Neues hat er mir eben aus Hamburg nicht 35 
fm Riedel] * [= Gebler] a Malſen [1789] * [ritiger: Rüder] * [= Xo ber Horft] 
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52 An Wieland, 2. Sepfember 1772. 


viel erzählet, was ich glauben fünnte, was Sie nicht jchon wüßten. Aber 
was ihm ſelbſt betrifft, Haben Sie vielleicht noch nicht gehört: nemlich, 
daß man fagt, er werde die Mumſen heyrathen. Und nach dem zu ur- 
theilen, wie er fich über fie! äußert, möchte e3 wohl auch wahr werden. 
5 Wenigſtens hat er mich verfichert, daß B.? die Mumſen gewiß nicht be- 
fümmt; denn auch mit der Mumſen hatte man B.? jchon in Gedanken 
verheyrathet; nicht allein mit der Mamſell Alberti. Sie willen doch, wen 
diefe nun befümmt? Nicht den reichen Portugiejen, oder Spanier, den 
Sie ihr jo gern gegönnt hätten; jondern einen jungen Doktor, Namens 
10 Häjeler, ? in Altona; den Bruder des dortigen Stadtphyfici. 

Ebert reifet mit Matjen * in einigen Tagen zurüd nad Hamburg, 
und er hat mir ſehr angelegen, von ihrer Gefellichaft zu jeyn. Aber mas 
joll ih in Hamburg? Sie, meine Liebe, noch lebhafter vermifien? In 
jeder von unfern gewöhnlichen Gejellichaften würde mir eine Perjon 

15 fehlen; und mehr al3 eine wiirde mir zu viel ſeyn. — R.° iſt aud) noch 
in Hamburg; und jein Gejchäfte geht jehr langſam; wenn es anders gar 
geht. — Daß Wutford ° ald Gejandter nach Koppenhagen geht, werden 
Sie wohl in den Zeitungen gelejen haben? Unjere arme 3—!" das 
geht Hart über fie her! Wenn fie alles verloren hat, wird fie endlich 

20 doch auch das verlieren, was fie längjt gern verloren Hätte. Zink ift 
wirklich jchon mehr tod, als lebendig. — 

Nun leben Sie wohl, meine Liebe. Gott bejchere mir bald ange- 
nehme Nachrichten von Ihnen. ch umarme Sie taufendmal; und bin 
Beit Lebens ganz 

25 der Ihrige 


L. 


368. An Wieland.? 


Ich glaube einem Manne zu antworten, der es nicht erſt ſeit 
geſtern weiß, wie unendlich hoch ich ihn ſchätze. Aber eben das macht 
30 meine Antwort um ſo ſchwerer. 


Sie [1789] Zohann Peter Behn 3 (vielmehr: Hensler) * Malfen [1789] 
1* v. Kuntzſch]) * (richtiger: Woodford] ' (= Sophia Maria int) 

* [Nadj der jest verſchollenen Handſchrift, die Karl Leonhard Reinhold unter den ungebrudten 
Papieren Wielands gefunden Hatte, im Dezember 1794 von Auguft Hennings in feiner Monatzjchrift 
„Der Genius ber Beit”, ®b. III, Stüd 12, ©. 685-637 (Altona bei I. F. Hammerich) mitgeteilt. 
Untwort auf Bd XX, Wr. 481; daß Wieland verfäumte, auf Leffingd Brief wieder zu antworten, 
bekannte er felbft bebauernd am 17. April 1793 gegen Reinhold (Robert Keil, Wieland und Kein- 
hold, Leipzig und Berlin 1885, ©. 168; vgl. ebenda auch ©. 921 f.).] 


An Wieland, 2. September 1772. 53 
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Dieſer Mann, weit unter dem, in der vermeſſenſten Stunde meiner 
Eigenliebe, ich mich immer in allem! gefühlt, worauf Schriftſteller ſtolz 
jeyn können, — dieſer Mann verſichert mich, über eines meiner Werke, 
von dem ich nicht wünſchte, daß es mein beſtes bleiben möchte, ſeines 
Beifalls auf eine Art — auf eine Art! JIronie kann es nicht ſeyn. Was 5 
joll ich diefem Manne antworten? Gänzliche Ablehnung feines Lobes, 
wäre Beleidigung. Gegenlob wäre eben fo grofje Beleidigung; und 
ihaler. Er antworte fich jelbit, jtatt meiner. 

Aber wenn Emilia nicht völlig die Wirkung eines ungewohnten 
betriegeriijhen Weined auf ihn gehabt hat, der unjere Geiiter eben jo 10 
ichnell wieder ſinken läßt, als jchnell er fie erhoben; wenn er izt in einer 
falten nüchternen Stunde — und ich habe Leider meine Antwort bis auf 
diefe falte Stunde verjchieben müſſen; — wenn er izt feinen Brief nicht 
bereuet: welche gefährliche Reizung für mich! it der vollfommenfte Leſer 
den ich mir denken kann damit zufrieden: wohl gut — 15 

Doch er bejorge nicht, daß ich jein Lob misbrauchen werde. Ich 
will e3 nicht vergejlen, daß der vollfommenjte Leſer auch zugleich der 
gutherzigfte if. Was er ſelbſt Hinzudenft, macht ihn wärmer, als was 
er Tiejet: und doch Hat er die Gefälligkeit, feine ganze Empfindung dem 
Buche zu danken. 20 

Aber nun genug den Autor reden laſſen. — Ah, mein Tiebiter 
Wieland! — denn jo habe ich Sie iederzeit in Gedanken genennet. Gie 
glauben nur, daß wir Freunde werden fünnten? ch habe nie anders 
gewußt, als daß wir es längſt find. Eine Kleinigkeit fehlt: uns gejehen 
zu haben. Eine wahre Kleinigkeit; denn ich bin gewiß, mit dem erjten An- 25 
blide werde ich Sie jchon viele Jahre gejehen zu haben glauben. Und doch 
wünjchte ich jehr, daß auch dieje Kleinigkeit unjerer Freundichaft nicht fehlte. 

Bielleicht daß Ihre gegenwärtige Veränderung uns bald einmal zu- 
jammen bringt. Diefe Veränderung — o daß Sie eben jo gut dabei 
fahren mögen, al3 der Prinz! 30 

Ich fage Ihnen, Liebfter Wieland, wir find alte Freunde, und Gie 
jehen, wie völlig ich Sie auf den? Fuß eines alten Freundes genonmen 
habe. Sch antworte Ihnen fo fpät: aber ich bin frank geweſen; und ich 
bin noch nicht gefund. Laſſen Sie mich diejen Zufall nicht entgelten. 
Ich anttworte wenig Leuten gern; aber gewiſſen, um jo viel lieber. Wollen 35 
’ allen [1794] * dem [1794] 


54 An Gebler, 25. Bktober 1772, 





Sie e3 noch) einmal verſuchen? Mir wenigftens zu fagen, daß Sie meiner 
Entihuldigung glauben. 
Bor einigen Tagen überrafchte mich Herr Seyler. Wer das dritte 
Wort unfers Gefprächs gewejen, mag er Ihnen felbit jagen. Der Mann 
5 ift gut; aber in gewiffen Umftänden fünnen nur wenig Menjchen jo gut 
jcheinen, al3 fie find. Wenn Sie fich feiner in Weimar annehmen fünnen, 
thun Sie e8 ia. Was foll der rechtichaffene Mann bei Hofe, wenn er 
Unglüflichen nicht helfen will? Uber wen jag ich das? 
Leben Sie recht wohl, mein liebſter Wieland; und laſſen Sie mic 
10 diefes ia vor vier Monaten gejchrieben haben. 
Wolfenbüttel, d. 2. Septbr. 1772, Leßing. 


369. An Johann Joachim Efhenburg.! 
Pr. PB 

Ich danke Ihnen, mein Lieber Freund, für die überjchidten Theile 
15 der Allg. Bibliothek; und melde Ihnen nur in aller Eil, daß wir Die 
Nouvaux Essais sur l’Ent. h. des Leibnitz leider in der Bibliothek noch 
nicht haben. Wir Haben zwar deßen jämtliche Werfe; aber in dieſen 
finden fie fich nicht, jondern weil fie kurz vorher erſt A part heraus ge- 
fommen waren, jo hat man fie nicht mit einrüden wollen. Die Abhand- 
20 lung von der allgemeinen Charafteriftif wird auch wohl Hinter dieſen 

Nouyaux Essais ftehen; denn in den Werfen jteht fie nicht. 

Dero 
den 23 Octb. 72. ergebeniter. 
8. 


25 370. Un Tobias Philipp Freiherrn von GBebler.? 


Wertheſter Freund! ® 
Eur Hochwohlgebohren werden mir erlauben, daß ich Dero Bey- 
jpiele folge, und alle Formalitäten bey Seite jeße, welche das Brief- 


* (Hanbichrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Doppelblatt guten, weißen Papiers in 8°, 
nur auf ©. 1 mit deutlichen, faubern Zügen bejchrieben ; 1857 von W. v. Maltzahn mitgeteilt. Ant: 
wort auf Bp. XX, Nr. 499.) 

* [Mach-ber jest verjchollenen Hanbichrift im Befige Franz Gräffers zu Wien im Auguſt 1818 von 
Friedrich Schlegel im Deutſchen Mufeum, Vd. IV, ©. 161—164, dann wieber 1836, angeblich „biplo» 
matifch genau“, in Friebe. Wilh. Gubitz' Geſellſchafter, Jahrgang XX, ©. 18 f. mitgeteilt; biefer 
Drud von 18386 Tiegt unſerm Text in der Hauptfache zu Grunde. Der Brief war ber folgenben 
Nr. 371 beigejchlofien. Antwort auf Bd. XX, Nr. 483; über Geblers Antwort vgl. ebenba Nr. 509.) 
* Wertheiter Freund! [fehlt 1886] 
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ihreiben unter Leuten jo edel! und beſchwerlich machen, die eben nicht 
nöthig haben, fi) nur von Seiten ihrer bürgerlichen Würden zu ſchätzen. 
Und doch, bey alle? diefer Erleichterung des Schreibens, antworte 
ih fo ſpät. Ich muß um Verzeihung bitten; aber Hinzufegen, daß ich 
diefe Verzeihung verdiene. Ich bin den ganzen verfloßnen Sommer? nicht3 5 
weniger al3 gejund gemwejen. ch habe mich aller angreifenden Arbeiten 
entichlagen müßen; und ich weiß nicht, wie es fümmt, daß bey mir auch 
der Fleinfte * freundfchaftliche Brief mit unter dergleichen Arbeiten gehöret. ® 
Meine ältern Freunde willen das recht gut. Zürnen Eur Hochmwohlgeb. 
alfjo® nur nicht, daß Sie gleichfall3 die Erfahrung davon ” machen. 10 
Nun denn alfo zuvörderft meinen verbindlichiten Dank für das an- 
genehme Gejchent Ihrer theatraliichen Werke. Das Eremplar ® an unfers 
Herzogs Durchlaucht habe ich jogleich übergeben, und den Auftrag da- 
gegen erhalten, dem Verfaſſer nicht bloß das Angenehme darüber zu jagen, 
was man bey bergleichen Fällen zu jagen gewohnt ift, fondern ihn ganz 
befonder3 zu verfichern, wie viel Vergnügen fi) Se. Durchlaucht davon 
verjprechen, da fie, durch die Vorftellung einiger Stüde daraus, bereits 
fo vortheilhaft darauf vorbereitet worden. 
Ich will mit diefem meinem Danke fogleich den zweyten verbinden ; 
für die zwey neuen bejondern !’ Stüde, welche ich durch Hrn. Seiler er- 20 
halten habe. Eur Hochwohlgeb. haben von meiner Emilia!! viel zu gütig 
geurtheilet, al3 daß ich e8 nunmehr wagen dürfte, mit Gegenlob meinen Brief 
zu füllen. Dazu habe ich nur einen einzigen Gefichtspunft, aus welchem 
ich ein theatralifches Stüd beurtheile: nehmlich die Vorftellung. Ich traue 
weder meiner Empfindung noch meiner Kritif anders, als vor dem Theater. 25 
Nächſtens aber werde ich das Vergnügen haben, wenigjtens das eine Stüd, 
Leihtjinn und gutes Herz, aufführen zu jehen, indem die Rollen be- 
reit3 gelernt werden. Wenn Eur Hochmwohlgeb. mir ſodann erfauben, ohne 
Wortgepränge, was ich empfunden habe, zu jagen: jo werde ich nicht bie 
Kritif unter da3 Lob, fondern da3 Lob unter die Kritik verjteden. 30 
Daß meine Emilia!! auch bey der Vorftellung in Wien nicht miß- 
fallen, ift mir fehr Lieb gewejen. Aber über einen einzigen Umjtand da- 
bey fann ich mich unmöglich enthalten, mein äußerſtes Befremden zu 
bezeugen. Wien hat jegt die einzige Perſon, von welcher ich glaube, daß 
» eitel [1813] ® aller [1813] 8 verfloffenen Monath [1813] * obigte [1886] Teichte Lach⸗ 


mann] ® gehört. [1818] * alfo [fehlt 1818) " daran [1836] ° Die Exemplare [1818) 
’ meinen [1836] Bbeſonderen [1818] " Emilie [1813] 
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ſie die Orſina würde gut gemacht haben; und dieſe einzige Perſon hat 
gerade dieſe Rolle nicht gemacht, hat! überhaupt keine Rolle in dem Stücke 
gemacht. Was ſoll ich davon denken? Entweder iſt das Wiener Theater 
auf einer Staffel der Vollkommenheit, von der ich mir keinen Begriff 
machen kann; oder auf einer Staffel der Mittelmäßigkeit, von der ich mir 
keinen Begriff machen will. Ich bin kein perſönlicher Freund von Madame 
Hänſelin. Aber ich muß ihr die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß 
ich noch feine Actrice gefunden, die das, was fie zu jagen hat, mehr ver- 
jteht, und es mehr empfinden läßt, daß fie es verjteht. Wo man dieſer 
10 Bolltommenheit, die ich für die höchſte eines Schaufpielers halte, ein wenig 
mehr Jugend und Schönheit, ein wenig mehr Anftand, ein wenig mehr 
von dem elenden Dinge, dad man Air der großen? Welt nennet, ® vor- 
ziehen kann, da ift man ficherlich in der Empfindung des Wahren noch 
jehr weit zurüd. Ich will nicht glauben, daß dieſes jo ganz der Fall in 
15 Wien ift: aber! aber! des Hrn. von Sonnenfel3 Fritiiche Blätter über 
das Wiener Theater haben mich jchon längſt jo etwas bejorgen laſſen. 
Doch ich enthalte mich, mich weiter darüber zu erklären. Was 
in meiner Yeußerung Beleidigendes für das Wiener Bublicum jeyn 
dürfte, will ich gar nicht, oder nur zu einem Freunde im Vertrauen ge- 
20 jagt haben. 

Nur eines möchte ich, in Betreff der Emilia, * von Eur Hodj- 
wohlgeb. noch willen: Ob und mit was für Veränderungen man fie 
aufgeführet?° Denn daß- man ein Stück von mir in Wien ohne Ber- 
änderungen aufführen werde; das habe ich nach dem, was meine Stücke 
bejtändig daſelbſt erfahren, gar nicht zu erwarten. Selbſt aus dem einen 
Theater⸗Kalender Habe ich gejehen, * daß man noch fein einziges aufgeführt, 
ohne daß es nicht diefer oder jener Herr entweder überarbeitet, oder 
verkürzt, ober für das dafige Theater eingerichtet hätte. ch er- 
innere mich, daß ich vor einigen Jahren, als ich einmal die Ehre Hatte, 
30 dem Hrn. von Sonnenfel3 zu antworten, ? mich nicht entbrechen Fonnte, 

ihm meine Empfindlichkeit über ein folches Verfahren zu bezeigen, dem 
auf feinem andern Theater auch nicht der geringfte Stümper ausgeſetzt 
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und [1813] ® Yir der großen {fehlt 1886] s nennt, [1813] * meiner Emilie, [1813] 
* aufgeführt ? [1818] * eriehen, [1813] ’ (Bann Leſſing mit Sonnenfels dieſe Briefe wech⸗ 
felte, läßt fi nicht genau beftimmen. WBielleiht fandte Sonnenfels ihm 1768 feine „Briefe über 
bie wieneriſche Schaubühne“; vielleicht aber wandte er fich auch erit 1770 nach ber perſönlichen Bes 
fanntjchaft mit Eva König an den ihr befreundeten Dichter.) 
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ift, ja diefer auch jelbft nicht auf dem Wiener Theater. Doch der Hr. 
von! Sonnenfel3 fand für gut, lieber feine Correjpondenz ganz auf- 
zuheben, al3 mir hierauf zu antworten. — 

Doch bedenke ih auch, an wen ich jchreibe? An einen Mann 
von wichtigen Geſchäften. Ich breche aljo ab, und bin mit aller erjinn- 


lichen Hochachtung 
Ew. Hochwohlgebohren 
Wolfenbüttel den 25. Oktbr. gehorjamfter Diener, 
1772. Leſſing. 





371. An Eva König.? 


Wolfenbüttel, d. 26. Oktob. 1772, 

Iſt es möglich, meine Liebe, iſt es in aller Welt möglich, daß ich 
Ihnen in fo langer Zeit nicht gejchrieben habe? daß ich es habe aus- 
halten können, in jo langer Zeit nicht3 von Ihnen zu jehen und zu hören? 
— Wenn Sie argwöhniich wären! Wenn ich nicht glaubte, daß Sie mid) 
zu wohl fennten! — Belorgt mögen Sie immer um mich gewejen jeyn; 
aber wenn Sie je einen argen Gedanfen der meiner und Ihrer unwürdig 
wäre, von mir gehabt haben: wahrlich, jo verdiene ich, daß Sie mir e3 
abbitten. — Nicht wahr, der Wendung hätten Sie fich nicht verjehen? 
Ich verlange Abbitte, und follte fie jelbft thun. — Nun ja, meine Liebe, 
ih bitte Sie taufendmal um Verzeihung, wenn ich Ihnen einen einzigen 
mißvergnügten und befümmerten Augenblif gemacht Habe. Gleichwohl 
würde ich untröſtlich ſeyn, wenn ich Ihnen auc ganz und gar feinen 
gemacht Hätte. — Aber, werden Sie fragen, woran lag es denn nun? 
— Un taufend und taujend Dingen, die all jo klein find, daß fie ſich 
gar nicht erzehlen laſſen; die aber doch zufammengenommen fo eine außer- 
ordentliche Würfung auf mich gehabt haben, daß ich, um wenig zu jagen, 
die ganze Zeit über, die ich nicht3 von mir hören laſſen, jo gut als gar 
nicht gelebt habe. Nicht, daß ich etwa Frank gewejen; ob ich mich jchon 
auch nicht gefund befunden. Ach bin fchlimmer als krank gewejen; miß- 
vergnügt, ärgerlich, wild; wieder mich, und wieder die ganze Welt auf- 
gebracht; Sie allein ausgenommen. Dazu fam, daß ich mich in eine 


' von [fehlt 1836) 

* (Rad der jest verfchoflenen Handfchrift 1789 von Karl Leffing (a. a. ©. Bd. II, S. 13—19) mit- 
geteilt. Antwort auf ®b. XX, Nr. 492 und 495; Evas Antwort ebenda Nr, 502; Leifings Brief 
freuzte fi mit Mr. 500 ebenba.) 
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Arbeit vertwidelt hatte, die mir weit mehr Zeit und Anftrengung koſtete, 
al3 ich voraus jehen fünnen. Seit ein Paar Tagen habe ich einen Fleinen 
Stilfeftand mit diefer Arbeit machen müfjen, und vielleicht fommt es eben _ 
daher, daß ich mic) jegt ein wenig ruhiger befinde. Ich will mir diefe 
5 Augenblide zu Nutzen machen, die ohne Zweifel bald wieder verſchwinden 
dürften; und will mich wenigjtens gegen eine Perjon in der Welt ganz 
ausjchütten. Und wer könnte diefe einzige Perjon anders jeyn, als Sie? 
— Sie wiſſen, meine Liebe, was ich Ihnen oft geftanden habe: daß ich 
e3 auf die Länge unmöglich hier aushalten kann. Ich mwerbe in der 
10 Einfamfeit, in der ich Hier leben muß, von Tag zu Tag dümmer und 
fchlimmer. Jh muß wieder unter Menjchen, von denen ich Hier jo gut 
als gänzlich abgefondert bin. Denn was Hilft e3 mir, daß ich hier und 
in Braunfchweig diefen und jenen bejuchen kann? Bejuche find fein Um— 
gang; und ich fühle es, daß ich nothwendig Umgang, und Umgang mit 
15 Leuten haben muß, die mir nicht gleichgültig find, wenn noch ein Funken 
Gutes an mir bleiben joll. Ohne Umgang jchlafe ich ein, und erwache 
blos dann und wann, um eine GSottife zu begehen. — Alſo hören Sie, 
meine Liebe, was ich mir für einen Plan gemacht habe. Denn wie e3 
mit Ihnen gehen dürfte, jehe ich mım wohl. Sie werden entweder nie, 
20 oder jobald nicht von Wien wegkommen. Wenn ich alfo hierbleiben und 
die Hände in den Schooß legen will, jo wird aus allem nichts, was ich 
mir in glüdlichen Augenbliden manchmal jo möglich und fo Leicht vor- 
geftellt Habe. Diejes einzige folglich kann mich noch retten, oder nichts. 
— Gie erinnern fi, daß, als ich meine igige Stelle annahm, ich mir 
25 ausdrüdlich vorbehielt, in einigen Fahren eine Reife nad Italien thun 
zu dürfen. Nun bin ich beynahe drey Jahre Hier; und es darf nie- 
manden befremden, wenn ich nun bald auf diefe Reife dringe. Daß ich 
jodann den Weg über Wien nehme, das verfteht fich: theils aus der Ur- 
jache, die niemand befjer weiß, ald Sie; theil® um mit meinen eigenen 
30 Augen da zu jehen, was für mich zu thun ſeyn dürfte. ch Habe neuer- 
lich, durch den Grafen K.,! welcher mich hier in Wolfenbüttel bejuchte, 
fehr dringende Veranlaffungen befommen, diefe Reife nach Wien doch ja 
einmal zu thun; mit der Berficherung, daß fie unmöglich) anders, ala 
jehr zu meinem Glüde ausjchlagen fünne. Das will ich jehen, um mir 


ı [= Graf Ernſt Ehriftoph Kaunig, vielleiht auh — Graf Johann Rudolf Ehotel (von Leifing 
„Sotet* geichrieben)) 
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jelbft nicht? vorzumerfen zu Haben, Aber ich will es fo fehen, daß ich 
nicht darauf rechne. Ich bin verfichert, daß unfer Herzog, wenn ich ihn ! 
auf Jahr und Tag um Urlaub bitte, mir ihn ohne Umftände geben, und 
mir nicht allein meine Penſion fortjegen, fondern auch meine Stelle, fo 
lange ich außenbleibe, offen Tajjen wird. Ja es jollte mich ein Wort 5 
foften, jo wollte ich noch eine eigene Zulage zur Reife erhalten. Doc) 
dieſes würde mich zu jehr binden, und ich will mich an jenem begnügen 
fafjen. Finde ich e3 nun in Wien fo, daß ich Wolfenbüttel darüber ver- 
geilen kann: deſto bejjer. Finde ich es nicht, jo Habe ich mich doch wieder 
mit Ihnen, meine Liebe, bejprochen, und ich weiß, woran ich bin. — 10 
Das Schlimmite hierbey ift nur, daß ich nicht gleich morgen aufpaden 
fann. Aber daß ich e3 je eher je Lieber fünnen möge, das ift it mein 
einziged Bejtreben. Jene ganze Arbeit, von der ich Ihnen gejagt habe, 
zielt dahin ab; weil ich doch nicht gern die Bibliothek in Unordnung und 
ohne ein Andenken von mir verlaffen möchte. Der Winter wird wohl 15 
wenigitens darauf gehen; und ich werde mehr in diejem einen Winter 
arbeiten müffen, als ich fonft nicht in dreyen gethan habe. Was ſchadet 
das? Eine einzige gute Ausficht kann mich alles ertragen ? machen. — 

Doch, meine Liebe, habe ich aud Recht gethan, Ihnen alles das 
zu fchreiben ? Sie fehen, wieviel ich von Ihrer Seite dabey voraus ſetze; 20 
wie jehr ich darauf rechne, daß Sie noch immer die nemliche find. 

Möchte Fhnen diefer Brief nur nicht zu einer gar zu unruhigen 
Stunde zu kommen. Möchten Sie wenigſtens eine recht ruhige Stunde 
finden, mir darauf zu antworten. Das Herz bricht mir, wenn ich daran 
denfe, wie wenig Sie ruhige Stunden haben mögen. 25 

Hierbey liegt ein Brief an den St. R. ©? Ich traue dem Manne 
noch nicht recht, und daß er noch fo wenig für Sie gethan hat, macht 
mich noch mißtrauifcher in ihn. ! Melden Sie mir doch, ob Ahnen viel- 
feicht jeitdem feine Bekanntſchaft etwas genußt Hat. 

Neues kann ich Ahnen nicht? melden; außer daß vor einigen 30 
Wochen de3 Commiffionsrath * Sohn wieder hierdurch nach Dresden ging, 
und mich verficherte, daß er von Dresden nad) Wien gehen werde. ch 
höre aber, daß er jchon wieder zurüd nach Hamburg jeyn joll. Er war 
jo voller großer Projekte, daß, wenn aus feinem nichts geworden, ich 
ihn bedaure. 35 
"ihm [1789] * ertagen (1789) = [= Staatsrat v. Webler] * (fo 1789) 


60 An Karl Ieffing, 28. Phtober 1772. 
Leben Sie wohl, Liebe; und melden Sie mir e3 bald, dab Sie 
wohl leben. Ich bin mit ganzer Seele 
der Ihrige 


Leſſing. 


5 372. An Karl Leſſing.! 


Wolfenbüttel, den 28. Det. 1772. 
Lieber Bruder, 

Du weißt ed ja wohl jchon längft, wie es mit mir fteht, wenn ich 

in langer Beit von mir nichts? Hören laſſe, nehmlich, daß ich fodann 
10 äußerft mißvergnügt bin. Wer wird durch Mittheilung und Freundichaft 
die Sphäre feines Lebens auch zu erweitern juchen, wenn ihm ® beynahe 
des ganzen Lebens efelt? Oder, wer Hat auch Luſt, nad) vergnügten 
Empfindungen in der Ferne umher zu jagen, wenn er in der Nähe nichts 
um fich fieht, was ihm deren auch nur Eine gewähren fünnte?* Krank 
15 bin ich num jchon jeit geraumer Zeit nicht mehr, und bin daher auch 
ichon jeit geraumer Zeit nicht müßig gewefen. Ich habe gearbeitet, mehr 
al3 ich ſonſt zu arbeiten gewohnt bin. Aber lauter Dinge, die, ohne 
mich zu rühmen, auch wohl ein größerer Stümper eben fo gut hätte 
machen können. Cheftens will ih Dir den erjten Band von Bey- 
20 trägen zur Geſchichte und Litteratur, aus den Schäßen 
der herzogl. Bibliothef zu Wolfenbüttel zc. jchiden, womit 
ih jo lange ununterbrochen fortzufahren gedenfe, bis ich Luft und Kräfte 
wieder befomme, etwas Gejcheidteres zu arbeiten. Das dürfte aber jo 
bald ich nicht ereignen. Und in der That, ich weiß auch nicht einmal, 
25 ob ich es wünſche. Solche trockne Bibliothefar-Arbeit läßt fich jo recht 
hübſch Hinjchreiben, ohne alle Theilnehmung, ohne die geringjte An- 
ftrengung des Geiftes. Dabey kann ich mich noch immer mit dem Trofte 
beruhigen, daß ich meinem Amte Genüge thue, und manches dabey lerne; 
gejegt auch, daß nicht das Hundertjte von diefem Manchen werth wäre, 
30 gelernt zu werden. — Doch warum jchreibe ich Dir dies alles, umd 
mache Dich unruhiger, al3 Du bey meinem gängzlichen Stillfchweigen nicht 

’ [Nach ber jebt verfchollenen Handſchrift zum Heinften Teile 1793 von Karl Leifing (®. E. Leffings 
Beben, Bd. 1, ©. 384), volftändig 1794 in ben fämtlichen Schriften, Bd. XXX, ©. 214— 218 mitge- 
teilt, 1817 a.a. D. ©. 216-220 wieder abgebrudt. Der Brief war vermutlich der folgenden Nr. 373 


beigefchloffen. Antwort auf Bd. XX, Nr. 497 und 498 ; Karla Antwort ebenda Nr. 501] * nichts 
von mir [1793] * ihm [1798] + kann? [1798] 
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gewejen jeyn würdeſt? — Ich wünſche, daß Du Deines Theils wirklich 
jo vergnügt ſeyn magft, ald Du es in Deinem Briefe ungefähr fcheinft. 
Daß Du lange damit an Dich gehalten, in der Meynung, ich ſey ver- 
reift, thut mir leid. Ich bin den ganzen Sommer nicht weiter gekommen, 
als von Braunfchweig nad Wolfenbüttel, und von Wolfenbüttel nah 5 
Braunfchweig. Und auch diefe Veränderungen werde ich mir fchlechter- 
dings aufs fünftige verjagen müſſen. Doc da3 joll mein geringfter 
Kummer jeyn, und ich will mich gern noch weit mehr aller Gejellichaft 
entziehen, um hier in der Einjamfeit zu fahlmäujfern und zu büffeln, 
wenn ich nur jonft von einer andern Seite meine Ruhe wieder damit 10 
gewwinnen kann. 

Was Dir Graf von der Dresdner Agrippine gejagt hat, Hatte ich 
auch bereit3 von daher gehört. Aber wenn aud nur Ddiefes wahr ift, 
daß der Kopf nicht zu dem Körper paßt: iſt es dann nicht fchlimm ge- 
nug, daß Winfelmann und Caſanova von diefem Umftande gänzlich ge- 
ſchwiegen? Ob der Kopf für fich genommen, endlich auch antif oder nicht 
antik ift, geht mich gar nicht3 an, und ich habe gar nicht nöthig, mich 
darauf einzulajlen. Er jey es immerhin. Genug, dieje Statue ift nicht 
nur ohne diejen, fondern ohne allen Kopf in der erjten Hälfte des vorigen 
Sahrhundert3 zu Rom ausgegraben worden; und diejes ijt, was die 20 
Dresdner großfprecheriichen Kenner entweder nicht wiljen, oder nicht 
wifjen wollen. ch habe e3 Hier in der Bibliothek von ungefähr ent- 
dedt, two diefe Statue ehedem, nicht allein ohne Kopf, jondern auch ohne 
Arme, die ebenfalld neu find, geftanden. Aber ſage Du, lieber Bruder, 
wenn Du von der Sache fprechen mußt, diefes eben nicht weiter. Denn 25 
wenn fie in Dresden nachzujuchen anfangen, jo fünnten fie leicht da- 
Hinter fommen; und ich möchte gern einmal mit diefem Erempel die 
windigen Künſtler bejchämen, die immer auf ihren untrüglichen Gejchmad 
pochen, und alle antiquarifche Gelehrfamfeit, die man aus Büchern ſchöpft, 
verachten. 30 

Murr ift ein —, der mir endlich einen Brief abgequält, und der 
bloß mir zum Poſſen diefen Brief jet drucken laſſen, und den ganzen 
Quark von Klogens Leben gegen mich gejchrieben Hat, weil ich ihm feit- 
dem nie wieder auf einen Brief geantwortet habe. 

Die Lippertfchen Abdrüce find allerdings ein ſehr elendes Sammel- 35 
furium. Aber A propos diejer Abdrüde: ift es denn wahr, daß Herr 


— 
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Meil die beyden Steine geftohen? Er ſoll mir die Platten jchiden, oder 
wenigitens einen Abdruck davon, und mir melden laſſen, was ich ihm 
dafür ſchuldig bin; jo will ich das Geld an ihn einjenden. 
Ich wünfche jehr, daß es wahr ſeyn mag, daß der König endlich) 
5 für Kochen etwas thun will. Hier thut der Herzog für Döbbelin mehr, 
als er werth ift, ob es gleich dem ungeachtet nicht mit ihm geht. Er iſt 
ein — —, der zur wahren Aufnahme des Theaters eben jo wenig thun 
kann ala will. 
Nun lebe wohl, und jchreibe mir bald wieder. 
10 Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


373. An Chriſtian Friedrich Doß.! 
& Monsieur 


15 Monsieur Voss ꝛc. 


ä 
Berlin. 


Liebiter Freund, 

Ich habe Sie recht ſehr um Verzeihung zu bitten. Doc wenn 

20 Sie meine Umſtände jo recht wühten, jo würden Sie mir verzeihen, ohne 
daß ich darum bäte. ch habe den ganzen Sommer gearbeitet, wie Gie 
nächitens fehen werden: aber nicht für Sie. Das fümmt aber daher, 
weil ich lauter Dinge nur arbeiten fünnen, die gewiß wenig Leute in 
der Welt werden leſen wollen: elende Bibliothefarische Kahlmäufereyen, 
25 die Sie jicherlih nur noch um mehr Geld gebracht hätten, wenn ich fie 
Ihnen in Verlag hätte geben wollen. Dazu, wenn ich nicht die Be- 
quemlichkeit gehabt Hätte, jo wie ein Blatt gejchrieben war, es jogleich 
in die Druderey zu jchiden: jo wäre ? Doch auch dieſer Vettel nicht fertig 
geworden. Denn Gott weiß, das Reinefchreiben ift mir die äußerjte Bein, 
30 und das muß ich doch auch mit jeder Kleinigkeit thun, die ich Ahnen 
zujenden will. In meinen Papieren, unter einander gejchmiert, ift ficher- 

ı (Handihrift früher im Befig von Robert Weigelt und Karl v. Holtei zu Breslau, jest Eigentum 
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fi mehr fertig, als zu drey, vier Bänden gehört. Indeß jey dem, wie 
ihm wolle: mit dem zweyten Bande können Sie nun verfichert jeyn, daß 
ih Sie gewiß nicht länger aufhalten will. Sie jollen nächſtens einen 
guten Anfang befommen, und zu Weyhnachten wollen wir längftens fertig 
ſeyn. Hiemit leben Sie wohl, Tiebfter Freund, und ſeyn Sie nicht böfe 5 
auf mich; wenigjtens laßen Sie mir e3 ja nicht eher merfen, als bis 
ih Sie wieder habe gut machen Fönnen. 


Dero 
Wolfenbüttel den 28 Octobr. ergebenfter Freund 


1772. Leſſing. 10 


374. An Eva König.! 


Wolfenbüttel, den 3. Dec. 1772. 
Meine Liebe! 


Am vorigen Fregtage fiel Ihr Schwager, in doppeltem Berftande, 
für mi vom Himmel; weil er jo unerwartet fam, und weil er von Ihnen 15 
kam. Meine erjte Frage war: ob er allein jey? und meine zweyte: ob 
er feinen Brief habe? Allein, jagte er: und feinen Brief. Er wollte 
ſogleich durchreifen; aber ich bat ihn, die Pot nad) Braunfchweig nur 
fahren zu laſſen; ich wolle ihn gegen Abend jelbft hinbringen. Das ge- 
Ihah; und des Morgens darauf ging er mit der Hamburger Poſt wieder 20 
ab. Ich Hörte die ganze Zeit unſers Beyfammenjeyns nicht auf, ihn zu 
fragen: aber warum denn feinen Brief? Madame König muß meinen 
legten Brief ja jhon vor Ihrer Abreife empfangen gehabt haben. — 
Das, jagte er, wiſſe er jo vecht nicht; aber Sie wären die legten Tage 
vor jeiner Abreife außerordentlich bejchäftiget gewejen, und vermuthlich 25 
würde ein Brief unterweges jeyn. Mit diefem Trojte kehrte ich, jobald 
er aus Braunſchweig war, nad) Wolfenbüttel zurüd; und mit diefem Troft 
mußte ich mich ein, zwey, drey Tage Hinhalten. Denn erjt den zweyten 
diejes habe ich ihn endlich befommen, Ihren Brief vom 19. des vorigen. ? 
Auf dem Eouverte war Nürnberg auögeftrichen, und von einer fremden 30 
Hand Prag dafür gefchrieben. Vielleicht ift diejes die Urſache, warum 
er jo jpät eingetroffen. Aber ich hätte ihn doch auch ſonſt ſchwerlich 


' (Radı der jegt verfchollenen Handſchrift 1789 von Karl Lefling (a. a. D. Bb, II, ©. 34—41) mit- 
geteilt, Antwort auf Bd. XX, Nr. 502; ber Brief kreuzte fich mit Nr. 504 ebenba.] : (Rad 
bem Drud von 1789 war Evas Brief vom 18. November batiert] 
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vor der Ankunft Ihres Schwagers erhalten fünnen; da Sie meinen Brief 
vor feiner Abreife noch nicht in Händen Hatten. — Ich bedaure e3 jehr, 
meine Liebe, wenn diejer Umftand Urjache geweſen, daß Sie etwas gegen 
ihn geäußert, welches Sie lieber gegen ihn nicht möchten geäußert haben. 
Ich kann Ihnen aber verjichern, daß er von diefer Entdedung, wenn es 
anders eine für ihn geweſen ift, gegen mich feinen fchlimmen Gebrauch 
gemacht Hat. Denn er hat gar feinen davon gemacht, und fich durchaus 
nicht3 merfen laſſen. Sie werden am bejten wifjen, wie Sie diejes von 
ihm auslegen jollen. Sch wünjchte jehr, daß Sie gut von ihm dächten; 
10 noch mehr, daß Sie es von ihm zu denken Urjache hätten. Das gejtand 
er mir mit vieler Aufrichtigfeit, daß er Ihnen in Wien fo viel als nichts 
geholfen; daß es aber nicht an jeinem ! Willen, jondern an der Sache 
jelbjt gelegen; und fo wie er mir dieje vorjtellte, mag es auch wohl wahr 
jeyn. — Wie jehr Habe ich Sie dabey beflagt! Und allerdings, e3 mag 
15 biegen oder brechen, jo müſſen Sie ein Ende damit zu machen fuchen. 
Auf die rechtichaffenfte Art; das verjteht fich: aber nicht auf die ferupu- 
löſeſte. Freylich wäre es am beiten, wenn Sie da3 Werf zu erhalten 
judten. Es wäre in einigen Jahren doch immer eine Art von Etabliffe- 
ment für Ihren ältejten Sohn, der e3 vollends jchon aufs Reine bringen 
20 könnte, wenn er arbeitjam jeyn wollte. Und ich jehe nicht, warum es 
Ihnen Ihre Ereditores jauer machen jollten, e3 behalten zu fünnen, wenn 
e3 gegenwärtig doch nicht ohne den äußerjten Berluft aufgegeben, oder 
verfauft werden könnte. Legten fie e8 aber durch ihre Strenge darauf 
an, jo wäre es auch nicht mehr, wie billig, al3 daß fie den Berluft mit 
25 Ihnen theilten. Es gejchehe indeß das eine, oder das andere: fo Hoffe 
ich, Sie doch noch gewiß in Wien zu jehen. Sie fragen mich, ob mein 
Plan aud in einer recht ruhigen Stunde gemacht jey? Nuhig oder nicht 
ruhig; genug, er ift gemacht, und ich bin noch in meinem Leben von 
feinem Plane abgegangen. Freylich werden ſich noch Schwierigkeiten da- 
30 bey äußern; aber dieſe Schwierigkeiten jelbjt werden mich defto hart- 
nädiger machen, ihn durchzufegen. Wenn fie nur erſt jchon vorbey wären, 
dieje jechd Monate! Zwar die Zeit wird gejchwind genug vergehen. Ich 
meyne, wenn nur jchon auch alles das gemacht und gefchehen wäre, was 
in der Beit gejchehen muß. Genug, daß ich es an meinem Fleiße nicht 
35 will ermangeln laſſen. Die bejtändige Erinnerung der Abficht, die ich 
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dabey habe, wird mich und kann mich allein geſund und munter erhalten 
— Und nun von etwas andern. — Sie fommen doch noch von Zeit zu 
Zeit zu dem Hrn. von ©.?! Sagen Sie ihm doch, daß feine Eorre- 
ipondenz mit Kl.? gedrudt worden; und daß ich es ihm melden ließe, 
wenn er es nicht etwa bereits wüßte. Vielleicht verjteht er, was ich 
damit jagen will. Sie fünnen noch hinzufügen, wenn Sie wollen; daß 
ih mir über eine gewijje Stelle eine öffentliche Erläuterung mit nächiten 
von ihm ausbitten würde. — Doch warum will ich Ihnen dieſen Auf- 
trag machen? Der faljche und niederträchtige Mann könnte Leicht Ihnen 
jelbft darüber feind werden. Beſſer, daß ich mit nächjten ſelbſt an ihn 
ſchreibe. Auch ift eine Stelle in feinen Briefen, wo er jehr nichtstwürdig 
von G.® Spricht. Es ſoll mich wundern, was unter den beyden faubern 
Herren daraus entjtehen wird. — 

Niedel fümmt noch lange gut weg. Wenn er die taufend Ducaten 
nicht jchon voraus verzehrt Hat, fo kann er ſich an einem andern Orte 
ein beſſer Schickſal damit machen, al3 wahrjcheinlicher Weiſe in Wien 
auf ihn gewartet hätte. — Aber nun etwas recht Neues. Zwey von 
unſern Bekannten heyrathen. Rathen Sie, wer? Der eine ift 3.* Und 
wen? Das brauche ich Ihnen wohl nicht zu jagen. Bewundern Sie in- 
deß feine Beſtändigkeit. — Aber der andere? — damit ih Sie nicht 
lange rathen laſſe: E.!“ der göttliche E.!“ Und wen? die göttliche 
Mademoijelle G.“ Hätten Sie fich fo etwas träumen laffen? 3.* ift 
noch eher zu entjchuldigen; oder vielmehr, 3. * thut auf alle Weije Recht, 
daß er einer alten eingewurzelten Neigung auf fein Alter mehr Bequem- 
fichfeit und mehr Anftändigfeit verjchaffen will. Aber E.!“ Ein Mann, 
der mwenigjtens zehn Jahr älter jeyn muß, als ich! das unerträglichite, 
nafeweifejte junge Ding! Manchmal gönne ich es ihm, daß ihm in dem 
Haufe, wo er fo lange Zeit ſchmarutzt Hat, der Strid über die Hörner 
geworfen wird. Aber manchmal denfe ich doch auch, daß dieje Strafe 
für ein fette8 Maul zu arg if. — So gewiß indeß das eine ſowol al3 
da3 andere wahr ift, wird e3 Ahnen nicht befremden, wenn ich Ihnen 
jage, daß weder 3.* noch E.* mir zur Zeit das Geringfte davon merfen 
laſſen? — Doch wieder auf Dinge zu fommen, die und angehen. Wenn 
Sie in Wien bleiben, jo müffen Sie wenigftend Malchen und meinen 
’ [= Sonnenfe]) {= Rob) 8 [= Gebler] “(— Sadariä]) [= Ebert] * [= Luife 
U. Henriette Gräfe] 
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Pathen jchlechterdings zu fich nehmen. Ich würde es Ihnen verdenfen, 
wenn Sie ganz ohne Ihre Kinder ſeyn wollten. Und warum jollten 
Sie da3? Es ift unmöglich, daß es in Wien an Gelegenheit fehlen jollte, 
fie da fo gut al3 irgendwo erziehen zu können. Wenn ich mich den 
5 Winter auf acht Tage abmüßigen fann, jo möchte ich doch wohl nod) 
nah Hamburg reifen. Und daß Ihre Kinder nicht das Heinfte Vergnügen 
find, auf das ich mich allda freue, verfteht ich. 
Mit der nächſten fahrenden Poſt will ic; Ihnen num endlich Ichicken, 
was Sie, da Ihr Schwager nun weg ilt, wenigſtens ohne neugierige 
10 Nachfrage erhalten können. Und alsdenn ein Mehreres! Heute muß ich 
hier jchließen, damit ich nur die Poſt nicht verſäume. — 
Nun leben Sie recht wohl, meine Liebe; und glauben Sie gewiß, 
daß e3 mir nicht möglich ift, anders zu jeyn, als auf Zeitlebens 
der Ihrige 
15 Leſſing. 


375. An Karl £effing.! 


Wolfenbüttel, den 5. December 1772. 


Mein lieber Bruder, 

Ich antworte Dir wieder ſehr fpät, und meine Entjchuldigung ift 

20 wieder wie gewöhnlih. Ach wollte Dir überhaupt nicht eher wieder 
jchreiben, al3 bis ich Dir meine Beyträge 2c. mitſchicken könnte. Allein 
e3 möchte unter vierzehn Tagen noch nicht gejchehen fünnen, weil plößlich 
mein Buchdruder hier geitorben ijt, und ich noch in den Geburtsjchmerzen 
der Vorrede darnieder Liege. So lange aber darf ich es wohl nicht an- 
25 jtehen laſſen, Dir über einen andern Punkt zu fchreiben, den ich immer 
vergefjen habe, zu berühren. Er betrifft den englijchen Roman, den Du 
jet überſetzeſt. Nicht zwar die Stelle, worüber Du meine Meynung 
verlangſt, und in der ich nicht wüßte, wie das rust anders zu überjeßen 
wäre als dur Roſt, mag e3 doch Flingen, wie e3 will: fondern Die 
30 Ueberjegung ſelbſt. Du glaubjt nicht, in welche Verlegenheit Du mich 
unwiſſend dadurch ſetzeſt. — Kennft Du den jungen S**?? Hier lies 
einen Brief, den er ſchon vor länger als einem halben Jahre an mic) ge- 


» [Nach der jegt verichollenen Handſchrift 1794 von Karl Leffing in den fämtlihen Schriften, 
Bd. XXX, ©. 221— 226 mitgeteilt, 1817 a. a. ©. ©. 223—228 wieder abgebrudt. Antwort auf 
Bb. XX, Nr. 501 und 508; Karla Untwort ebenda Nr. 510.) * [= Johann Karl Philipp Spener] 
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Ichrieben. Mit diefem Briefe, oder furz vorher, Hatte ich von ihm ein 
Eremplar von dem Man of feeling erhalten, von welchem er mein Ur- 
theil zu willen verlangte. Dir die Wahrheit zu geftehen, ich habe ihm 
noch nicht geantwortet. Aber was er davon denfen dürfte, jollte mir 
gleih viel jeyn; wenn er nur nicht denken könnte, daß ich bejagtes 5 
Eremplar Dir geihict Hätte, damit Du es für einen andern Verleger 
überjegen Eönntejt. Du weißt, daß da3 nicht if. Thue mir alfo den 
Gefallen, ihm das Verſtändniß darüber zu eröffnen, welches durch Vor- 
zeigung Deines Exemplars am beiten gefchehen kann. Das feinige will 
ih ihm nächjtens zurüdjchiden. Ich habe es verleihen müffen, und der 10 
e3 hat, ift jeßt verreiſt. Dieſe Kleinigkeit ijt mir wirklich ärgerfih. Und 
id) möchte wohl wijfen, wie der Geyer Dich gerade auf einen Roman 
hat führen müffen, deſſen Ueberfegung diejer junge S*** auch ſchon längſt 
in dem Meßfatalog angekündigt Hat! Kennft Du ihn noch nicht, fo wird 
es eben jo gut jeyn, wenn Du jeine Befanntjchaft bey dieſer Gelegenheit 
machſt. Es ift vielleicht Fein unebener Menſch. 

Herr Boß hat mir noch nicht geantwortet. Wenn er böſe auf mich 
ift, fo tut es mir leid. Gott weiß, daß e3 mir unmöglich gemwejen, 
bisher mehr für ihn zu arbeiten. Die Beyträge mußten jchlechterdings 
gemacht ſeyn: denn ich will auch nicht umjonft Bibliothefar heißen; und 20 
es würde mir am Ende jehr verdacht werden, wenn ich mich mit lauter 
fremden Arbeiten bejchäftigte. Den zweyten Theil meiner vermijchten 
Schriften foll er auf Dftern gewiß Haben; was ich ihm aber jonft auf 
diefe Zeit verfprechen könnte, wüßte ich nicht. Denn daß ich etwas 
wieder für das Theater machen follte, will ich wohl bleiben laffen. Kein 25 
Menſch unterzieht ſich gern Arbeiten, von welchen er ganz und gar feinen 
Vortheil Hat, weder Geld, noch Ehre, noch Vergnügen. In der Zeit, 
die mir ein Stüd von zehn Bogen Eoftet, könnte ich gut und gern mit 
weniger Mühe Hundert andere Bogen jchreiben. Zwar Habe ih, nad) 
meinem Testen UWeberjchlage, wenigitens zwölf Stüde, Komödien und 30 
Tragödien zufammengerechnet, deren jedes ich innerhalb ſechs Wochen 
fertig machen fünnte, Aber wozu mich, für nicht3 und wieder für nichts, 
ſechs Wochen auf die Folter fpannen? Sie haben mir von Wien aus 
neuerdings Hundert Dufaten für ein Stüd geboten: aber ich will Hundert 
Louisd’or; und ein Schelm, der jemals wieder eins macht, ohne dieje 35 
’ (= Hopann Karl Philipp Epener) 


— 


5 


68 An Efchenburg, 7. Dezember 1772, 


zu befommen! Du wirft jagen, daß dies ſehr eigennüßig gedacht jey, 
geſetzt daß meine Stüde auch jo viel werth wären. Ich antworte Dir 
darauf: jeder Künftler jet fich feine Preiſe; jeder Künftler jucht jo ge- 
mächlic) von feinen Werfen zu leben, als möglich: warum denn nım nicht 

5 auch der Dichter? Wenn meine Stüde nicht Hundert Louisd'or wert 
find; fo jagt mir lieber gar nichts mehr davon: denn fie find fodann 
gar nichts mehr werth. Für die Ehre meines lieben Vaterlandes will 
ich feine Feder anjegen; und wenn fie auch in diefem Stüde auf immer 
einzig und allein von meiner Feder abhangen follte. Für meine Ehre 

10 aber ift e3 mir genug, wenn man nur ungefähr fieht, daß ich allenfalls 
in diefem Fache etwas zu thun im Stande gewejen wäre. Alſo, Geld 
für die Fiſche — oder beföftigt euch noch lange mit Operettei. 

E3 wäre auch närrijch, wenn ich den einzigen Weg, Geld zu ver- 

dienen, mir wenigſtens nicht offen halten, und das PBublicum erjt mit 

15 meinen Stüden fättigen wollte. Das Geld ift gerade das, was mir fehlt; 
und mir mehr fehlt, al3 es mir jemals gefehlt hat. Ich will fchlechter- 
dings in Jahr und Tag feinem Menfchen mehr etwas jchuldig jeyn, und 
dazu gehört ein bejjerer Gebrauch meiner Zeit, als für das Theater. — 

Bon Herren Meil Habe ich noch nichts gejehn. Erinnere ihn doch). 

20 — Kennſt Du denn den NRector Heynatz? Was er von der Sprade 
meines Stüdes jagt, ift in vielen Stüden wahr. — A propos! Kannſt 
Du mir nicht Dorats Fables ſchaffen? Sie find vielleicht bey einem 
franzöfiichen Buchhändler in Berlin zu finden. Der Mann foll greulic) 
auf mich geſchimpft haben; und das müßte ich ja wohl Tejen. 

25 Lebe wohl und antivorte mir bald. 

Gotthold. 


376. An Johann Joahim Efhenburg.! 


& Monsieur 
Monsieur Eschenburg 
30 Gouverneur au College Carol. 


à 
fr. Braunschweig. 


Ich danke Ihnen, mein lieber Ejchenburg, recht jehr fir Ihr gütiges 
Zutrauen. Haben Sie aber auch überlegt, ob ich Ihnen jo gut rathen 
» [Hanbichrift in ber Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Foliobogen guten, weißen Papiers, nur auf 
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kann, al3 Sie überzeugt jeyn dürfen, daß ich Ahnen rathen will? — 
Doch ohne weitere Komplimente, und jogleih zur Sache. So wie id 
den Antrag nunmehr einfehe, glaube ih, daß Sie auf alle Weije ver- 
bunden find, ja zu jagen. Die Bedingungen find gut; und Sie haben 
mit einem Manne zu thun, von dem ich glaube, daß er fein Wort hält. 
Aber wie wäre e3, wenn Sie noch hr altes Projekt damit zu verbinden 
juchten? Ich jollte meinen, daß es nicht unmöglich wäre. Berlangen 
Sie, daß man Ihnen den Titel als Profeſſor geben, und Sie hierher 
an die Bibliothek jegen joll. Wenn Sie auch nicht jogleich mit Ihrem 
Eleven herüber fommen könnten: jo könnten Sie e3 doc) vielleicht in Jahr 
und Tag, wenn man ihn vor3 erjte anfangen wollte, von der Mutter zu 
entfernen. Sie fünnten vorjtellen, daß jogleich mit ihm in die Fremde 
zu gehen, Ihnen zu gefährlich jcheine; daß Sie lieber noch die erjten 
Jahre unter den Augen jeiner Angehörigen bleiben wollten; und daß 
diefes am beiten hier gejchehen könnte, wo es auch nicht einmal heißen 
dürfte, daß die Aufficht über ihn Ihre einzige Beftimmung ſey, wenn 
Sie auch noch eine andere bey der Bibliothek hätten,? die fich mit jener 
ſehr wohl vertragen würde. Was meinen Sie? Wäre e3 nicht vortreff- 
ih, wenn Sie hier feyn könnten, indeß daß ich reijete? und ich wieder 
hier wäre, wenn Sie reijen müßten? Am Ende könnten wir doch alle 
beide einmal hier jeyn; und ich dächte, Sie würden ſich jodann in der 
Welt genug herumgefühlet Haben, um fich in einer ſolchen Bibliothek zur 
Ruhe zu feßen. Denn ich traue Ihnen Philofophie genug zu, ? daß Sie 
auch dann noch Fein andres glänzenderes Glück blenden würde. Kurz, 
überlegen Sie diefes; und verjuchen Sie es wenigftend; in der Ver— 
iherung daß über die Erfüllung dieſes Traumes fi niemand mehr 
freuen würde, als 
Ihr 


den 7tn Decmbr. Abends. ergebenſter ꝛc. 
Leſſing. 


©. 1 mit deutlichen, ſaubern Zügen beſchrieben — auf ©. 4 die Adreſſe —; 1857 von W. v. Malt— 
zahn ungenau mitgeteilt, Aus dem zweiten Halbbogen der Handichrift ift ein Stüd mit dem Siegel 
herausgeſchnitten. Wahrſcheinlich ftand auf dieſem Stüd die, wie Maltzahn angibt, vom Empfänger 
beigejchriebene Jahrszahl 1772, bie jest nicht mehr wahrzunehmen iſt. Antwort auf Bd. XX, 
Ar, 506.) > Hätte, [Hf.] * zu [nachträglich eingefügt] 
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3772. An Theophilus £effing.! 
(Wolfenbüttel, 30. Dezember 1772.) 


378. An Eva HKönig.? 


Wolfenbüttel, den 8. Fan. 1773. 
Meine Liebe! 


Sie jehen wohl, daß ich in meinen üblen Gewohnheiten unver- 
beijerlih bin. Wenn es nicht etwa unter meine guten Gewohnheiten 
gehört, daß ich jchlechterdingd an Perjonen, die ih nur einigermaßen 
Tiebe, nicht fchreiben fann, wenn ich den Kopf voller Grillen, und das 
Herz voller Galle habe. Daß ich gegen meine bejte Freundinn hierinn 
eine Ausnahme machen müßte, wird fie vielleicht verlangen. Aber fie 
wird e3 aus allzu großer Güte verlangen, die ich lieber nicht zu erkennen, 
al3 zu mißbrauchen jcheinen will. Genug, daß fie auch jo jchon mehr 
von meiner Unzufriedenheit erfährt, als ich mir fchmeichlen darf, daß zu 
ihrer eignen Zufriedenheit gut ift. — 

Wahrlich, meine Liebe, ich hätte Ihnen mehr Kummer gemacht, 
als eripart, wenn ich Ihnen eher gejchrieben hätte, als jegt. Denn nun 
fange ich eben wieder an, mich aufzuheitern; und noch vor acht Tagen 
würde Ihnen jedes Wort verrathen haben, in welcher unglüdlichen Ge- 
miüthsverfaffung ich mich befunden. Ich kann mir es leider nicht länger 
bergen, daß ich Hypochondrifcher bin, al3 ich jemals zu werden geglaubt 
habe. Das Einzige, was mich noch tröftet, ijt diefes, daß ich aus der 
Erfahrung erfenne, daß meine Hypochondrie wenigitend noch nicht ſehr 
eingetvurzelt jeyn kann. Denn fobald ich aus dem verwünſchten Schloffe 
wieder unter Menjchen fomme: jo geht es wieder eine Weile. Und dann 
ſage ih mir: „Warum auch länger auf diefem verwünjchten Schlojje 
„bleiben?* Wenn ich noch der alte Sperling auf dem Dache wäre, id) 
wäre ſchon Hundertmal wieder fort. — 

Und feit acht Tagen Habe ich wohl müſſen unter Menfchen jeyn. 


’ (Wie aus Theophilus’ Schreiben vom 28. Juni 1773 hervorgeht, hatte ihm Leifing in einem jeht 
verfhollenen Brief vom 89. Dezember 1772 feine eigne trübe Lage geichildert, bie es ihm unmögs 
lid machte, dem Bruder und ber Mutter fo, wie er mwünfchte, zu helfen, und unter anderm ſich bie 
von Theophilus überſetzten „Tristia Jeremiae* erbeten. Antwort auf Bd. XX, Nr. 505; bie 
Untwort bed Brubers ebenda Nr. 515.) 

* (Nadı ber jegt verichollenen Hanbfchrift 1789 von Karl Leifing (a. a. ©. 3b. U, S. 48—54) mit- 
geteilt. Antwort auf Bd. XX, Nr. 504; Evas Antwort ebenda Nr. 517.) 
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Zum neuen Jahre bin ich in Braunſchweig bey Hofe geweſen, und habe 
mit andern gethan, was zwar nichts hilft, wenn man es thut, aber doch 
wohl ſchaden kann, wenn man es beſtändig unterläßt: ich habe Bücklinge 
gemacht, und das Maul bewegt. — Der einzige Wunſch, bey dem ich 
dieſe Zeit über an etwas dachte, war — — Ah, Sie wiſſen ihn! ja 
wohl, meine Liebe! Sollte denn kein glückliches Jahr mehr für Sie und 
für mich kommen? — 

Noch öfterer Hatte ich dieſe Gedanken, als ich einige Tage darauf, 
den Gten Diefes, auf 3. Hochzeit war. Es hielt ſchwer, ehe ich Tuftig 
werden Fonnte. Aber endlich riß mich das Benfpiel fort; und ich ward 
es, weil es alle waren. Sie kennen 3.;? aber doch würden Sie fich 
ichwerlich einbilden fünnen, was da3 für eine angenehme und in allem 
Betracht herrliche Hochzeit war. Es fehlte an nicht3; und zwanzig Dinge 
waren da, an die fein Menjch gedacht hätte. Wer alles darauf gewefen, 
können Sie aus dem® Bogen Berje fehen, den ich um das Bewußte ge- 
widelt, und gejtern auf die fahrende Poſt gegeben Habe. Wir haben bis 
an den andern Tag gefchwärmt; und niemand iſt zu Bette gegangen, als 
Braut und Bräutigam. Daß fie auf dem Weghaufe war, die Hochzeit, 
verfteht fih. Es Hat ganz das Anjehen, daß auch die andern Schweitern, 
ihre alten getreuen Liebhaber bewegen werden, den nehmlichen Schritt 
zu thun. Wenigftens ift es mit der einen, die feit vielen Jahren bey 
einem gewilfen D. E. im Haufe ift, Schon jo gut al3 gewiß. — 

Ihr leßter Brief, meine Liebe, ijt vom 5ten vorigen Monats; 
aber e3 ijt feine Antwort auf meinen * legten. In diefem, fo viel ich 
mich erinnere, Tieß ich jchon etwas von S.° und feinen Briefen einfließen, 
noch ehe ich von Ihnen erfuhr, wie unglücklich er dadurch zu werden 
Gefahr Taufe. Ohne Zweifel Haben Sie dieje Briefe nun auch jelbft ge- 
lefen; und Sie werden die Stellen Hoffentlich nicht jo ganz gleichgültig 
überhüpft Haben, worinn der eitle Narr meiner gedenkt. ch bin be- 
jonder3 über eine nicht wenig aufgebracht geweſen; nemlich über die, wo 
er jagt, daß ich den Ruhm eined guten Mannes weniger habe, als Kl.,“ 
und nicht undeutlich zu verjtehen gibt, daß ihm, ich weiß nicht, was für 
Schandflede meines moralifchen Charakters, befannt wären. ch war 
eben im Begriff, einen jehr empfindlichen Brief desfall3 an ihn zu 
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hielt. Sie haben mich mitleidig gegen ihn gemacht, ohne es zu wollen. 
Auf wen alle zuſchlagen, der hat vor mir Friede. Wenn indeß die Sache 
doch noch beſſer für ihn ausfällt, als es vor der Hand das Anſehen hat: 
ſo wünſchte ich doch, daß Sie gelegentlich einmal ihn auf gedachte Stelle 
5 brächten, und ihm zu verſtehen geben wollten, was verſchoben ſey, ſey 
darum nicht geſchenkt. Denn das habe ich mir allerdings noch vorbe— 
halten, ſobald er den Kopf wieder zu hoch trägt, und die Lehre vergißt, 
die er vielleicht von manchen andern jetzt erhalten wird, ihm ſodann es 
doppelt empfinden zu laſſen, wen er auf eine ſo nichtswürdige Art be— 
10 leidiget hat. — 

Eben erhalte ich einen Brief von G.,! mit feinen neuen Stücke, 
die Berföhnung. Haben Sie e3 denn wohl gejehen, meine Liebe ? 
Es ijt elender als alles, was er noch gefchrieben. Und folch Zeug findet 
in Wien Beyfall? Er meldet mir zugleich, daß ihn? der Vorfall mit den 

15 81.? Briefen veranlaßt habe, durch ein Circularjchreiben an alle feine 
Freunde, feine jämtlichen an fie erlaffenen Briefe im Original zurüd zu 
fordern. Da er dieſes nun auch von mir verlangt, jo will ich nächſtens 
alle jeine Briefe zufammen geben, und fie ihm mit dem Andeuten zu- 
ichiden, daß es wohl das Beſte jeyn dürfte, wenn wir einander ganz und 

20 gar nicht mehr jchrieben. Mit meinen Briefen kann er machen, was er 
will. Denn ich bin mir nicht bewußt, an jemanden jemals eine Zeile 
gefchrieben zu haben, welche nicht die ganze Welt Tefen fünnte. Gleich- 
wohl verdrießt es mich indeß, daß, wie ich merfe, er meine Briefe in 
Wien fogleich wieder ausplaudert. Denn e3 ijt allerdings wahr, daß ich 

25 jo etwas, al3 Sie von der Jaquet gehört haben, wegen der H.* an 
ihn gefchrieben habe. Und ich habe Hecht, wenn fie mir auch alle ein- 
mal dafür die Augen ausfragten. Wenn die H.° noch auszunehmen ift, 
jo fümmt e3 daher, weil fie al3 2.° ſchon eine ziemlich gute Actrice in 
Sachfen war, und wenigitens aljo in Wien nicht geworden ift, was 

30 fie iſt. — 

Sie glaubten wohl gar, meine Liebe, weil ich jo lange nicht ge- 
Ichrieben, ich jey in Hamburg? — Aber jo feit ich es fajt Willens war, 
auf ein Paar Wochen Hinzureifen: jo dürfte num doch wohl nichts daraus 
werden. Die Zeit geht mir jo ſchon allzujchnell vorbey: und ich Habe 


ı (— Gebler] ” ihm [1789] 8 [— Silogifhen] + [= Frieberife Sophie Henfel] ’ (= Chris 
fliane fFrieberife Huber] * (= 2orenzin] ’ 
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noch jo viel zu thun! Neues von daher fann ich Ihnen nicht melden. 
Der Better hat mir zwar wieder einmal gejchrieben; aber ich bin ihm 
nun wenigſtens auf den achten Brief Antwort fchuldig.! Und fo mache 
ih e3 mit allen Freunden, theil3 aus obengemeldeter Urfache, theil3 aus 
Geiz mit meiner Zeit. Ihnen allein darf ich und will ich diefe auf 5 
opfern. Welch ein Opfer! werden Sie jagen. Größer, als Sie glauben. 
Ein Brief ift zwar bald gejchrieben; aber noch babe ich feinen an Sie 
gefchrieben, der mich nicht auf acht Tage unruhig, und mir alle Arbeit 
efel gemacht hätte. — 

Leben Sie recht wohl, meine Liebe; denn jonjt behalte ich faum 10 
Platz, Ihnen zu jagen, was ich Ihnen zwar nicht mehr jagen ſollte: 
daß ich Sie über alles Liebe, und in Gedanken taufendmal des Tages 
umarme. 

Der Ihrige auf immer 
G. E. L. 15 


379. An Johann Arnold Ebert.? 


Mein lieber Ebert, 

Hier haben Sie einen ganzen Miftwagen voll Moos und Schwämme.? 
— Eine Frage fällt mir dabey ein, die Sie mir gelegentlich beantworten 
fünnen. — St es die Eiche, oder ijt es der Boden, worinn die Eiche 20 
jtehet, welcher das Moos und die Schwämme um und an der Eiche her- 
vorbringt? — Hit es der Boden: was kann die Eiche dafür, wenn end» 
lich des Mooſes und der Schwämme jo viel wird, daß fie alle Nahrung 
an fich ziehen, und der Gipfel der Eiche darüber verdorret? — Dod) 
er verdorre immerhin! Die Eiche, jolange fie lebt, lebt nicht durch ihren 25 
Gipfel, jondern durch ihre Wurzeln. 

den 12 Jenner 1773. L. 


* {Bon dem Inhalt diefer Briefe Knortes willen wir nichts Beitimmtes.) 

* (Hanbjchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Meines Folioblatt weißen Bapier®, nur auf 
einer Seite mit beutlihen Zügen bejchrieben ; 1789 von Karl Leifing (Gelehrter Briefwechjel, Bd. II, 
S. 258 f.) mitgeteilt, 1794 in den fämtlihen Schriften, Bb. XXIX, &. 385 f. wieberholt. Eberts 
Antwort in 8b. XX, Wr. 514.] 8 [Dazu bemerkte Ejchenburg in der Hi., ebenfo 1789 und 1794: 
„Diefer Ausdrud bezieht fih auf ein Urtheil über Lelfing’s viel umfaflendes Genie in Ebert’s 
Epiftel an E. U. Schmid. 1772." (Bgl. Eberts Epifteln und vermifchte Gedichte, Hamburg 1789, 
S. 101.)] 
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380. An Konrad Arnold Schmid,! 
(Wolfenbüttel, 12. oder 13. Januar 1773.) 


Hier ſchicke ich Ihnen endlich, was doch nur eigentlich für Sie und 
etwa noch für ein Dugend andere Pedanten unſers Gleichen gefchrieben 

5 ift. Leſen Sie es aber auch Hübjch durch, und melden Sie mir, was 
Sie hier und da dabey anzumerken befunden. — 

Zugleich fchide ich Ihnen wieder etivas, was Sie mir abfchreiben 
follen. Denn Sie machen e3 gar zu gut; und Hundert Dinge, die dazu 
nöthig find, find Ihnen geläufiger, als mir. Nehmlich in beygehendem ? 

10 Bande von ©. 183-197 den Erasmus Stella de populis priseis inter 
Albim et Salam. Sie müffen aber die vorjtehende Dedication an den 
Ehurfürften von Sachfen auch mitnehmen. Ich weiß gewiß, daß dieſe 
Schrift noch nicht gedrudt ift, und daß fie Menke einmal in ganz 
Deutſchland mit Laternen ſuchen Tieß. 

15 Es verjteht fich aber, daß ich Ihnen diefe Mühe nicht für einen 
bloßen Dank machen will. Sie müſſen fordern, was ich Ihnen geben 
joll: oder wir find in diefem Punkte auf das weitere gejchiedne Leute. 

Dero ergebenfter 
Leſſing. 


20 381. An Chriſtian Gottlob Heyne’ 


Pur, 

Ewe. Wohlgebohrnen prophezeyten mir einmal, daß mich jener Fund 
des Berengarius theuer zu ftehen kommen werde; indem er mir an jolchen 
Unterfuchungen Gefchmaf machen würde, die mich um meine Zeit brächten, 

25 und ſich nur jelten noch jo belohnen würden. Da Haben Sie die Er- 
füllung diefer Brophezeyung! Wenn Sie jo gütig find, und glauben, daß 
ich wohl etwas beßeres hätte jchreiben können: jo vergeßen Sie nicht, 
daß ein Bibliothekar nichts beßers jchreiben ſoll. Der bin ich einmal, 
und möcht es nicht gern blos dem Namen nad) jeyn. 

Mach der jest verfhollenen Handſchrift 1789 von Karl Leifing (a. a. D. Bd. II, S. #8 f.) mitgeteilt, 
1794 in den fämtlihen Schriften, Bd. XXIX, ©. 250 f. wiederholt. Antwort auf Bb. XX, Nr. 511; 
Schmid Antwort ebenda Nr. 512.) * beygehenden [1789] 

° (Handfjchrift im Befis ded Herrn R. Leffing zu Berlin; ein Duartblatt weißen Papiers, nur auf 
einer Seite mit deutlichen, faubern Zügen befchrieben ; 1794 in ven fämtlihen Schriften, Bd XXIX, 


©. 338 mitgeteilt. Auf die Rüdfeite der Handichrift ſchrieb Heyne eine Einladung für einen Böt- 
tinger Belannten. Heynes Untwort in Bd. XX, Wr. 518.) 


An Eberf, 14. Januar 1773. . 5 


Ich bin mit der volllommenften Hochachtung, 
Ewr. Wohlgeb. 
- Wolfenbüttel den 18 Januar gehorfamfter Diener 
1773. Leſſing. 


382. Un Franz Anton Knittel.““ 
(Wolfenbüttel, 13. Januar 1773.) 


Bielleicht haben Ew. Hochw. erwartet, daß ich mich über den ge- 
thanen Schritt, die vorbey gegangene Cenſur betreffend, mündlich gegen 
diejelben erklären würde. Wenn ich dadurch, daß ich jolches unterlafjen, 
auf eine oder die andre Art und Weije gefehlt haben jollte, fo bitte ich 10 
um Verzeihung. ch glaubte, daß es am beiten und Fürzeften alsdann 
geichehen könnte, wenn ich Gelegenheit hätte, öffentlich zu bezeugen, wie 
wenig ich den Verdacht verdiene, daß es aus irgend einer Art von Ge- 
ringſchätzung gejchehen jey, wenn ich mich der Cenſur eines Gelehrten 
entziehen wollen, den ich jo weit über mich erkenne. Ohne alle Rüdficht 15 
auf deffen von mir nie verfannte Verdienfte, habe ich blos gejucht, auch 
hier eine Freyheit zu erhalten, welche ich noch an allen Orten genoifen, 
und von deren Entbehrung, wenn man mir fie auh nod 
jo wenig fühlbar gemadt hätte, mir jhon der bloße Ge— 
danfe unerträglich gewejen wäre Es würde an der edeln 20 
Denfungsart Ew. Hochw. zweifeln Heiffen, wenn ich mehr hierüber jagen 
wollte zc. 


or 


383. An Johann Arnold Ebert.? 


Mein Lieber Ebert, 
Hier ift eine Gelegenheit, daß Sie ein gutes Werk befördern 25 
fünnen: und dafür Fenne ich Sie, daß Sie wollen, wenn Gie fünnen. — 
Die Superintendur? zu Schöningen ift offen, und Hefeler * will fich 


Mach der jegt verfchollenen Hanbjchrift 1795 in Friedrich Schlihtegrols Netrolog auf das Jahr 
1793, 8b. II, ©. 414 f. mitgeteilt, doch mit der unrichtigen Ungabe, ber Brief ftamme vom „13. Jun. 
1773”, Der Refl bes Schreibens, das augenicheinlich von einem Eremplar bes erften ber „Wolfen- 
büttler Beiträge“ begleitet war, ift nicht erhalten.) 

* [Handfchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Quartblatt weißen Papiers, auf beiden Eeiten 
mit bentlihen Zügen befchrieben; 1789 von Karl Leifing (a. a. ©. Bd. II, ©. 257 f.) mitgeteilt, 
1794 in ben ſämtlichen Schriften, Bd. XXIX, ©. 386—388 wiederholt. Ebert3 Antwort in Bd. XX, 
Nr. 514.) 3 Superintendentur [1794] richtiger: Johann Friedrich Haejeler) 


6 » An Reiske, 22, Januar 1773. 


darum bewerben. Er ſchreibt heute an den Erbprinzen, und es fünnte 
fommen, daß der Erbprinz Sie fragte, ob Sie den Mann fennen. Er 
fennt ihn zwar ſchon ſelbſt, wie ich glaube von Feiner jchlechten Seite. 
Aber er dürfte doch hören wollen, ob er auch andern jo befanut fey. 
5 Und ich denfe, das ift er Ihnen: wo nicht aus perſönlichen! Umgange, 
doc aus meinen öfteren Erwähnungen. Nun mag ich freylich wohl ſchlecht 
beurtheilen fönnen, was für Salbung eigentlich zu einem Superintendenten 
gehöret. Aber ich follte doch meinen, daß wenigſtens Gelehrfamfeit und 
Nechtichaffenheit diefer Salbung nicht Hinderlich find: und daß es der - 
10 5. Geijt nicht übel nehmen kann, wenn man ihm einen ſolchen Mann 
unterzufchieben ſucht. Er ift neulich von der Afademie zu Göttingen zu 
ihrem Correjpondenten ernennt worden. Und jehen Sie: es ift doch eben 
auch nicht Hübjch, wenn Leute, die außer dem Lande den meiſten Ruff 
haben, in dem Lande das fchlechtefte Brod eßen. Aljo, und jo weiter 
15 — Leben Sie recht wohl, und nehmen Sie den Lohn dafür von Gott. 

W. g 

den 14 Jenner 73. 


384. An Johann Jakob Reiske.? 
Wolfenbüttel, d. 22. Jan. 1773. 

20 Wenn Euer Wohfgebohrnen nicht ein jo gar gütiger Mann wären, 
jo müßten Sie wohl über mich und mein Hhartnädiges Stillſchweigen 
zürnen. Wer weiß auch was Sie thun, ohne es ſich merken zu laſſen. 
Was joll ich aber zu meiner Entfchuldigung jagen? Ach denfe ja, auch 
Sie wiſſen es fchon, daß wenn ich mißvergnügt bin, ich es Lieber gar 
25 vergejjen möchte, daß e3 noch Menjchen in der Welt gibt, die ich jchäße 
und liebe. Und mißvergnügt bin ich die Zeit her nicht wenig gewejen. 
Daher ift es auch gekommen, daß der erjte Theil meines ver- 
Iprochenen Werkes jo lange ausgeblieben. Hier iſt er endlich; und wenn 

er allzutief unter Ihrer Erwartung ift, jo bitte ich, Haben Sie mehr Mit- 

30 leiden, al3 Berachtung gegen den Verfaffer. Vielleicht wird die Fort- 
jeßung befjer: wenigftens fehlt es an Materie nit. Sie werden finden, 
daß ich auch in der griechifchen Literatur gepfufcht habe, und was jagen 


! perfönlichen [Hj. und 1789] perfünlichem [1794] 

* [Rad der jetzt verfchollenen Handichrift 1789 von Karl Leffing (a. a. ©. Bo. U, ©. 105—109) 
mitgeteilt, 1794 in ben fämtlichen Schriften, ®Bb. XXVIIL, ©. 437—441 wiederholt. Antwort auf 
Bd. XX, Nr. 507; Reiskes Antwort ebenda Mr. 520.) 
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Sie zu dem Tächerlichen Quid pro quo des Bandini? In dem oder des 
Libanius, den Sie bey fich gehabt Haben, Habe ih, mit Hülfe Ihres 
Verzeichnifjes über die Anthologie, ! doch noch fünf ungedrudte Stücke ge- 
funden, die in dem zweyten Beytrage erjcheinen jollen. Nur Schade, daß 
jie eben nicht von den vorzüglichiten find. Denn das eine ift ein arith- 
metifches Problem, und die andern viere find Räthſel, wovon ich zivey 
zu allem Unglüd auch nicht einmal veritehe. 

Gedacht werden Euer Wohlgebohrnen Ihrer in diejen erjten Theile 
mehr al3 einmal finden; und nun werden Sie auch wohl abnehmen 
fünnen, wie Sie im Stande find, der Fortjeßung durch Ihre Theilnehmung 
einen befondern Werth zu geben. 3. E. wenn fi in dem Codice des 
Libanius etwas ungedrudtes gefunden Hätte, oder fich in beygehendem 
Codice der Briefe de3 Synefins und Libanius finden jollte; und Sie 
ließen fich gefallen, jolches vorläufig durch diefen Canal befannt zu 
machen: oder wenn Sie fich ſonſt eines griechiichen oder arabifchen Manu- 
jeript3 aus unferer Bibliothef erinnerten, woraus es ſich der Mühe ver- 
lohnte, der Welt etwas mitzutheilen. Es verjteht fih, dab Sie Ihre 
Arbeit nicht für die lange Weile thäten, fondern fich die Bezahlung ge- 
fallen Tießen, die ich jelbit erhalte. 

Warum ich Euer Wohlgebohrnen den letztern Coder nicht jchon 
längſt gefchiet, hat feine Urſachen von Seiten der Bibliothef gehabt, die 
nur jegt exit gehoben find. Ach erbitte mir des nächiten einen Schein 
darüber, den Sie nad) Ihrer Bequemlichkeit, auf einen ſelbſt gefälligen 
Termin ftellen fünnen. 

In dem überfandten Catalogo fticht mir manches in die Augen, 
das ich gar zu gerne für mich oder für die Bibliothef haben möchte, 
wenn mir nicht auf alle Weiſe die Hände gebunden wären. Wenn die 
Auction wenigftens doch nur erſt gegen künftige Johannis gehalten würde! 
Weil fein Titel dabey gelegen, habe ich nicht jehen fünnen, wenn fie an— 
geſetzt iſt. Und vielleicht ift fie fchon Längst vorbey. Wie gejagt, wenn 
fie aber doch noch bis zu befagtem? Termin, an welchem ich fodann die 
diekjährigen Bibliothefgelder zu heben Hätte, ausgejeßt wäre: jo wiirde 
ih auf verjchiedenes Anspruch machen, und mir dabey Dero gütige Be- 
jorgung erbitten. Für da3 verfloffene Jahr habe ich ohnedem jchon über 
die Schnur gehauen, und mehr gefauft, als ich jollte. Einen auffer- 
' Yeihologie, [1789] 8 befagten [1789] 
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18 An Eva König, 15. Februar 1773, 
ordentlichen Beytrag aber von dem Herzog zu erbitten, darzu find Leider 
die Zeiten nicht. 
Daß Herr Gäbler die letzte Meſſe nicht in Leipzig geweien, hat 
gemacht, daß ich mich auch. noch in Euer Wohlgebohrnen Geldjchuld be- 
5 finde, Und zwar bin ich nicht allein für die Pränumeration auf den 
neuen Theil der griechiichen Redner noch in Reft, jondern auch noch für 
die Animadversiones, und die übrigen Stüden! Ihres eignen Verlages. 
Nicht zu gedenken, daß durch das letztgeſandte Geld unmöglich fchon auch 
der Bandini bezahlt ſeyn kann. Wenn ich künftige Oftern alles diejes 
10 zufammen richtig mache, jo verjpreche ich es zugleich jo einzurichten, daß 
ich auf das Weitere cher in Vorſchuß als in Schuld bey Euer Wohl- 
gebohrnen jtehe. Indeſſen Hoffe ich auch dieſer Nachläſſigkeit wegen Ver— 
zeihung, und empfehle mich Dero fernern Freundjchaft, der ich mit der 
vollfommenften Hochachtung verharre ꝛc. 
15 Leſfing. 


385. An Eva König.’ 


Braunfchweig, den 15. Febr. 1773. 
Meine Liebe! 

Ich bin ſeit vierzehn Tagen in Braunfchweig, auf ausdrüdliches 
20 Verlangen des Erbprinzen, und habe Ihnen von einem Tage zum andern 
von einer Sache Nachricht geben wollen, die fiir mich, und aljo auch für 
Sie, wie ich mir fchmeichle, jehr intereffant ift. Nur, weil ich Ihnen 
die volle Gewißheit gern fogleich davon melden wollte, habe ich e8 noch 
immer müfjen anftehen lafjen. Da aber vor einigen Tagen der Erbprinz 
25 unvermuthet nach Potsdam verreifen müfjen, und indeß die Betreibung 
der Sache ftille fteht: jo denfe ich, iſt es doch beiler, daß ich Ihnen nur 
vorläufig etwas davon melde, als daß ich Sie gänzlich ohne Briefe von 
mir ließe, welches Sie ohnedem ſchon länger find, al3 e3 der Anhalt 

Ihres Lebtern follte verjtattet haben. 
30 Alfo mit wenig Worten: e3 ift hier vor Kurzem ein Hofrath ge- 
ftorben, den der Herzog vornehmlich in ſolchen Sachen brauchte, welche 
die Gefchichte und die Rechte des Haufes betrafen. Der Erbprinz hat 


ı Stüde [1794] 

* (Mac der jest verfchollenen Hanbfchrift 1789 von Karl Leifing (Freundſchaftlicher Briefwechſel, 
Bd. II, ©. 70-73) mitgeteilt. Antwort auf Bb. XX, Nr. 517; Leifings Brief kreuzte fich mit 
Mr. 519 ebenba.] 
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geglaubt, daß, wenn ich wollte, e3 mir nicht jchwer werden fünnte, in 
wenig Zeit die Hierzu nöthige Kenntniß und Gejchiclichkeit zu erlangen. 
Er trug mir alſo diefe Stelle, mit Beybehaltung des Bibliothefariats, 
an, und verficherte mich, daß er mich jo dabey ſetzen wollte, daß ich mit 
möglichjter Zufriedenheit mich Hier firiren könnte. 5 

Aber darauf, jagte er, kömmt e3 fodann auch an! Sie müfjen bey 
uns bleiben, und hr Projekt, noch in der Welt viel herumzuſchwärmen, 
aufgeben. ch weiß nicht, ob er Wind befommen Haben mußte, was 
mein gegenwärtiger Plan ſey. Aber Sie fünnen fich leicht einbilden, 
was ich ihm antwortete. ch nahm feinen Antrag vorläufig an, ohne 10 
ihm jedoch zu verjchweigen, daß ich allerdings, ohne eine beſſere Aussicht, 
nicht mehr jehr lange allhier dürfte ausgehalten Haben. Durch dieje 
Stelle, jagte er, befommen Sie bey ung einen Fuß auf alles, und es 
wird nur auf Sie anfommen, ob Sie in Ihrer gegenwärtigen Carriere 
bleiben, oder eine andere einschlagen wollen. Kurz, die Sache ward unter 15 
ung fo weit richtig, daß fie vielleicht jchon völlig zu Stande wäre, wenn, 
wie gejagt, feine Reife nicht jo unvermuthet dazwiſchen gefommen wäre. 
Er fümmt den 28ten diejes wieder zurüd, und fodann, denfe ich, kann 
e3 nicht lange mehr dauern, daß fich mein künftiges Schidfal nicht wahr- 
ſcheinlicher Weiſe auf immer entjcheiden jollte. 20 

Ich brauche nicht hinzuzufügen, warum ich Ihnen dieſes jchreibe. 
Ich jchmeichle mir vielmehr, daß Sie diejes für die volljtändigfte Antwort 
halten werden, die ich Ihnen befonders auf die eine Stelle in dem Briefe 
Ihres Herren Bruders geben Fönnte. Deſto befjer, wenn Sie es ſodann 
jo einrichten fünnen, daß Sie auch gar nicht mehr an Wien zu denfen 25 
brauchen. ch bin diefen ganzen Morgen von Bejuchen belagert, und 
muß jchließen, wenn ich die Poſt nicht verjäumen will. Nächſtens ein 
Mehreres. Ich umarme Sie taufendmal, meine Liebe, und bin ewig 

ganz der Ihrige 
8. 30 


386. An Eva König.! 
Wolfenbüttel, den 3. April 1773. 
Meine Liebe! 
Ich möchte rafend werden! Was werden Sie von mir denfen? 


ı (Nach der jept verſchollenen Handſchrift 1789 von Karl Leifing (a. a, O. Bb. II, S. 73—76) mit- 
geteilt. Evas Antwort in Bb. XX, Nr. 524.) 


80 An Eva König, 3. Mpril 1773. 


Was müſſen Sie von mir denfen? ch jchrieb Ihnen vor Tänger als 
acht Wochen, daß allhier etwas für mich im Werfe jey, wa3 mein fünf- 
tiges Schidjal auf einmal bejtimmen werde, und hoffentlich fo bejtimmen 
werde, wie ich es wünsche. Wie ich es aber wünſche, weiß niemand 
5 beſſer al3 Sie. Ach glaubte gewiß, daß feine acht, feine vierzehn Tage 
vergehen fünnten, ohne daß ich Ahnen die völlige Gewißheit von der 
Sache jchreiben fonnte. Aber diefe vierzehn Tage find viermal vergangen, 
und Gie haben feine Zeile von mir gejehen. Und wenn ich Ihnen nicht 
eher wieder jchreiben wollte, al3 bis ich es jo fann, wie ich gerne wollte: 

10 jo könnten Teicht noch einmal acht Wochen darüber hingehen; und wer 
weiß, ob ich Ihnen am Ende doch nicht fchreiben müßte, daß ich betrogen 
worden. 

Möchte ich nun nicht vajend werden! Ohne die geringjte Veran— 
laſſung von meiner Seite, läßt man mich ausdrüdlich fommen, thut, wer 

15 weiß wie jchön mit mir, jchmiert mir das Mauf voll, und hernach thut 
man gar nicht, al3 ob jemals von etwas die Nede geweſen wäre. Ich 
bin zweymal jeitdem wieder in Braunſchweig gewejen, habe mich jehen 
lafjen, und verlangt zu wilfen, woran ich wäre. Aber feine oder doch 
fo gut wie feine Antwort! Nun bin ich wieder hier, und Habe es ver- 

20 ſchworen, den Fuß nicht eher wieder nad) Braunjchweig zu feßen, bis 
man eben jo von freyen Stüden die Sache zu Ende bringt, al3 man fie 
angefangen hat. Bringt man fie aber nicht bald zu Ende, und läßt 
man mich erſt bier in der BibliotHef und mit gewilfen Arbeiten fertig 
werden, mit welchen ich nicht anders als in Wolfenbüttel fertig werden 
fann und muß, wenn ich nicht alle meine dajelbjt zugebradhte Zeit ver- 
fohren haben will: jo ſoll mich ſodann auch nichts in der Welt Hier zu 
halten vermögend feyn. ch denke überall foviel wieder zu finden, als 
ic hier verlaffe. Und wenn ich es auch nicht wieder fände. Lieber 
betteln gegangen, al3 jo mit fi) handeln Lafjen! 

30 Darf ich Sie, meine Liebe, num noch fo viel bitten, daß Sie Mit- 
leiden mit mir haben, und alle fchlechte Gedanfen von mir, von jich ent- 
fernen wollen? Aber nothwendig müffen Sie deren haben, denn jonjt 
hätten Sie mir längſt mit ein paar Zeilen Nachricht von fich gegeben. 

Gott weiß, ich bin fchlechterdings unfähig Ihnen mehr zu jchreiben: 

35 fo voll habe ich den Kopf, und fo voll von den verdrießlichiten Dingen. 

Wenn Sie jemals, wie ich mir fchmeicheln darf, Freundichaft für 
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An Rarl Ielfing, 8. April 1778, 81 


mich empfunden haben: jo laſſen Sie mich e3 ja bald hören, daß Sie 
deren noc empfinden, und mich bedauern. 

Möchte es Ihnen doch nur wenigjtens wohl gehen! das iſt der un— 
eigennüßigfte Wunjch, jchmeichle ich mir, den jemals ein Freund gethan 
hat. Es gehe mir, wie e8 gehe: ich werde nie aufhören können, Sie 
hochzuſchätzen und zu lieben. 

Dero 
ganz ergebeniter 
L. 


387. An Karl £effing.! 


Wolfenbüttel, den 8. April 1773. 


Mein lieber Bruder, 

Du bift Hoffentlih, ungeachtet meines abermaligen angen Still- 
ſchweigens, überzeugt, daß ich Dich Tiebe, und an Deinem Testen Unfall 
recht fehr viel Theil genommen. ch danfe Dir von ganzem Herzen, 
daß Du mir nicht eher etwas davon gemeldet, al3 bi8 Du Dich völlig 
außer Gefahr befandeft. Ich Fonnte doch aljo wenigſtens wieder einmal 
froh ſeyn; und auch das iſt fchon Vergnügen für einen, der fonft von 
feinem weiß. 

Du fieheft nun wohl, daß mein Stillfchweigen noch immer die nehm- 
liche Urjache hat. Ich bin ärgerlich und arbeite, weil Arbeiten doc das 
einzige Mittel ift, um einmal aufzuhören, jenes zu jeyn. Aber Du und 
Herr Voß, Ihr irret euch jehr, wenn Ihr glaubt, daß es mir bey jolchen 
Umjtänden ja wohl gleichgültig jeyn könne, was ich arbeite. Nichts 
weniger: weder in Anfehung der Arbeit, noch in Anjehung der vor- 
nehmften Abficht, warum ich arbeite. ch bin in meinem Leben jchon in 
jehr elenden Umständen geweſen, aber doch noch nie in folchen, wo ich 
im eigentlichen Verſtande um Brodt gejchrieben hätte. ch habe meine 
Beyträge bloß darum angefangen, weil dieſe Arbeit fürdert, indem ich 
nur einen Wifch nach dem andern in die Druderey jchiden darf, und ich 
doch dafür von Zeit zu Zeit ein Baar Louisd’or befomme, um von einem 
Tage zum andern zu leben. Wenn Du nicht begreifen kannſt, wie ein 
’ (Nah ber jebt verjchollenen Handſchrift 1794 von Karl Leifing in den fämtlihen Schriften, 


Bd. XXX, ©. 286—240 mitgeteilt, 1817 a. a. D. ©. 287—242 wieder abgebrudt. Antwort auf 
Bd. XX, Nr. 510, 518 und 523; Karls Antwort ebenda Nr. 525.) 
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82 An Karl Ieffing, 8. April 1778, 


Menſch, der doch jährlich 600 Thaler hat, in jo fümmerlichen Umftänden 
jeyn kann: fo muß ich Dir jagen, daß ich auf länger als anderthalb 
Sahre mein ganzes Salarium vor einiger Zeit aufnehmen müffen, um 
nicht verklagt zu werden. Erfaube mir nur, daß ich Dir weiter nichts 
5 hierüber fchreibe; und wer nun noch daran zweifelt, daß es die abjolute 
Unmöglichkeit ift, warum ich gewiſſe Pflichten nicht erfülle, mein Ver— 
iprechen in gewiffen Dingen nicht halte, den bin ich jehr geneigt eben jo 
jehr zu verfennen, al3 er mich verfennt. 
Bor einiger Zeit Tieß e3 fich hier an, als ob man mir glüdlichere 
10 Ausfichten machen wollte. E3 war der Erbprinz jelbjt, der mir von 
fregen Stücken Vorjchläge deswegen that. Aber ich jehe wohl, daß man 
mir nur das Maul jchmieren wollen; denn feit acht Wochen höre ich 
nicht3 weiter davon. Ich bin feit diefer Zeit auch nicht wieder in Braun— 
ſchweig geweſen, und feſt entjchloffen, nicht einen Fuß wieder dahin zu 
15 jegen, al8 bis man die Sache eben fo ohne alle mein Zuthun zu Stande 
bringt, al3 man fie angefangen hat. Denkt man aber gar nicht, oder 
nicht jo bald darauf, und läßt man mich erſt mit meiner Arbeit in der 
Bibliothek fertig werden, fo können fie jehr verjichert jeyn, daß ich für 
nicht3 in der Welt mich hier halten Laffe; und in Jahr und Tag läng- 
20 ſtens fchreibe ic) Div aus einem andern Orte, als aus Wolfenbüttel. 
Es ift ohne dies zwar recht gut, eine Zeitlang in einer großen Biblio- 
thef zu ftudieren; aber ſich darin vergraben, ift eine Raferey. Ich merke 
e3 jo gut al3 Andere, daß die Arbeiten, die ich jetzt thue, mich ſtumpf 
machen. Aber daher will ich auch je eher je lieber mit ihnen fertig feyn, 
25 und meine Beyträge ununterbrochen, bis auf die legte Armfeligfeit, die 
nach meinem erjten Plan Hineinfommen fol, fortjegen und ausführen. 
Diefes nicht thun, würde heißen, die drey Jahre, die ich nun hier zu- 
gebracht, muthwillig verlieren wollen. 
Du fragft mich, wie es mit Wien jey, und ob man da noch an- 
30 ftehe, ein Stüd von mir mit Hundert Louisd'or zu bezahlen? ch will 
doch nicht Hoffen, daß Du Dir einbildeft, daß ich Anträge deswegen ge- 
macht, oder auch nur machen lafjen ? 
Bon dem Theater auf die Kanzel zu fommen. Wenn Herr Eber- 
hard mich nicht befjer verfteht, al3 Du mich zu verftehen jcheinft, jo Hat 
35 er mich jehr fchlecht verftanden. So Habe ich wirklich, meynft Du, mit 
meinen Gedanken über die ewigen Strafen den Orthodoren die our 


An Eva König, 27. Juni 1773. 83 
machen wollen? Du meynſt, ich Habe es nicht bedacht, daß auch fie da- 
mit weder zufrieden jeyn können noch werden? Was gehen mich die 
Orthodoxen an? ch verachte fie eben jo ſehr, al3 Du; nur verachte ich 
unfere neumodifchen Geiftlichen noch mehr, die Theologen viel zu wenig, 
und Philofophen ange nicht genug find, Sch bin von jolchen fchalen 
Köpfen auch jehr überzeugt, daß, wenn man fie auffommen läßt, fie mit 
der Zeit mehr tyrannifiren werden, als es die DOrthodoren jemals ge- 
than haben. 

Aber fo ſehr, al3 Du, verachte ich gewiſſe gelehrte Arbeiten nicht, 
die, dem erften Anfchein nach, mühſamer als nüßlich find. Die eitle 
Arbeit des Kennicot, wie fie Dir vorkömmt, Hat uns zufälliger Weile zu 
einem Stüd aus den verlornen Büchern des Livius geholfen. 

Daß Cacault Hier bey mir in Wolfenbüttel ift, wirft Du ohne 
Zweifel jchon gehört haben. Er ftudiert jehr fleißig deutſche Philojophie ; 
und da ich hier fast niemanden jehe, jo ift es mir eben nicht unangenehm, 


daß er mich alle Abende bejucht. 
Dein 
Gotthold. 


388. An Eva König.! 


Wolfenbüttel, den 27. Jun. 1773. 
Meine Liebe! 

Wenn ich mich entjchuldigen joll, daß ich Ihnen fo lange nicht ge- 
ichrieben habe: fo muß ich Ihnen eine Befchreibung von einem Leben 
machen, das gewiß trauriger und elender gewejen, als Sie e3 immer bey 
Ihren zeitherigen Unruhen und Kränkungen fönnen erfahren haben. Aber 
ich bitte Sie, erlafjen Sie mir diefe Entſchuldigung und diefe Bejchrei- 
bung. Denn wenn ich damit anfangen muß: fo jehe ich voraus, kömmt 
auch diefer Brief nicht zu Stande, welches wenigftens der zwanzigſte ift, 
den ich jeit acht Wochen an Sie anfange. 


Nachdem ich drey Monate zu feinem Menfchen gekommen, und Die : 


ganze Zeit auf der Stube oder der Bibliothek zugebracdht, wo ich mehr 
fleißig ſeyn wollen, als fleißig gewejen: haben mich die Umftände vorige 
' [Rad der jetzt verihollenen Handfchrift 1789 von Karl Leifing (a. a. DO. Bb. II, ©. 84-86) mit- 


geteilt. Untwort auf Bb. XX, Nr. 524; Evas Antwort ebenda Nr. 538; Leifings Brief Treuzte 
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84 An Eva König, 27. Yuni 1773, 


Woche endlich wieder einmal nach Braunfchtweig genöthiget. Ich habe 
mich ſechs Tage da aufhalten müffen, und bin gejtern wieder gefommen. 
Heitrer ein wenig: aber um nicht3 gebefjert. Können Sie glauben, daß 
ich noch immer nicht weiß, woran ich bin? das Verfahren ift mir uner- 

5 träglich; und nichts geringeres als Ihr ausdrückliches Verbot hat mid) 
abhalten fünnen, einen unbefonnenen Schritt zu thun, den ich demohn- 
geachtet doch noch alle Augenblide in der Verſuchung bin zu thun. Werde 
ich ihn auch nicht endlich thun müffen? denn, bey Gott, ich kann e3 nicht 
länger ausftehen. Es muß brechen oder biegen. 

10 Ich kenne Sie, meine Liebe, und ich errathe jehr wohl, warum 
auch Sie mir in jo langer Zeit nichts von fich willen Lafjen, welches Sie 
ein andermal nicht würden gethan haben, wenn die Reihe zu fchreiben 
auch jchon eben jo wenig an Ihnen gewejen wäre. Erlauben Sie mir 
nur, daß ich mich mit einem einzigen dabey jchmeichle: damit nehmlich, 

15 daß Sie mir wenigjtens Ihre Abreife von Wien, und hr vermuthliches 
durchfommen diefer Gegend, würden gemeldet haben, Man jchreibt mir 
aus Hamburg, daß man Gie alle Tage dafelbft erwarte." Aber das 
fann nicht jeyn, und es it unmöglich, daß Sie diefer Brief nicht noch in 
Wien treffen jollte: Dder wenn es möglich it — Ich mag mir den Ge— 

20 danfen nicht ausdenfen. — Sie werden unter unfern Freunden alldier 
eine große Veränderung finden. Daß 3.? verheyrathet ift, habe ich Ihnen 
ja wohl ſchon gemeldet. Nun ift es auch E.? und K.“ Bon des letztern 
Heyrath werden Sie aus Hamburg ohne Zweifel jchon mehr gehört haben. 
Nicht ſowohl die Neugierde, feine Frau zu jeden, al3 vielmehr die Schul- 

25 digfeit, mic) al3 feinen Freund, von ihr jehen zu laffen, war mit Urſache, 
warum ich nach Braunjchweig mußte. Er ijt ehegeftern mit ihr nach 
Pyrmont gereijet, und ich denfe, er wird glücklich mit ihr feyn. 

Noch will ich auch die Hofnung nicht ganz aufgeben, e3 einmal zu 
werden. Was meynen Sie, meine Liebe? Sie glauben nicht, wie fehr 

30 ich mich nad) ein Paar Zeilen von Ihnen fehne, und wie fehr ich fie 
bedarf. Leben Sie jo glüdlich, al3 ich es wünjcdhe. ch bin ganz 

der Ihrige 
8. 


* (Mer das an Leifing gefchrieben hatte, läßt fi nicht mit VBeftimmtheit angeben) * [= Bachariä] 
* (= Ebert] (= dv. Kuntzſch)] 
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589. An Karl £effing.! 


Wolfenbüttel, den 14ten Yulius 1773, 


Mein lieber Bruder, 

Sch braude Dir nicht zu jagen, wie angenehm mir Deine Briefe 
alfezeit find. Wenn Du Dich aber dadurch, daß ich nicht auf jeden ge- 
hörig antworte, abhalten läſſeſt, mir jo oft, als Dir möglich, eine gute 
Stunde damit zu machen: jo jtrafft Du mich für etwas, wofür ich nicht 
fann. Denn Du glaubjt nicht, wie jauer es mir wieder wird, nur ein 
Paar Zeilen zu jchreiben, die einen zufammenhangenden Berftand haben 
jolfen. Unſer Freund Mojes hat mir viel Gutes von Dir gejagt. Du 
bift fleißig; aber ich bitte Dich, jey es ja jo, daß Du es auf die Länge 
jeyn kannſt. Sch mache diefe Erinnerung, weil Du fie mir zu brauchen 
ſcheinſt. Du lieſeſt jehr viel, und jchreibjt ehr viel. Alle die neuen 
Merfe, über die Du mir Deine Gedanfen mittheilft, habe ich noch kaum 
angefehen. Und wenn ich in Jahr und Tag, wie Du, zwey Komödien 
gemacht Haben jollte, und mit dem dritten Stüde jchwanger ginge, fo 
wäre ich ficherlih, vor Entbindung mit diefem dritten, entweder im Toll- 
haufe oder im Grabe. 

Ich bin indeß jehr begierig, diefe Deine Komödien zu — Schicke 
mir ſie alſo; und zugleich den Plan, nach welchem Du Deinen Maſſa— 
niello machen willſt. Vielleicht kann ich Dir in dieſem letztern einige 
Winke geben; denn ich erinnere mich, daß auch mir dieſes Sujet einmal 
durch den Kopf gegangen iſt. Hiſtoriſche Quellen weiß ich Dir keine andre 
anzuzeigen, als Du ſchon kennſt. Aber weißt Du denn auch, daß Du 
ſchon einen dramatiſchen Vorgänger haſt? und einen dramatiſchen Vor— 
gänger in Deutſchland? Es iſt kein geringerer, als Chriſtian Weiſe, deſſen 
Trauerſpiel von dem Neapolitaniſchen Hauptrebellen Maſſaniello Du in 
ſeinem Zittauiſchen Theater finden wirſt. Wenn Du es noch nicht ge— 
leſen haſt, ſo lies es ja. Es hat ganz den freyen Shakeſpearſchen Gang, 
den ich Dir ſehr zur Nachahmung empfehlen würde. Auch wirſt Du, 
des pedantiſchen Froſtes ungeachtet, der darin herrſcht, hin und wieder 
Funken von Shakeſpearſchem Genie finden. — Wie Du Dir den Charakter 
des Aniello denkſt, kann ich freylich nicht wiſſen. Aber ich glaube zu 
" [Rad der jeht verſchollenen Handſchrift 1794 von Karl Leifing in ben jämtlihen Schriften, 


Bd. XXX, ©. 254-259 mitgeteilt, 1817 a. a. O. ©. 256-261 wieder abgebrudt. Antwort auf 
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86 An Karl Ielling, 14. Zuli 1773. 
errathen, was Dich für ihn eingenommen: die uneigennügige Entjchloffen- 
heit, zum Beften Anderer fein Leben zu wagen, in einem fo rohen 
Menfchen; die großen Fähigkeiten, welche Umſtände und Noth in einem 
jo rohen Menjchen erweden und ſichtbar machen. Dieſes Tieß auch mic) 
ihn al3 einen fehr jchidlichen tragischen Helden erfennen; aber mas mid) 
mehr als alles diejes hätte beiwegen fünnen, Hand an das Werf zu legen, 
war die endliche Zerrüttung feines BVerjtandes, die id mir aus ganz 
natürlichen Urfachen in ihm ſelbſt erklären zu können glaubte, ohne fie 
zu einem unmittelbaren phyſiſchen Werke feiner Feinde zu machen. ch 
glaubte fonac den Mann im ihm zu finden, an welchem fich der alte 
rajende Herkules modernifiren ließe, über deffen aus ähnlichen Gründen 
entftandene Raferey ich mich erinnere, einige Anmerkungen in der thea- 
tralifchen Bibliothef gemacht zu haben; und die allmähliche Entwidelung 
einer folchen Raferey, die mir Seneca ganz verfehlt zu haben jchien, war 
e3, wa3 ich mir vornehmlich wollte angelegen ſeyn laſſen. Es jollte mich 
freuen, wenn da3 Deine Gedanken und Dein Vorſatz auch wären. 
Meinen Empfehl an Herrn Eberhard. Man hatte mir Hoffnung 
gemacht, daß ich das Vergnügen haben würde, ihn mit Moſes hier zu 
ſehen. Ich bin gewiß, daß wir mit einem Dutzend mündlichen Worten 
unferen ganzen Streit wirden beygelegt haben. Bon dem, was mir 
Moſes darüber gejagt hat, bin ich zum Theil überzeugt, zum Theil nicht. 
So gründlich aber auch beydes ijt, oder feyn mag: jo würde es, Schwarz 
auf Weiß, mich nur wenig treffen. Denn ich würde mic) von der Haupt- 
jache gar nicht abbringen Taffen, nehmlich davon: die Hölle, welche Herr 
Eberhard nicht ewig haben will, ijt gar nicht, und die, welche wirklich 
it, ift ewig. Warum aljo nicht lieber die abgejchmadten finnlofen Be- 
griffe von der Beichaffenheit diefer Hölle, fie jey nun ewig oder nicht 
ewig, bejtreiten, als wider die, noch immer eine gute Erklärung ver- 
jtattende Dauer derjelben zu Felde ziehen? Doch ich erwarte hierüber 
feine eigne Aeußerung. Berfichere ihn nur, daß es mich unendlich 
jchmerzen würde, wenn ich durch meinen Widerjpruch im geringjten die 
üble Begegnung jollte mit veranlaßt Haben, der er feitdem von feinen 
Amtsbrüdern ausgejeßt gewejen. Doch ich denfe, daß ihm bey Diejen 
mehr mein Zob, al3 mein Widerjpruch könnte gejchadet haben. Dem Herrn 
Nector Heynatz kann ich mit dem Verlangten nicht dienen. Unſere Biblio- 
thef Hat weder Manuferipte von dem puren eigentlichen Gutyopius, noch 
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auch von der Interpolation des Paulus Diaconus. Melde ihm dieſes 
mit meinem vielfältigen Empfehl. 
Ich ſehe, ich habe Dir mehr geſchrieben, als ich im Stande zu 
ſeyn glaubte. Lebe wohl. 
Gotthold. 


590. An Friedrich Nicolai. 
Mein lieber Nikolai, 

Ihr Nothanker hat mir viel Vergnügen gemacht. Daß ich Ihnen 
aber meinen Dank dafür fo lange ſchuldig geblieben, kömmt daher, weil 
er das letzte Buh-VBergnügen war, das ich feitdem genoßen. Noch 
joll ich jeitdem ein andres neues Buch von letzter Meffe Iefen; noch foll 
ih in einem alten die erfte Seite wieder mit Vergnügen lefen. Ich weiß 
nicht ob ich wache, oder ob ich träume. Wenn das lebtere: fo jchreibe 
ih Ihnen, bey meiner nächſten Erwachung, alles das weitläuftig, mas 
ich bey verfchiednen Stellen gedacht Habe; und ich denfe, ich habe mancher- 
[ey dabey gedacht, wenn ich it anders weiß, was denken heißt. Die 
Anmerkung, welche Ihnen Cacault in beygehendem Briefe, den er mir 
offen Hinterlaßen — (nehmen Sie doch nicht übel, daß Sie ihn fo jpät 
erhalten. Cacault ift vorigen Monat von hier gereifet, befindet fich gegen- 


— 
er 


wärtig in Pyrmont, und wird fich einige Monate in Göttingen aufhalten) 20 


— die Anmerkung, will ich jagen, die er Ihnen über Ihren Jacobi 
(nad) dem Schlüßel, den er fich ſelbſt gemacht) fchreibet, unterfchreibe ich 
vors erjte. Machen Sie doch ja, wenn e3 anders noch möglich, dab das 
arme Ding nicht einem jolchen Geck in die Hände fällt! 


Und Hiermit leben Sie wohl! Sie würden das wahre Gewirre 25 


eine3 Traumes zu leſen befommen, wenn ich Ihnen itzt mehr jchreiben 


jollte und müßte. 
Dero 
Wolfenbüttel den 18 Julins ergebenjter Freund 


1773. Leſſing. 


ldandſchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Quartblatt weißen, dünnen Papiers, nur auf 
einer Seite mit beutlichen Zügen befchrieben ; 1857 von W. v. Maltzahn mitgeteilt. Auf bie Rüd« 


feite ber Handſchrift bemerkte Nicolai: 
„1778. 28 Jul. 


Lefsing. 
13 Aug. bea.“ 
Antwort auf Bd. XX, Ar, 527; Nicolais Antwort ebenda Nr. 540.) 
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88 An Eva König, 17. September 1773. 





391. An Eva König.! 


Wolfenbüttel, d. 17. Sept. 1773. 
Meine Liebe! 


In lauter Hofnung, aus lauter leidiger Hofnung, verjchiebe ich e3 

5 nun feit acht Wochen von einem Tage zum andern, Ihnen zu jchreiben. 
Warte noch morgen, denfe ich alle Abende: morgen fümmt e3 vielleicht, 
was Du ihr jo gerne melden möchtejt. Denn ich weiß nicht, ob Sie es 
gehört, oder von ungefehr in den Zeitungen gelejen haben, daß vor acht 
Wochen der einzige Mann in Braunſchweig jtarb, durch den alles und 

10 jedes was gejchehen jollte geſchah. Er war der unglaublichite Verzögrer 
und Trödler der je unter der Sonne gelebt, und ihm allein habe ich es 
Schuld gegeben, daß meine Sache jo auf die lange Banf gejchoben werde. 
Der E. P.? Hatte fich gegen jemand auch würklich verlauten laſſen, daß 
e3 nur an ihm liege. Nun aljo, da er todt war, glaubte ich um joviel 

15 gewiſſer, daß diejer alles bejchleunigen werde; wäre es auch nur, um 
mi) von der Wahrheit diejes Vorwandes zu überzeugen. Allein, wie 
gejagt, jener it num jchon feit acht Wochen todt, und Diefer ift vorgeftern 
auf vier Wochen nad) Potsdam gereijet, in welchen ficherlich wieder 
nichts gejchieht. 

20 Und id) follte Ihnen auch in vier Wochen noch nicht jchreiben! 
Unmöglich. Wenigjtens jollen Sie wilfen, wie es jteht, und hören, daß 
ich gejund bin, bis auf die Gefahr, für Bitterkeit und Umwillen toll 
zu werden. 

Sie allein haben mich bisher abgehalten, und Halten mich noch ab, 

25 einen übereilten Schritt zu thun, von welchem ich die fchlimmen Folgen 
alle vorausjehe, den ich aber doch ganz unfehlbar jchon längſt würde ge- 
than haben, wenn ich nicht auch zugleich die einzige ernjthafte Hofnung 
dadurch zu verjcherzen fürchten müßte, die ich noch Zeit meines Lebens 
gehabt. Sie willen diefe Hofnung, meine Liebe, und wenn Sie jemala 

30 daran Theil genommen haben: jo beſchwöre ich Sie, verbannen Sie jeden 
argwöhniichen Gedanken, der ſich Ihnen von meiner Seite dagegen vor- 
jtelfen will. Sch habe freylich höchſt unrecht, Sie fo oft und fo lange 
ohne Nachricht von mir zu laſſen: aber jchelten Sie lieber auf meine 





Nach der jett verfchollenen Handſchrift 1789 von Karl Leffing (a. a. ©. 3b. II, S. 9—99) mit- 
geteilt. Antwort auf Bd. XX, Wr. 538; Evas Antwort ebenda Nr. 545; Leſſings Brief kreuzte 
fih mit Nr. 546 ebenda] *[= Erbprinz] 
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Nahläffigkeit, und auf meine Kahlmäuferey, mit der ich mich würklich 
jest nur allzu jehr in Träumereyen und unnöthige Unterfuchungen ver- 
liere, die mich um alle meine Zeit, um alle meine Heiterfeit bringen. 
(Warum Habe ich auch feinen Menfchen in der Welt, deſſen freundichaft- 
liher Umgang mid) davon abzöge?) Schelten Sie, fage ich, lieber darauf, 5 
als daß Sie ſich die geringfte quäfende Einbildung machen. Wollen Sie 
das wohl, meine Liebe. Doch ich verjpreche Ihnen, daß Sie es auf die 
Zukunft nicht mehr nöthig Haben jollen. 

So lange Sie no in Wien find, fpreche ich noch immer fo gerne 
mit jedem, der von daher fümmt, oder dahin reijet. Vor einigen Wochen 
war der junge Graf von Migazzi, ein Neffe des dortigen Erzbiſchofs, 
mit einem Jeſuiten, der es aber nicht jeyn wollte, wohl einige Stunden 
bey mir. Sie fünnen fich leicht einbilden, daß das Geſpräch auch auf 
S.! fam, und daß ich mir nicht den geringjten Zwang anthat, meine 
Empfindlichkeit und Verachtung gegen ihn zu verbergen. Ich wünſchte 15 
nur, daß ihm ein Theil von meinen Reden zu Ohren fommen möchte, 
damit er doch wüßte, weſſen er fich zu mir zu verjehen hätte. 

Der Herr v. Gebler hat auch wieder an mich gefchrieben, und ich 
bin ihm nun wohl auf drey Briefe eine Antwort ſchuldig. Was rathen 
Sie mir: ob ich auch ihm lieber gar nicht antworte? denn ich jehe doch, 20 
daß dem Manne um nichts zu thun ift, als um Beyfall und Schmeicheley, 
deren ich ſchon zu viel an ihn? verſchwendet habe. Ich hofte, daß jeine 
Stüde beſſer werden jollten, aber fie werden immer fchlechter und fälter. 
Wenn nichts als folcher Bettel in Wien gefpielt wird, jo haben Sie jehr 
recht, das Theater nicht zu befuchen. 28 

Was Sie mir von Ihren Angelegenheiten melden, meine Liebe, 
davon weiß ich nicht, ob es mich vergnügter oder mißvergnügter machen 
ſoll. Alſo noch den ganzen inſtehenden Winter beſorgen Sie aufgehalten 
zu werden? Wenn denn nur? alles jo ausfällt, wie Sie es wünſchen! 
Der Zeitvertreib aber, den Sie fih auf den Winter machen wollen, ijt 30 
nicht weit her. Doch will ich Ihnen darin nicht Hinderlich ſeyn; und 
Sie jollen das verlangte Maaß mit der nächſten fahrenden Poſt haben. 
SH will es um das wideln, was ich Ahnen ſchon fo Tange zu fchiden 
veriprochen, und nun ganz unfehlbar ſchicken will. 

Mit dem Theile von Ihnen, mit dem Sie noch in Hamburg find, 35 
E Sonnenfels)ihm [1789] 8 nun [1789] 
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90 An Ebert, 5. Phtober 1773, 


hoffe ich, fteht alles gut. Nächitens denfe ich mehr davon zu hören. 
Denn 8... ! welcher feinen Karl nach Eellerfeld auf die Schule bringen 
will, wird hier durch fommen. WBielleicht läßt er ihn auch hier in Wolfen- 
büttel auf der Schule. Es fommt mir vor, als ob er doch nicht Luft 
5 hätte, fich jeine Söhne viel koſten zu laffen. Genug er fammelt ja für fie. 
Laſſen Sie fih das Format und die Züge dieſes Briefes nicht be- 
fremden. Er ijt bey Lichte gefchrieben, wo ich ganz mweitläuftig jchreiben 
muß, um noch jchreiben zu können; und in fo fchmahlen Zeilen, als nur 
thunlih, um grade fchreiben zu können. Denn meine Augen! meine 
10 Augen! Und nun leben Sie wohl, meine Liebe. Melden Sie mir ja bald, 
daß Sie gejund find. Ach umarme Sie taufendmal, und bin Beitlebens 
ganz der Ihrige 
8. 


592. An Otto Heinridh Knorre,? 
15 (Wolfenbüttel, September 1773.) 


393. An den Erbprinzen Karl Wilhelm ferdinand 
von Braunfhmweig.? 
(Wolfenbüttel, 4. oder 5. Oktober 1773.) 


394. An Johann Arnold Ebert! 
20 Mein lieber Ebert, 


Hier it der zweyte Karren voll Moos und Schwänme. Nehmen 
Sie jo vorlieb. 
' [= Rmorte] 
’ [Wie Leffing am 1. Dezember 1773 an Eva König berichtete (vgl. unten S. 94, 8. 28 fi.), hatte 
er vor acht bis zehn Wochen an Knorre einen jegt verfchollenen Brief gejchrieben, auf ben er noch 
immer feine Untwort erhalten hatte, Ta Knorre um Michaelis feinen Sohn Karl nad Wolſen⸗ 
büttel auf bie Schule bringen wollte und Leſſings Schreiben ihm meldete, daß er mit dem Wolfen» 
bättler Reltor alles Nötige beſprochen habe, jo wirb biefes Schreiben aus der zweiten Hälfte bed 
September 1773 ftammen. Augenſcheinlich fällt es erft nad bem 17. September, ba Leſſing an 
diefem Tage noch nicht mußte, ob Knorre feinen Sohn nad) Zellerfeldb oder nad Wolfenbüttel 
bringen wolle; vgl. ©. 90, 3.2 ff.] 
* (Wie aus dem folgenden Briefe (S. 91, 8.1 f.) hervorgeht, hatte Leffing unmittelbar vor dieſem, 
alfo wohl aud am 5, (oder etwa am 4.) Oftober 1773, an den Erbprinzen ein Egemplar des zweiten 
„Wolfenbüttler Beitrags" mit einem kurzen, jeht verfchollenen Schreiben gefanbt, das allem An+ 
ſcheine nach fi nur auf das überreichte Buch bezog.) 
* (Handfchrift in ber Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Oftapblatt weißen Papiers, nur auf einer 





An Beyne, 30. EBktober 1778. 9 





Das Eremplar, welches ich durch Sie übergeben laßen wollte, habe 
ich geraden Weges mit einer gleichgültigen Zeile abgeihidt. Ich weiß, 
daß er nicht an mich erinnert jeyn will; und das war die bejte Weife, 
e3 am wenigften zu thun. Sie hätten ed doch nicht ſtillſchweigend auf 
den Tiſch legen fünnen, und ich mußte fürchten, ne studio nostri pec- 
ces, opera vehemente minister, oder wie die Worte lauten. 

Ich jehe, daß Sie meine Commission wegen der frz. Beitung 
nicht vergeßen haben. ch wähle die mwohlfeilite. Haben Sie alſo auch 
noch die Güte, und beftellen mir auf das vorderjamite den Cour. du 
bas-Rhin. Wenn praenumerirt werden muß, will ich das Geld ſo— 


gleich einjenden. 
Ihr 


Wolfb. den 5 Otbr. 73. ergebenfter Fr. 
Leſſing. 


395. An Abraham Gotthelf Käftner.! 
[olfenbüttel, Oktober 1773.) 


396. An Chriftian Gottlob Heyne? 


Ich bin jehr nachläßig, aber nicht gleich undienftfertig. Hätte ic) 
in unfrer Bibliothef das geringjte gefunden, was Ewe. Wohlgeb. zum 
Pindar zu brauchen wünjchten: jo würde ich e3 gewiß jogleich überjchickt 
haben, hätte es auch ohne Begleitung einer Syfbe gejchehen jollen. Die 
einzige Handjchrift die wir von den Olymp. und Pyth. Hier Haben, und 
die ehedem Car. Dati dem Nie. Heinsius verehrt hat, hielt ich nicht 
einmal der Erwehnung würdig, weil fie nur auf Papier und höchft neu, 


Seite mit beutlihen Zügen befhrieben; 1759 von Karl Leſſing (Gelehrter Briefwechſel, Bb. II, 
S. 260 f.) mitgeteilt, 1794 in den fämtlihen Schriften, Bb. XXIX, ©, 390 f. wiederholt.) 

’ (In einem Schreiben an Nicolai vom 10. Oktober 1793, das Erich Schmidt 1891 in Bernharb 
Seufferts Bierteljahrfährift für Litteraturgeichichte, Bo. IV, S. 273 f. mitteilte, berichtete Käſtner 
von einem — jebt verſchollenen — Briefe Leifings, mit bem er ihm augenscheinlich ben zweiten 
der „Wolfenbüttler Beiträge“ überfandte. Über den bafeldft mitgeteilten Aufjat „Defensio Trini- 
tatis per nova reperta logica* von Leibniz (vgl. oben Bd. XII, ©. 76 ff.) fchrieb Leifing bei 
biefer Gelegenheit an Käftner: „Er wiſſe wol daß berfelbe ſchon gebrudt ſey, habe aber feine Ur- 
ſachen hier zu handeln als wenn das noch nit wäre.“] 

* (Hanbfchrift im Beſiz des Herrn R. Leffing zu Berlin; ein Duartblatt weißen Büttenpapiers, 
auf 1'/, Seiten mit beutlichen, faubern Zügen beichrieben ; 1794 in ben fämtlichen Schriften, Bd. 
XXIX, ©. 441443 mitgeteilt. Antwort auf Bd. XX, Mr. 518 und 547; Hehnes Antwort in 
Bo. XXI, Nr. 575.] 


92 An Berjug Barl, 5. Bovember 1773. 
das ilt, offenbar aus der Zeit ift, da man gedrudte Pindars fchon die 
Menge hatte. Sollten Sie indeß, werthefter Freund, vermuthen, (mie 
der Name der Männer, duch deren Hände fie gegangen, auch wohl ver- 
muthen lagen jollte:) daß fie gleichwohl die Abjchrift irgend eines alten 
5 guten Manuferipts jeyn fünnte: nun gut, jo jteht fie noch zu Ihrem 
Befehle. Das wäre der Eleinjte Dank, den ich Ihnen für Ihren Pindar 
(nicht blos für das geſchenkte Exemplar deijelben) abftatten fünnte. Gegen 
nich Hätten Sie es nicht nöthig gehabt, Ihre daran gewandte große 
Mühe jo zu verkleinern und zu verachten. Ich denfe ſogar von Kenni- 
10 cot3 Arbeit gut. Und muß ja wohl; wenn man auch von meinen Kahl- 
mäufereyen nicht allzuverächtlich urtheilen joll, von welchen ich Ihnen 
hierbey dag zweyte Stüd zu überreichen, mir die Freyheit nehme. 
Und nun von allen gelehrten Armfeligfeiten weiter fein Wort. Ihr 
leßter gütiger Brief giebt mir einen beßern Stoff. Wie jehr danfe ich 
15 Ihnen für den vortrefflichen Einfall, mid) und unjere Bibliothef, mit 
dem H. Prof. Diege zu befuchen. Es bleibt dabey! ch komme auf das 
Frühjahr nach Göttingen, um fie ſelbſt abzuhohlen. Wie jehr ich mich 
auf dieſes Vergnügen freue, will ich Ihnen nicht lange jagen. Aber ich 
verjpreche Ihnen beiden, zu zeigen, daß ich e3 zu empfinden und zu ge- 
20 nießen weiß. Wenn doch nur jchon der garftige Winter vorüber wäre, 
der mir um jo trauriger werden wird, da ich, meiner Augen wegen, 
die langen Abende nicht nugen, und aus Mangel guter Gejellichaft, nicht 
unbereut verlieren kann. 
Ich bin mit der vollfommenjten Hochachtung 
25 Ew. Wohlgeb. 
Wolfenbüttel gehorjamfter D. 
den 30 Octobr. 1773. Leſſing. 


397. An Herzog Karl von Braunfdmweig.! 
Durchlauchtigſter Herzog, 
30 Gnädigſter Herr, 


Ewr. Durchlaucht haben vor einiger Zeit die Gnade gehabt, auf 
Fürfprache des Herzogs von Gotha Durchlaucht, dem dortigen Archivario 





! (Hanbfchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Meiner Foliobogen weißen Bapiers, nur auf 
©. 1 mit faubern, fehr deutlichen Zügen befchrieben; 1870 von D. dv. Heinemann (Zur Erinnerung 
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Lichtenberg ein Paar wichtige Manuseripte aus hiefiger Dero Biblio- 
thef, auf Jahr und Tag, communieiren zu laßen. 

Da e3 fi igt nun teift, daß auch ich einige Manuseripte Hin- 
wiederum aus der Gothajchen Bibliothek jehr bedürfte, um durch fie zu 
beßerer Einficht in einige von unfern Manuscripten zu gelangen: jo 5 
unterftehe ich mich, Ewr. Durchlaucht um eine ähnliche gnädige Fürfprache 
unterthänigjt zu bitten. 

Die Titel der Manuscripte, welche ich zu haben wünjchte, find 
auf beyliegendem Blatte! verzeichnet; und ich verlange wicht mehr als 
einige Monate, den erforderlichen Gebrauch davon zu machen. 10 

Sch verharre mit tieffter Devotion, 

Ewr. Durchlaucht 
Wolfenbüttel unterthänigjter Knecht, 
den 5. Novembr. 1773. Leſſing. 


398. An Georg Septimius Andreas von Praun.? 15 


Hochwohlgebohrener Herr, 
Höchftzuehrender Herr Geheimter Rath, 


Nächſt nohmaligem gehorfamften Danfe für die gnädige Auswirkung 
der Gothaijchen Mass. ermangele nicht, Ewr. Excellenz hierbey den er- 
forderlihen Schein darüber zu übermachen, welchem ich noch die neuejten 20 
Stüde der Göttingifchen und Leipziger gelehrten Zeitung beyfüge, mich 
zu fernern Gnaden empfehlend, 

Ewr. Excellenz 
Wolfenbüttel unterthäniger Diener 
den 30 November 1773. Leſſing. 25 


an G. €. keifing, ©. 36) mitgeteilt. Dabei liegt ein zweiter Meiner Foliobogen weißen Papiers 
mit folgender eigenhändigen Entichliefung bes Herzogs: 
„zer Geheime Kath wird nad Leßings Bitte ein Echreiben auffegen nad Gotha. 
C.“] 
* (Diefes Blatt ift nicht mehr erhalten] 
* (Haubfchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Meiner Foliobogen fchönen, weißen Papiers, 


nur auf S.1 mit beutlichen, jehr ſaubern Zügen beichrieben ; 1870 von ©. v. Heinemann (a. a. 0. 
©. 37) mitgeteilt.] 


94 An Eva’ König, 1. Dezember 1773. 
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399. An Eva HKönig.! 
Wolfenbüttel, den 1. Dec. 1773, 
Meine Liebe! | 

Was fol ich jagen, daß ich Ihnen abermals fo lange nicht ge- 

5 jchrieben Habe? Noch immer die alte Leyer: Ich bin mißvergnügt, ärger- 
lich, hypochondriſch, und in jo einem Grade, daß mir noch nie das Leben 

fo zuwider gewefen. Soll ich fortfahren, Ihnen das jo recht zu bejchreiben? 
Ich bin feit vier Monaten jo gut, wie gar nicht, aus Wolfenbüttel und 
aus meinem verwünſchten Schloffe gekommen. Ich bin nur zweymal auf 
10 ein paar Stunden in Braunfchweig gewejen; denn ich habe e3 verredet, 
in meiner gegenwärtigen Lage niemals wieder eine Nacht in dem Braun- 
ichweig zu bleiben, wo man fich gegen mich (Sie wiſſen wer) auf eine Art 
beträgt, die mir unerträglich fällt; auf eine Art, die ich zu anderer Zeit, 
unter andern Umständen, um alles in der Welt jo lange nicht ertragen 
15 hätte. Ich will ihm daher fchlechterdings nicht in die Augen zu fommen 
Gefahr laufen. Wenn er mich bey der Naje geführt Haben will, jo hab 
er es! Aber ich werde e3 ihm in meinem Leben nicht vergefjen. Künftigen 
Januar wird e3 ein Jahr, daß er mir den erjten Antrag eigenhändig 
that. So lange warte ih nur no, um ihm alsdenn meine Meynung jo 
20 bitter zu fchreiben, als fie gewiß noch feinem Prinzen gefchrieben worden. 
Was kann ich aber indeß thun, als mich unter meine Bücher ver- 

graben, um unter ihnen, wo möglich, alle Ausficht in die Zukunft zu 
vergefien? Sch Habe auch num weit länger als an Sie, meine Liebe, an 
feinen Menjchen in der Welt gejchrieben; weder an meine Brüder, noch 
25 an meine Mutter, noch an font jemanden. ch antworte auch feinen 
Menjchen, der in irgend einer andern Sache an mich jchreibt, al3 in 
Sachen der Bibliothef. Daß meine Korrefpondenz nah Hamburg aljo 
auch völlig abgebrochen ift, verfteht fich. Doc iſt dießmal K.? mir eine 
Antwort ſchuldig, nicht ich ihm. Er wollte Michaelis nach dem Harze 
30 reifen, und feinen Sohn nad) Wolfenbüttel auf die Schule bringen. Aber 
er ift nicht gekommen, und foll mir feit acht bis zehn Wochen auf meinen 
Brief antworten, in welchem ich ihm meldete, daß ich bey dem hieſigen 
Nector alles abgeredet hätte. Am beften würde ich thun, wenn ich an 
alle meine Bekannte, von deren vielen ich auch nicht einmal einen Brief 


ı (Rad) ber jegt verfcholfenen Handſchrift 1789 von Karl Leffing (Freundſchaftlicher Briefwechſel, 
Bd. II, ©. 108—112) mitgeteilt. Antwort auf Bd. XX, Nr. 546; Evas Autwort ebenda Nr. 554.) 
° [= ftnorre] 
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zu ſehen verlange, ein Eirculare ergehen ließe, mich für todt zu achten. 
Denn wahrlich, meine Liebe, es ift mir faft unmöglich zu jchreiben. Mehr 
als zehn Briefe habe ich ſelbſt an Sie angefangen, und fie wieder zer- 
tiffen. Wer weiß, was diefem noch gejchieht, ehe ich die Seite herunter 
bin? Doc, es fällt mir auch länger unmöglich, ohne Nachricht von Ihnen 
zu ſeyn. Und ein Brief muß doc einmal fertig werden, mag er doch 
werden, wie er will. Die einzige gute Nachricht kann ich Ihnen jchreiben, 
daß ich Fehr gejund bin. ch glaube, der Aerger hält mich gejund. 
Möchte ich ein Gleiches doch auch von Ihnen verfichert jeyn. Nicht 
zivar, was den Aerger anbelangt; denn der, weiß ich, bekömmt Ihnen 
nicht jo gut, al3 mir. Dieſes ärgerlihe Wejen verräth fi in jedem 
Worte, das ich fpreche oder jchreibe. Sch muß es aljo lieber darauf an- 
fommen lafjen, ob der Hr. von Gebler Flein genug ift, es Ihnen empfinden 
zu laffen, daß ich mir jo wenig mit ihm zu thun mache: als daß ich an 
ihn fchreibe, und ihm Dinge fchreibe, die feiner Eitelfeit ganz gewiß nicht 
jchmeicheln würden, und die er Ihnen wieder empfinden zu laſſen, ſich 
wohl noch mehr berechtiget zu ſeyn glauben dürfte. 

Daß der Baron v.B... aus Wien jest in hiefigen Gegenden ift, 
werden Sie vielleicht wiffen. Er war vor einiger Zeit in Braunjchweig, 
und fam nach Wolfenbüttel, wo er auch mich jprechen wollte, aber ich 
ließ mich verläugnen. Endlich hat er ſich hinter den Hrn. von K..! 
gefteckt, daß wir uns einander ein Rendesvous auf dem Weghaufe gaben. 
Der Dann gefällt mir beffer, al3 mir noch jonft ein Wiener gefallen hat. 
Seht ift er in Hannover, wo er, wie ich höre, den Winter bleiben wird, 

W.,? deſſen Tächerlich traurige Geſchichte Sie mir in Ihrem Letzten 
jchreiben, habe ich immer für einen dummen Kerl gehalten. Aber nun 
jehe ich, daß er auch ein boshafter Schurke iſt. Ein einziger Umſtand 
in feiner Mlätfcherey ärgert mich; aber indem ich an diefen ® denke, werde 
ich fo wild, daß ich meinen Brief gleich fchließen muß. Sonſt jchreibe 
ih noch gewiß Dinge, die mich ihn zu zerreißen nöthigen. 

Leben Sie recht wohl, meine Liebe; und jeyen Sie lieber ein wenig 
gegen mich unwillig, al3 daß Sie Mitleiden mit mir haben jollten, wenn 
Ihnen diefes Mitleid den geringsten Kummer machen follte. Ich bin dennoch 


ganz der Ihrige 
8, 


’ (= v. Runsih) * [= Wagener] * diefem [1789) 
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400. An Konrad Arnold Schmid.! 
Wolfenbüttel, 1773. 


Ob ich gleich denke, mein lieber Schmid, daß man nur Urſachen 
haben kann, ſich nach dem Alter der Pferde und Eſel, nicht aber der 

5 Gelehrten zu erkundigen: fo bin ich doch fein Frauenzimmer, das ſeine 
Jahre Lieber verjchweigen möchte. ch befenne Ihnen und Ihrem 
Namensvetter in Gießen alſo aufrichtig, daß ich 1729 gebohren bin, und 
zwar im Jenner. Wo? will er ja wohl nicht wiſſen; und ich wüßte es 
vielleicht ſelbſt nicht. 

10 Es wird mich herzlich freuen, Sie vor den Feyertagen hier zu ſehen. 
Belinnen Sie ſich ja nicht anders. Ich Habe Ihnen jo viel zu jagen, 
daß ich gar nicht weiter Schreiben mag. 

Dero 
ergebenjter 
15 BAR Leſſing. 


401. An Konrad Arnold Schmid,? 
D. 12. Decemb. 1773. 
Mein lieber Schmid! 

Das iſt mir freylich nun nicht vecht Lieb, daß unjer Stella jchon 
20 gedrudt ift. Wer Henker kann alle Sammlungen und Schmierereyen der 
Longoliorum fennen und im Kopfe Haben? Indeß ift mir es doch auch 
nicht fo ganz unangenehm. Denn gegen Sie, unter vier Augen, einmal 
zu prahlen, fo fanı man aus beyden Ausgaben nun fehen, was für ein 
Unterjchied e3 ift, wenn ich oder Longolius jo einen Quark herausgebe. 
Mit allem? Fleiße, den Longolius darauf verwendt, Hat er doch den 
einzigen wichtigen Gebrauch nicht gejehen, der davon zu machen war. 
Nehmlich die daraus fließende Entdedung, daß das Tietzemannſche 
Epitaphium in Leipzig untergejchoben, und von Stella untergejchoben ijt. 
Hätte ich gewußt, daß die Schrift von Stella ſchon gedrudt jey, jo 
30 würbe id Sie nicht des Anſehns gewürdigt haben, und jo würde dieſe 


— (Rad der jebt verfhollenen Handichrift 1789 von Karl Leſſing Briefwechfel, Bd. II, 
S. 150) mitgeteilt, 1794 in ben ſämtlichen Schriften, Bb. XXIX, ©. 274 f. wiederholt. Antwort 
auf Bb. XX, Nr. 551; Schmids Antwort ebenda Nr. 552. Der Brief ift zwifchen dem 8. und 11. 
Dezember 1778 geichrieben.] 

* [Nadı ber jet verjchollenen Handfchrift 1789 von Karl Leffing (a. a. O. Bd. II, ©. 152 f.) mitge 
teilt, 1794 in den fäntlihen Schriften, Bd. XXIX, ©. 276—278 wiederholt. Untwort auf BD. XX, 
Nr. 552; Schmids Antwort ebenda Nr. 553.] s allen [1789] 
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Entdedung vielleicht nie jeyn gemacht worden. Aber wie gejagt, Lieber 
Schmid, dieſe Großjprecherey unter uns! Ich will es gewiſſen Leuten 
gern gönnen, fich damit groß zu machen, und zu fißeln, daß fie jo etwas 
bejjer gewußt, als id. Das wird Hoffentlich auch der Fall des Herrn 
Schirach jeyn, deſſen Zeitungsblatt ich noch nicht gelefen Habe. Sie 


5 
werden mir einen Gefallen thun, wenn Sie mir es gleich mit der 
morgenden Bolt ſchicken. Mündlich mehr. 

Ihr 
ergebenſter 
Leſſing. 10 
Zugleich bitte ich Sie, mein lieber Schmid, um eine Abſchrift Ihres 
neuen Gedichts. Ich will keinen ſchlimmen Gebrauch davon machen. 
Aber eine Dame hat mich darum gebeten. 
402. An Johann Joachim Eſchenburg.! 
à Monsieur 15 
Monsieur le Professeur 
Eschenburg 


a 
Nebit einem Pak. Bücher Bronswie. 
in blau Pap. sig. M. E. 20 
Liebiter Freund, 

I. Aus der neunten Novelle de3 Bandello joll, nach der Lenox, 
Romeo und Juliet ? genommen jeyn? Aber Bandello Hat drey Theile. 
Und Haben Sie ſich nicht etwa gar verichrieben? Wenigjtens faun ic) 
in® unſerm Bandello nichts finden. Sehen Sie doch noch einmal nad); : 
weil ich Ihnen auf das Ungewiſſe von einer vermuthlich noch ältern 
Duelle, gern nicht3 jagen möchte. * 

— (wei Handſchriften: Koncept in ber Univerſitätsbibliothek zu Breslau, ein Quartblatt weißen 
Papiers, an bem eine Ede abgerifien ift, auf beiden Seiten halbbrüchig mit fehr flüchtigen, oft 
undeutlihen Zügen beſchrieben; Reinfhrift in der Biblidthel zu Wolfenbüttel, ein Foliobogen 
weißen Bapiers, auf ©. 1 und 2 mit deutlichen, faubern Zügen befchrieben — auf S.4 die Abreiie 
—; 1794 von Ejchenburg in ben fämtliben Schriften, Bb. XXVII, ©. 57—60 mitgeteilt (2, Auflage 
1809, ©. 57—60). Das Koncept ift ohne Aprefie, Datum, Über- und Unterichrift und beginnt gleich 
mit ber zweiten Hälfte der fpätern Reinſchrift (von ©. 98, 3. 8 an); in fie ift die erfle einge: 
jhoben. Antwort auf Bb. XXI, Re. 555.) * Zuilet Hſ.) *® in [nachträglich eingefügt] * [Tu- 


zu bemerkte Eichenburg 1794 und 1809: „Die® war die ältere italiänifche Novelle, deren id) im 
Unbange zum eiliten Bande bes beutihen Shaffpeare, ©. 525. f. erwähnt hate. Bandello 


IS 
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Lejfing, ſämtliche Schriften. XVIII. ‘ 
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98 An Efchenburg, # Januar 1774. 





I. Die Muthmaſſung des Johnſon, woher Sh.! feinen Sturm 
fönne genommen haben; ift jo gut wie nichts, wenn er nicht näher an- 
geben fünnen, wo und bey wen dieſe Novelle von Aurelio und Iſabella 
zu finden jeyn fol. Wenn er blos? aus dem Titel geſchloſſen, und 
diefes wohl gar der Titel der befannten Hiſtorie des Gio. di Fiori ge- 
wejen: jo Hat er jich geirret. Dieſe kenne ich zu gut, und habe fie in 
mehr als einer Sprache fonjt gelejen. 

III.“ Daß das Süjet* des K. v. V.* beym Gio. Fiorentino vor- 
föümmt ® (und zivar in feinem jogenannten Pecorone, den ich Ihnen hier— 
bey ſende, Gior. IV. Nov. I. p. 32)? ijt nur die Hälfte meiner Ent- 
defung, in welcher mir der Engländer, der das Supplement zum Werfe 
der Lenox gejchrieben, ? immer mag zuvor gekommen ſeyn.“ Die andere !° 
Hälfte ift die wichtigere, und betrift die Quelle, aus welcher ſelbſt Fio- 
rentino gejchöpft Hat. Dieje nehmlich find die ehedem jehr !? befannten 
Gesta Romanorum moralisata,!? die zuverläffig im 13m Jahr— 
Hunderte 1? zufammengejchrieben worden, da!* Fiorentino erjt im 14tn 
gegen 1375 gejchrieben. Selbſt Boccaz Hat !? dieje Gesta !* gebraucht, 
die ich in meiner Gejchichte der Aejopijchen Fabel, die gegenwärtig in 
dem !? 2tn Theile meiner vermijchten Schriften zu Berlin gedrudt wird, 
weitläuftig bejchreibe. Weil die verjchiednen lateinischen Ausgaben Fein 
Regifter haben, 1? und in der Ordnung der erzehlten Hiftorien alle von 
einander abgehen, jo!” kaum ich in ihnen die Gejchichte, wovon die Rede 
ift, nicht gleich *° finden, und muß Ihnen indeß nur eine alte Deutjche 
Überſetzung ſchicken, in welcher fie?! auf dem eingefchlagnen Bfatte, 
unter ?? der beygejchriebnen Zahl ?? 66 ftehet. — ?* 


hat allerdings die Erzählung von Romeo und Julie gleichfalls, wie ich dort angeführt Habe; und 
aus ihm Boifteau in feinen Histoires Tragiques.“) ’ [= Ehafejpeare] * [dahinter] nur 
[durdhftrichen] 3 III. Ifehlt im Koncept) * [verbeflert aus] der Kaufmann [Roncept] : * des 
Kaufmann von Benebig [Soncept] vorkömmt [fehlt im Koncept) ’ Pecorone, Gior. IV. 
Novelle p. 32, [„p. 32" nachträglich eingefügt] den ih Ihnen Hierbey fende, [foncept] * zu bem 
Wert bes Lenox berautgegeben, [Roncept) * [babinter] In der andern Helfte ift ... es gewiß 
lich [?, durchſtrichen im Koncept] ı° andre Koncept)] u ehedem [verbefiert aus „Fonft“] ſehr 
[nadträglid in ber Reinſchrift eingefügt, fehlen im Soncept] "= moralisata [fehlt im Koncept, 
dafür) eine Hundert Jahr f [= früher ?, durdftrichen] "2 gegen [vorher „Schon“ burchftrichen] 
bad Ende des dreyzehnten Jahrhundert, [Koncept, babinter] ... und lange [?, durchſtrichen) 
* wurden; [verbefiert aus „find ;"] da der [floncept] ı (dahinter) ſich [ducchftrichen im Koncept) 
'* Gesta Romanorum [foncept] » im [Roncept] fein Regiſter haben [im Roncept nad): 
träglich eingefügt; dahinter fehlt] und [dafür] alle durchſtrichen)] " ſvorher] und ſdurchſtrichen 
im Koncept) * ich bie Geichichte wovon bie Rebe [verbeiiert aus „Rechte“] nicht glei in ihnen 
[ftoncept] »* fie biefelbe [Koncept) ** [verbeijert aus) nah [Koncept] *' [verbejlert aus] 
NG, [wieder verbefiert aus) Zahl [Koncept] ** 66, finden werden. Da nun die Gesta Romana 


An Berzog Rarl, 23. Januar 1774. 99 


Sie werden mir? Teicht glauben, ? daß mich das Kleine Theater 
eher nach Braunjchweig Toden könnte, al3 das fo genannte grofie:? wenn 
ih mir nicht den Vorwurf zu machen hätte, daß ich ſeit kurzem jchon * 
zu viel Zeit in Braunjchweig verſplittert.“ Ich muß wieder einmal fleiſſig 
jeyn; oder® wenigitens thun, ala ob’ ich e3 wäre. ® 


Dero 
Wfb. den 4 Jan. 1774. ergebeniter Fr. 


8. 


405. Un Herzog Karl von Braunfhweig,? 


Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnädigſter Herr! 


Ich unterjtehe mich, zu Ewr. Durchlaucht in einem geringen An— 
liegen meine Zuflucht zu nehmen. 
Dhne mein Verjchulden befinde ich mich auf einmal in einer Ber- 


(dahinter „das Werk eines deutſchen“ burcftrichen, am Rande „Unb hieraus,“ beigefchrieben] in 
Deutfhland vor Ulters fehr befannt war, [io Hſ.] und vielleicht gar von einem deutjhen Mönche 
geichrieben worben, fo ift um fo begreifflicher, mie die nehmliche Hiftorie von uralten [verbejlert 
aus „undentlichen“] Beiten her auch auf das deutfche Theater gelommen, ohne von Shakeſpear ge- 
nommen zu jeyn. [dahinter „Ich habe fie ſelb“ nachträglich eingefügt] Unter dem Titel das Rarne- 
val [oder „ber Komödie” ?] von Benedig hab ich fie vor zehn Jahren bey [zu ergänzen „dem“) 
alten Schuch felbft mehr als ein [fo Hi.) aufführen ſehn. [Dahinter 6 durchitrichene Beilen, bie 
großenteild mit der abgeriffenen Ede bes Blattes verloren gingen; nur wenige Worte jind davon 
übrig:] mehr angeben, was das für .... ſeyn ſoll, und der [?] .... er.. aber ..... Uurelio und 
Nabelle, der „... die ein... IEbenſo find von dem Folgenden einige Worte abgeriffen:] ......, 
woher Sh. den Sturm genommen .... nicht mehr angeben können, wo [dahinter „das“ durchſtrichen)] 
.».., Iſabelle zu finden. [dahinter „Ich kenne von“ (?) durchftrichen] .... bloß aus dem Titel ges 
ihloffen, und wohl gar bie befannte Hiftorie des Gio. di Fiori [dahinter „zu dem biefe B“ (?) 
durchſtrichen]) gemeint feyn foll: jo hat er ſich gewiß geirrt. [dahinter „Denn“ durchſtrichen] Diefe 
tenne ich zu gut, und habe fie in mehr alö einer Sprache gelefen. 
3. 

Eie ſchreiben [verbeflert in „Aus der 9 Novelle*, das Folgende aber unverändert gelafjen] 
mir bag nach bem Lenox Romeo und Julie aus der neunten Novelle des Bandello folle gen. ſeyn. 
ldahinter „Haben Sie ſich nicht verichrieben ? In unferm Bandelo, welcher drey Theile, fan ich 
fie nicht unter“ tuchftrichen] Aber Bandello hat drey Theile? Und haben Sie ſich nicht etwa über— 
haupt verichrieben. Denn in unſerm Bandello wenigftens Kann ich fie gar nicht finden. Sehen fie 
doch noch näher nach ; weil ich Ihnen gern von der vermutlich noch ältern Duelle nit ohne etwas 
gewifies reden Fan. [Roncept] ' es [Koncept] ° (im Koncept aus einigen unlesbar durch—⸗ 
firihenen Worten verbefiert] s [Dazu bemerkte Ejchenburg 1794 und 1809: „Dies bezieht fich 
auf eine Einladung zur Borftelung der Minna von Barnheim auf einem Leinen gefell» 
Ihaftlihen Theater.) 4 [verbeiiert aus) nur [Roncept] 5 (dahinter) hätte durchſtrichen im 
Roncept] * [verbefiert aus) und [Koncept) ° als wenn [oncept]) * [bahinter]) 9... alfo 
auf von ... Stande |?) denfe ich alfo jobald nicht [durchftrichen im Koncept) 

’ (Nach der jest verfchollenen Handfchrift im Dezember 1856 von Fr. Ehryjander in Weſtermanns 
iluftrierten deutſchen Monatäheiten, Ed. I, ©. 251 mitgeteilt.) 
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100 An Rarl Ielfing, 2. Februar 1774, 


(egenheit, in der ich mir nicht anders zu helfen weiß, al3 daß ich Ewr. 
Durchlaucht unterthänigft bitte, mir drey Quartale von der mir gnädigft 
ausgeſetzten Bejoldung bey der Cammer-Caſſa, gegen meine Duittungen, 
vorausbezahlen zu laſſen. 

5 Die Gewährung diejer Bitte werde id als ein neues Merkmahl 
der uneingejchräntten Gnade meines Heren lebenslang mit der innigiten 
Danfbarbeit erkennen, und eriterbe, 

Ewr. Durchlaucht 
Braunſchweig, unterthänigſter Knecht 
10 den 23. Jannar 1774. Leſſing. 


404. An Karl Leſſing.! 


Wolfenbüttel, den 2. Februar 1774. 
Lieber Bruder, 

Erwarte feine Entichuldigung twegen meines langen Stillfchweigens. 
15 Du wiürdejt nur die nehmliche Leyer hören. Lieber fein Wort, was Did) 

neinetiwegen unruhig oder befiimmert machen könnte. 
Ich Habe Div auf zwey oder gar drey Briefe zu antworten; und 
wenn ich es nicht thäte, jo möchte ich einen vierten wohl nie befommen. 
Ich fange bey dem legten an, in welchem Du mich, ich weiß nicht, 
20 in welcher Arbeit vergraben glaubit. Deine Nachrichten von mir müffen 
nicht die zuverläſſigſten jeyn. Ein deutjches Lexikon zuſammen zu jchreiben, 
diejen albernen Gedanken habe ich lange aufgegeben; und ich würde ihn 
nun wohl am wenigjten wieder hervorjuchen, da ich ihn taliter qualiter 
von einem Andern ausgeführt jehe. Aus diefem taliter qualiter wirft 
25 Du indeß abnehmen, daß ich mit Adelungs Arbeit nicht ganz zufrieden 
bin. Was ich daran auszuſetzen habe, jollft Du ehejtens weitläuftig zu 
tejen befommen. Denn ich bin wirklich Willens etiwas darüber druden 
zu laſſen, umd eine Fleine Probe beyzufügen, wie ungefähr meine Arbeit 
in diejem Felde ausgejehn haben wirde. Das ijt es, was mich eigentlich 
30 eine Zeit her beichäftigt Hat; und ich müßte, meinem erjten Anjchlage 


’ [Nach der jest verſchollenen Handſchrift großenteils 1793 von Karl Leſſing (G. E. Leſſings Leben, 
Bd. I, ©. 349352), vollſtändig 1794 in dem ſämtlichen Schriften, Bd. XXX, ©. 283—289 mitge- 
teilt, 1817 a. a. O. ©. 285-291 wieder abgedruckt. Die erften zwei Drittel des Briefes (bis S. 102, 
3.16) find ſchon in ber erften Hälfte des Januar 1774 gefchrieben ; das Datum ſtand augenfchein- 
ih in der Handichrift am Schlufie des Briefed. Antwort auf Bb. XX, Nr. 518 und 549, Bp. XXI, 
Kr. 556; Karla Antwort ebenda Wr. 560.) 


Au Karl Ielling, 2. Febrnar 1774, 101 
nach, auch jchon damit fertig jeyn, wenn es mir nicht jchlechterdings une 
möglich wäre, in einem Striche au der nehmlichen Sache zu arbeiten. 
Die öftere Abänderung der Arbeit ift noch das Einzige, was mich erhält. 
Freylich wird jo viel angefangen und wenig vollendet. Aber was fchadet 
das? Wenn ich auch nichts in meinem Leben mehr vollendete, ja nie 
etwas vollendet hätte: wäre es nicht eben das? — Vielleicht wirt Du 
auch dieſe Gefinnung ein wenig mijanthropifch finden, welches Du mich 
in Anjehung der Religion zu jeyn im?! Verdacht Haft. Ohne nun aber 
zu unterjuchen, wie viel oder wie wenig ich mit meinen Nebenmenjchen 
zufrieden zu jeyn Urjache Habe, muß ich Dir doc) jagen, daß Du Dir 
hierin wahrlich eine ganz faljche dee von mir machjt, und mein ganzes 
Betragen in Anjehung der Orthodorie jehr unrecht verſtehſt.“ Ich follte 
es der Welt mißgönnen, daß man fie mehr aufzuklären juche?? ch 
jollte es nicht von Herzen wünfchen, daß ein jeder über die Religion 
vernünftig denfen möge? ch würde mich verabjchenen, wenn ich jelbjt 
bey meinen Sudeleyen * einen andern Zwed hätte, al3 jene große? Ab- 
jichten befördern zu Helfen. Laß mir aber doch nur meine eigne Art, 
wie ich dieſes thun zu fünnen glaube. Und was ijt fimpfer als dieſe 
Art? Nicht das unreine Wafjer, welches längjt wicht mehr zu brauden, 
will ich beybehalten wiljen: ich will es nur nicht eher weggegoſſen wiſſen, 
al3 bi$ man weiß, woher veineres zu nehmen; ich will nur nicht, daß 
man e3 ohne Bedenfen weggieße, und jollte man auch das Kind hernach 
in Miftjauche baden. Und was ift fie anders, unſere neumodiſche Theo- 
logie, gegen die Orthodorie, als Mijtjauche gegen unreines Waſſer? 


Mit der Drthodorie war man, Gott jey Danf, ziemlich zu Rande; 2; 


man Hatte zwijchen ihr und der Philoſophie eine Scheidewand gezogen, 
hinter weicher eine jede ihren Weg fortgehen fonnte, ohne die andere zu 
hindern. Aber was thut man nun? Man reißt diefe Scheidewand nieder, 
und macht uns unter dem Vorwande, uns zu vernünftigen Chriften zu 
machen, zu höchſt umvermünftigen Philoſophen. Ich bitte Dich, Lieber 
Bruder, erfundige Dich doch nur nach diefem Punkte genauer, und jiehe ® 
etwas weniger auf das, was unjere neuen Theologen verwerten, als auf 
das, was fie dafür in die Stelle jegen wollen. Darin find wir einig, 
daB unjer altes Religionsſyſtem falſch iſt: aber das möchte ich nicht mit 


’ in 117931 9 verfieheit. {1793) 3 ſucht? (1798) + Schreiberenen irgend 1793) 5 groñen 
1793) ſieh (1793) 
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102 An Karl Ielling, 2. Februar 1774. 








Dir jagen, daß e3 ein Flichverf von Stümpern und Halbphilofophen jey. 
Ach weiß fein Ding in der Welt, an welchem ſich der menjchliche Scharf- 
finn mehr gezeigt und geübt hätte, als an ihm. Flickwerk von Stümpern 
und Halbphilojophen ift das Religionsſyſtem, welches man jet an Die 
Stelle des alten jeßen will; und mit weit mehr Einfluß auf Vernunft 
und PBhilofophie,! ala fi) das alte anmaßt. Und doch verdenkſt Du es 
mir, daß ich diejes alte vertheidige? Meines Nachbars Haus drohet ? 
ihm den Einfturz. Wenn es mein Nachbar abtragen will, jo will ich 
ihm vedlich Helfen. ? Aber er will es nicht abtragen, ſondern er will es, 
10 mit gänzlichem Ruin meines Haufes, ftügen und unterbauen. Das joll 
er bleiben Laffen, oder ich werde mich feines einftürzenden Hauſes jo an- 
nehmen, al3 * meines eigenen. 

Bey dieſen Gefinnungen fannjt Du Dir leicht einbilden, daß ich 
auf einen Angriff von T**5 ſehr gefaßt bin. Laß ihn nur kommen; wir 
wollen Doch jehen, wer den andern nad) Hauſe leuchte. Sobald etwas 
zum Borjchein kömmt, jchike mir es ja. Aber ich denfe — — — 

Sp weit war diejer Brief feit vielen Tagen gejchrieben, als ich 
Dein lebtes duch den Herrn Großmann erhielt. Und fo könnte ich Dir 
mehr angefangene Briefe jchiden. Du ſieheſt aljo wohl, daß Dein Ver— 
20 dacht, als ob ich Dir darum jo fange nicht gejchrieben, weil ich Dir 

meine offenherzige Meynung von Deinen Komödien nicht jagen wolle, 
ganz ungegründet ift. Ich dächte, Du hätteſt Beweife, daß ich gewohnt 
bin, in dieſem Punkte gegen Dich gar nicht hinter dem Berge zu Halten. 
Die Sade ift ganz anders, und ich muß Dir die Wahrheit befennen, 
25 ob ich gleich wohl fühle, daß ein anderer, al$ mein Bruder, mix dieſes 
Bekenntniß noch übler nehmen könnte, als jelbft ein mißbilligendes Ur— 
theil. Ich Habe Deine Stüce eigentlich noch nicht gelefen. Wenn Dich 
diejes zu jehr befremdet, jo muß ich Dir jagen, daß ich den Götz von 
Berlichingen auch nur erſt ſeit gejtern gelefen habe, und noch nicht ein» 
30 mal ganz. As ich Did) um Deine Stüde bat, hatte ich wieder einen 
Heinen Theateranfall. Aber eben jo gut, daß dieſe Anfälle bey mir nicht 
lange dauern, und gewöhnlich der äußerfte Ekel gegen alles, was Theater 
und theatralifch ijt und heißt, auf lange Zeit darauf folgt. Indeß habe 
ic) Deine Stücke doch auch nicht ungelefen an Döbbelin geben wollen, 


or 


1 


[> 





ı Bhilofopbie feßen will, [1793] droht [1799] *® Hülfe feiften. [1799] + wie [1798] 
s (= Wilhelm Abraham Teller) 


An Gleim, 6. Februar 1774, 103 
ob er mir fie glei auf Großmanns Wort abforderte. Zu der zwey— 
deutigen Ehre, von ihm aufgeführt zu werden, kömmſt Du immer noch 
zu früh. Laß mir fie lieber nur noch eine Weile; denn ich leſe fie ge- 
wiß noch, und will fie nur nicht eher leſen, als bis ich jo etwas mit 
ruhiger uud beiterer Seele lejen kann. — 

Und daraus fiehjt Du, daß ich wenigſtens die Hoffnung nicht aufe 
gebe, wieder einmal ruhig und heiter zu werden. Das ift es, was ich 
Dir von meinem Befinden melden kann. — 

Wenn Ramlers Prolog gedrudt wird, jo jchide mir ihn doch zu- 
gleih mit dem Schreiben gegen Wielanden. Doch nein, das lebte jchide 
mir nur nicht. Sende mir vielmehr Badenhaupts Katalog. Ich werde 
verichiedene alte Bekannte unter feinen Büchern finden, die ich gern für 


die Bibliothek Faufen möchte. 
Gotthold. 


405. An Gleim,! 


Liebiter Freund, 

Sp jehr erfreut ih war, einen Brief und ein Manujeript von 
Ihnen zu erhalten, fo vergnügt und erbaut mich diejes Hat: jo beftürzt 
und unruhig hat mich jener gemacht. Sie find mißvergnügt, und würden 
es, denfe ich, gewiß nicht jeyn, wenn Sie nicht große Urſache dazu hät- 
ten. Sie find noch dazu frank; und wenn ich auch indeß glauben will, 
daß Ihr Mifvergnügen und Ihre Krankheit im Grunde eines und eben 
daßelbe Übel find: fo darf ich nur mich ſelbſt fragen, ob es ein Troft 
ift, daß zwey Übel, die wir als zwey fühlen, im Grunde nur eines find? 

Sie lafjen mich über die Urſache Ihres Mißvergnügens nur muth- 
majjen, wie über ein Räthſel. Doch das räthjelhaftefte darinn, ijt mix 
wahrlich” nicht diejes3, daß die kahle Ehre, die Ihnen durch einen 
Großen erwiejen,? eine Gelegenheit dazu gewejen. Wenn Hätte, aud) 
was die Großen am beiten zu machen meinen, nicht üble Folgen? Und 


ldandſchrift in der Gleim'ſchen Familienftiftung zu Halberftabt ; ein Doppelblatt weißen Bapiers 
in 8°, auf allen 4 Seiten mit faubern, deutlihen Zügen beſchrieben; 1794 in ben fämtlichen 
Schriften, 8b. XXIX, ©. 201—204 mitgeteilt, 1816 a, a. ©. ©. 201—204 wieder abgebrudt, genauer 
1877 von Heinrich Pröhle in den Neuen Jahrbüchern für Philologie und Pädagogik, Bb. OXVI, 
S. 270 f. veröffentliht. Wutwort auf Bb. XXI, Nr. 558; Gleims Untwort ebenda Nr. 559.) 
* (Die Worte „durch einen Großen” find durch Tinte, die das Papier teilweife zerflürt hat, un— 
leſerlich gemacht unb darum unſicher; nur „durch“ ift noch giemlich deutlich. Vielleicht hatte Leifing 
„Dur den Erbprinzen” gefchrieben.] die ein Großer Ihnen erwiefen Hat, [1794. 1816] 
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unfer Großer, fürchte ich, jo viel Gutes als auch, mir unbefannt, 
in ihm fteden mag, ijt eben jo wenig, als fie alle, der Man, der üble 
Folgen, die er veranlaßt hat, wieder gut zu machen, oder einen ehr- 
fihen Mann dafür fchadlos zu Halten geneigt wäre, Diejes ebenfalls 
unter uns! 

Doch ohne Zweifel betriege ich mich mit ihm, wie mit den Grofjen 
allen. Sie find wohl alle weiter nichts, al3 ganz gewöhnliche Menjchen ; 
und ich Habe eben jo jehr unrecht, wenn ich fie für Tyger und Füchſe 
halte, al3 andere, die fie zu Engeln machen. Lieber wollen wir unferm 
Halladat folgen: 

„Der Seher Gottes iſt ein Menjchenfreund!” 
Alſo auch ein Freund der Grofjen, in fo fern fie Menfchen find. Alſo 
auch ein Freund derjenigen Menfchen, die ihn hafjen und verfolgen. Und 
jollte das Letere auch fi) wohl jchön jagen und hören, aber ſchwer in 
Ausübung bringen fallen: jo laſſen Sie ung wenigftens ja nicht, aus 
Berdruß über dieſe böjen Menschen, auf raſche Entichlüßungen fallen, 
deren Ausgang zeigen könnte, daß wir felbjt unfere größten Feinde ge- 
weien. Beßer ift unter noch jo böjen Menschen leben, als fern von 
allen Menschen! Beßer ift, jih vom Sturme in den erjten beiten Hafen 
werffen laſſen, als in einer Meerſtille mitten auf der See verichmachten ! 

Doch, wen jage ich das? Dem Berfaßer des Halladat? Wär? er 
aber auch nur fein Dollmetjcher: man dollmetichet jo ein Buch nicht, 
und dollmetſchet es nicht Jo, wenn man von dem Jnuhalte nicht ganz 
durchdrungen it. 

Wahrlich, mein lieber Gleim, Sie hätten mich in der Ungewißheit 
nicht laßen follen, ob Halladat, ganz, jo wie es da iſt, aus Ihrem 
Kopfe allein gekommen, oder ob e3 fich nicht ſonſt wo Her jchreibet. Ich 
bekenne meine Unwißenheit: aber, jo viel ich auch Ihrem Kopfe zutraue, 
jo glaube ich doch wirflih Spuren zu finden, daß irgendivo irgend ein- 
maal auch noch jonit jo ein Hopf geweſen. Sagen Sie mir immer das 
Geheimniß ganz, wenn ich es wißen darf. | 

Bon? Ihren Entichlüßungen, würde ich die am erjten billigen, 
Ihre Bücher zu verkaufen. Möchten Sie nur aber auch einen Käuffer, 
wie Badenhaupt finden können! Sie verdienen, auch nur jo weit ich fie 


ı [Die beiden Worte jind durch Tinte unleferlih gemadht und barum unficher] * Wer [ver- 
ichrieben Hf.] 3 Die folgenden 5 Heilen find von fpäterer Hand durchftrichen) 
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fenne, wirklich eben fo wohl beyfammen zu bleiben, als diejes jeine. Aber 
meinen Rath Hierzu? Darauf muß ich denken. 

Ich Habe die halbe Nacht aufgefeßen, um Halladat zu leſen, und 
den Bothen auch nicht Einen Tag warten zu Taßen. Berzeihen Sie 
alfo, wenn ich nicht in allen Stüden jo antworte, al3 Sie es erwarten. 
Melden Sie mir, jobald e3 Ihnen möglich ift, daß Sie, wo nicht gefund 
und vergnügt, dennoch gefünder und vergnügter find, wie ich e3 wünſche, 
und Sie jollen eine weitere Antivort gewiß unverzüglich Haben. Ich 
bin ganz der 

Wolfenbüttel den 6ötn Febr. Ihrige 
1774. Leſſing 


406. An Gleim.! 

Liebfter Freund, 
Sie müßen mir verzeihen, daß ich Ihren Halladat über die ver- 
gönnte Zeit behalten habe. ch befinde mich ſeit acht Tagen fo übel 
an Seele und Körper, (doc) mehr an jener) daß ich die nöthigften Dinge 
verjäumen muß, weil mir Hand und Kopf ihre Dienjte verweigern. Ach 
habe aber vor dieſem Zufalle das Manufeript nochmals mit vielem Ber- 
gnügen gelejen; und mit um? jo viel größern, ® weil ich verjichert war, * 
in allem und jedem nur meinen Freund Gleim zu leſen. Was ich in 
meinem Vorigen von irgend einer Aehnlichkeit mit irgend einem alten 
ausländischen Werfe geträumt, muß blos aus einigen einzeln Zügen eut- 
itanden jeyn, die mir aus einer jo eignen orientaliichen Philofophie zu 
flieffen gejchienen, daß ich mehr als blos angenommenen Ton darunter 
vermuthet. ch würde mich desfall3 befonders auf N. X der Zweifler 
beruffen, wenn ich mich itzt im Stande fühlte, meinen Gedanken ver- 
jtändlich zu machen. — 

Sch Freue mic) jehr, daß Sie übrigens ſich beßer befinden. Aber 
wenn ich den Halladat noch jo lange bey mir behalten wollte, bis ich mich 
beifer befinde, und diejen Brief fo ausfchreiben kann, wie ich wiünjchte: ® 


’ (Handfchrift im Beſiß bes Herrn R. Leifing zu Berlin; ein halber Bogen weißen Büttenpapiers 
in Heinem 4°, auf 1" Seiten mit deutlichen, faubern Rügen bejchrieben; 1794 in den fämtlihen 
Schriften, Bb. XXIX, ©. 207 f. mitgeteilt, 1816 a. a. D. ©. 207 f. wieder abgedrudt. Antwort 
auf Bd. NAT, Ne. 559; Gleims Antwort ebenda Nr. 561.) Num mit ſhHſ., boch wohl nur ver- 
fhrieben] ’ io Hi.) + [dahinter] dan ich durchſtrichen) * [verbejlext aus] wiä 
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jo möchte ich jenen wohl noch Lange behalten müſſen, und dieſen ſobald 
nicht aufschreiben können. Erlauben Sie mir alio, daß ich abbreche, 
und alles übrige auf die erſte gefunde und Heitere Stunde veripare. 
Wolfenbüttel Der ganz Ihrige 
den 27 Febr. 1774, Leſſing. 


407. An Eva König.! 


Wolfenbüttel, den 8. April 1774. 
Meine Liebe! 


Bey allen, was heilig ift! wenn ich die ganzen langen vier Monate, 
in denen ich nicht an Sie gejchrieben, einen einzigen vergnügten oder nur 
ruhigen Tag gehabt hätte, jo könnte mir ſelbſt mein Stillfchweigen nicht 
anders als jehr jchurkfijch vorfommen. Das wäre der wahre Aus» 
drud dafiir! Und nun, wollen Sie mich noch für jchuldig halten? Ver— 
wünjcht jey jedes Wort, das Ihnen in meinem letzten Briefe zu dem 
geringften Verdachte Anlaß gegeben! Aber daraus ſehen Sie auch, wie 
dumm und unbejonnen ich in den Tag hinein jchreibe und vede, wenn 
ich das Herz voll Berdruß und Galle Habe. Was kann ich denn beifer 
thun, als daß ich meine Raſerey nur in der Stille abwarte, und feinem 
Menſchen damit bejchtverlich falle? Aber Ihnen follte ich es doc) jagen. 
Sie? Gerade Ihnen am wenigften. Und wahrlich, ich Jchriebe Ihnen 
noch nicht, wäre nicht ein einziger Umpftand in Ihrem Briefe, auf den 
ich zu jeder andern Zeit gewiß nicht geachtet hätte. Nehmlid der mit 
Heydelberg. 

Was Sie mir davon melden, iſt mir ganz neu; und ich wünſchte 
allerdings, daß man mit auf mich einiges Abſehen Haben wollte. Denn 
hier ift e3 länger nicht auszuhalten. Es wird von Tag zu Tag jchlimmer, 
und Die bereit3 jeit anderthalb Jahren verfümmerten Salaria werden 
e3 gewiß mit nächjten * noch mehr werben. Won dem Erbprinzen, wie 
ih ihn nunmehr fenne, wenn er heute oder morgen zur Regierung 
fommten jollte, kann ich) mir gewiß verjprechen, daß er die ganze Biblio- 
thef mit ſamt dem Bibliothekar Lieber verkaufen wird, jo bald fich nur 
ein Käufer dazu findet. Aber, wie ift es anzufangen, daß man dort au 


’ [Nach der jetzt verſchollenen Hanbichrift 1789 von Karl Leifing (Freundſchaftlicher Briefwechſel, 
Bd. II, ©. 123—127) mitgeteilt, Untwort auf Bd. XXI, Nr. 562; Evas Antwort ebenda Nr. 565.) 
"ifo 1789] 
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einen Mann denkt, deſſen Namen man vielleicht nicht anders, als in der 
Komödie gehört hat? Die verwünſchte Komödie! Zwar erinnere ich mid) 
des Prof. Meyers jehr wohl. Als er mich auf feiner Rückreiſe hier 
bejuchte, äufferte er jogar, daß man mich zu Manheim zu haben wünjchte 
oder gewünſcht Hätte. Allein an ihn nun zu jchreiben? Mich anzu— 
bieten? ch würde mit mehrerer Freudigfeit in den Tod gehen. Und zu 
was jollte ich mich auch anbieten? Ein Menſch, wie id), wenn ev fi) 
anbietet, ſcheint überall jehr überjlüffig zu jeyn; wenigftens mag man 
ihn nicht anders, als jo wohlfeil Haben wie möglich. Diejes bey Seite 
gejeßt, it Ihr Einfall allerdings jehr gut. Und ich habe nicht darüber 
gelacht, meine Liebe. Ich würde mich im Ernſt darüber haben freuen 
fünnen; wenn ich e3 nicht verjchworen hätte, mich jemal3 wieder auf 
Hofnung zu freuen. Willen Sie indeß unter der Hand etwas dabey zu 
thun: jo Haben Sie alle Vollmacht; und ich bitte Sie recht jehr darum, 
mir es wenigftens zu Jchreiben, was Sie mehr von der Sache hören 
jollten. 

Shren Herrn Schwager habe ich nicht gejehen. Demm Sie meynen 
doch, daß er hier durchgereifet jeyn dürfte? Wenn er in Hamburg zu 
bleiben twiünjchet, ſo wünſchen jich andere um jo mehr heraus. Wie e3 
unjerm Sch.! geht, werden Sie vermuthlich ſchon willen. Das Herz will 
mir zerjpringen, wenn ich bejonders an fie und die Familie denke. Er 
mag freylich wohl nicht fo in allen Dingen zu entjchuldigen jeyn. Aber 
8.2? Hat auch an ihm gehandelt — wie — wie 8.? Was fan ich 
Schlimmers jagen? 

Der Staatsrath von Gebler Hat mir jeine neue Tragödie nicht 
geſchickt. Und vermuthlich wird er mir fie auch wicht ſchicken; weil ich 
ihm auf folche Geſchenke den Dank jchuldig zu bleiben pflege. S.? mag 
es immer willen, was ich von ihm denfe; ja ich habe Mitllern jogar 
gebeten, e3 jedermann zu jagen, wie ich von ihm denfe. Es ijt mir 
iehr lieb, daß er es gethan hat. 

Unfere neu verhegratheten Freunde verhalten fich, wie Sie wohl 
errathen fünnen. E.“ und 3.° jehr unthätig; aber der K. K. . .“ geht 
mit feiner Frau, die guter Hofnung ift, morgen auf jeine Gitter nad) 
Sachſen, wo jie niederfommen foll, und er wenigitens ſechs Monate 


= Johann Friedrich Schmidt) *(= Knorre) * [= Sonnenfels] * [= Ebert] "= Ja 
hariä) * [= Rammerherr v. Kunhſch) 
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bleiben wird. Auch diejes, daß ich ihm nicht mehr in Braunjchtveig weiß, 
it mir fehr unangenehm. ch verliere an ihm den einzigen Freund, 
gegen den ich mich wenigjtens auslaſſen konnte. 

Yun leben Sie recht wohl, meine Liebe; und lajjen Sie mic) es 
bald wieder wilfen, daß doch wenigjtens noch eine Seele auf der Welt 
lebt, der ich nicht gleichgültig bin. Ach bin 

ganz der Ihrige 
a. k 


408. An Karl Keffing.! 
Volfenbüttel, den 30ſten? April 1774. 
Mein lieber Bruder, 

Du Haft miv ein großes Vergnügen nur gewiejen. Es thut mir 
leid, und thut mie auch um Deinetiillen leid, wenn Du mir es nur 
weilen fönnen. Aber jo iſt es nun einmal in der Welt! Das zahme 
Pferd wird im Stalle gefüttert, und muß dienen: das wilde in jeiner 
Wüſte ijt Frey, verfümmt aber vor Hunger und Elend. 

Dazı muß ich Dir leider jagen, daß, wenn ich es wicht möglich 
machen kann, Dich diejen Sommer in Berlin zu jeden, Deine Hoffnung, 
nich Fünftigen Sommer bier zu beiuchen, allem Anfchein nach, vergebens 
iſt. Schlechterdings will ich, in der elenden Lage, in der ich mich hier 
befinde, fein Jahr länger aushalten, es fonme wohin es wolle. Der 
Unbejtändigfeit dürfen mich meine Freunde darum nicht beichuldigen. Es 
ijt nie mein Wille gewejen, an einem Orte, wie Wolfenbüttel, von allem 
Umgange, wie ich ihn brauche, entfernt, Zeit meines Lebens Bücher zu 
hüten. Morgen thue ich das jchon vier Jahre; und da ich es nur allzu 
ſehr empfinde, wie viel trodner und jtumpfer ich an Geift und Sinnen 
dieſe vier Jahre, tro& aller meiner ſonſt erweiterten hijtorischen Kennt— 
niß, geworden bin: jo möchte ich es um alles in der Welt willen nicht 
noch vier Jahre thun. Aber ih muß es auch nicht Ein Jahr mehr thun, 
wenn ich noch jonjt etwas in der Welt thun will. Hier ift es aus; hier 
fanın ich nichts mehr thun. Du wirft diefe Meſſe auch nichts von mir 
’ (Nach der jet verfchollenen Handichrift 1794 von Karl Leifing in ben jäntlihen Schriften, 


Bd. XXX, €. 308—311 mitgeteilt, 1817 a. a. O. S. 310-313 wieder abgebrudt. Untwort auf 
3b. XXI, Nr. 564; Karla Antwort ebenda Nr. 567) * 20ften (1794, 1817] 
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lejen; denn ich habe den ganzen Winter nichts gethan, und bin jehr zu- 
irieden, daß ich nur das eine große Werk von Philoſophie, (oder Pol— 
tronnerie) zu Stande gebracht, — daß ich noch lebe. Gott Helfe mir 
in diejem edlen Werfe weiter, welches wohl werth ijt, daß man alle Tage 
darum ißt und trinkt. 

Aber von etwas anderm! Daß Götz von Berlichingen großen Bey- 
jall in Berlin gefunden, ijt, fürchte ich, weder zur Ehre des Verfaſſers, 
noch zur Ehre Berlins. Meil hat ohne Zweifel den größten Theil 
daran. Denn eine Stadt, die kahlen Tönen nachläuft, kann auch hübjchen 
Kleidern nachlaufen. Wenn Ramler indeß von dem Stüde ſelbſt fran- 
zöſiſch urtheilt, jo gejchieht ihm jchon vecht, daß der König auch feine 
Oden mit den Augen eines Franzojen betrachtet. Haft du Göthens Farce 
wider Wielanden gejehen ? 

Mir iſt Bafedows Vermächtniß für die Gewilfen noch nicht zu 
Geſichte gefommen. Ich haſſe alle die Leute, welche Sekten jtiften wollen, 
von Grund meines Herzens. Denn nicht der Irrthum, jondern der 
ſeltiriſche Irrthum, ja jogar die jektiriiche Wahrheit, machen das Unglüc 
der Menjchen; oder wiirden e3 machen, wenn die Wahrheit eine Sefte 
ſtiften wollte. 


Es freuet mich, daß es ſich mit Sulzern befjert: jeinettwegen, : 


und der Arzneykunjt wegen, die ihn aufgegeben hatte. Ich wünjchte jehr, 
daß unjer Mojes der Arzneykunſt eben diefen Streich jpielen wollte. 
Aber das Unglüd ist ohne Zweifel, daß fie ihn noch nicht aufgegeben 
bat, und er vielleicht zu viel an fich fliden läßt. Er geht doch diejen 
Sommer wieder nah Pyrmont? Ich wünjchte es voraus zu willen, 
wenn er durch Braunfchtweig zu gehen denft. Denn außerdem wäre 
es leicht möglich, daß ich ihn nicht jpräche, welches mir jehr unangenehn 
jeyn würde. 

Erfundige Did doch, lieber Bruder, ob ein Herr von Hanf, 
welhem das Gut Itz bey Potsdam gehört, jich auf diejem jeinem Gute 
aufhält, oder wo ſonſt? Und jobald Tu das Gewiſſe davon erfahren, 
jo melde es mir. 

Lebe wohl, und jchreibe mir bald wieder. 

Sotthofd. 
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409. An Mofes Mendelsfohn.! 


Wolfenbüttel, den 1. May 1774, 
Ich danke Ihnen, mein befter Freund, für Ihre gütige Belehrung. 
Sie haben vollfommen Recht; jo und nicht anders kann Leibnig ge- 
5 jchrieben haben. Die Unfchielichfeit des beygebrachten Erempels, omnis 
homo est albus, hat mich allein abgehalten, es jofort einzujehen, und 
diefe Umnfchiclichkeit erkennen Sie ſelbſt. — Aber iſt es nicht fonderbar, 
daß Sie die wahre Lesart in einer Schrift herftellen, die Ihnen von 
einem Ende zum andern jo kompleter Noſens ſcheinen muß — und ijt? 
10 Auch mir ift; auch ohne Zweifel Leibnitens ſelbſt gewejen ijt. Und 
dennoch bin ich überzeugt, daß Leibnig auch hier noch als Leibnik gedacht 
und gehandelt Hat. Denn es ift unftreitig beſſer, eine unphiloſophiſche 
Sade jehr philojophifch vertheidigen, als unphilofophiich verwerfen und 
reformiren wollen. Meiner ehemahligen Grillen über eben dieſen Gegen- 
ſtand erinnere ich mich noch wohl, und eben jo wohl auch deffen, was 
Sie mir damahl3 darauf anttwworteten, und wodurch ich auf einmahl ab- 
gebracht ward, weiter für mich jelbjt im Ernst daran zu denken. 

Der Jude gefällt miv auch itzt gleichwohl doch nicht, welcher in 
dem Geiſte diejes Geheimnifjes einen Dufaten für drey bezahlen wollte. 
Ich würde mir den Juden loben, der fih von einem armen Teufel von 
Chriſten jo bezahlen Liege. — Ich bin dir, Freund, jagt der Ehrift, drey 
Dukaten ſchuldig; hier find fie! Sind das drey Dufaten? jagt der Jude; 
das ijt ja nur einer. Aber jchon gut, gieb nur Her: du biſt mir auch 
nur einen jchuldig, Freund — Der Jude ift bezahlt, und der Chriſt hat 
bezahlt: was fjollen fie noch um Ziffern zanken? 

Nicolais Freundichaftlichen Muthwillen beantworte ich ihm jelbit. ? 
Ich will nicht Hoffen, daß er mich wirklich jo verfennet, als e3 aus feinen 
Spöttereyen jcheinen Fönnte. 

Habe ich bald das Vergnügen, Sie zu jehen? Laſſen Sie mir ja 
30 Ihre Ankunft voraus wiſſen, damit ich feinen Augenblick, tworinn ich Ihrer 

genießen könnte, verliere. Leben Sie recht wohl! 
der Ihrige 


Leſſing. 
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' (Rad) ber jetzt verfchollenen Handjchrift 1789 von Karl Leiling (Belchrter Briefwechfel, Bd. I, ©. 
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410. An Johann Joachim Efhhenburg.! 
RB, 

Sie erhalten Hierbey, mein lieber H. Ejchenburg, eine ältere latei- 
nische Ausgabe von den Gestis Romanorum. Augleich eine alte fran- 
zöfifche Uberjeßung. Wenn Sie aber auch in diefen die Gejchichte nicht 
finden jollten: jo werden Sie doch mit aller Zuverficht jagen dürfen, daß 
jie ganz gewiß im einer von den alten Ausgaben ftehen müßte, da fie 
in der deutjchen Uberjegung ftehet, und die Gesta Romanorum aud) 
in England zu Shafejpears Zeiten jehr befannt gemwejen. Denn ich 
weiß daß noch andere zeitvertvandte Dichter ihre Sujets daraus ent- 
lehnet haben. 

Wegen des Clown habe ich mich nur in dem Namen geirret. Der 
Charakter ift auf unſerm alten Theater jehr gewöhnlich geweſen, und 
iſt es unter den gemeinen Komödianten im Reiche noch. Aber er heißt 
nicht Tölpel fondern Rüpel. Beide Worte ? bedeuten das nehmliche ; 
und wenn Ihnen das letztere etwa weniger befannt jeyn jollte, fo werden 
Sie e3 beym Spaten durch homo? agrestis, stipes, erklärt finden, 
welches auch die eigentliche Bedeutung von Clown ift; umnbejchadet daß 
der Clown, eben jo gut wie der deutfche Rüpel, bey aller ihrer 
Plumpheit zugleich poſſenhaft und jchelmiich find. Daß diefer Nüpel 
nicht auch in älteren gedruften Komödien vorkommen ſollte, iſt Fein 
Zweifel. Sch habe deren aber ibt zu wenig bey der Hand, um nach— 
zuſehen. 

Ihr Beſuch mit Schmiden wird mir recht ſehr willkommen ſeyn. 
Aber nur, bitte ich, laſſen Sie mir es“* einen Tag vorher wiſſen. 

Berzeihen Sie meinem Schmieren. ch bin 

Ihr 
Wolf. Ihr ergebenſter 
den 12. May 1774. L. 


Leſſing das wirklich tat, iſt zweifelhaft. Jedenfalls iſt die hier angekündigte Antwort nicht er: 
. balten.] 

’ 'Danbfchrift in der Bibliothel zu Wolfenbüttel; ein Folioblatt gröberen, weißen Papiers, mur 
auf einer Seite mit flüchtigen, aber deutlichen Zügen befchrieben; 1794 von Efchenburg in ben 
jämtlihen Schriften, Bd. XXVII, S. 60-62 mitgeteilt (2. Auflage 1809, ©. 60—62), Antwort auf 
8b. XXI, Wr. 566.) * Borten [Hf.] Wörter (179. 1809] * homo [nachträglich eingefügt] 
Res (nachträglich eingefügt] 
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41l. An Herzog Karl von Braunfhmweig.! 


Durchlauchtigfter Herzog, 
Gnädigſter Herr, 

Ewr. Durchlaucht erlauben gnädigſt, Höchjtdenenfelben beyliegende 
5 Kleinigkeit unterthänigjt überreichen zu dürffen. 

Sie beziehet fih auf ein unbekanntes Manuſeript der Bibliothek, 
welches zuverläffig das wichtigite ijt, was mir cin gutes Glück noch bis 
ist in die Hände geführet. 

Borläuffig Habe ich nur dieſen einzigen Umjtand, vom Alter 

10 der Delmalerey, daraus befannt machen wollen, Es enthält aber 
noch fo viel andere bejondere Dinge, daß ich verfichert bin, Ewr. 
Durchlaucht werden Gelehrten und Künftlern ein angenehmes Gejchenf 
machen, wenn Diejelben mir, zu jeiner Zeit, verjtatten, e3 ganz drucken 
zu laſſen. 

15 Da es nehmlich von verſchiednen Künsten handelt, wie fie vor 
taujend und mehr Jahren getrieben worden, worunter fic einige befinden, 
die man für gänzlich verloren achtet; als das Glasmalen, das Niellieren, 
die Berguldung der Buchſtaben in den alten Büchern, und andere: jo 
fann es nicht fehlen, daß man nicht daraus einen weit vichtigern Begriff 

20 davon befommen follte, al3 man bisher gehabt hat. 

Vielleicht dürften jogar verſchiedne Handgriffe und Bortheile da— 
raus zu nehmen jeyn, die fich noch ist auf den Gfashütten in Ewr. 
Durchlaucht Landen mit Nutzen anwenden lieſſen. Ich betauere nur, 
daß ich Feine Gelegenheit habe, mich von dem, was jchon dajelbit be- 

5 fannt und üblich, zu unterrichten; und daß ein anderer, der hier- 
von hinlänglich unterrichtet ift, Mühe haben dürfte, das Manujeript 
zu brauchen. 

Ich bin, mit tieffter Devotion, 


to 
&* 


Ewr. Durchlaudt, 
30 Wolfenbüttel unterthänigſter Knecht, 
den 12 Auguſt 1774. Leſſing. 


DHandſchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Folioblatt ſchönen weißen Bapiers, nur auf 
einer Seite mit ſehr deutlichen Hügen befchrieben; 1870 von D. v. Heinemann (a. a. ©. ©. 87 I) 
mitgeteilt. 
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412. An Johann Joachim Eſchenburg.! 
à Monsieur 
Monsieur le Professeur 
Eschenburg 
Nebit einem Paketchen Bücher A 
sign. M. E. Bronswic. 
Liebjter Freund, 

Ich jende Ihnen hierbey die Histoires? Tragiques de Belleforest, 
jo viel al3 Theile davon in der Bibliothef vorhanden; nehmlich den 1. 
2. 3. 4. und 7ten. Sie werden für Ihren Shakeſpear aber ſchwerlich 
mehr darinn finden, als in den Italieniſchen Novellatoren, die Sie kennen. 
Nun auch eine Bitte von mir. ch möchte aus Kochs Büchern, 
die auf den Montag in Braunfchweig verauctioniret werden follen, gern 
einige für die Bibliothef haben. Nehmlich, unter den Duartanten 

No. 4—7. Burmanni Virgilium 
und N. — 9. Burmanni Phaedrum. 

Haben Sie doch aljo die Güte für mich darauf zu bieten, oder 
bieten zu laſſen. Auf den Birgil ohngefehr bis 9 S, und auf den 
Phädrus bis 2 &. Das Geld, wenn ich fie dafür erhalte, ſoll fo- 
gleich folgen. 

Noch eins. Sagen Sie doch dem H. Prof. Zimmermann, daß ich 
Battels Reifen im Purchass nicht finden fann. Er muß mir alfo den 
Band angeben, oder ich fchide ihm den ganzen Purchass über den Hals. 

Mein Kompliment an unjern Schmid. ch bin 

Dero 
z Wolfenbüttel ergebeniter Fr. u. D. 
den 24 Septb. 1774. Leſſing. 


415., An Johann Joachim Eſchenburg. 
Mein lieber Herr Eichenburg, 
Ich bin eine Zeit her jo frank, jo verdrieſſlich, jo beichäftiget gewejen, 
daß ich e3 ganz vergefjen, Ihnen zu antworten. Sie werden mir verzeihen. 


* (Bandfehrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Meiner Foliobogen weißen Fapiers, nur auf 
5.1 mit Heinen, doch deutlichen Zügen befchrieben — auf ©. 4 die Adreſſe —; 1870 von O. v. 
Heinemann (a. a. D. ©. 6 f.) mitgeteilt. Untwort auf Bd. XXI, Nr. 578; über Eſchenburgs Unt- 
wort vgl. ebenda Wr. 579] * Histoire [Hf.] 

 "Handichrift im Beſiß des Herren M. Lefling zu Berlin; ein halber Bogen weißen Papiers in 49, 
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114 An Eſchenburg, 21. Pktober 1774. 

Geſtern habe ich Ihnen aber mit unſerm Schmid (der nach Wolfen— 
büttel wohl nur fahren wollen) die zwey verlangten Bücher geſchickt, 
woraus Sie ſelber ziehen werden, was Ihnen gut dünkt. Mühe wird 
es Ihnen doch koſten, ſich einen hinlänglichen und deutlichen Begriff (wenn 
Sie ihn nicht ſchon haben) daraus zu machen, was denn nun eigentlich 
der Graal geweſen, welcher in allen! alten Romanen, Normänniſch— 
Engliſcher Erfindung, mehr oder weniger vorkömmt, indem ſich die Thaten 
ihrer Helden faſt immer auf die Beſchützung oder Eroberung des Graals 
beziehen. Was in den Griechiichen Heldengedichten Jlion ift, das ijt 
in diejen der Graal. Bon der Abftanımung des Wort St.? Graal 
habe ich meine eigne Meinung. Ich glaube nehmlich daß? es joviel 
heiſſen joll, al3 sanetus eruor: und daß es alſo das Blut felbjt, nicht 
das Gefäfle bedeutet, worinn es Fojeph von Arimathia aufbewahrte. Die 
Abentheuer nun mit diefem Gefäffe, feine Uberbringung bejonders + nad) 
England, und dafige erſte Schiefjale jind es, die den Inhalt des eigent- 
(ihen Romans vom Graal ausmachen, und in einem alten Franzöfiichen 
Gedichte verfaßt find, welches jich noch in den Bibliotheken findet, und 
wovon der erjte Theil des überjandten Franzöftiichen Werks nur ein 
projaifcher Auszug ift. Der andre Theil dejjelben enthält die Gejchichte 
de3 Lanzilot und Parzivall, die jich zum Romane von Graal verhält, 
wie Quintus Calaber zur Ilias. Und jo find auch die? deutjchen Helden- 
gedichte des Eſchilbachs nicht eigentlich Romane vom Graal: jondern nur 
von Helden, die es ſich um den Graal aud) einmal® jauer werden laſſen, 
außerdem aber noch taujend andere Abentheuer gehabt haben. — Wenn 
ih wüßte, was Warburton von dem Graale jagt, jo fünte ich — 
näher anzeigen, was darinn etwa falſch wäre. 

Leben Sie recht wohl, und erlauben Sie, daß ich Ihnen noch bien 
bey den neuſten Theil meiner Beyträge überjchide. 


Dero 
Wolfenbüttel ganz ergebenfte Fr. 
den 21. Octobr. = Leſſing. 


auf S 1 und 2 meiftens mit deutlichen, ſaubern Zügen beſchrieben; großenteils 1775 von Eichen» 
burg in feiner Überfegung von William Shalefpeares Schaufpielen, Bd. III, ©. 460 f., vouſtändig 
1794 in den jämtlihen Schriften, Bd. XXVIL, ©. 62—64 mitgeteilt (2. Auflage 1809, ©. 62-64). 
Antwort auf Bd. XXI, Wr. 579; über Eichenburgs Antwort vgl. ebenda Nr. 541.) ’ [verbeflert 
ans) den ° Et. [nachträglich eingefügt] 2 das [verichrieben Hi.) * (dahinter) und durch⸗ 
ftrihden] * [dahinter] Romane des E [= Eſchilbachs, durchſtrichen) * auch einmal [nachträg- 
lich eingefügt] 
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414. An Chriftian friedrih Doß.! 


Liebfter Freund, 

Id antworte Ihnen auf der Stelle, um Ihnen nur mit wenigen ? 
zu jagen, tie jehr mich Ihr Brief gerührt hat. Rechnen Sie darauf, 
daß, wenn ich je Wort gehalten Habe, Sie jogleich nach Weyhnachten das 
Ms. zu dem zweyten Theile der vermifchten Schriften, unfehlbar erhalten 
jollen. Auch will ich Ihnen etwas mit fchiden, (wenn ich es Ihnen nicht 
eher ſchicke) welches zwar nicht meine Arbeit, aber bejjer al3 meine Arbeit 
it, und wovon ich mich auf dem Titel al3 Herausgeber nenne, wenn 
Ihnen daran gelegen ift. — Wollen Sie mir num aber auch verzeihen, 
da ich Sie vergefien zu Haben gejchienen? Das hatte ich gewiß nicht. 
Aber ich wünſchte, Sie fünnten e3 wilfen, in welcher unglüdfichen Lage 
ich mich befinde! Wie leicht würden Sie fich daraus alles erklären, was 
Ihnen in meinem Betragen vielleicht befremdlich und tadelhaft vorkömt. 
In meinen verzweifelten Umſtänden follte auch wohl der befte Menjch 
al3 der nichtswürdigſte erjcheinen. Leben Sie vecht wohl! ch bin 


Wolfenbüttel 
den 22 October ganz en 
1774. g. 


415. An Johann Joachim Ejchenburg.? 


Mein lieber Herr Eichenburg, 

Haben Sie taujfend Danf für das Vergnügen, welches Sie mir 
durch Mittheilung des Göthifchen Romans gemacht haben. Ich ſchicke ihn 
noch einen Tag früher zurüd, damit auch andere diejes Vergnügen je 
eher je lieber geniefjen können. 

Wenn aber ein jo warmes Produkt nicht mehr Unheil als Gutes 
jtiften joll: meinen Sie nicht, daß es noch eine kleine kalte Schlußrede 
haben mühte? Ein Paar Winke Hintenher, wie Werther zu einem jo 
abentheuerlichen Charakter gefommen; wie ein andrer Jüngling, dem die 


’ (Handichriit früher im Beſitz des Buchhäublers G. Beihge zu Berlin, jest Eigentum des Herrn 
R. Leifing zu Berlin; ein halber Bogen weißen Büttenpapiers in 4°, nur auf S. 1 mit demlichen, 
faubern Zügen befchrieben ; 1840 von Lachmann mitgeteilt. Antwort auf Bd. XXI, Nr. 580; über 
Bofiens Antwort vgl. ebenda Nr. 582.) * jo Hi.) 

* (Handfchrift früher im Befig des Arhivrats Hermann Kejtner zu Hannover, jegt in der Univerfi« 
tätsbibliothet zu Leipzig; ein Heiner Foliobogen weißen Papiers, auf ©. 1 mit jaubern, deutlichen 
Bügen befchrieben ; 1791 von Efhenburg in den fämtlichen Schriften, Bd. XXVII, ©. 64—#6 mit- 
geteilt (2. Auflage 1809, ©, 61-686), Antwert anf Bd, XXI, Yr. 581.) 
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116 An Karl Ieffing, 11. Bovember 1774. 
Natur eine ähnliche Anlage gegeben, ich dafür zu bewahren habe. Denn 
ein folcher dürfte die poetische Schönheit leicht für Die moralische nehmen, 
und glauben, daß der gut gewejen jeyn müſſe, der unfere Theilnehmung 
jo ſtark bejchäftiget. Und das war! er doch wahrlich nicht; ja, wenn 

5 unjers J**s Geift völlig in dieſer Lage geweſen wäre, jo müßte ich 
ihn faſt — verachten. Glauben Sie wohl, daß je ein römifcher oder 
griechifcher Jüngling fih jo und darum das Leben genommen? Gewiß 
nicht. Die wußten fich vor der. Schwärmerey der Liebe ganz anders zu 
ihüßgen:? und zu Sofrates Zeiten wiirde man eine ſolche £5 Zgwrog * 

10 zaroyn, welche ts Tolugv age Yöoıw antreibt, nur? kaum einem 
Mädelchen verziehen haben. Solche kleingroſſe, verächtlich ſchätzbare 
Driginale hervorzubringen, war nur der chriftlichen Erziehung vorbe- 
halten, die ein körperliches Bedürfniß jo jchön in eine geiftige Boll- 
fommenbeit zu verwandeln weiß. Aljo, lieber Göthe, noch ein Kapitelchen 

15 zum Schluße; und je cyniſcher je beßer! 

Das Ding über Göß von Ber. iſt Wiſiwaſchi. Wenn Sie jonft 
etwas neues haben, theilen Sie mir es doch wiederum mit, 


Dero 
Wolf. den 26 Octob. ganz ergebenjter F. 
20 1774. Leſſing. 


416. An Karl Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 11. Nov. 1774. 
Liebſter Bruder, 

Es ijt viel Liebe von Dir, wenn Du über mein Hartnädiges langes 
25 Stillfchweigen nicht zürnst. Auch diefen Brief fange ich an, ohne zu 
willen, ob ich ihn enden werde. Und folcher Anfänge von Briefen an 

Dich liegen in meinem Schreibtiiche mehr al3 Einer. 
Sch freue mich, daß Du Dich wohl befindeit, und daß die hypo— 
chondriſche Laune, im welcher Du einen von Deinen lebten Briefen 
30 jchriebjt, nur ein Uebergang geweſen. Die meinige ift etwas hartnädiger, 
und das einzige Mittel fie zu betäuben ijt, mich aus einer nichtswürdigen 


' (oorher] wahr [= wahrlich, durchſtrichen] * (= erufalems] s jügen: [verichrieben Sf.) 
* eE£owrog [6i.) * nur [fehlte urfprünglich) 

* (Nah der jest verfchollenen Handſchrift 1794 von Karl Leifing in den fämtlihen Schriften, 
Bb. XXX, ©. 328—332 mitgeteilt, 1817 a. a. D. ©. 330-334 wieder abgebrudt. Antwort auf 
>d. XAL, Nr. 573 und 588; Karls Antwort ebenda Nr. 586.) 








An Rarl Iefling, 11. Bovember 1774, 117 
litterariſchen Unterjuhung in die andere zu ftürzen. Daher fommt es, 
dat meine Beyträge noch das einzige find, was ich fortjege. Und doc) 
fürchte ich, daß ich auch dieſe nicht mehr lange werde fortjegen fünnen. 
Ich jehe meinen Untergang hier vor Augen, und ergebe mich endlich drein. 

Schwerlich werde id; Dir auf das viel zu antworten haben, was 
Du mir von gelehrten oder theatralifchen Vorurtheilen gefchrieben. Ich 
bin meijtentheil3 Deiner Meynung. Die leßteren haben Tängjt aufge- 
hört, mich zu interejjiven, und nicht ſelten gereichen jie mir zu dem 
äußerſten Ekel. Recht gut; jonjt Tiefe ich wirklich Gefahr, über das 
theatraliſche Unweſen (demm wahrlich fängt es nun an in dieſes auszu— 
arten) ärgerlich zu werden, und mit Göthen, troß feinem Genie, worauf 
er jo pocht, anzubinden. 

Aber davor bewahre mic) ja der Himmel! Lieber wollte ich mir 
mit den Theologen eine Feine Komödie machen, wenn ich Komödie 
brauchte. Dahin bezieht fich gewijjermaßen auch das, was ich Herrn Voß 
verjprochen zu jchiden. Aber vielleicht ift e3 ihm gerade dieſerwegen 
auch nicht einmal angenehm, da er vielleiht S**! und T**? zu fchonen 
hat. Bon eben demjelben Verfaffer nehmlich, von welchem das Fragment 
über die Duldung der Deijten it, wollte ich ihm ein anderes über den 


Canon jchiden, das ich mit meiner Vorrede herauszugeben Willens wäre, : 


unter dem Titel: Eine noch freyere Unterſuchung des Canons 
alten und neuen Teftaments x. Diefes noch freyere, fichft 
Du wohl, geht auf Semlers freye Unterfuchung. Voß mag fich die 
Sache überlegen. Wenn er das Manufeript druden will, jo kann er es 
haben jo bald er will. Gott weiß ohnedies, wie es mit dem zweyten 
Theile der vermijchten Schriften werden wird, zu welcher Arbeit ich un— 
gerner gehe, als der Dieb zum Galgen. Indeß muß ich daran doch 
auch; und find nicht Schon die erſten Bogen des zweyten Theils gedrudt ? 
Ich kann fie hier unter meinen Papieren nicht finden. Ex foll alſo jo 
gut ſeyn, und fie mir mit erjter Poſt überjchiden; zugleich mit den ge» 
drudten Bogen meines Sophoffes, mit welchen ich ebenfall3 etwas vor- 
habe, damit ich heute oder morgen wenigjtens reinen Tijch verfafie. 
Dein Einfall mit Adam Neufern ift nicht unrecht. Aber haft Du 
denn jchon den Mafaniello aufgegeben? Wenn Du an diejen noch denfit, 





f [m Johann Salomo Semler] *[= Wilhelm Abraham Teller) 
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118 An Ramler, 12. Bovember 1774. 











drücklicher von diefem Tumulte handeln, und die Du ſchwerlich dürfteſt 
gejehen ‚haben. Dieſes erinnert mich an Deine Komödien. Werde aber 
nur nicht böfe, wenn ich fie Div noch nicht jchide, und Dich überhaupt 
bitte, fie nicht drucken, auch nicht fpielen zu laffen. Es iſt manches Gute 
darin, das Du aber aus Eilfertigfeit jelber nicht geltend machen wollen. 

Ich erinnere mich, daß mir Herr Mojes einmal eine befondere 
Anmerkung über die Proselytas portae gemacht, auf welche ich mic) 
aber gar nicht beſinnen kann. Frage ihn doch darum, mit meinem beiten 
Gruße an ihn. Mit feiner Beſſerung Hat e3 doch Beltand ? 

Noch muß ich Dich fragen: ob denn Büfching die Schriften von 
Ihre druden laſſen, die er angekündigt? Wenn es gejchehen, und fie 
in Berlin zu haben find, und nicht allzuviel Eoften, jo jey jo gut und 
ichide jie mir. 

Gotthold. 


417. An Karl Wilhelm Ramler.! 


Wolfenbüttel, d. 12. Novenb. 1774. 
Liebiter Freund, 

Haben Sie taujend Danf für Ihre ſchöne Blumenleje! Faſt könnte 
ih Sie beneiden, daß Sie noch Blumen lejen, da ich verdammt bin, 
nicht3 als Dornen zu ſammeln. Das it Ihre Schuld! werden Sie jagen. 
Ich jollte nicht meynen. Ich ſehe auf meinem ganzen Felde nichts als 
Dornen; und einmal ift es nun mein Feld. Umſonſt erinnern Sie mid) 
unjerer gemeinjchaftlichen Entjchlüffe, ein bfumenveicheres anzubauen, Es 
hat nicht jeyn jollen! Mit mir iſt es aus; und jeder dichteriiche Funken, 
deren ich ohmedies nicht viel hatte, ift in mir erlojchen. Aber Ahr Feuer 
it noch in vollem Brande.-Was fümmern Sie die Jahre? Die jugend- 
lichen Theile, welche zum dramatiichen Dichter gehören, find noch dazu 
die wenigjten und entbehrlichjten. Leiten Sie allein, was wir zujammen 
leiften wollten. Ein Meijterjtüd von Ihnen wird noch eben zu recht 
fommen, unſer Theater von einem neuen Berderben zu retten. — 

Wie jehr wünjchte ich, Sie einmal wieder zu jehen! Möchte es 
doch Ihr recht ernſtlicher Vorſatz ſeyn, mich zu beſuchen. Sie reiſen ja 





Mac der jegt verichollenen Handſchrift 1794 von Nicolai in ben jämtlichen Schriften, Bb. XXVIL, 
©. 42—44 mitgeteilt (2. Auflage 1809, ©. 42-49). Der Brief war der borausgehenden Wr. 416 
beigeichloffen. Antwort auf Bd. XXI, Rr. 584.) 
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doc ohnedies alle Jahre. Warum nicht auch einmal nach Braunfchweig, 
wo Sie noch nicht gewejen find, und wo Sie jo viele Freunde haben? 
ch, der ich die ganze Welt ausreifen wollte, werde, allem Anjehen nach, 
in dem Fleinen Wolfenbüttel unter Schwarten vermodern, und wohl auch 
Berlin nie wieder jehen. Bedenken Sie das, und bejtärfen Sie mich 
wenigitens in einer jo füßen Hoffnung; einer von den wenigen, mit 
deren Hülfe ich den melancholiichen Winter, der mir bevorftehet, zu er— 
tragen hoffe! 

ganz der Ihrige, 
Leſſing. 


418. An Johann Arnold Ebert.! 


Diejes, mein lieber Ebert, um Ihnen zu melden, daß Sie morgen 
um 11 Uhr einen Bejuch von dem ©. Rector Heusinger befommen 
werden. Ich weis, daß Sie den Mann jcehäben, und Habe aljo nicht 
nöthig, Sie zu bitten oder zu ermuntern, ihm in feiner Angelegenheit, 
jo weit Sie können, behülflich zu ſeyn. Er jucht den Erbpringen zu 
jprechen, und Hat jich von jeinen hieſigen Freunden endlich bereden ? 
laſſen, fich zu der erledigten Probjtey in Schöningen zu melden. Ich 
glaube nicht, daß er? Hiermit etwa unferm Schmid in den Weg kommen 
wird, indem dieje Stelle doch fein Aequivalent für das jeyn Fünnte, was 
man ihm neuerlich zugelegt. Wenn alfo wohl Schmid jchwerlich einen 
Anſpruch darauf machen möchte: wer wäre in den Braunjchweigichen 
Landen wärdiger, in jeinem Alter eine jo Kleine Belohnung einzuerndten, 
als Heusinger, der ſonſt noch nie um etwas gebeten, auch gewiß noch 
nicht bitten würde, wenn ihn nicht jeine Familie gewißermaaffen dazu 
nöthigte? Ich habe Sie, mein lieber Ebert, ihm für dag bejchrieben, was 
Sie find: erlauben Sie alfo, daß er auf Ihre Freundichaft und guten 
Rath rechnet. Sie thun jchon viel für ihn, wenn Sie nur den Erb- 
pringen in der guten Meynung von ihm zu bejtärfen juchen, die er, wie 
ich weis, jchon von ihm hat. — 

Nun bitte ich Sie noch, lieber Ebert, mir die Streitichriften des 
Bentley und Boyle über den Phalaris noch auf eine acht Tage zu leihen; 
ı (Handichriit in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein halber Bogen weisen Papiers in 4°, mur 


aut den beiden erften Seiten mit ziemlich deutlichen Zügen befchrieben ; 1857 von W. v. Maltzahn 
mitgeteilt.) ’ Tbahinter) fich durchſtrichen] 3 er [nachträglich eingefügt] 








— 
“Si 


So 


20) 


” 


25 


30 


120 An Eheophilus Leffing, 8. Derember 1774. 


desgleihen auch den Reiskiſchen Theofrit, wenn Sie ihn Haben. Herr 
Heufinger wird jo gut jeyn, und mir ihn mitbringen. 


Wolfenbl. Dero 
den 25 Novembre ergebenſter Freund 
5 1774. Leſſing. 


419. An Johann Joahim Eſchenburg.! 


Mein lieber H. Eichenburg, 

Ich hatte Ihre quatre Poetiqu. gejtern bereits dem H. Rektor 
Heufinger an Sie mit gegeben, als ich des Abends Ihren Brief erhielt. 
10 Hier folgt aljo das Weigelihe Wappenbuch, bey welcher Gelegenheit ich 
mic zu empfehlen bitte. Wenn aber da3 Buch nur zum bildern joll: 
fo ift es wohl eben nicht das bejte dazu. Wenn Sie die Schrift über 
den Roman von dem Buchbinder twiederhaben, jo vergeilen Sie nicht, 
daß Sie mir fie zu communiciren verfprochen. Leben Sie vecht wohl. 


15 Wolfenbüttel Dero 
den 26 November ergebenjter F. 


1774. Leifing. 


420. An Theophilus Keffing.? 


Liebfter Bruder, 

20 Ich habe vielmehr geglaubt, dich beleidiget zu haben. Durch mein 
hartnädiges Stillfehweigen nehmlich, und durch die anfcheinende Vernach— 
fäffigung unferer Mutter. Aber Gott weiß, wie unfchuldig ich bin, wenn 
du mich wegen der legtern in Verdacht haft. Ich kann es Carln kaum 
vergeben, wenn er dir nicht längit Haren Wein eingejchenft hat. Ich 

25 befinde mich ſeit zwey Jahren in den allerverwirrteften künmerlichſten 
Umftänden, und verfinfe immer tiefer. Was foll ich aljo der Mutter 
antworten? Soll ich ihr wirklich jagen, wie es mit mir fteht? Soll id) 
ihr Hoffnungen machen, die ich feine Möglichkeit jehe, zu erfüllen? Ich 


Dandſchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Oftavblatt weißen Bapiers, nur auf einer 
Seite mit deutlichen, faubern Zügen beichrieben; 1870 von D.v. Heinemann (a a. O. &. 7) mitge: 
teilt. Antwort auf Bd. XXI, Nr. 585; über Eſchenburgs Antwort vgl. ebenda Nr. 588.) 

» (Handichrift im Beſitz bes Herrn Ernft v. Menbelsfohn » Bartholdy zu Berlin; ein Foliobogen 
ftarfen weißen Papiers, auf 3 Seiten mit faubern und ziemlich deutlichen Zügen beichrieben ; 1840 
von Lachmann mitgeteilt. Antwort auf Bd. XXI, Nr. 587.) 
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fann igt jo wenig jemanden helffen, daß wenn mir Gott nicht bald Hilft, ! 
ich jchlechterdings Hier zu Grunde gehen muß. Ich habe längſt alles, 
bis auf den leßten Heller, verloren, was ich beſaß. Ich Habe mein Ge- 
halt auf Jahr und Tag vorausnehmen müſſen, um mich feiner Projti- 
tution auszujeßen. Und ißt lebe ich von Borg und von dem fleinen 
Verdienjte, was meine Schreiberey abwirft. Alles diejes jchreibe ich dir 
nicht, lieber Bruder, um dich für mich bejorgt zu machen. Sey ohne 
Sorgen für mid. Ich kann für mich allerley Umstände aushalten: nur 
Verdacht, Geringſchätzung und Haß von denen nicht, für die ich gern in 
einer beſſeren Lage alles thun wollte. Sichre mich, in Anſehung unferer 
Mutter, nur hiervor, und du haft mir den größten Dienjt getdan, den 
mir ist nur ein Menjch leijten fan. Aber genug hiervon — 

Ih komme auf den Anhalt deines Briefes, und freue mich, Dich 
jo ganz tief in deinen alten Studien zu finden. Schade, daß ich wegen 
des Wesley und Bentley div Feine Auskunft geben kann! Beyder Werke 
find in der Bibliothek nicht, in welcher überhaupt nur jehr wenige neue 
Schriften find. Der Bladiwall allein ift da; nach der lateinischen Uber- 
jeßung des jüngst verſtorbnen Ayrer nehmlich, welche zu Leipzig 1735 ? 
in 8°® unter dem Titel Ant. Blackwallii de Praestantia classicorum 
auctorum Commentatio * herausgefommen, Das VII Cap. darinn 
handelt: quid Auctorum classicorum usus ad lectionem scripturae 
sacrae conducat; und hier haft du alles, was er vom Tiheoerit und 
jeiner Nachahmung des Salonıo fagt: 

„Iheocritus Idyllia sua variis dietis ex divino Salomonis can- 
„tico, exornavit. Ex multis pauca solum hie notare juvat: 

Add Ti To soua Tor, xüı Epiuegos, © Adyprı, pwrü 
Ko&000ov ueinoutvo TEv dxrovkuer, N) uedı Akıyeıv 
Idyll. VIII. 82. 83. 
„Quid magis consentaneum est verbis septuaginta Interpretum: 


„Knoiov dnoorabovoı 1a ein 0ov, Nöupn, uedı adı ydda : 


„Lord nv yAooodv oov. (Cant. IV. 11) 

„In Idyllio, de amatore, sive perdite amante, cujus adfectus 
„vel sola imago cunctis 'Theocriti poematibus venustatis laudem 
„conciliavit, haec verba legimus: 


: Hilft [nachträglich eingefügt) 1753 [91.) > in 8° nachträglich eingefügt] * Commen- 
tatio [nadiräglic eingefügt) 


0 
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Evda To Addog 
AAc du Av, Ökov dvro Jade, nori yeılog dusidw, 
VbÖE ze ıms oßEoow Töv Euöv nödor. 
„Quis non videt, ad verbum fere hic reddi illud Salomonis: 

5 „ Töwe noklt öv Övrrhjoera oß&oaı nv dydımv, za morandı 
„Su ovyaldoovow durv." Das ijt es alles. Wenn Wesley nun 
nicht mehrere und beffere Stellen anführt, jo ift es mit der vermeinten 
Nachahmung nicht weit her, welche anzunehmen mir jchon am umd für 
ſich ſelbſt ein Fleiner Unſinn jcheinet. 

10 Weil ich aber hieraus jehe, daß dich noch das Hohelied bejchäftiget, 
jo muß ich div doch etwas fchiden, was mir hier unter den Handichriften 
der Bibliothek vor kurzen! in die Hände gefommen. Ich dachte dabey 
jogleih an dich. Es ift nehmlich eine ungedrucdte UÜberjegung und Aus— 
fegung des Hohenliedes von dem alten wunderlichen Hardt, von deſſen 

15 Hand wenigſtens der Titel ift. Wegen der dramatifchen Form des Hohen- 
fiedes ift ev deiner Meinung: aber wegen der Auslegung wirft du ſchwer— 
fich feiner jeyn wollen. Er macht es? zu einer bloffen Allegorie, unter 
welcher Vota reipublicae pro regno judaico per Hyrcanum instau- 
rando eingeffeidet wären. Wenn du deinen Commentar einmal druden 

20 läſſeſt, jo kanſt du diefe Hardtiche Grille, wenn du e3 der Mühe werth 
hältjt, mit anhängen. Nur mußt dir mir bey Gelegenheit das Ms. ſelbſt 
wiederſchicken. 

Auch habe ich ſonſt jeit einiger? Zeit ſehr oft Gelegenheit gehabt 
an dich zu denken. Du wirſt nehmlich willen, daß der jüngjt verftorbne 

25 Prof. Reiske in Leipzig mein fehr guter Freund war. Diejes hat ihn 
und jeine Wittwe bewogen, alle jeine Handichriften der Wolfenbüttelfchen 
Bibliothef zu vermachen. Du glaubt nicht, was darunter für ein Schatz 
von Arabifcher Gelehrſamkeit ift. Denn er hat ehemals in der Bibliothek 
zu Leiden mehr als 20 der beiten arabijchen Dichter und Gefchichtichreiber 

30 mit eigner Hand abgejchrieben, und zum Theil überjegt. Ich werde, ſo— 
bald ich nur andre Arbeiten aus den Händen habe, ein Verzeichniß da- 
von druden laffen. Er hat desgleichen einen völlig fertigen Commentar 
über den Hiob Hinterlaljen, in welchem er das Hebräifche aus dem 
Arabiichen erläutert, Willft du diejen einmal leſen: fo will ich dir ihn 

35 ſchicken. Es foll dir auch frey ſtehen, ihn herauszugeben. 


’ fio Hi.)  * Tdahinter) nehm (== nehmlid, durchſtrichen] 3 einige [Hi.] 
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Daß du mit dem G. ©. ! Jacobi in Zelle Befanntichaft gemacht, 
ift mir jehr lieb. Ich Fenne ihn zwar nicht jelbjt: aber ich weiß nichts 
als gutes von ihm. Der Dichter diejes Namens ijt jeine® Bruders 
Sohn, und diejen fenne ich jehr wohl. 

Und nun, lieber Bruder, lebe recht wohl. Wie jehr beflage ich, 5 
daß jih noch feine Gelegenheit finden wollen, dich näher hier um mir? 
zu haben! Leider ijt es hier auch nicht mehr, wie ehedem. 

Dein 
Wolfenbüttel treuſter Bruder 
den 8 December 1774. Gotthold. 10 


421. An Johann Joahim Efhenburg,.? 
Mein lieber H. Ejchenburg, 


Bier haben Sie ſchon Heute das Jour. Eneyel, mit dem bejten 
Danke zurüd. Was die Herren von mir und meinem Stüde darin 
jagen, hat mich weder gefreut, noch geärgert. Aber, wenn das Fran- 15 
zöfische gedruft werden jollte, will ich mix die Luft machen, es jelbjt zu 
überjegen. Wie mir der Gr. von Marjchall gejagt hat, foll es auch jchon 
gedruft jeyn, und der H. von Feronce ein Eremplar davon Haben. Wenn 
das ift, jo Haben Sie doch die Güte mir durch Ihren Canal ein eigen 
Eremplar kommen zu laſſen. Es mag often, was e3 will. — Da id) 20 
ist jo viel alte deutjche Fabelbücher um mich Habe, jo kann ich mich nicht 
gleich befinnen, in welchem ich jene Hiftorie gelefen habe. Sie wird 
mir aber jchon wieder vorfommen, und ſodann ſchicke ich Ihnen das Bud) 
gleich. Brauchen Sie die deutjchen Gesta Romanorum noch, oder was 
Sie jonft noch für Ausgaben davon haben ? 25 

sch bin 
Dero 

ergebenfter Freund, 


Wolfendb. den 16 Decmbr 1774. Leſſing. 


ı (= Generaljuperintendent) ® (fo Hf.) 

> (Handfrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Heiner Foliobogen weißen Papiers, nur auf 
S. 1 mit deutlichen, faubern Hügen beichrieben; 1794 von Efchenburg in den fämtlichen Schriften, 
2b. XXVII, ©. 6% f. mitgeteilt (2. Auflage 1809, ©. 66 5). Untwort auf Bd. XXI, Nr. 583.] 


124 An Eſchenburg, 29. Dezember 1774, 


422. An Johann Joahim Efchenburg.! 


à Monsieur 
Monsieur le Professeur 
Eschenburg 


Fr. Bronswic. 


Mein lieber Herr Ejchenburg, 
Es wird Ihnen umentfallen ſeyn, daß Sie? mir zwey jchriftliche 
Aufjäge von dem jungen Jerufalem geliehen. Ich Habe Ihnen auch ſchon 
19 gejagt, daß ich deren gleichfalls ein Paar Habe. Diejer? Tage kam es 
mir ein, jene zu leſen; und ich muß jagen, daß fie viel gutes enthalten. 
Was meinen Sie, wenn ich alles zufammen druden lieſſe? Aber weiß 
es der Alte, daß fein Sohn dergleichen etwas Hinterlafien? Oder kann 
ich gegen ihn thun, als ob ich alles von feinem Sohne ſelbſt erhalten 
15 hätte? Denn ich will an ihn darum fchreiben, jobald ich von Ihnen weiß, 
daß Sie nichts dagegen Haben. 
Antworten Sie mir je eher je lieber mit einem Worte nur. 


Dero 
Wolfb. ergebenjter Freund 


den 26 Decnbr 1774. Leſſing. 


8 


423. An Johann Joachim Eſchenburg.“ 


Mein lieber H. Ejchenburg, 
Ich danke Ihnen für die Mittdeilung des Conelave, welches hier- 
bey zurüdfolgt, vecht jehr. ES war der Mühe doch immer werth, Die 
25 Sie auf das Abfchreiben verwandt. Mir zwar, der ich die Perjonen 
nicht recht ferne, Hat manches darinn weder wißig noch boshaft gejchienen. 
Noch mehr würde ich Ihnen für Ihren guten Rath, in Anjehung 
Jeruſalems, danken, wenn e3 jo eigentlich ein guter Rath wäre. Was 
thu ich nun? Schreiben Sie fich es felbit zu, wenn ich mich für das be- 
' (Handichrift in der Bibliothet zu Wolfenbüttel; ein halber Bogen weißen, kräftigen Papiers in 4°, 
nur auf ©. 1 mit deutlichen HYigen beichrieben — auf S. 4 bie Adreſſe —; 1870 von D. v. Heine» 
manı (a. a. O. ©. 8) mitgeteilt. Über Ejchenburgs Antwort vgl. Bd. XXI, Wr. 589.) ® [vors 

her] ich durchſtrichen]) * [vorher] Ich babe [durdftrichen] 
* (Handichrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Heiner fFoliobogen weißen Papiers, nur auf 


S. 1 mit deutlichen, jaubern Zügen beichrieben; 1870 von ©. v. Heinemann (a. a. ©. ©. 9) mit- 
geteilt. Antwort auf Bb. XXI, Nr. 589.) 





An &va König, 10. Januar 1775, 125 





ſtimme, was Sie vielleicht am ungernten jehen. Ich kann bey meiner 
Überlegung mehr nicht thun, als daß ich mich an des Alten Stelle jeße. 
Diejes Jahr möchte ich nun wohl nicht mehr nach Braunſchweig 
fonımen. Aber in den erjten Tagen des fünftigen, fomme ich ganz gewiß. 
Meinen beiten Empfehl an Ihren Fleinen liebenswiürdigen Grafen. 
Dero 
ganz ergebenfter Fr. 


if. d. 29 74. 
Rolf. d Deembr Seffing. 


424. An Johann Friedrich Wilhelm Jerufalem.! 
[olfenbüttel oder Braunjchweig, Ende Dezembers 1774 oder Kanuar 1775.] 


425. An Eva König.’ 
Wolfenbüttel,? d. 10. Jan. 1775. 

Ja wohl, meine Liebe, würde ich jelbjt nicht begreifen, wie es mög- 
(ich gewejen, daß ich in jo langer Zeit nicht an Sie fchreiben Fünnen, 
wenn ich nicht von einem Tage zum andern mich gar wohl zurüd er- 
innern fönnte, * wie es unterblieben. Vorigen ganzen Sommer habe id) 
mich mit dem Fieber gejchleppt: aber doch hatte das Fieber nur wenig 
Schuld. Hätte ich Ihnen eine einzige Fleine, eben nicht angenehme, nur 
nicht eben jehr unangenehme Nachricht von mir geben können: jo würde 
ich gerade während dem Fieber die bejte Zeit gehabt haben, es zu thun. 
Aber Fhnen, meine Befte, den Kopf noch wüjter zu machen, mit Dingen, 
die ich jelbjt gerne aus meinem Kopfe hätte, und an die ich doch noth- 
wendig denken muß, wenn ich an Sie denfe: wenn ich das auch in der 
größten Hige des Fiebers gekonnt Hätte, ich würde mich jelbjt verachten. 





’ (Wie Weihe am 4. März 1775 an Garve berichtete (Danzel und Guhrauer, ©. E. Leffing, Leipzig 
1854, Bd. II, Abteil. II, Beilagen, ©. 39), hatte ihm Lejfing auf ber Durchreiſe durch Leipzig im 
Februar erzählt, daß er ben Abt Jeruſalem brieflich um bie Erlaubnis zur Herausgabe einiger philo- 
ſophiſcher Auffäge feines Sohnes Kar! Wilhelm gebeten habe. Das jest verfchollene Schreiben wird 
wohl bald nach dem vorausgehenden Brief an Eſchenburg, alfo in den leuten Tagen des Dezember 
1774 ober im Januar 1775 abgefaht worden jein. Über Jeruſalems Antwort vgl. Bd. XXI, Wr. 592.) 
* (Rah ber jegt verihollenen Handihrift 1789 von Karl Leifing (Freundſchaftlicher Briefwechiel, 
Bd. II, S. 136—140) mitgeteilt. Antwort auf Bd. XXI, Nr. 590; Eoas Antwort ebenda Nr. 598.) 
* [Rad dem folgenden Brieie (S. 127, 8. 18 f.) follte auch dieſes Echreiben aus Braunſchweig 
ſtammen, wozu gleichfalls ©. 126, 3.20 „bier“ befier paflen würde. Doc lönnte Leifing aud ein» 
mal von Braunſchweig auf einen Tag nach Wolfenbüttel nefahren fein, dort Evas Brief erhalten 
und fofort beantwortet haben.) * fonnte, [17891 
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126 Rn Eva König, 10. Januar 1775, 


Mollte ich mich noch jeßt nur einigermaßen weiter darüber erklären: fo 
käme ficherlich auch diefer Brief nicht zu Stande; und der joll doch zu 
Stande kommen. Gott jey Dank, daß ich Sie alſo allmählig wieder auf 
dem Wege zur Ruhe weiß. Dieje drey Jahre waren ein garjtiger Traum 
file Sie; aber würflih, man muß jelbjt jo gut jeyn als Sie, und eben 
jo guten Leuten angehören als Sie: wenn da3 Schlimmfte endlich Doc) 
nur ein Traum gewejen feyn joll. Wie jehr fürchte ich, daß dieſes gar 
wicht dev Fall von unfrer armen Sch. ' ift; denn wenn es ihr für ihre 
Perſon auch ſchon an Entjchlofjenheit und Standhaftigkeit nicht Fehlen 
möchte: jo hat fie fich doch von den Ihrigen nur jehr fchlechte Hülfe zu 
verfprechen. Hilfe höchſtens; aber Hülfe ohne Mitleiden. Und was ijt 
das für eine unerträglihe Hülfe! Noch ift fie in Hamburg, und denkt 
gegen Oſtern nach ®.? zu gehen, wo fich ihr Mann aufhält, und feiner 
Art nach PBrojecte macht, denen er nicht gewachjen ift. Indeſſen jieht 
er, wie er fich duchhilft; und er hat Gelegenheit gehabt, auch mich in 
nicht geringe VBerlegenheiten zu verwideln. Ob er jo jchlecht ijt, als ihn 
w,® befchreibt, daran will ich lieber noch zweifeln. Unglüd kann zu 
vielem bringen: und wer von ihnen Beyden ohne feinen Nachtheil groß- 
miithig hätte Handeln können, das weiß ich. — 

Den K. v. K.' werden Sie mit feiner Fran hier finden. Er ift 
glücklich, da feine Frau ein jehr gutes Kind ift, das ihm herzlich Tiebt. 
Hachariä hat ein großes Hauß angelegt, und nimmt junge Ruſſen mit 
ihren Hofmeiftern bey ſich in Penfion. Ich deufe, daß ex fich bey diefer 
Lebensart nicht übel befinden joll: denn jeine Frau verjteht wenigſtens 
alles was dazu gehört. Um die Poſſen zwijchen Angelino ? und Noverre 
bemühen Sie ſich nur gar nicht. Die Progranımes des leßtern zu feinen 
Balleten habe ich wohl einmal zu haben gewiünjcht: aber was Asa zwijchen 
ihnen vorgefallen, geht mich gar nichts an. — 

Sie wollen es jelbit nicht, meine Liebe, daß ich es Ihnen mit 
Worten viel betheuern ſoll, wie ſehr ich mich freuen werde, Sie wieder 
zu ſehen. Wenn ich anders noch weiß, was ſich freuen heißt! Geſund 
werden Sie mich finden, und geſunder, als ich leider! vermuthen darf, 
Sie zu finden: ich ſcheine alſo auch meinen Bekannten ſo vergnügt, als 
man nur ſeyn kann. Aber Gott gebe, daß fie nicht einmal ſagen mögen: 





—— Johanna Chriſtina Schmibt] * (vielleiht — Kiel oder = Kopenhagen) (= fluorre] 
* (= Sammerherr v. Auntzſch) ° [richtiger: Ungiolini] 


| 


ID nn FT = 2 ————— 


An Rarl Ielfing, 14. Januar 1775, 127 





wir haben uns jchredifich mit ihm betrogen. So weit bin ic) jchon, daß 
ich jehe, alle mein Kummer, alle meine Bemühung, mich aus den ver- 
wünjchten Umjtänden zu feßen, ift vergebens. So gejchehe denn, mas 
geichehen joll! Entziehen Sie mir nur, meine Liebe, Ihre gute Meynung 
nicht: und wenn ich! das nehmliche auch noch von einigen andern Perjonen, 
die ich fchäße und Liebe, hoffen darf: jo bin ich zu allem fehr gefaßt. — 

Nun leben Sie von einem Tage zum andern immer vergnügter 
Das fchlimmfte iſt überftanden. Aber Sie melden e3 mir 
Be Sie hier durchzufommen gedenken! jonjt könnte e3 leicht 

wich abweſend wäre. 


















Ihr 


ganz ergebenſter 
L. 


426. An Karl Leſſing. 


Braunfchweig, den 14. Yan. 1775. 
Mein lieber Bruder, 
bbe diejes, um Dir voraus zu melden, dal ich bald das 
Wen werde, Dich zu jehen. — Ich befinde mich jeit vierzehn 
— inſchweig, in einer höchſt unangenehmen Lage, ſo daß ich 
durch irgend einen gewaltſamen Schritt anderwärts Luft 
enn ich hier im Schlamme nicht erſticken ſoll. — Längſtens 
gen reiſe ich alſo von hier nach Leipzig; ob ich von da 
Dresden gehe, oder erſt nach Berlin komme, kann ich noch 
Aber in vier Wochen haben wir uns gewiß geſprochen. 
Soß, daß ich ihm das Verſprochene zum Theil mitbringe, 
— Einrichtung von dem Drucke machen will. — Uebrigens 
lieber Bruder, daß ich Dir auf irgend eine Weiſe lange 
werde. — Nur in einem Wirthshauſe möchte ich nicht ® 
ger logiten® Beforge mir aljo auf acht oder zwölf Tage ein Feines 


Logis. Bis dahin lebe wohl! 
= 9 ’ Sotthold. 


Du kannſt mir noch nach Wolfenbüttel antworten. 





* ich |feblt 1789) 

* (Mac) der jegt verichollenen Haudſchrift 1794 von Karl Leifing in den fämtlichen Schriften, 
Bd. XXX, ©. 339 f. mitgeteilt, 1817 a. a. ©. ©. 341 f. wieder abgebrudt, Antwort auf Bd. XXI, 
Nr. 556 und 591; Karls Antwort ebenda Wir. 594.) a nicht [fehlt 1794 und 1817] 
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128 An Eſchenburg, 22, Januar 1775. 


427. An Johann Joahim Efhenburg.' 


à Monsieur 
Mons. le Professeur 
Eschenburg 
Nebit einem Pak. A 
Bücher. Bronswice. 


Berzeihen Sie, mein lieber Ejchenburg, daß ich Ihnen gejtern und 
vorgejtern nicht Wort halten können. Ich wollte Ihnen den älteften Druck 
von der Grijjel ſchicken, aber ich kann mich durchaus nicht bejinneit, 
in welchen Bande ich ihn gefunden. Nehmen Sie alfo indeß mit einen 
etwas neuern im Scherg mit der Wahrheit Bl. XXIV. wo das 
Zeichen liegt, vorlieb: jehen Sie aber ja auch erjt nad), ob Boccaz nicht 
jelbft, oder jonft einer von den ältern italienischen Novellatoren die nehm— 
liche Geſchichte Hat, wie ich fajt vermuthe. 

Den Fr. Strapparola lege gleichfalls bey. 

Dero 
den 22 Nenner ergebeniter 
1775. L. 


428. An Friedrich Juſtin Bertuch.? 
(Wolfenbüttel, Jannar oder Februar 1775.) 


! (Hanbichrift in dev Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein halber Bogen kräftigen, weißen Bapiers in 
4°, nur auf S. 1 mit großen, flüchtigen, aber deutlichen Zügen befhrieben — auf ©. 4 bie Adreſſe 
; 1870 von O. d. Heinemann (a. a. ©. S. 10) mitgeteilt.) 

n e [XBie Weite im März 1775 an Bertuch fchrieb (vgl. Ludwig Geiger, Weißes Briefe an Bertuch, 
in Max Kochs Zeitfchrift für vergleihende Litteraturgefchichte, Neuer Folge, Bd. X, S. 249), hatte 
ihm Leifing auf der Durchreife durch Leipzig im Februar erzählt, er habe an Bertuch die holländifche 
Überfegung bet „Don Quixote“ geſchickt. Vielleicht tat er dies zugleich mit dem folgenden Briefe, 
fo daß unter dem Hier erwähnten Freunde Wielande, deſſen Auftrag Leifing eben noch vor feiner 
Abreife aus Wolfenbüttel erledigen fonnte, Bertuch zu verftehen wäre. Dann wäre das jeht ver— 
Iorene Schreiben an diefen wohl auch vom 8. Februar 1775 datiert geweien. Doch könnte e8 ziems 
li ebenfo nut dem Brief an Wieland um einige Wochen vorausgegangen fein und unter anderm 
etwa auc ein Wort der Verehrung für Wieland enthalten haben, jo daß Bertud) jener im folgen: 
den Briefe genannte Dritte wäre, ber dem Weimarer Freunde von Leifings hoher Unerfenmung 
berichtete, WBielleicht ſprach Leifing fchon in dem Briefe an Bertuch den Rat aus, den er ihm her- 
nach auch von Leipzig aus buch Weiße übermitteln lieh, er möge die holländiſche Überfegung des 
„won Quigote* ja nußen, denn fie fei ein Meifterftüd, Antwort auf Bd. XXI, Nr. 595.) 


An Eva König, 7. März 1775, 129 


429. An Wieland,.! 


Da ich morgen über Leipzig nad) Berlin verreifen muß: jo ift es 
mir fehr lieb, daß ich Ihren Brief, liebſter Wieland, noch eben erhalten, 
um den Auftrag Ihres Freundes beforgen zu Fönnen. Hier it meine 
Antwort an ihn. 

Auf alles übrige erlauben Sie mir, Ahnen von Berlin aus zu 
antworten, wo ich mich einige Wochen aufzuhalten, und eine ruhige und 
heitere Stunde zu finden gedenke, die mir hier jeit langer Zeit abge- 
gangen. Vor izt nur fo viel. 

Recht gut, daß es Fhnen von Zeit zu Zeit ein Dritter jagt, wie 
jehr ich Sie verehre. Ganz gewiß fehlt zur vertrautejten Freundichaft 
unter uns, nicht3 als perjönlicher Umgang. Blos fchriftlicher will e3 
nicht thun, welcher auch kaum zu der nähern Verbindung zureichen dürfte, 
zu welcher Sie mich einladen. | 

Aber, liebſter Wieland, Haben Sie es auch bedaht? Ich an 
Ihrem? Merkur Antheil nehmen? Se zufriedener ich damit bin, defto 
weniger kann ich mich dazu verftehen, ohne ihn in meinen eigenen Augen 
herab zu ſetzen. Was für Beiträge erwarten Sie von mir? Arbeiten 
des Genies? Alles Genie haben izt gewiſſe Leute in Bejchlag genommen, 
mit welchen ich mich nicht gern auf einem Wege möchte finden Laffen. 
Litterariiche Beiträge? Wer wird die leſen wollen. 

Wie gejagt, aus Berlin ein Mehreres! — Bleiben Sie mein 
Freund, Tiebjter Wieland. Ich kann nie aufhören, der Ihrige zu ſeyn. 

Rolfenbüttel den 8. Febr. 1775. Leßing. 


430, An Eva König. 


Berlin, d. 7. März 1775. 
Meine Liebe! 


Die Nachricht von Ihrer Krankheit würde mich unendlich beun- 
ruhiget haben, wenn Sie mir nicht zugleich Ihre Hofnung gemeldet Hätten. 


* (Nadj der jest verjchollenen Handjchriit, die Karl Leonhard Reinhold unter den ungebrudten 
Papieren Wielands gefunden hatte, im Dezember 1794 von Auguſt Hennings in feiner Monats: 
fhrift „Der Genius der Zeit“, Bb. III, ©. 688 f. mitgeteilt. Antwort auf Bd. XXI, Wr. 596.) 
* Ihren [1794] 

* (Rach ber jetzt verfchollenen Handſchrift 1789 von Karl Leſſing (a. a. DO, 3b. I, S. 142—141) 
mitgeteilt. Antwort auf Bb. XXI, Nr. 598; Evas Antwort ebenda Nr, 600 und 801.) 


Zeffing, fämtlihe Schriften. XVII, 9 
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130 An Eva Künig, 7. Wär; 1775, 


Hat es aljo mit dieſer feine Richtigkeit: jo ift es ein Glück für mich, 
daß jene ſich eben jegt eingejtellt hat. Denn wenn Sie bey völliger Ge- 
jundheit Ihre Rückreiſe bereit3 angetreten hätten: jo würde ich Sie, 
allem Anfehen nach, verfehlt Haben, welches mir nun wohl nicht arriviren 
fol. Wie Sie jehen, jchreibe ich Ahnen dieſes nehmlich aus Berlin, 
two ich nur noch einige Tage bleibe, um von da nach Drefden zu gehen, 
wo ich mich ebenfalls höchſtens acht Tage aufhalten werde. Und wo 
meynen Sie, daß ich alsdenn hinzugehen gedenfe? Wenn Sie nur noch 
vier Wochen in Wien bleiben: jo Habe ich das Vergnügen, Sie in 
10 Wien zu jehen. Oder vielmehr: ich bitte Sie, meine Liebe, da Sie ſich 
jo lange in Wien aufgehalten haben, daß Sie ſich mir zu Liebe, auch 
noch diefe furze Zeit Ddajelbjt verweilen wollen. — Indeß ſchreibe ich 
Ihnen, — um Sie völlig von meiner Seite zu beruhigen — von dieſer 
abentheuerfichen Reife jeßt nur foviel, daß ich eigentlich) noch immer in 
15 Wolfenbüttel bin, und auch würklich wieder dahin zurüd zu fehren ge- 
denfe, und daß ich alfo in Wien nichts ſuche, was Sie im geringjten 
meinettvegen verlegen machen Fünnte. ch bringe von den Hiefigen 
faijerlichen Gejandten, dem Herrn von Swieten zivar eine Menge Em- 
pfehlungsschreiben mit: aber ich Habe es ihm auch jchon ſelbſt erfläret, 
20 daß ich einen nur ganz gemeinen Gebrauch davon zu machen gedächte, 
indem er verfichert jeyn fönnte, daß mich nicht al3 meine particulären 
Angelegenheiten dahin zögen. — Und nun habe ich feine Zeit, Ihnen 
auch nur ein Wort mehr zu jchreiben. Aber von Dresden aus, jchreibe 
ich Ihnen zuverläffig noch einmal, und will allda noch eine Antwort 
25 von Ihnen erwarten, die ih Sie in die Waltherſche Buchhandlung zu 
addrejfiren bitte. In vierzehn Tagen, meyne ich, kann dieje Ihre Ant- 
wort dort jeyn, und fo lange wenigjtens wird es doch noch wohl dauern, 
ehe ich mich auf den Weg nah Wien machen kann. Wie fehr ich mich 
freue, Sie endlich wieder zu ſehn, meine Liebe, brauche ich Ihnen nicht 
30 zu jagen. Gott gebe nur, daß ich Sie recht gejund finde! ch um- 
arme Sie auf das innigjte, und bin Feitlebens wie es auch immer mit 
mir werden mag, einzig 


oO. 


der Ihrige 
8. 


An Iohann Wvahyim Chriſtoph Bode, 9. März 1775. 131 
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451. An Johann Joachim Chriſtoph Bode.! 


à Monsieur 
Monsieur Bode 
Maitre Imprimeur :c. 


Franco ä 
Auf dem Holzdamme. Hambourg. 


== 


Berlin. den 9 März. 75. 
Mein lieber Bode, 


Ich kann Ihnen auf Ihren letztern Antrag ist nur faum mit einem 
Worte antworten. Denn ich bin, wo Sie mich freylich nicht fuchen werden, 10 
und jtehe auf dem Sprunge, auch von hier weiter zu gehen; jo daß ich 
ihwerlich unter zwey Monaten wieder in Wolfenbüttel jeyn dürfte. — 
Das Eine Wort ift alfo: daß ich feſt entjchloffen bin, auf feine Weife 
etwas weiter für das Theater zu arbeiten. Wenn ich zwar diefes und 
jenes jchon jo völlig fertig hätte, wie ich e3 zu produeiren wünſchte: fo 15 
würden freylich 100 S ſchon mitzunehmen ſeyn. Allein das ijt nicht: 
und folcher Gejtalt verlohnen ſich 100 S nicht der Mühe, Dinge wieder 
hervorzufuchen, die ich beynahe ſchon vergeffen habe. 

Taufend Dank für Ihren Triftram! Alles was ich darinn anmerken 
fönnte, wird Ihnen die geringfte eigene Aufmerkſamkeit entdeden. Ge- 20 
nug, daß ich jehr unbillig ſeyn würde, wenn ich Ihnen nicht jagte, daß 
ih im Ganzen jo jehr damit zufrieden bin, als ich mit einem deutfchen 
Triftram nimmermehr zu jeyn hoffen durfte. 

Und nun leben Sie recht wohl, mein lieber Bode, und behalten 


mich lieb. 25 
Dero 
ganz ergebeniter 
Leſſing. 
Einſchluß an unſern Claudius? haben Sie doch die Güte ſofort 
beſtellen zu laſſen. 30 


andſchrift früher im Beſitz bes Hofrats Dr. Falkenſtein zu Dresden, ſpäter des Buchhändlers 
Otto Auguſt Schulz zu Leipzig, jetzt Eigentum bes Herrn R. Leſſing zu Berlin; ein halber Bogen 
weißen Bapiers in Meinem 4°, nur auf 1’/s Seiten mit beutlichen, faubern Zügen befchrieben — 
auf ©. 4 bie Adreſſe —; 1340 von Lachmann mitgeteilt. Antwort auf Bd. XXI, Nr. 599] *[Ob 
es ſich bier um eiuen jest verlorenen Brief Leifings handelt, ift nicht mehr feftzuftellen. Nadı 
Reblihd Vermutung wäre dies allerdings ber Fall, und zwar beträfe das beigefchlofjene Schreiben 
die Subjtription auf die fämtlichen Werke des Wanbsbeder Boten, deren erfter Teil Ende Uprils 
1775 erfchien.) 


132 An I. 1. G. I. von Aunkſch, 17. März 1775. 


452. An Johann Joahim Gottfried Jofeph 
von Kuntzſch.! 


Dresden den 17 März 75. 
Liebiter Freund, 

5 Keine Entichuldigung, daß ich Ihnen noch nicht gejchrieben habe! 
E3 würde Sie, weis ich, wenig befremden, wenn ich auch gar nicht 
ichriebe. Dasmal zwar möchte es mir jchwer werden, Ihnen gar nicht 
zu jchreiben! Denn der Fall, von welchen ich Ahnen nur als möglich 
ſprach, it da, daß ich Ihre Vermittelung jchlechterdings brauche — 

10 Ihnen nicht eher, al3 aus Dresden zur jchreiben, hatte ich mir jo- 
gleich vorgenommen. Gejtern bin ich dajelbjt angekommen, und heute 
will ich Ihre gütige Adreſſe an die Fr. von Felgenhauer übergeben. Doc) 
ich will immer, gleich mit dem Morgen meinen Brief anfangen, weil ich 
Ihnen noch jo viel andere Dinge zu ſchreiben habe, ehe ich von Dresden 

15 und aus Dresden etwas melde. 

Anfangs alſo, — als ob ich noch aus Wolfenbüttel ſchriebe. Es 
war mir nicht möglich, Ihnen noch von da aus, über den Auftrag an 
Marconnay, ein Wort zu ſchreiben. Die Poſt übereilte mich. Und mas 
hätte ich Ihnen eben auch darüber zu ſchreiben gehabt, was ich Ihnen 

20 nicht ſchon voraus geſagt? Er iſt feſt entſchloſſen, ſolange die Schwarz- 

kopfiſche Familie, Dohnens mit eingeſchloſſen, nicht? freundſchaftlicher mit 

ihm ſich betragen, alles auf das äußerſte ankommen zu laſſen; und ein 

Conſiſtorialproceß ſchrecket ihn ſo wenig, daß er ihn vielmehr herzlich zu 

wünſchen ſcheinet, um ſich doch nur mit etwas, in ſeiner gegenwärtigen 

5 Entfernung beſchäftigen zu können. Gar nicht alſo als Freund von 

Marconnay, jondern als Freund eines jeden hübjchen Mädchen, ? denen 

allen ich ſobald wie möglich einen Mann wiünjche, fomme ich auf meinen 

eriten Rath zurüde, nchmlich, die Klage gegen Marconnay jo einzurichten, 
daß er entweder einen endlichen Termin jeße, wenn er die Heyrath 

30 unter annehmlichen Umſtänden vollziehen wolle, oder fich völlig 
(03 jage. Ich weis gewiß, daß er das erftere auf feine Weiſe thun kann 
und thun wird, ja ich habe jehr deutlich gemerkt, daß ihm vor einem 


to 
© 


’ (Handfchrift früher im Beſitz des Geheimrats Löbe in Rafephas bei Mltenburg, jest Eigentum 
der Deutſchen Geſellſchaft zu Leipzig; ein halber Bogen und ein Blatt weißen Papiers in 4°, auf 
allen 6 Seiten mit deutlichen, ſaubern Zügen befchrieben; 189 von Otto Günther in Mar Hochs 
Beitfcheift für vergleichende Litteraturgefchichte (Nene Folge, Bd. X, S. 438-441) mitgeteilt.) 
» [vorher] ihn [durdhitrichen] s [fo Hf.] 
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jolhen Zumuthen bange ift, und er jonach ganz ficher, lieber das andere 
eingehen wird. ! — Doc genug von fremden Heyrathsſachen: ich Fünnte 
Ihnen vielmehr ? von meinen eigenen jchreiben — Aber die ganze Materie 
ift mir jo fatal! — 

Meine Reile von Wolfenbüttel bi! Leipzig war die unangenehmite, 
die man ſich mur immer denken kann. Mehr als jechsmal bin ich um- 
geichmiffen worden, und mehr als zehnmal fteden geblieben; endlich bin 
ich den Donnerjtag Abends in Leipzig angefommen; anjtatt daß ich des 
Dienjtags früh Hätte anfommen jollen. — 


Dr. den 25 Mär;. 


Und jo weit war ich gleich den erſten Morgen in Dresden; und 
auf dieſem Fuſſe wollte ich fortfahren, Ihnen ein vollſtändiges Reiſe— 
journal vorzulegen. Aber, aber! Nun bin ich 9 Tage in Dresden, und 
habe noch keine Zeile weiter geſchrieben, und ſoll doch und muß doch 
morgen mit dem frühſten weiter. Die Fortſetzung meiner Reiſegeſchichte 
werde ich alſo wohl aufs? mündliche verſparen Aueh: um nur das un— 
umgänglichite jchreiben zu können. 

Und diejes betritt — worüber Sie lachten, und wozu ich jelbit, 
damals al3 Sie darüber lachten, nicht? weniger als ernſtlich entichloffen 
war. Sch gehe nehmlich morgen von hier nad Wien: nicht eben blos, 
um ein Baar Eodices in der Kayſerl. Bibliothek zu conferiven; jondern 
vielmehr auf die dringendite Veranlafjung des Dejterreichichen Gelandten 
Baron von Swieten in Berlin. Diejer lies mich zu fich bitten, jobald 
er wußte, daß ich in Berlin war, und fein Zureden, nebjt meiner eigen 
gegenwärtigen jo hundsvöttichen Lage, (die Sie wohl kennen) haben mich 
endfich beivogen, wenigjtens das Terrain dort zu fondiren. Er hat mir 
Empfehlungsichreiben an Kaunig und an den eviten Cabinetsjecretär des 
Kayjers mitgegeben, und verfihert mich, daß man mir, ohne meint ge- 
ringſtes Suchen, ſolche Vorfchläge und Anerbietungen machen werde, die 


ich gewiß nicht ausjchlagen würde. Warum aljo das Ding micht ver- : 


juhen? In Wolfenbüttel müßte ich jchlechterdings im Schlamme erjtiden, 
und feinem Menfchen ijt eigentlich daran gelegen, ob ich länger dableibe, 
oder nicht. Auch in Berlin, auch in Dresden hat man mir Vorjchläge 
die Menge gemacht; und wenn es mir in Wien doch nicht gefallen follte, 


' fverbefiert aus] thun wird, * [verbefiert aus] Ihnen genug 3 aufs [nachträglich eingefügt] 


— 


5 


— 


0 


1 


5 


134 An 2.7.6. I. von Kunkfch, 25. März 1776, 
jo fteht es nur bey mir, die einen oder die anderen zu ergreiffen, bey 
deren feinen ich mich nichts weniger als verichlimmern würde. 
Da ich nun aber doch vors erjte wieder nach Wolfenbüttel fommen 
und noc einige Zeit da bleiben müßte, um alle Sachen dort in Richtig- 
5 feit zu bringen: fo möchte ich nicht gern, daß der alte Herzog, der mir 
noch zu guterlegt nachrief, Laß er fih nicht verführen, meine 
eigentlichen Abfichten vermuthete. Ich Habe alfo in beyliegendem Briefe 
an ihn, den ich Sie, liebfter Freund, bitte ihm eigenhändig zu übergeben, 
wenn Sie fein Bedenken dabey haben, mic)! lieber feiner anderweitigen 
10 Mocquerie ausſetzen, als ihm? im geringjten die wahre Urjache vermuthen 
laſſen wollen. Hier ijt er von Wort zu Wort: 
„Die Verwicklung meiner Angelegenheiten hat mich genöthiget, von 
„Berlin nach) Dresden zu gehen, in der Abficht eine Perſon zu 
„Sprechen, welche von Wien aus dafelbjt eintreffen wollen. Da ich 
15 „nun aber hier in Dresden Nachricht erhalten, daß diefe Berjon noch 
„unter zwey Monaten nicht eintreffen kann: jo jehe ich mich ge- 
„drungen, wenn meine ganze Reife nicht völlig vergebens ſeyn joll, 
„in der Gejchwindigfeit jelbjt eine Tour nad Wien zu machen. — 
„sch bitte daher Ewe. Durchlaucht unterthänigft, ? folches mit Dero 
20 „guädigfter Erlaubniß gejchehen zu laſſen, und mir meinen Urlaub 
„desfalls auf vier bis fünf Wochen zu verlängern. Ich werde mich 
„Io zu föbern juchen, daß ich zu Ende des Aprils, längjtens zu An- 
„range des Mays wieder in Braunfchweig jeyn, und Ew. Durchlaucht 
„meinen unterthänigjten Danf auch für dieſe Gnade perjönlich zu 
25 „Füſſen legen fan. — Zu Berlin habe ich des Pr. Friedrichs Durdh- 
„taucht bey hohem Wohljeyn gefunden, und bey ihm zu fpeifen die 
„Gnade gehabt. 2c.” 
Sie jehen hieraus, Liebjter Freund, daß ich den Herzog lieber auf 
eine gewille Berjon in Wien will rathen laſſen, mit welcher er mich fchon 
30 ſelbſt einmal veriret hat. Allenfall3 helfen Sie ihn? darauf, und thun Ahr 
Beites, daß er mir vors erjte feine andere Abfichten fupponiret. Ich be- 
fenne, daß ich gegen eine andere Durchlaucht nicht jo viel Federleſens 
machen würde; und e3 ift mir jehr gleichgültig, was dieje etwa von mir ver- 
muthen möchte. — Ich habe vor Ihnen nicht? Verborgnes, liebſter Freund; 
35 denn ich weis, daß ich mich ganz auf Ihre Diferetion verlaffen kann. 


' Toerbeifert aus] einen * [fo Hi.) 3 [dahinter] von ber [bucchftrichen] 
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Nun noch ein Baar Worte von Ihrer Muhme. Das ift eine recht 
brave liebenswürdige Fran. Ich Habe fie zwar nur zweymal jehen können: 
aber fie hat mir ungemein gefallen. Auf meiner Rüdreife — denn id) 
will über Dresden wieder zurüdfommen — werde ich fie gewiß öftrer 
bejuchen. Ich bejorgte ihr dießmal immer ungelegen zu fommen, weil 
fie eben in! Umziehen begriffen war. 

Bon ihrem Freunde von Heinitz könnte ich Ahnen noch allerley 
jchreiben, das Ihnen vermuthlich nicht zum beften gefallen würde. Ihn 
jelbft Habe ich nicht geiprochen, (er war verreifet) ? aber wohl jeine 
Braut, bey deren Schwefter ich gejpeifet habe.“ Doc alles das mündlid). 

Da ich morgen früh unfehlbar nach Prag abreije: jo Haben Sie 
die Güte, wenn Sie mir fchreiben wollen, mir nad Wien zu fchreiben, 
und den Brief in die Gräfferiche Buchhandlung zu addrefjiren. Mein 
Compliment an alle unfere Freunde. ch bin auf immer 


Dero 
ganz ergebeniter ꝛc. 
L. 


433. An Eva König? 


Dresden, d. 24. März, 1775. 
Meine Liebe! 
Ich danke Ihnen, daß Sie mich alfo noch in Wien erwarten wollen. 
Und wenn ich doch nun fliegen könnte! Aber jo kann ich auf feine Weife 
eher, als übermorgen früh (den 26ten) von hier nad) Brag abgehen. In 
Prag will ich nur einen einzigen Mann jprechen, und brauche mich alfo 


über einen Tag nicht dajelbjt aufzuhalten. Wie geſchwind ich aber von : 


Prag aus, mit der allergefchwindeiten Gelegenheit oder Poſt, in Wien 
jeyn kann, werden Sie bejjer willen, als ih. Wenigſtens glaube ich doc) 
wohl, wo nicht mit Ablauf des Monats dennoch den erjten oder zweyten 
des fünftigen Monats eintreffen zu können. — Bon den Abfichten 
meiner Reife, die nicht jowohl meine Abjichten al3 vielmehr Andrer Ab- 
fihten mit mir find: von diejen mündlich. Gnug, wenn ich Sie ver- 
gnügt und gefund gefunden habe: jo ift mein vornehmſter Wunjch er- 


’ (fo Hf.) * [(Diefe 3 Worte find nachträglich eingefügt] s [Der Relativjag ift nachträglich 
beigefügt] . 

* [Mach der jest verfchollenen Handſchrift 1789 von Karl Leffing (a. a. ©. Bb. I, S. 149 f.) mit« 
geteilt. Untwort auf Bd. XXI, Nr. 600 und 601.) 
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füllt; und ich ſehe nicht, was mich abhalten Fönnte, die Nückreife mit 
Ihnen zu machen, wenn Sie nur nicht fchlechterdings vor den Feyertagen 
in Hamburg jeyn müſſen. 

Wenn Sie e3 nun beifer und fchiklicher finden, daß ich auf Die 
14. Tage, welche ich längſtens in Wien zu bleiben gedenfe, nicht in dem 
Gafthofe logiere, jondern ein befonderes Zimmer habe: jo Haben Sie die 
Site, mir eines miethen zu fallen. Vors erjte werde ich doch innmer im 
Dchjen abtreten, aber Ihnen meine Ankunft ſogleich wiſſen laſſen. — 
Nun leben Sie bis dahin recht wohl meine Liebe, und jchliejfen von 
meinem Verlangen, Sie zu umarmen, aus dem Ihrigen. 

ganz der Ihre 
L. 


454. An herzog Karl von Braunfhmweig.! 
(Dresden, 25. März 1775.) 


455. An Karl £effing.? 


Dresden, den 26. März 1775. 
Lieber Bruder, 

Diejen Augenblid, da ich im Begriff bin, nach Prag abzugeben, 
erhalte ich Deine beyden Briefe. Wie jehr lieb wäre es mir gewejen, 
wenn die gedruckten Bogen von Serufalem, und unſers Moſes Urtheit 
darüber, dabey gewejen wären. Ich kann die Vorrede nicht eher machen, 
als bis ich beydes habe. Erinnere alfo Herrn Moſes. Mache ihm die 
Sache jo dringend al3 möglich, und jchide mir alles fo fort nad Wien, 
unter Adreſſe der Gräfferichen Buchhandlung. 

Dem Herrn von St.? Haft Du ganz recht geantwortet, daß das 
Profefjoriren meine Sache nicht ift. Der andere Vorjchlag würde für 
mich wohl acceptabler jeyn, damit ich mein Brodt, nicht al3 Gelehrter, 
ſondern al3 ein anderer dummer Teufel verdienen könnte. 

’ (Wie fid) aus bem vorausgebenben Brief an ben Kammerheren v. Kuntzſch (S. 134, 3. 7 ff.) er⸗ 
gibt, war ihm ein vermutlich am gleichen Tage verfaßtes, jebt verſchollenes Schreiben an Herzog 
Karl beigefchlofien, befien Wortlaut Leffing in der Hauptſache aud in jenem Briefe mitteilte.) 

» Nacı der jebt verjcholfenen Hanbfchrift 1794 von Karl Leifing in den fämtlicdhen Schriften, 


Bb. XXX, ©. 314 f. mitgeteilt, 1817 a. a. ©. ©. 346 f. wieder abgebrudt. Antwort auf Bb. XXI, 
Nr. 603.) : = Wilhelm Muzell » Stofch) 
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Wie es in Wien gehen wird, muß ſich zeigen. Nächſtens von daher 
ein Mehreres. Lebe indeß recht wohl, und grüße alle unſere Freunde. 
Gotthold. 


456. An Eva König.! 
. D. 31. März? 1775. 5 
Meine Liebe! 
Ich Hoffe, daß ich noch eher eingetroffen, als Sie mich erwartet. 
Urtheilen Sie daraus auf meine Sehnfucht, Sie zu umarmen. 
Ihrer Anweiſung nach, bin ich in dem Ochſen abgetreten, aber e3 
it der goldne Ochje, und ohne Zweifel nicht der rechte. Haben Sie ein 10 
Zimmer für mich bejtellen laflen, jo haben Sie die Güte, mir es anzu- 
weifen. Bor allen Dingen aber Tafjen Sie mich mit einem Worte wiffen, 
wenn ich Ihnen nach Tiſche am gelegenften fonme. Denn zu Ihnen 
muß doch nothwendig mein erfter Gang ſeyn, den ich in Wien mache. 


Dero 15 
| ergebenjter 
L. 


437. An Tobias Philipp Freiherrn von Gebler.? 
Werthejter Freund! 

Wenn e3 mir anders, nad) einem fo langen unziemenden, Höchit 
kaltſinnig ſcheinenden Stillſchweigen, noch erlaubt iſt, Sie alſo zu nennen. 
— Aber erlauben Sie mir, daß ich meinen Fehler einigermaßen dadurch 
wieder gut zu machen ſuche, daß Sie der erſte ſind, dem ich meine An— 
funft melde; der erſte, dem ich zu ſprechen begierig bin, um ihn zu bitten, 
mich, während meines kurzen Hierfeyns, feines Umganges jo oft genießen 25 
zu faffen, al3 es feine wichtigern Gefchäfte erlauben, Haben Sie alfo 
die Güte, mir willen zu laffen, welche Stunde Ihnen Morgen Vormittag 
am gelegenften ift, die mündliche Verficherung meiner Hochachtung und 
Ergebenheit anzunehmen. 


19 


0 


J Dero | 30 
Wien, den 31. März gehorjamiter Diener, 
1775. Leſſing. 


"Nach der jest verfhollenen Handichrift 1789 von Karl Leffing (a. a. ©. Bd. II, ©. 151) mitge- 
teilt.) * Mai [1788] 
Mach der jet verfchollenen Handſchrift im Befige Franz Gräffers zu Wien im Auguſt 1813 von 


138 An Rarl Ielling, 7. Mai 1775. 


P. 8. Hierbey vorläufig ein Brief von unferm gemeinfchaftlichen 
Freunde, dem Hrn. Ramler. 


4358. An Karl Eeffing.! 


Mayland, den 7. May 1775. 
Mein lieber Bruder, 
Mußt Du Di nicht verwundern, daß ich Dir nicht ein einziges 

Mal aus Wien gefchrieben habe, und daß ih Dir nun aus Stalien 

ichreibe? Sch kann mich ſelbſt nicht genug darüber wundern. Aber 

höre nur. 

10 Als ich ungefähr zehn Tage in Wien war (mo ich überall die aller- 
beite Aufnahme erhalten, auch gleich die erften Tage den Kayfer und die 
Kayſerin gejprochen Hatte:) laugte der jüngfte Prinz von Braunfchweig 
daſelbſt an, welcher in feinen Angelegenheiten eine Reife nach Venedig 
machen wollte. Weil er mir nun jehr anlag, ihn dahin zu begleiten, 

15 mit der Verficherung, bey feinem Vater alles gut zu machen, jo habe ic) 
e3 endlich gethan, in Betrachtung, daß meine Umftände dadurch nicht 
ichlimmer werden können, und ich auf diefe Weije (gefeht, daß wir aud) 
nicht weiter reifen, al3 Venedig) dennoch wenigitens einen Vorſchmack 
von Stalien befomme. 

20 Diefer Vorſchmack — will id Dir nur mit wenigem jagen, hat 
meinen alten Gedanken, in Italien zu leben und zu jterben, auch jchon 
wieder ganz erneuert: fo jehr gefällt mir noch alles, was ich in dieſer 
Gegend höre und ſehe. Doch darüber kann ich Dir ist nichts mehr 
jagen. Warum ich Dich vornehmlich bitten muß, ift diefes, dem Herrn 

25 Abt Blarer und durch ihn dem Herrn Baron von Swieten vorläufig 
meinen verbindlichjten Danf abzujtatten, für die jo vorzüglich gute Auf- 
nahme, die ich in Wien gefunden und vornehmlich ihren Empfehlungen 
zu verdanken habe. Was fonft für Ausfichten dajelbft für mich ſeyn 
dürften, will ich Dir ein andermal bey bejjerer Muße ſchreiben. 

30 Aus Venedig will ich Dir gewiß melden, wenn und welchen Weg 
ich wieder zurückkomme. Indeß bleibt es bey meinem Entjchluffe, auf 


Friedrich Schlegel im Teutichen Mufeum, Bd. IV, ©, 164 f. mitgeteilt. Ebenba ©. 141 f. ift ber 
beigeichlofjene Brief Ramlers abgebrudt.} 

° (Mach der jeht verfchollenen Handſchrift 179 von Karl Leffing in ben ſämtlichen Schriften, 
Bb. XXX, ©. 345-347 mitgeteilt, 1817 a. a. D. ©. 347-849 wieber abgebrudt.) 


or 
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dem bisherigen Fuß in Wolfenbüttel nicht zu bleiben, welches ich Dir 
bloß in Anjehung des Herren von S**! hier wiederhole.. — Wenn jeine 
Vorſchläge nur einigermaßen annehmlich ſeyn follten, jo würde ich fie 
doch immer lieber annehmen, al3 Wiener Vorſchläge. 

Hiermit lebe recht wohl, mein lieber Bruder, und grüße alle unfere 


freunde, 
Gotthold. 


459. An Eva König.? 
Mayland, d. 8. May? 1775. 
Meine Liebe! 

Berzeihen Sie mir, daß ich Ihnen weder aus Salzburg noch aus 
Brescia Habe jchreiben Fünnen. Nur an diefen beyden Orten haben wir 
“ung einen einzigen Tag aufgehalten, welcher mit Bejuchen Hingegangen. 
Sejtern find wir hier in Mayland angelangt, und ich befinde mich noch 
recht wohl, außer daß meine Augen von der Sonne und dem Staube, 
die wir jo häufig untertvegens gehabt, jehr gelitten Haben. Den 12ten 
gehen wir nad) Venedig ab, two wir den 20ten einzutreffen gedenken. 
Daß unfre Reije von da wieder zurüd geht, it vors erite fo gut, als 
ausgemacht. Und jo viel von mir! 


Wenn ich doch nun, jo bald al3 möglich, verfichert jeyn Fönnte, : 


daß Sie fi, meine Liebe, vecht wohl, recht jehr wohl befinden. E3 gehet 
fajt feine Stunde Hin, wo ich nicht einmal Gelegenheit finde, es zu be- 
dauern, daß ich nicht lieber mit Ihnen reife. Denn Nuten werde ich 
nur jehr wenig von meiner Reife haben, da ich überall mit dem Prinzen 
gebeten werde, und jo alle meine Zeit mit Bejuchen und am Tiſche ver- 
geht. Heute haben wir bey dem Erzherzoge geſpeiſet. Nur der Vortheil, 
den ich vielleicht von diefer Reiſe künftig in Wolfenbüttel haben dürfte, 
faun mir eine jolche Lebensart erträglich machen. 

Ob, wenn und wie Sie abgereißt find, meine Liebe, Hoffe ich näch- 


10 


ſtens durch ein Paar Zeilen von Ihnen zu erfahren. Ich werde nicht 30 


eher ruhig werden, bis ich Sie gejund an Ort und Stelle weiß. Alles 
übrige hoffe ich, foll fich zu unjrer beyden Vergnügen wohl geben, es 


! (= Wilhelm Muzell : Stofch] 

’ [Rad der jest verſchollenen Handſchrift 1789 von Karl Leſſing (a. a. D. 3b. II, ©. 157—159) 
mitgeteilt. Evas Antwort in Bd. XXI, Nr. 609; Leſſings Brief kreuzte fi mit Nr. 607 ebenba.] 
* März [1789] 
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jey nun da oder dort. Behalten Sie mir nur Ihre Liebe, als voran 
ich nicht ſowohl zweifle, al3 warum ich vielmehr nicht aufhören muß, 
Sie zu bitten, weil diefe Ihre Liebe mein einziges Glück in der Welt 
machen ann. | 
5 Hiermit umarıme ich Sie taufendmal, ch erwarte mit Sehnfucht 
Ihre Briefe, die Sie, wenn Sie noch in Wien ſeyn follten, nur vefte 
an Bodelten jchiden dürfen, außerdem aber nah Wien unter dem Cou— 
verte des Staatsraths Geblers. Auch hoffe ich eine weitläuftigere Be— 
Ichreibung Ihrer Reife von Ihnen zu erhalten, als ich Ihnen von der 
10 meinigen geben fann. Wenn meine Augen nur! wieder beijer werben, 
jo ift alles gut. Ich küſſe Sie nochmals taufend und taufendmal in 
Gedanken, und bin Beitlebens 
ganz der Ihrige 
L. 


15 440. An Eva UKönig.“ 


Benedig, d. 2. Yun. 1775. 
Meine Liebe! 


Mir find den 23ten vorigen Monats glücklich allhier angekommen. 

Wenn ich Ihnen aber erjt heute fchreibe, jo ift die Schuld nicht ſowohl 
20 an den Zerſtreuungen, die ich täglich und jtündlich gehabt, al3 vielmehr 
daran, daß ich mich die ganze Zeit hier in Venedig nichts weniger als 
wohl befunden habe. Endlich Habe ich vorgejtern zur Ader gelaffen 
(welches, wie Sie fich erinnern werden, ich ſchon in Wien thun wollte) 
und nun ift mir gejtern und Heute wieder jo ziemlich wohl. Ach Hoffe 
auch, daß fich alles wieder völlig geben wird, da wir morgen Venedig 
verlaffen, und wieder in eine befre Luft fommen. — Aber nun lafjen 
Sie fih das Schlimmſte Flagen, meine Liebe. Wir fehren nicht gleid) 
wieder nach Wien zurüd, jondern gehen noch erjt nach Florenz: jo daß, 
wenn ich alles auf dag fürzefte überjchlage, wir jchwerlich eher als in 
der Mitte des Julius wieder in Wien jeyn können. Der Prinz Faun 
und will fich nicht eher wieder in Wien jehen laffen, als bis alles da- 
ſelbſt ſeinethalben reguliret it. Und das Hat man nun davon, wenn man 


' mir [1789) 

* [Nah der jest verfhollenen Handichrift 1789 von Karl Leifing (a. a. D. Bd. II, ©. 160-164) 
mitgeteilt. Antwort auf 5b. XXI, Nr. 607; Evas Antwort ebenda Ar. 610; Leffings Brief freujte 
jih mit Nr. 609 ebenba.) 
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ſich mit Prinzen abgiebt! Man kann niemals auf etwas gewiſſes mit 
ihnen rechnen; und wenn ſie einen einmal in ihren Klauen haben, ſo muß 
man wohl aushalten, man mag wollen oder nicht. 

Wenn Sie alſo nicht länger in Heidelberg bleiben wollen, als Sie 
mir ſchreiben — (Ihren Brief vom 29.' April habe ich erſt Hier in 
Venedig erhalten) jo bleibt mir nicht3 übrig, als daß ich Sie gleich nad) 
meiner Zurüdtunft in Hamburg wieder aufjuche. Gott gebe nur, daß 
jich alles andre jo ſchickt, als ich es zu unſrer beyder Beſten wünſche! 

Darin haben Sie vollfommen vecht, daß auf die Länge Wolfen- 
büttel mehr mein Ort ift, als jeder andrer, und daß mittelmäßige Um— 
ftände in Wolfenbüttel für uns beyde vortheilhafter jeyn werden, als noch 
jo glänzende in Wien, oder anderwärts. Ganz gewiß werde ich auch alfo 
alles darauf anlegen, um in Wolfenbüttel zu bleiben. Nur auf den Fuß, 
wie ich bisher gewejen, Fann ich es unmöglid. Daher ich denn auch, 
blos in diefer Rüdjicht, nicht alles jo gar weit von mir werfen werde, 
was man etwa in Wien mir antragen möchte. Antragen ſage ich; dem 
anbieten werde ich mich gewiß nicht, jondern in allen Stüden mich fo 
dajelbft zu betragen fortfahren, al3 ich einmal angefangen. 

Daß ich den rechtichaffnen Haen? nicht noch befucht, Habe ich mir 
ihon mehr al3 einmal vorgeworfen. ch will es aber gewiß wieder gut 
zu machen juchen, und bey meiner Zurüdfunft mir feine Befanntjchaft 
angelegen jeyn laſſen. Auch dem? Baron D. will ich mich durch feinen 
Schwager aufführen laſſen, da Sie ihm Verbindlichfeiten zu haben ver- 
fichern. 

Einer von meinen erjten Gängen bier in Venedig ijt nach St. Chri- 
itoforo * gewejen, um zu jehn, wo unfer Freund ruht, und feinem An— 
denfen auf feinem Grabe, eine aufrichtige Thräne zu fchenfen. Der 
nehmliche Mann, in deſſen Armen ev gejtorben, hat mich herausgebracht, 
von welchem ich dann auch die gewilje Verficherung erhalten, daß es mit 


jeinem Tode jehr natürlich zugegangen. ch weiß, daß Sie einmal nicht : 


ohne Argwohn waren, und deßfalls ruhig zu ſeyn wünjchten. Das fünnen 
Sie nun. Wegen eines Fleinen Denfmals, das Sie auf fein Grab noch 
müſſen jegen laſſen, mündlich ein mehreres. 

Meinen Brief aus Mayland, Hoffe ih, werden Sie erhalten Haben, 


und vermuthlich noch in Wien. Gott gebe, daß Sie diejer nirgend anders, : 


»2, [1789]  * Sean [17895] 2 den [1789] * St. Chriſto Foro [1789] 
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als in Hamburg findet, in Gejundheit und Ruhe unter Ihren Kindern! 
Wie Ihre Reife abgelaufen ift, bin ich äußerft begierig zu erfahren. Ich 
bin den ganzen Weg mehr mit Ihnen gefahren, al3 mit dem Br.;! das 
glauben Sie mir doch wohl? Wenn mir das Opfer, das ich dem Br. ! 
5 gemacht? Habe, nicht auf eine andre Weiſe wieder erjegt wird, fo werde 
ich es Beitlebens bedauern. Denn wahrlid” von der Reife ſelbſt habe 
ich weder viel Vergnügen, noch viel Nutzen. 
Ich Hoffe, daß ein Brief von Ihnen an mic unter Wegens ift. 
Auch Schreibe ich Fhnen noch gewiß einmal aus Jtalien. Und nun, meine 
10 Liebe, Laffen Sie fich taufendmal von mir in Gedanken umarmen, und 
erhalten Sie mir Ihr Herz, deſſen ganzen Werth ich fenne, und in deſſen 
Beſitze allein ich noch auf den Reſt meines Lebens glüdlih zu jeyn Hoffen 
darf. Leben Sie wohl, leben Sie recht wohl, und füllen Sie Ihre 
Kinder für mich in meiner Seele. 
15 der Ihrige 
G. E. L. 


— - — — 


441. An Eva König.? 


Florenz, d. 12. Jul.“ 1775. 
Meine Liebe! 

20 Ich bin in der äußerjten Berlegenheit, daß ich bis auf den heutigen 
Tag feinen andern Brief von Ihnen Habe, al3 den vom 29. April aus 
Bien. Ich weiß alfo nicht, ob und wie Sie abgereijet find, und darf 
gar nicht daran denken, daß Sie wohl gar eine Krankheit an der Abreije 
und am Schreiben bisher gehindert. Meine beyden Briefe, den einen 
aus Mayland, und den andern aus Venedig, werden Sie doch wohl er- 
halten haben, Jenen Habe ich an den jungen Herren von Lutz einge 
ichloffen, und den andern, unter der alten Addreſſe von Künerts abgehen 
laſſen. Diefen dritten fchreibe ich bloß, um Ahnen zu melden, daß ich 
endlich wieder auf der Riüdreife zu jeyn glaube. Denn wir gehen nod) 
30 heute von Hier nach Turin ab. Sollte es das Unglück wollen, daß wir 

ung da eine Zeitlang aufhalten müßten: jo jchreibe ich Ihnen noch ein- 

mal von da aus, um Ihnen zuverläffig zu melden, wenn ich wieder in 


’ (= Prinzen] * [vielleicht doch nur verbrudt für] gebracht 

"(Nach ber jet verichollenen Handfihrift 1789 von Karl Leifing (a. a. ©. 8b. II, &. 170-172) 
mitgeteilt. Der Brief freuzte fi) mit Bd, XXI, Wr. 609, 610 und 611; Evas Antwort ebenda 
Nr. 611.) * d. 10, Jun. (1789) 
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Wien zu jeyn Hoffen darf. Wahrhaftig, ich jehne mich herzlich wieder 
nach Deutjchland. Denn in diejer Hitze in Jtalien herum reifen, um fich 
zu bejehen, welches man an Ort und Stelle doch wenigftens die Nacht 
nicht thun fann, ift eine Sache, die mich gewaltig mitnimmt. Gefund 
bin ich zwar noch fo ziemlich, aber e3 ijt mir doch immer, als ob das 
jo lange nicht mehr dauern könnte. Ach habe es unzähligemal bereut, 
daß ich mich auf eine ungewiffe Ausficht wieder auf einmal fo weit von 
Ihnen trennen laffen. Und wenn es nun vollend’3 auch mit dieſer Aus- 
ficht nicht wäre — Merken Sie es, dab ich Ihnen in einer hypochon— 
driichen Stunde fchreibe? Gott gebe nur, daß ich von Ahnen feine un- 
angenehme Nachricht erhalte, wenn ich endlich welche erhalte. Jetzt tröfte 
ich mich bloß noch damit, daß Sie vielleicht Fhren Brief an mich an 
Geblern und nicht an Vokelten gegeben, und daß ihn jener in Stalien 
herum laufen läßt, ohne zu wiffen wo ich bin. Denn daß Sie mir vor 
Ihrer Abreife gar nicht follten gejchrieben haben, kann ich mir kaum ein- 
bilden. Wäre es indeß doc, nun jo haben Sie gewiß andre Urfachen 
dazu gehabt, als Unwillen wider mich. Nicht wahr? Aber jo fonıme ich 
auch immer wieder auf den fchredlichen Gedanken zurüd, daß Sie frank 
find, und jehr frank. Er verwirrt mich jo, diejer Gedanke, daß ich fein 


— 


0 


— 
= 


Wort weiter hinzuſetzen kann. Ich umarme Sie taufendmal; und wenn 20 


ih mich Ihrer Liebe jemals jchmeicheln dürfen: jo machen Sie, daß id) 


wenigſtens in Wien Nachricht von Ihnen finde. 
8. 


442. An Eva König.! 
Livorno, Mitte Julis 1775.] 


443. An Karl £effing.?’ 
(Turin, Auguft oder Anfang September3 1775.) 


’ (Wie Lelfing am 26. Dezember 1775 an Eva König fhrieb (S. 145, 3.8 ff.), hatte er ihr von 
Livorno aus mitgeteilt, daß er nicht geraden Wegs, fondern über Corfica nah Turin zurüdreijen 
werbe. Diefer Brief ift nie an feine Abrefje gelangt. Gleihwohl dürfte ber Bmeifel, ob er über- 
haupt geichrieben worden jei, zu weit gehn; benn biefe Tatfache ericheint in Leſſings Worten vom 
Dezember 1775 kaum fraglich. Ter Brief, der ſich mit Bb. XXI, Nr, 609, 610 unb 611 kreuzte, 
ging wahrfcheinlih unterwegs verloren.) 

’ (Wie Eva am 5. November 1775 an Leffing berichtete, hatte ihr ſoeben Moſes Weflely einen Brief 


144 An &va König, 26. Dezember 1775. 


444. An Johann Joahim Gottfried Jofeph 
von Uuntzſch.! 
(Rom, Ende Septembers oder Anfang Dftoberd 1775.) 


445. An Eva König.’ 


5 Wien, den 26. Dec. 1775. 
Meine Liebe! 
Ich betheure Ihnen bey allem, was heilig ift, daß ich jeit Ihrem 
Briefe vom 29ten April, den ich in Venedig erhielt, während meines 
ganzen Aufenthalts in Stalien, weiter feinen Buchjtaben von Ihnen ge- 
10 jehen habe. Was Fonnte ich, was durfte ich aljo anders glauben, ohne 
Ihnen Unrecht zu thun, als daß Sie todt, oder wenigjtens fo franf jeyn 
müßten, daß Sie mir unmöglich einige Nachricht von Sich zufommen 
fafjen könnten? Mit diefen ſchwarzen Gedanken habe ich mich gejchleppt 
bis den Tten dieſes Monats, da ich auf umfrer Rückreiſe in Bologna 
15 einen Brief von dem K. v. 8.? fand, aus welchem ich erjehe, daß Sie, 
ich weiß nicht wenn, Braunjchtweig gefund und wohl pafjieret wären. 
Sogleih beſchloß ih von München aus, wo ich ohnedem nicht weiter 
mit dem Prinzen gehen fonnte, geraden Weges nad) Wien zu gehn, wo 
Ichlechterdings,, fagte ich mir, Briefe von Ihnen liegen müffen. Bor- 
20 gejtern Abends bin ich Hier angekommen, und habe es würklich, Gott jey 
Danf gefunden, daß man mir Ihre Briefe mit der unverantwortlichjten 
Nachläffigfeit bloß vorbehalten hat. Zwey Briefe einer vom 5. Junius 
und der andere vom 2ten Julius lagen bey dem Staatsrath Gebler, und 
ein dritter vom 3. Auguft bey dem H. v. L.“ Es find nur fahle Ent- 
25 ſchuldigungen diefer Herren, daß fie niemal3 gewußt, wo ich recht wäre. 
von Karl Leſſing mitgeteilt, worin von einem — jeht verlorenen — Schreiben bie Nebe war, das 
diefer aus Turin von feinem Bruder, vermutlich über deſſen Reiſeſchickſale, erhalten hatte.) 
’ [Wie Eva am 5. November 1775 an Leſſing ſchrieb, hatte wenige Tage vorher der Kammerherr 
v. Kuntzſch nach Hamburg die Nachricht, die er doch wohl von Leffing felbft Hatte, gemeldet, biefer 
fet in Rom, werde nächſtens nad Neapel gehn und binnen fecht Wochen wieder in Braunſchweig 
eintreffen. Der jeht verfchollene Brief enthielt gewiß aud tie Frage nach Evas Befinden und nun— 
mehrigem Aufenthalt. Über die Antwort des Rammerheren vgl. Bd. XXI, Nr. 613.) 
Nach der jest verfhollenen Handfchrift 1789 von Karl Leffing (a. a. ©. ®b. II, S. 187—191) 
mitgeteilt. Der Brief, der als Antwort auf Bd. XXI, Nr. 609, 810 und 611 gelten Tann, kreuzte 


fih mit Nr. 614 ebenda; Evas Antwort ebenda Wr. 615.] : [— Rammerherrn v. Kuntzſch 
* [= Seren vd. Pub) 
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Sie hätten die Briefe nur an Vofelten ſchicken, und den für die weitere 
Beitellung forgen laſſen dürfen. 

Mein lebter Brief an Sie, meine Liebe, wo ich mich recht befinne, 
war aus Livorno, in welchem ich Ihnen meldete, daß, gewiſſer Umftände 
wegen, der Prinz noch nicht zurücdgehen könne, und daß wir indeß eine 
Reife nad) Korfifa machen, und von Korfifa über Genua nah Turin 
gehen würden. Als wir nad) Turin famen, war das Schiejal des Prinzen 
noch nicht entjchieden; wir gingen alfo von Turin über Bologna und 
2oretto nah) Rom; von Rom nach Neapel, und von Neapel wieder zurüd 
nach Rom, mo endlich der Prinz Befehl von feinem Vater erhielt, jo 
jchleunig als möglich zurüd zu fommen. Wie alles diefes zufammenhängt, 
fann ich Ihnen nur mündlich erklären, und ich Habe ohnedem, um mit 
der heutigen Poſt zu jchreiben, nur noch faum fo viel Zeit, ein Paar 
Worte über Dinge, die uns näher angehen, hinzuzufügen. Ich werde 
nur wenig Tage in Wien bleiben, und um gewiffe Fragen und Aus— 
holungen zu vermeiden, zu niemanden von dem großen Gejchmeiße kommen, 
jondern mich Lediglich auf die Bekannten meines Gleichen einjchränken. 
Auch Hieraus werden Sie ſchon abnehmen, daß ich von allen Projekten 
auf hier abftrahire, bejonders da man mir von Braunſchweig aus die 
beiten VBerficherungen machen laſſen, und wenigjtens der alte Herzog mir 
gewiß wohl will. Ein pis-aller will ich mir indeß immer ausſparen, 
wozu ich neuerdings aus Dresden einen jehr guten Anlaß erhalten habe. 
Denn auf den bisherigen Fuß kann ich weiter in Wolfenbüttel jchlechter- 
dings nicht bleiben, jo gern ich auch immer dajelbit bleiben zu können 
wünjchte, und aus den nehmlichen Urfachen es wünſchte, aus welchen 
Ihnen, meine Liebe, diejer Ort vor allen andern gefällt. 

Sch gehe Tängftens den 1. Jan. von Hier über Prag und Dresden 
nach Berlin, und denfe vor Ablauf des Monats gewiß wieder in Wolfen- 
büttel zu jeyn. Schreiben Sie mir mittlerweile, meine Liebe, ich be- 


ihwöre Sie, nad) Berlin, und addrefiren Sie Ihren Brief nur in bie: 


Voſſiſche Buchhandlung. Ach brenne vor Verlangen, es von Ihnen 
jelbft zu erfahren, daß Sie fich gefund und wohl befinden, und mir 
Ihre Liebe, troß der fatalen Reife, nach wie vor ſchenken. Ihre 
Freundinnen, an die Sie hier jchreiben, wifjen nicht anders, als daß 
Sie geſund find: aber Malchen joll krank ſeyn? — Arme Mutter! wie 
jehr bedaure ih Sie; — mit der nächſten Poſt jchreibe ih Ihnen 
Befftug, ſämtliche Schriften. XVIII. 10 
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gewiß, ganz gewiß wieder. Ach umarme Sie taufendmal, und bin 
Beitlebens 
der Ihrige 
L. 


5 446. An Eva König.! 


Dresden, den 23. Yan. 1776. 
Meine Liebe! 


Je heiliger ich verjpreche zu jchreiben, deſto gewiſſer werde ich 
daran verhindert. ch Hatte den erjten Januar einen Brief mit den 
10 beiten Wünſchen an Sie angefangen: aber da liegt der Anfang noch, und 
nun kann ich ihm doch nicht jo ausjchreiben, als ich ihn angefangen habe. 
Alfo nur das Wichtigfte: Ich blieb in Wien bey meinem Entichluffe, 
von meinen großen und vornehmen Bekannten diejesmal feinen einzigen 
zu jprechen, al3 ich unvermuthet erfuhr, daß der B. v. Sch. ? aus Berlin 
angefommen jey. Mit diefem war die Ausnahme unvermeidlich; ich ging 
alfo zu ihm, und er überredete mich, mit ihm wenigjtens zum Fürſt K.? 
zu gehen. Des Tages darauf ließ mich der Fürft zum Eſſen bitten: 
und um da nicht erjcheinen zu dürfen, was that ih? Ach ließ mid) 
entjchuldigen, weil ich den nehmlichen Tag noch jchlechterdings abreifen 
20 müßte, * umd reifte wirklich ab, jo gern ich auch noch einige Tage ge- 
blieben wäre. 

Es war der te, da ich von Wien abreifte, und den 10ten bin ich 
über Prag allhier in Dresden angekommen. Weil ich das Vorigemal, 
und jchon feit eilf Jahren, meine alte Mutter nicht geſehn Hatte, jo 

25 konnte ich diejesmal unmöglich jo wieder bey ihr vorbeyreifen. Aus dem 
einen Tage, auf welchen ich fie bejuchen wollte, wurden viere; und fo 
hat fich mein Aufenthalt in Dresden wohl bis heute verziehen müffen. 
Sch habe indeß alle Urſache, jehr damit zufrieden zu ſeyn. Sch habe 
den Churfürften ſelbſt geiprochen, und dem Minifter, Grafen v. S.,* 

30 habe ich verfprechen müſſen, wenn ich jemals Wolfenbüttel verliehe, 
nirgends anders, als nach Dresden zu kommen. Der Churfürft Hat mir 
die Stelle des Hrn. von Hagedorn, die 1800 Rthlr. einträgt, und welcher 


ot 


Mach ber jegt verſchollenen Handfchrift 1789 von Karl Leifing (a. a. ©. ®b. Il, ©. 196-200) 
mitgeteilt. Antwort auf Bd. XXI, Nr. 614; Evas Antwort ebenda Nr. 618; Leffings Brief kreuzte 
fi) mit Nr. 615 ebenba.] ° (= Baron van Smieten, von Lefling wohl Schwieten gefchrieben! 
"= Kaunih] * mußte, [1789] » (-— Neichägraf Karl von der Dften« Saden) 
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blind und krank ift, zugedacht, und bis dahin, wenn ich eher füme, jollte 
ihon auch für mich Rath werden. 

Diefes num ift vecht gut, um in B.! auf Etwas fußen zu können, 
wenn man das nicht für mich thun will, was man gegenwärtig vielleicht 
zu thun gejonnen, und was mir immer unter allen? das Liebfte feyn 
würde. Und damit Sie jehen, daß ich nicht eitle Schlöffer in die Luft 
baue; jo lege ich Ihnen ‚hier einen Brief von $.® mit bey, über den ich 
mir zugleich Ihren Rath ausbitte. Was er mir darinn vorjchlägt, iſt 
freylich das Kürzejte, um aus allen meinen Verlegenheiten auf einmal 
zu fommen: nur ift mic das dabey unerträglich, daß ich, ſo lange der 
Abzug dauerte, gebunden jeyn würde, und andre vortheilhafte Gelegen- 
heiten aus den Händen lafjen müßte. 

Aus diefen Briefe von 8.® werden Sie, meine Liebe, zugleich er- 
iehen, daß ich Ihren legten Brief nicht anders, als ſehr jpät muß er- 
halten Haben. Er ijt zweymal in Wien gewejen, von wannen er das 
letztemal mir endlich Hier in Dresden zu Händen gekommen ift: Rechnen 
Sie mir e3 aljo nicht zu, wenn ich feinen einzigen von allen Ihren Auf- 
trägen für Wien ausrichten fünnen. Ihre Hinterlafjene Kleidung konnte 
ih unmöglich alle mitbringen; und was Sie am liebjten davon gehabt 
hätten, wußte ich nicht. Hr. v. 2.* wird fie Ihnen nächitens jämtlich 
überjchiden. 

Der Einfall Ihres älteften Sohn’s ? iſt jo unrecht gar nicht, wenn 
er nur erſt völlig und ficher kurirt ift. Wenn er diefes jchon jegt wäre: 
jo fönnte ich vielleicht in B.! jeßt für ihn thun, was Sie in Wien ge- 
than Haben wollten. Denn Sie werden es wohl willen, daß B.! 4000 
Mann in Engliiden Sold gibt. 

Morgen, al3 den 24ten, gehe ich unfehlbar von hier nach Berlin 
ab, wo ich bereit3 eine Antwort von Ihnen auf mein Lebtes zu finden 
hoffe, und vermuthlich fo fange bleiben werde, daß ich auch auf Diejen 


Brief Ihre Antwort dahin befommen kann. Addreßiren Sie nur alles : 


in die Voſſiſche Buchhandlung, weil ich nicht weiß, wo mein Bruder, bey 
dem ich logiren will, jeßt wohnt. 

Ich Habe den feiten Vorſatz, Ahnen jogleich nach meiner Ankunft 
in Berlin zu fchreiben. Gott gebe, daß ich ihn erfülle! In einen 


! (= Braunfhmweig) * [fo 1789] a v. Sunpih) *l= od. Lup] 5 [Den Wunſch ihres 
Sohnes Theodor, zum Militär zu gehn, hatte Eva allem Unjcheine nad in einer beim Drud 1789 
geftrihenen Stelle ihrer Briefe vom Sommer oder Herbſt 1775 berichtet] 
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andern Ton will ich nun gar nicht mehr an meine Freunde zu fchreiben 
verjprechen. 
Leben Sie recht wohl, meine Befte, und erhalten Sie mir Ihre 
Liebe, die würffich das größte Gut, meine Glückſeligkeit allein ausmachen 
5 fann. Sch umarme Sie taufendmal in Gedanken, und bin auf immer 
ganz der Ihrige 
L. 


447. An Eva König.! 


Berlin, den 11. Febr. 1776. 
10 Meine Liebe! 

Ich bin über 14 Tage in Berlin, ohne Ihnen zu fchreiben — 
immer noch der alte Fehler, den ich wohl ſchwerlich ablegen werde, als 
bis ich Ihnen nicht mehr zu jchreiben brauche — Wenn aber üble Laune, 
Unentjchloffenheit und Efel gegen Alles, was um uns ift, Krankheiten 

15 find: jo bin ich die ganze Zeit über vecht gefährlich Frauf gewefen, und 
Sie müffen mir dießmal jchon wieder verzeihen. Hierzu fam, daß ich 
mich Anfangs nur drey oder vier Tage aufhalten zu wollen dachte: ich 
wollte bloß die Kälte ein wenig abichlagen Laffen, die mich von Dresden 
aus fo jchredlich mitgenommen hatte, daß mich am warmen Ofen fchau«- 

20 derte, wenn ich nur daran dachte, daß ich in eben der Kälte weiter reifen 
jollte. Und jeßt fiel auf einmal das jegige naſſe mir noch unerträglichere 
Wetter ein! Ein Tag verging nad) dem andern; bis ich num endlich jo 
weit bin, daß ich, troß Weg und Wetter, dennoch in ein Baar Tagen 
abreifen muß und will. — Das ift, meine Liebe, das Vornehmfte, was 

25 ich Ihnen zu melden Habe; jeßt zu melden Habe. Das eigentlich Wich- 
tige für ung, muß fich die erjten Tage in Braunjchtweig enticheiden. Und 
dann trauen Sie mir doch zu, meine Liebe, daß ich feinen Augenblid 
verjäumen werde, Ahnen davon Nachricht zu geben? Wenn ich dann, 
wenn ich eigentlich weiß, was und wie ich Ihnen fchreiben fann, Ihnen 

30 zu jchreiben verjchiebe, wenn ich dann nachläßig bin: jo follen Sie 
mir es nie vergeben — jo will ich mir jelbjt es nie vergeben — jo 
will ich mich felbft verahten — was ich wahrlich jetzt noch nicht 
thun fann, weil ich es doch am beiten wiljen muß, wie viel es mid 


’ (Nach der jegt verſchollenen Handichrift 1789 von Karl Leifing (a. a. O. ®b. II, &. 202—204) 
mitgeteilt, Antwort auf Bd. XXI, Wr. 615 und 618.) 
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foftet, wie nahe es mir geht, wenn ich fchlechter ſcheinen muß, als 
ich bin. 

Freylich wären noch zwanzig Dinge in Ihrem Briefe, auf die ich 
Ihnen antworten müßte — aber wenn ich jetzt damit anfangen ſoll: 
jo kömmt ficherlich dieſer Brief auch diefen Pofttag nicht for. Man 
läßt mich jo wenig zu Haufe, und wenn ich zu Haufe bin, fo bin ich 
jo wenig allein — Gott! wenn wird dieſes Leben einmal aufhören! 
Wenn werde ich einmal in Ruhe und Einjamfeit Ihnen und mir felbjt 


leben können! 
Ganz der Ihre 
L. 





448. An Eva König.! 


Braunſchweig,“ den 26. Febr. 1776. 

Endlich, meine Liebe, bin ich am 23ten diefes glüdlich wiederum 
in Braunfchweig angelangt. Ich jage glücklich; das Heißt, ohne auf der 
Reife bis dahin Schaden genommen zu haben. Db ich jonjt zur glüd- 
lichen oder unglüdfichen Stunde wieder gefommen, davon weiß ich noch 
nicht3, die nächſten Tage werden es lehren. Denn noch Habe ich mic 
bey dem Herzoge und der Familie kaum melden können, und den Erb- 
prinzen habe ich eigentlich noch gar nicht geſprochen. Außer dieſem 
haben fie fich alle fehr gefreuet, mich wieder zu jehen, auch alle jehr 
gnädig empfangen: aber Sie begreifen wohl, wie wenig das Alles noch 
jagen will. Meiner Seit3 bin ich fejt entichloffen, mir den Vorſchlag 
de3 Hrn. v. K.,“ den Sie jelbft gebilliget Haben, gefallen zu laſſen. Nur 
kömmt es darauf an, die Sache fo einzuleiten, daß ich mich nicht dabey 
wegwerfe. Ich werde aljo, wenn mir fein anderer Anlaß vorkömmt, 
noch acht oder vierzehn Tage ruhig warten, und jodann dem Herzoge 
gerade heraus jchreiben, daß mich das gänzliche Derangement meiner 
Affairen nöthige, eine Verbefjerung zu fuchen, und da ich dieſe in Braun- 
ſchweig nicht abzujehen wiſſe, ich genöthigt jey, um meinen Abjchied zu 
bitten. Will man etwas für mich thun, jo wird man es auf diefe Er- 
klärung gewiß thun. Will man nit — ja nun freylid), jo werde ich 
meinen Abichied befommen. — 


Mach der iegt veriholfenen Hanbichrift 1789 von Karl Leſſing (a. a. O. ®b, II, ©. 204 f.) mit- 
geteilt. Evas Antwort in Bd. XXI, Nr. 620.) * Berlin, [1789) * [= v. ſtuntzſch) 2% 
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Ya, meine Liebe, an dieje Zukunft kann ich nicht denken, ohne Die 
Feder wegzuwerfen. Gott gebe, daß diefe Zeilen Sie mit den Fhrigen 
gefund und vergnügt finden mögen. Ich fchreibe Ihnen, wo nicht poft- 
täglich, doch wöchentlich gewiß: oder ich habe Sie nie geliebt. 

ganz der Ihrige 
v. 


449. An Eva König.! 


Braunschweig, ? den 2. Mär; 1776. 


Können Sie glauben, meine Liebe, daß ich noch in Braunjchtweig 
bin? Und daß ich noch im nichts, auch nur den Fleinjten Schritt weiter 
bin? Vorgeſtern Abends traf ich den E.P.? auf der Gafie. Er bezeigte 
ih ſehr freundlih, mich wieder zu fehen, er verjicherte, es jey ihm 
nichts gejagt tvorden, daß ich bey ihm gewejen; und jeßte Hinzu, daß 
er mich nothiwendig zu jprechen habe, und daß er mich unfehlbar rufen 
laffen wollte, wenn ich noch einige Tage Hier bliebe. Ich anttwortete 
ihm, daß ich bis Sonntag bliebe. Aber noch hat er nicht geſchickt, und 
wird wohl auch nicht fchiden. Indeß will ich doch mein Wort halten, 
und erſt Montag früh nach Wolfenbüttel abgehen. Schidt er noch, jo 
joll er alles Hören, was ich auf dem Herzen Habe: jchidt er nicht, So 
hat er längitens auf die Mittiwoche einen Brief von mir, dergleichen er 
wohl nicht oft dürfte befommen Haben. | 

Sch ſchreibe Ihnen dieſes bloß, meine Liebe, nur um Ihnen zu 
ichreiben. Sie werden unruhig feyn, aber lange fann diefe Umruhe nun 
doch nicht mehr dauern. Meinen vorigen Brief Haben Sie doch er- 
halten? Da ih ſchon Antwort darauf Haben könnte, und ich weiß, wie 
pünktlich Sie im Antworten find: jo bin ich für Ihre Gefundheit be- 
jorgt. Nur ein Wort, daß Sie fich mit den Ihrigen wohl befinden! — 


Ich umarme Sie, und bin | 
ewig der Ihrige 
L. 


Mach der jeßt verſchollenen Haubfchrift 1789 von Karl Leifing (a. a. ©. Bb. II, S. 299 f.) mit« 
geteilt. Der Brief kreuzte ſich mit Bd. XXI, Nr. 620.) * Berlin, [1789] s (= Erbprinzen) 
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450. An Karl Leſſing.! 
Braunjchweig, den 3. März 1776. 


Mein lieber Bruder, 

Ich danfe Dir recht jehr, daß Du mich fo bald aus der Ungewiß— 
heit wegen Deiner Zurüdfunft nach Berlin haft reißen wollen. Aber ih 5 
hätte ein gleiches wegen meiner Ankunft allhier thun follen? Freylich 
wohl. Wenn ich, nach meiner Art zu denken und zu Handeln, nur ge- 
fonnt hätte! So mancherley verdrießliche Dinge haben mich tagtäglich 
verfolgt, und verfolgen mich noch! Dazu wußte ich ja, daß Du fchon 
durch meinen Reijegefährten erfahren würdeſt, daß wir alleſammt glücklich 
angekommen. 

Gegenwärtig, lieber Bruder, darf mir nicht3 angelegener feyn, als 
Dir Inliegendes zu übermadhen. Es iſt freylich weiter nichts, al3 das, 
was Du mir baar vorgeichoffen; und alles übrige, was Du fonft für 
mid) ausgelegt, und den Aufwand, den ich Dir über das alles gemacht 15 
— wirft Du mir jhon noch borgen müſſen. Es fteht jebt gar zu 
kümmerlich mit mir, und ich fürchte, ich fürchte, daß es nächſter Tage 
noch jchlechter ftehen wird. Die gehoffte Verbejjerung allhier ift in fo 
weiten Felde, daß ich nicht einmal darum anfuchen kann, ohne mich weg 
zu werfen. ch kann alfo feinen andern Weg einjchlagen, als diejen, 20 
daß ich um meinen Abjchied bitte, und die Urfachen gerade heraus fage, 
die mich dazu dringen. Will man auf dieſe jodann Rüdjicht nehmen, fo 
iſt es gut. Will man nicht, nun fo gehe ich, und tröfte mich fürs erjte 
damit, daß noch alle Veränderungen, zu welchen mich die Noth gebracht, 
mehr glücklich als unglüdlich für mic ausgejchlagen find. 25 

In einigen Tagen werde ich Dir mehr jchreiben fünnen; denn in 
einigen Tagen muß e3 fich zeigen. 

Und nun noch eine Feine Commilfion, mein lieber Bruder, für 
den Kammerherrn von Kuntzſch, der mir in meiner Abweſenheit fo viel 
Freundſchaft erwieſen hat, und dem ich aljo gar zu gern darunter dienen 30 
möchte. Du wirft fie auf beygelegten Bapiere finden. Sey jo gut und 
faufe die Federn ohne alle Umstände, und fchide jie mit der nächſten Poſt 
wohl eingepadt an mich. Das ausgelegte Geld dafür ſollſt Du ſogleich 
’» (Mad ber jetzt verihollenen Handſchrift 1794 von Karl Leſſing in ben jämtlihen Schriften, 


Bd. XXX, ©. 347—849 mitgeteilt, 1817 a. a. ©. ©. 349-351 wieber abgebrudt. Untwort anf 
Bd. XXI, Mr. 619; über Karla Antwort vgl. Nr. 625 ebenda.) 
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wieder haben. Aber jie müfjen alle jo groß jeyn, als das beygelegte 
Maß, welches ich wieder zurüd erbitte. 

Indeß lebe recht wohl! Wenn ich Zeit habe, lege ich noch ein 
Baar Worte an den Bruder mit bey, dem ich gleichfall3 noch eine Kleinig- 


5 feit zu bezahlen habe. 
Gotthold. 


451. An Theophilus Leſſing.! 
Braunſchweig, 3. oder 4. März 1776.) 


452. An den Erbprinzen Karl Wilhelm Ferdinand 
10 von Braunfhmweig.? 
(Wolfenbüttel, Anfang März 1776,] 


453. An Johann Joahim Gottfried Jofeph 
von Kuntzſch.“ 
[®olfenbüttel, 9. März 1776.] 


15 454. An den Erbprinzen Karl Wilhelm ferdinand 
von Braunfchmweig.! 
(Wolfenbüttel, 9. oder 10. März 1776.) 


’ (Wie fi) aus Theophilus’ Antwort (Bd. XXI, Nr. 628) ergibt, hatte ihm Lejfing in einem jept 
verfhollenen Briefe Nachricht von feiner glüdlihen Ankunft in Braunfhweig jowie von feinen 
bortigen, noch immer nicht geflärten VBerhältniffen gegeben und ihm zugleich eine Kleine Schulb zu⸗ 
rüdbezahlt. Da Theophilus biefes Schreiben über Berlin erhielt, hatte Leffing es noch rechtzeitig, 
wie er wünjdte (vgl. ©. 158, 3.3 f.), dem vorausgebenden Brief an Karl beilegen können; es 
ftammte alſo wahrſcheinlich auch noch vom 3, März 1776, ipäteflens vom folgenden Tage.) 

" (Wie Leffing am 10, März 1776 an Eva fchrieb, hatte er vor einigen Tagen, wohl fehr bald nad 
dem in Nr. 449 genannten Sonntage, bem 3. März (denn er hatte ſchon am 9. bie Antwort in ben 
Händen), in einem jest verjhollenen Briefe dem Erbprinzen feine mißliche Lage und feine trog 
allen Berfprehungen ftets getäufchte Hoffnung, aus ihr befreit zu werden, gefchildert und gedroht, 
bei dem regierenden Herzog feinen Abſchied zu fordern. Über die Antwort des Erbprinzen vgl. 
Bb. XXI, Wr. 621.) 

’ (Wie Leifing am 10. März 1776 an Eva ſchrieb, hatte er Tags zuvor die Antwort bes Erbprinzen 
auf fein Schreiben an Kuntzſch gefchidt, doch zweifellos mit einem jegt verfchollenen Briefe, worin 
er fi) gegen den Freund über den Eindrud äußerte, den die Worte bes Fürſten auf ihn gemadt 
hatten, und wohl auch um gelegentliche weitere Unterftägung ſeiner Angelegenheit bat.) 

* [Wie aus Lejfings Schreiben vom 22. März 1776 und befonders aus Evas Antwort vom 26. März 
hervorgeht, teilte er ihr damals drei Briefe, alfo außer bem Echreiben bes Erbprinzen zwei jebt 
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455. An Johann Joahim Efhenburg.! 


& Monsieur 
Monsieur le Professeur 
Eschenburg 
a 5 
Hierbey ein Paket Büher  Bronswic. 
signirt M. E. 


Mein lieber Herr Eschenburg, 

Sie würden das Heldenbuch eher befommen haben, wenn ich nicht 
gleich den Tag nach meiner Ankunft krank geworden wäre. Es fiel mir 10 
auf einmal fo ſchwarz vor die Augen, daß ich noch ſpät an dem Abende 
zur Aber lafjen mußte. bt befinde ich mich wieder jo ziemlich wohl, 
und lege den erjten Theil des Gozzi mit bey. Die Abhandlung des 
Mattei über die Bhilofophie der Muſik Habe ich nicht einzeln. Ach denke 
aber, fie ift irgend einem Bande feiner Überfegung der Palmen beyge- 
fügt, die ih? in einer Kiſte habe, die noch zurüd: ift. 

Darf ich fo frey ſeyn, Ahnen wegen des Heldenbuchs noch eine 
fleine Erinnerung zu machen? — Über diejes Buch habe ich vor zwan- 
zig® Zahr* zu einem ganzen Folianten compilirt, um die Meynungen 
des Goldaft und Grabner zu beftreiten. Was dieſer letztre in einer 20 
Folge von Programmen darüber gejchrieben: das fennen Sie doch? Wo 
nicht, fo rathe ich Ihnen, fich über das Hiftorifche des Buchs, oder 
vielmehr der vier verfhiednen Heldengedichte, die es enthält, gar 
nicht einzulaffen, falls Sie etwa Nachricht davon ertheilen wollten; fon- 
dern Sich blo3 an die Sprache und an das Poetiſche derjelben zu Halten. 25 


Dero 
Wolf. den 10 Mär; 1776. ganz ergebeniter 


Leſſing. 


Per 


5 


verichollene eigne Briefe mit. Der Inhalt des zweiſen dürfte fih aus ben Beilen an Eva vom 
10. März (©. 154, 8. 18 ff.) ergeben: Leffing erflärte fich bereit, bis zur Rücklehr bes Erbpringen 
am 27. März feine weiteren Schritte zu tun. Das Echreiben, die Antwort auf Bb. XXI, Nr. 621, 
ſtammt wohl auch fpäteflens vom 10, wahriheinlih jhon vom 9. März, unb war vielleiht dem 
gleichzeitigen Brief an Aumsich (Nr. 453) beigefchlofien.) 

’ (Handirift in ber Bibliothel zu Wolfenbüttel; ein Heiner Foliobogen weißen Bapierd, nur auf 
S. 1 mit jaubern, beutlihen Zügen bridhrieben — auf ©. 4 bie Adreſſe —; 1794 von Eſchenburg 
in den fämtlichen Schriften, Vd. XXVLU, ©. 67 f. mitgeteilt (2. Auflage 1809, ©.67f.).) *" [ver- 
befiert aus] ift ® [verbefiert aus) länger * [fo Si.) lverbeſſert ans] ſich 
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456. An Eva König.! 


Wolfenbüttel, den 10. März 1776. 
Meine Liebe! 

Ich will feinen Augenblid anftehen, Sie meinetiwegen ganz; aus 
5 aller Unruhe zu ziehen. ch habe ihn doch gethan, den Schritt, den 
Sie jo ſehr befürchteten. Aber freylich habe ich ihn mit mehr Behut- 
jamfeit gethan; als Sie aus meinem Schreiben urtheilen fonnten, daß ich 
e3 thun würde. Denn vor allen Dingen Habe ic) mich an den ER. ? 
gewandt, und diejem jein Betragen gegen mich, jeit drey Jahren, jo 
10 handgreiflich vorgelegt, daß e3 ihn ? äußerjt piquiren müffen. Das würden 
Sie mir, meine Liebe, vielleicht nun gerade abgerathen haben. Aber 
es hat jeine Wirkung gethan. Meine Aeußerung, dab ich bey dem 
regierenden Herzog meinen Abjchied fordern wolle, ift ihm jehr unerwartet 
gewejen, umd er fcheint im Ernſt alles thun zu wollen, um e3 nicht 
15 dahin fommen zu laffen. ch jchide Ihnen mit fünftiger Poſt die Ab— 
jchrift meines Briefes, und das Original des Prinzen, welches ich) 
geftern an 8... * gewiſſer Urfachen wegen, gejchidt habe. Sie werben 
daraus jehen, daß ich mich nur noch bis zu feiner Rückkunft von 
Halberjtadt gedulden, und unterdeß feinen Schritt weiter thun joll. 
20 Dieje erfolgt aber erſt den 27ten diefes. So lange fann ich auch wohl 

noch warten, — 

Für Ihr gütiges Anerbieten, meine Liebe, mir mit guter Art Geld 
zu überjchiden, danke ich Ihnen herzlich. Aber ich werde feinen Ge- 
brauch davon machen. Ich hätte ſchon behutjamer in dieſem Punkte mit 

25 Ihnen jeyn follen. Diejes jage ich nicht aus Mißtrauen in Sie, jon- 
dern bloß im Abficht meiner eignen Beruhigung. Auch können Sie gewiß 
verfichert jeyn, daß ich auch nicht einmal 1000 Rthlr. fchuldig bin. Wenn 
ih den Sch... Wechjel vom Halſe hätte, fo Könnte ich mich für jo gut 
als ganz rein Halten. 

30 Nächftens ein Mehreres. Ich umarme Sie taujfendmal, und bin erwig 

| ganz der Ihrige 
R.. 


' [Rad der jet verſchollenen Handſchrift 1789 von Karl Leifing (a. a. ©. Bb. II, S. 213 f.) mit- 
geteilt. Antwort auf Bb. XXL, Kr. 620; Evas Untwort ebenda Pr. 624.) * (= Erbpringen] 
3 ihm [1789] [= v. Kuntſch) Schmidtſchen) 
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457. An Eva König.! 


Wolfenbüttel, den 22. März 1776. 
Meine Liebe! 


Eine nothwendige Reife nach Braunjchweig Hat mich verhindert, 
Ihnen eher wieder zu jchreiben. Der Oberfte W....? war von Franf- 
furt wieder gefommen, wohin er den? Prinzen zu feinem Regimente be- 
gleitet Hatte, und mit dieſem hatte ich noch verjchiedne Dinge, von unfrer 
Reiſe Her, in Nichtigkeit zu bringen. Chegeftern bin ich erft wieder ge- 
fommen, und ob ich gleich fein Briefchen von Ihnen vorgefunden, jo 
ichreibe ich Khnen doch, und bin ganz ruhig, wenn ich nur glauben 
darf, daß Sie gejund find — 

Hier find fie alfo, die verjprochnen Briefe, jie liegen alle drey in 
dem Couverte des Pr.,“ und Sie müſſen fie lefen, wie fie nummerirt 
find. Es joll mich verlangen, was Sie zu dem Briefe des Pr. * fagen 
werden. Er ift noch jehr auf Schrauben gejtellt, aber gleichwohl ver- 
jihern mich alle, die ihn gelejen, und den Br. * kennen, daß er mich 
nimmermehr gehen laſſen werde, und daß ich meine Saiten nunmehr 
immer jo hoch jpannen könne, al3 ich wolle. Es wird fich zeigen. Der 
27te ift ja nicht mehr jo weit. 


— 


5 


Madam Sch.? Hat an mic wegen des Kaſten geſchrieben. Wenn 20 


ih doch nur in Hamburg jemanden wüßte, der alles, was darinn ift, 
(denn voll ift er nicht) in einen fleinern Kaſten paden ließe, und mir 
diejen mit dem erjten beiten Fuhrmann Hierher jendete. Sie möchte ich 
nicht gern, meine Liebe, mit jo Etwas bejchweren. Gleichwohl find. mir 
die Schwarten etwas werth, und ich wiirde jie ungern verlieren. Aber 
entjchuldigen Sie mich bey M. Sch.,? dab ich ihr heute nicht antivorte ; 
es joll das nächjtemal gewiß geichehn. | 

Fetzt jehe ich erit, daß ich Ahnen in Wien doch Eine Kommifjton 
ausgerichtet Habe. Die nehmlich, mit den Handjchuhen. ch gebe fie 
unter Ihrer Addreſſe Heute zugleich mit auf die Bolt. Wenn fie all- 
zutroden geworden jeyn follten, jo hat man mir ſchon in Wien ger 
jagt, daß Sie diejelben nur mit Mandelöl wieder einjchmieren laſſen 
dürften. 


{Rad} ber ießt verſchollenen Handſchrift 1789 von Karl Leſſing (a. a. ©. Bd. II, ©. 215—217) 
mitgeteilt. Evas Antwort in Bb. XXI, Wr. 624.) (= v. WRarnftebt) ⸗ dem [1789] 
* (= Prinzen] ’ (= Johanna Chriſtina Schmidt] 
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Leben Sie wohl, meine Liebe. Ich umarme Sie taufendmal. Küffen 
Sie jtatt meiner, meinen! Bathen. 
| Der Ihrige 
8. 


458. An Johann Joahim Efhenburg.? 
Mein lieber Herr Eschenburg, 

Ich Habe die überjandten Bücher richtig erhalten, und Sie fünnen 
wegen der darüber etwa ausgeftellten Zettel ganz ruhig jeyn. 

Weil ich wohl jchwerlich vor Ihrer Abreife noch das Vergnügen 
haben dürfte, Sie zu fpredhen: jo überjende ich Ihnen hiermit das eine 
von den alten deutjchen Gedichten, von welchen ich glaube, ® daß eine 
nähere Befanntmahung angenehm und nüßlich jeyn dürfte. Es ift der 
Ritter Wigamur, deifen Alter Sie aber ja nicht aus dem Alter der 
Handichrift beurtheilen dürfen. Er iſt ficher weit älter als diefe, weil 
der Tanhujer feiner ſchon gedenft. Ich will Ihnen die Stelle in der 
Sammlung der Minnefinger ein andermal nachweijen. 

Itzt bitte ih Sie nur noch, mir von den rüdjtändigen Büchern 
aus der Bibliothek, annoch die neue Ausgabe der Dramaturgie des Allaci 
zu überjenben, oder bey Zachariä zurüdzulaffen: auch ihr allenfalls noch 
ein Paar Theile von Johnſons Shakeſpear beyzufügen. 

Empfehlen Sie mich allen in Hamburg, die fich meiner freund- 
Ihaftlich erinnern, vergnügen Sie fich recht wohl, und fommen Sie ge- 
jund wieder. 


Wolfenbüttel den 29 Merz 76. Der Ihrige, 


Leſſing. 


459. An den Erbprinzen Karl Wilhelm Ferdinand 
von Braunfdhweig.* 
(Wolfenbüttel, 6. April 1776.) 


" meine [1789] 

° (Handichrift in ber Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Heiner Foliobogen weißen Bapiers, nur auf 
S. 1 mit faubern, deutlichen Zügen befhrieben; 1794 von Eichenburg in ben fämtlichen Schriften, 
Bb. XXVII, ©. 68 f. mitgeteilt (2. Auflage 1809, S. 68 f.).) ° (vorher) Jhuen [?} mit ſdurchſtrichen) 
+ [Wie Leifing am 11. April 1776 an Eva fchrieb (S. 158, 3. 27 f.), antwortete er auf das Schreiben 
bed Erbpringen, das er angeblih Samstag den 7. Upril Ubends bei der Nüdlehr von Braunſchweig 
vorfand (Bd. XXI, Nr. 627), noch an bem gleihen Samstag durch eine Stafette. Dieſer jegt ver» 


ſchollene Brief, der Leffings Ausbleiben von der auf den vorhergehenden Morgen angefegten Audienz 
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460. An Wilke! 
Des 9. Wilke 
Hochedelgeb. 
mit 70 @& 
P. P. 5 
Em. Hochebelgeb, empfangen hierbey auf Abſchlag meiner Schuld 
70 2 und bitte um Entjchuldigung, daß es nicht die ganze Poſt ift. 
In vier oder ſechs Wochen joll ohnfehlbar der Reſt folgen, bis dahin 
mir Diejelben über benannte Sibenzig Thaler eine Interimsquittung zu 


ertheilen die Güte haben wollen. 10 
Em. Hochebelgeb. 
Wolfenb. den 11 April ergebenfter Diener 
1776. Leſſing 


461. An Eva König.’ 


Wolfenbüttel, d. 11. April 1776. 15 
Meine Liebe! 

Würde ich Ihnen wohl jo lange nicht gejchrieben haben, wenn ich 
Ahnen was Gewiſſes zu fchreiben gewußt hätte? Ich Hofte von einem 
Tage zum andern, daß ich es endlich können würde, — und doc kann 
ih e3 noch nicht weiter, als daß ich wohl jehe, daß mich der Pr. ? 20 
durchaus nicht laffen wird; und daß er bloß ungewiß ift, wie er am 
beiten mit mir fertig werden joll. 

Gleich nach feiner Zurückunft jchikte er den Hrn. von... an 
mich, um mich von meinem Entjchluffe abzubringen, und mir Vorfchläge 
zu machen. K.‘ jchlug mir vor, 1) 200 Thaler Zulage. 2) Befreyung 25 


mit dem verjpäteten Empfang des prinzliden Schreibens entſchuldigte, ift aber vermutlich ſchon 
vom 6, April zu datieren, ba ber 7. auf ben Sonntag fiel, an bem ber Erbpring fchon wieder nad 
Halberftabt abreifte. Da biefer Sonntag zugleich der erfte Ofterfeiertag war, wäre es freilich doch 
auch möglich, daß bie Abreiſe des Bringen in der Tat am 8. April, alfo erjt am Montag erfolgte.) 
» (Handichrift im gräflich Ezernin’schen Archiv zu Neubaus in Böhmen; ein halber Bogen bünsen, 
weißen Papiers in 4°, nur auf S. 1 mit Haftig hingeworfenen Zügen beichrieben — auf ©. 4 bie 
Adreſſe — ; biöher ungebrudt. Ob ber Moreflat der von ber Breslauer Zeit her mit Leifing be- 
fannte Oberauditeur Wilde war, ift fraglih. Es Lönnte auch ein braunſchweigiſcher Kellermeifter 
Wilke fein. Denn unter den Forderungen ber Gläubiger nach Leffings Tode war aud eine von 50 
Zalern, welche die Kellermeifterin Wilte als Reit aus einem Wechfel vom 1. Februar 1774 Tiqui- 
dierte; vgl. Fr. Ehrhfander 1856 in Weftermanns illuftrierten beutfchen Monatsheften, Bd. I, ©. 265.) 
* (Nach ber jeht verfchollenen Handbichrift 1789 von Karl Leifing (a. a. ©. Bd. II, ©. 221-224) 
mitgeteilt. Untwort auf Bb. XXI, Nr. 626; Evas Untwort ebenda Nr, 630.) (== Brins) 
=». Rungih) 
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von allem Abzuge, und Zurüdgabe des bisherigen erlittnen Abzuges, 
welches doch auch über 300 Thlr. beträgt. 3) Vorihuß von 800 bis 
1000 Thlr. auf die Zulage. 4) Ein anderes Logis, oder Entjchädigung 
am Gelde. ch jagte ihm, daß das alles recht gut jey, aber daß es 
mir der Pr. ! nothwendig jelbjt anbieten müfje, weil ich jchlechterdings 
nicht die geringſte Bitte darum verlieren wollte; daß ich auch nicht länger 
dadurch gebunden jeyn wollte, als es meine Umftände etwa erlaubten, 
weil das doch die Verbefferung noch nicht wäre, die mich beivegen fönnte, 
auf alle andere Verzicht zu thun. 

Diejes alles Hat ihm der Herr v. K. . . haarklein wieder gejagt, 
und fajt, erzählte mir diefer, wäre er ärgerlich darüber geworden. End- 
(ich erklärt er fich doch, daß er an mich jchreiben, mich kommen Lafien, 
und mündlich die Sache mit mir in Richtigkeit bringen wolle. 

Nun denken Sie, was gejchieht! Am Sonnabende, al3 am fieben- 
ten, befomme ich einen Brief von ihm, der am fünften gefchrieben war, 
in welchem er mich auf den jechiten des Morgens zu ich bejtellt, weil 
er den achten, als den Sonntag, nothwendig twieder verreijen müfje. 
Diefen Brief, wie gejagt, befomme ich erjt den fiebenten, und war den 
jechften und fiebenten jelbjt in Braunſchweig gewejen, von wannen ich des 
Abends zurückkam, und den Brief fand, dev erjt vor ein Paar Stunden 
angefommen war. Sollte ich nun nicht leicht glauben, daß er meine An- 
wejenheit in Braunjchweig gar wohl gewußt, und daß er mir erſt den 
fiebenten unter falſchem Dato gefchrieben, damit ich gar nicht mehr Zeit 
haben könne, ihn zu fprechen? Denn den Sonntag ijt er wiürflich wieder 
nad) Halberjtadt abgereifet, und man jagt, daß er fobald nicht wieder 
kömmt. Der Brief indeß, den er mir jchrieb, iſt äufferft verbindfich, und 
ich Habe ihm noch des Sonnabends Abends mit einer Staffette darauf 
geantwortet. Ich jchide * Ihnen das nächjtemal die ganze Correſpondenz, 
die jeßt der Herr v. K. . .* noch bey fich hat, und vielleicht, daß indeß 
eine Antwort von ihm einläuft, in der er fich näher erklärt. — 

Machen Sie doch an Madame 8.5 mein recht großes Kompliment, 
und ihm, dem Vetter, der endlich einmal wieder an mich gejchrieben hat, ® 
jagen Sie, daß ich ihm gewiß den nächiten Poſttag antworten würde. 

Sie glauben nicht, meine Liebe, twie ärgerlich, verdrießlih und 


I {m Prinz) (= dv. Runkich) 2 (Yun ber Zat war Sonnabend ber 6., Sonntag (Ditern) ber 
7. April; vgl. Wr. 459, Anm.) * ichrieb [1789] ’ (= Guftava Carolina Ulriea Anorre) 
* [über den Inhalt diefes Briefes wiſſen wir michts] 
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unruhig ich jet bin. Ich Habe jo viel zu arbeiten, und kann nichts 
machen. Sch muß auch jebt nur! abbrechen, wenn ich dieſen Poſttag 
noch jchreiben will. 

Aber Sie befinden ſich doch vecht wohl wieder, meine Liebe? Und 
was macht Malchen, von der Sie mir gar nicht? jchreiben? ch um— 
arme Sie taujendmal, und bin Zeitlebens 

ganz der Ihrige 
L. 


462. An Eva König.? 


Wolfenbüttel, d. 19.? April 1776. 
Meine Liebe! 


Bloß um Ihnen nicht wieder Unruhe zu machen, jchreibe ich Ihnen 
heute. Denn in dev That Habe ich jebt kurz vor der Meſſe noch alle 
Hände voll zu thun, weil ich verjchiedene Dinge fertig machen muß, die 
vor den Jahrmarfte unvollendet geblieben waren. Auch habe ich Ihnen 
weiter nichts Neues zu melden; denn der PBr.* Hat nicht geantwortet. 
Hier haben Sie indeß fein Schreiben, welches ich mir mit dem Nächiten 
wieder ausbitte. Es iſt mir lieb, daß Sie ihm nocd jo viel gute Ge- 
ſinnung gegen mich zutrauen. Und beynahe dürfte ich ſelbſt nicht mehr 
daran zweifeln, weil er noch vor feiner Abreije den geheimen Rath von 
5. über meine Angelegenheit gefprochen hat. Die Zeit, bis das Ding 
zur Reife kömmt, wird mir nun auch verzweifelt fang werden, und in- 
deß werde ich noch manchen feinen Verdruß haben. — Die Bücherfijte 
ift noch nicht angefommen. Die gejchnittenen Steine dürfen Sie mir 
nur fchiden, weil ich bereits weiß, two des Mannes Frau in Braun— 
ſchweig anzutreffen it. 

Sie befinden ſich mit den Ahrigen doch noch wohl? Ich umarme 
Sie tanfendmal, und bin ganz 

der Ihrige 
L. 





»Mach der jetzt verſchollenen Handjchrift 1789 von Karl Leſſing (a. a. ©. Bd. II, S. 2247.) mit 
geteilt. Autwort auf Bd. XXI, Nr. 630; Evas Antwort ebenda Nr. 684; Leſſings Brief Freunte 
ſich mit Wr. 631 und 632 ebenda.) ® 14, [1789] + [— Frinz] 5 (= Jean Baptifte 
v. Afronce] 


— 
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465. An Karl £effing.! 


Wolfenbüttel, den 28. April 1776. 
Lieber Bruder, 

Du würdeſt wegen meines jo langen Stillſchweigens gewiß nicht 
5 unwillig jeyn, wenn Dir meine gegenwärtige Lage befannt wäre. ch 
habe Dir nicht3 davon jchreiben mögen, weil fie viel zu ärgerlich ift, als 
daß ich fie noch in Briefen an Andere wiederfäuen jollte. Kurz, ich habe 
ichon jeit jieben Wochen dem Erbprinzen um meinen Abjchied gejchrieben, 
und ihm feine von den Urſachen verhalten, die mich dazu bewegen. Er 
10 hat mir darauf geantwortet, daß ihn dieſer Entſchluß jehr befremde, und 
daß er im Stande zu feyn wünſche, ihn Hintertreiben zu fünnen. Diejes 
hat Hin- und Herjchreibens die Menge gemacht, woraus aber bis jeßt 
noch nichts Rechts geworden, weil der Prinz bey feinem Regiment in 
Halberftadt ift. Ich lebe aljo in der allerunangenehmften Ungewißheit, 
15 und kann fchlechterdingd meine Zeit zu nichts anderm anwenden, als daß 
ich mich auf alle Fälle gefaßt made. Ich muß meine Bibliotdefrechnungen 
in Ordnung bringen, ich muß meine Beyträge fertig machen, die ich mit 
dem 6ten Stüd ſodann fchließen will; ich muß mir noch jo mandherley 
aus Manuferipten ausziehen, daß ich wahrlich feinen Augenblick müßig 
20 feyn müßte, wenn mir gleichwohl meine Gejundheit nicht wider meinen 
Willen jo manchen müßigen Augenblid machte. Und daß ich ſolche müßige 
Augenblide doch auch nicht zum Brieffchreiben antvenden kann, das be- 

greift Du wohl. 
Wie gern hätte ich Dir font fchon geantwortet, befonders da ich 
25 jehe, daß Dir Dein Project mit dem Staliänifchen Theater am Herzen 
liegt. Das Project an und für fich ſelbſt ift auch jehr gut. Aber, Lieber 
Bruder, nimmt Du das Ding nicht ein wenig allzu ſehr auf die Leichte 
Achſel? Ich ſchmeichle mir jeßt, doch gewiß ziemlich viel Italiäniſch zu 
wiſſen, und mit allen Schriftjtellern von einquecento fertig werden zu 
30 fünnen; aber gleichwohl, wenn ich eine jolche Arbeit unternehmen jollte, 
mir würde dabey übel zu Muthe werden, Jch fann mir es unterdeſſen 
leicht einbilden, twad Dich verführt haben wird. Du Haft Dir alle neue 
Staliänifche Stüde fo vorgeftellt, wie die, die ich Dir geſchickt Habe, 
’ [Rad der ietzt verjcholfenen Handſchrift 1794 von Karl Lefjing in ben fämtlihen Schriften, 


Bb. XXX, ©. 350-354 mitgeteilt, 1817 a. a. ©. ©. 352—356 wieder abgebrudt. Untwort auf 
Bd. XXI, Ar. 695; Karla Antwort ebenda Wr. 640.) 
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welche ſämmtlich von dem Marchefe Albergatti find. Allein diefer, und 
etwa noch die wenigen, die um den Preis in Parma concurriren, find 
die einzigen, welche jo leicht überſetzbar jchreiben. Denn fie fchreiben 
ein Franzöfiich - Ftaliänifch, welches von den meiſten andren Schriftjtellern 
noch jehr gemißbilligt wird. Zudem brauchen alle Anderen, die jebt in 5 
Stalien Komödien jchreiben, zugleich ihren Provincial- Dialect, in welchem 
fie den niedern Theil ihrer Perſonen jprechen Taffen: 3. E. Gozzi den 
Benetianischen, und Garloni den Neapolitaniſchen. Wie Du nun mit 
diejen zurechte kommen wollteſt, das begreife ich nicht. Weißt Du denn 
auch nicht, daß die ſämmtlichen theatraliſchen Werfe des Carlo Gozzi in 
der Schweiz überjeßt werden? Sie find in der Gothaifchen gelehrten 
Zeitung angekündigt. Ein neues italiänifches Theater, ohne diefe, würde 
eine jehr jchlehte Figur machen. — 

Und aljo, lieber Bruder, wäre mein Nath: das Project in dem 
ganzen Umfange gieb nur lieber auf! Und wenn Du ja etwas in diefer 15 
Art thun willft, fo ſchränke Dich bloß auf das Theater des Albergatti 
ein, wovon ich Dir die zwey erjten Bände, jo mweit es heraus ift, jenden 
will, wenn Du fie verlangjt. — 

Ich traue Dir zu, daß Du mir es nicht übel nimmt, wenn ich 
Dir meine Meynung fo gerade herausſage. Wenigſtens ift es meine 20 
Schuldigkeit geweſen. — 

Ich kann mir übrigens Leicht einbilden, daß auch Andere in Berlin 
über mein Stillfchweigen ungehalten find. Bejonders Herr D. Herz. Sch 
laſſe ihn aber recht jehr bitten, fich nur noch ein wenig zu gedulden. 
Vielleicht ziwar fchreibe ich doch noch jelbjt heute ein paar Worte an ihn. 25 

Aber wie fteht e3 denn, Lieber Bruder, mit meinen zurücgelaffenen 
Büchern? Haft Du fie denn ſchon abgeſchickt? Wenn es noch nicht ge- 
jchehen, jo thue es doch ja bald. Vergiß auch nicht, Heren Voß wegen 
einer Kifte zu erinnern, die ihm Walther aus Dresden gegeben haben 
will. Sch würde untröftlich jeyn, wenn Die verloren wäre. 30 

Endlich verzeihe mir mein Gejudele. Ach habe Dir doch einmal 
lieber fo, al3 gar nicht jchreiben wollen. 

Sobald es mir möglich ift, ein Mehreres. Lebe indeß recht wohl. 

Gotthold. 

N. S. Ich muß Dir aber doch wohl auch ein Eremplar von Jeru- 35 
jalems Aufjägen jchiden. Das zweyte ift für Herrn Mojes, nebjt meinem 

geffing, fämtlihe Schriften. XVIII. 11 


— 
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Empfehl. Ein drittes ift an Heren D. Herz eingejchloffen, an den ich 
jelbjt zu fchreiben noch Zeit gefunden. 


464. An Marcus Herz! 
(Wolfenbüttel, 28. April 1776.) 


5 465. An Johann Arnold Ebert? 


Mein lieber Ebert, 
mit Beygehendem ? Hatte ich einmal mir große Dinge vorgejeßt. 
Als e3 aber zur That fam, ſahe ich mich auf einem zu allen Operationen 
fo unbequemen Felde, daß ich ſehr zufrieden bin, wenn mein Rückzug 
10 nur noch jo fo ausgefallen ift. 


Wolf. den 29 Ay. 76. Der Ihrige 


Leſſing. 


466. An Eva König.* 


Wolfenbüttel, den 2. May’ 1776. 
15 Meine Liebe! 


Ich will doch diefe Woche nicht ganz vorbey gehen laffen, ohne 
Ihnen wenigjtens ein Baar Worte zu jchreiben. 
Endlich habe ich die Bücherfifte erhalten, und ich danke Ihnen recht 
jehr für alle Mühe und Kojten, die Sie dabey gehabt Haben. 
20 Auch Habe ich die Schachtel mit den gejchnittenen Steinen und 
dem Ringe richtig erhalten. Letzterer iſt allerdings ein wenig plump aus- 


ı (ie fid) aus der Nachfchrift zu der vorausgehenden Nr. 463 ergibt, war ihr ein jeßt verfchollener, 
augenfcheinlich gleihfall3 am 28. April 1776 verfaßter Brief an Dr. Herz beigefhloffen, mit dem 
2effing die Überfendung ber philofophifchen Aufſätze Jeruſalems begleitete. Aus Karls Brief vom 
1. Juni 1776 geht hervor, daß Leffing babei von feinen eignen Bemerkungen zu biefen Aufſätzen 
den Ausbrud brauchte, er habe „Jerufalems Betrachtungen nicht mit einer zu ſcharfen Wage auf: 
ziehen wollen“. Über Herz’ Antwort vgl. Bd. XXI, Nr. 643.) 

* (Handichrift im Beſißz des Herrn R. Leffing zu Berlin; ein Oftavblatt weißen Papiers, nur auf 
einer halben Eeite mit Neinen, aber beutlihen und faubern Zügen befchrieben ; 1789 von Karl 
Leffing (Gelehrter Briefwechfel, Bd. II, ©. 263 f,) mitgeteilt, 1794 in den fämtlihen Schriften, 
Bd. XXIX, ©. 394 wiederholt.) 8 [Dazu bemerkte Karl Leffing in der Hſ., 1789 und 179%: „Man 
erinnert fi nicht mehr recht genau, was es gewefen ſey. Vielleicht aber Tieße fihs aus dem Datum 
bes Billetö errathen.” Natürlich find Jeruſalems philofophifhe Aufſätze gemeint.) 

* [Nach der jest verfchollenen Hanbfchrift 1789 von Karl Leffing (Freundfhaftlicher Briefwechſel, 
3b. II, ©. 210—212) mitgeteilt. Antwort auf Bd. XXI, Nr. 631 und 632; Eoas Antwort ebenda 
Nr. 637; Leſſings Brief fcheint fih mit Nr. 684 ebenda gefreuzt zu haben.) » März [1783] 
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gefallen, und gleichwohl werden Sie genug dafür haben bezahlen müffen. 
Mit den erjtern will ich nach Vorſchrift verfahren, ſobald ich nach Braun- 
ihweig komme. Wüßte ich, daß die Sache dringend wäre, jo wollte ich 
gerne auch ausdrücklich darum herüber. 

Der E. P.! ift noch nicht wieder gefommen, hat auch noch nicht 5 
wieder gejchrieben. Etwas Näheres in diefer Sache kann ich Ihnen alſo 
nicht melden. Inzwiſchen, wenn Sie doch ſelbſt aus feinem Briefe ge- 
urtheilt Haben, daß fie nicht ganz übel für mich ausfallen kann: jo dächte 
ih, könnten Sie auch ſchon Ihrem Gefchwifter mit aller Zuverläfjigfeit 
ſchreiben. Auch in Manheim, dächte ich, könnten Sie fih num wohl er- 
fären. Aber mir ijt hierbey eingefallen, ob Sie nicht alles, was Sie 
von daher zu ziehen hätten, al3 das Bermögen Ihrer Kinder, im Lande 
fajjen, und fich jo noch den Abzug eriparen könnten. Wenigjtens, meine 
Liebe, muß ich jehr darauf dringen, daß Sie das Kapital, welches der 
Onkel Ihren Kindern gejchenkt hat, nie wieder an ſich nehmen, jondern 
ſich jchlechterdings aller Anfprüche darauf begeben. Hierüber, und noch 
über manches Andre, hätte ich Ihnen allerdings noch viel zu jagen, welches 
fih mündlich am beiten jagen ließe. ch fage alfo zu dem BVorjchlage, 
Sie in Hamburg zu überrafchen, gar nicht Nein. Vielmehr ift es mein 
Einfall jchon vorher gewejen. Nur jehen Sie wohl, daß e3 diejen Monat 20 
nicht gejchehen kann; daß e3 nicht eher gejchehen kann, al3 bi ich mit 
dem E. P.! völlig zu Stande bin. Ich wünjche mir bald gute Nachricht 
von Ihrer Gejundheit, und umarme Sie taujendmal. 


— 


0 


— 


5 


Der Ihrige 
8. 25 


467. An Abraham Gotthelf Käftner.? 


Wolfend. den 4 May 76. 
P..P: 


Ich weis nicht gewiß, wer von uns dem andern einen Brief jchuldig 
ift. Sch möchte aber doch nicht darauf ſchwören, daß ich es nicht wäre. 30 
Wetten darauf, möchte ich nun vollends gar nicht. 


(= Erbprinz] 

* (Hanbfchrift im Befig des Herrn R. Leifing zu Berlin; ein Quartblatt weißen Papiers, nur auf 
einer Eeite zum größern Teil mit deutlichen, jaubern Zügen befchrieben ; mit falfhem Datum unter 
den Briefen an Hehne 1794 in ben fämtlihen Schriften, Bb. XXIX, ©. 445 f. mitgeteilt. In ber 
Handſchrift ift im Datum „May“ aus „April“ verbefiert. Huf diefen Brief bezieht ſich Käſtners An» 
gabe (an Nicolai vom 10. Ofltober 1793, vgl. Bernharb Geufferts Vierteljahrſchrift für Litteratur 


’ 
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Denn wie fam es denn fonft, daß ich bey meiner Zurüdfunft ein 
Paket, an des H. Hofrath Käftner Wohlgeb. überfchrieben, noch jo wieder 
fand, als ich es hatte abjchiefen wollen? ch habe mit meinem Be- 
dienten redlich! darüber gezankt, daß er nicht von felbjt errathen Fünnen, 

5 was ich ihm zu jagen vergefien. 

Die Häringe find indeß jo alt geworden, daß ich fie num wohl ganz 
zurüc behalten fünnte. Doch es werden öftrer alte für neue abgejchidt; ge- 
nug wenn in dem Fähchen nur Ein neuer ift. Und den kann ich dazulegen. 

Sch will es darauf anfommen laſſen, ob der Hofrat) Käſtner er- 

10 räth, warum ich die Auffäbe des jungen Jeruſalem doch herausgegeben 
hätte, wenn fie es auch noch weniger verdienten. 

Wenn ich wüßte, ob ich dürfte, würde ich ihm auch noch ist eine 
Frage vorlegen, die mir bey dem Fragmente des Firmicus (im Sten Bey: 
trage) eingefallen ift, und wobey es vielleicht mehr zu vechnen geben 

15 dürfte, als fich berechnen läßt. 
Ewr. Wohlgeb. 
ganz ergebenfter Diener 


Leſſing. 
468. An Chriſtian Gottlob Heyne? 
20 Wolfb. den 4. May? 76. 
P. P. 9 


Ich war eben darauf bedacht, nad; meiner Zurüdkunft den Faden 
unſrer ettwanigen * Correfpondenz wieder anzufnüpfen, als ich Ihren Brief 
vom 25tn Ap. erhielt. | 

25 Das Schickſal der Reiskiſchen Manuferipte ift allerdings noch nicht 
entjchieden. E3 mag aber entjchieden werden wenn und wie es will: jo 


geſchichte, Wd. IV, ©. 278), Leffing habe ihm bei der Überfendung von Jerufalems Auffätzen ge- 
ſchrieben, er „habe ſolche herausgegeben zu zeigen daß Ierufalem was befjer geweſen fen, als ein 
Schwärmer“. Unficder ift, ob Käftner auf Leifings Brief antwortete und diejer dann vielleicht in 
einem neuen Schreiben (aus dem Sommer oder Herbft 1776) die gleichfalls von Käftner gegen Nicolai 
a a. D. erwähnte Anfrage über „eine Nativitätftelung beym Firmieus“ richtete, „weil er glaubte 
man könnte aus ben da angegebnen Orten der Planeten das Alter des Schriftitellerd beftimmen“, 
oder ob Leſſing über biefe Frage mit Käſtner nur mündlich bei jeinem Beſuch Göttingens im März 
1777 verhanbelte.] ı weiblich [1744] 

» (Handjdrift früher im Beſitz des Herrn Aierander Meyer Cohn zu Berlin, jest Eigentum bes 
Heren R. Leſſing ebenda; ein halber Bogen weißen Bapiers in 4°, nur auf 1% Seiten mit beut- 
lichen, faubern Zügen befchrieben; 1794 in den jämtlihen Schriften, Bd. XXIX, ©. 448-450 mit- 
geteilt. Der Brief war höchſtwahrſcheinlich der vorausgehenden Nr. 467 beigeſchloſſen. Antwort 
auf Bd. XXI, Nr. 638; Heynes Antwort ebenda Nr. 677.) * [verbefiert aus] April * etiwanigen 
[Hſ. und 1794) ehemaligen [unnötige Änderung Redlichs) 
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jteht einem Manne wie Sie, alles alles daraus zu Dienften, was er 
verlanget. Wer in diefem Falle eine andere Antwort von mir befümmt, 
der mag es fich ſelbſt zufchreiben, daß ich diefes wie Sie gegen ihn 
nicht auch brauchen kann. 

Übrigens möchte ich nicht gern, daß mir das fobald aus den 5 
Händen fäme, was ich noch jo nothwendig brauche. Denn Ihnen kann 
id es wohl jagen, daß ich an dem Leben ihres Urhebers arbeite, dem 
ih ein genaues Verzeichniß eines jeden von ihm Hinterlaffenen Papieres, 
das fich nur einigermaßen ! der Mühe lohnt, beyfügen will. Wenn diejes 
in die? Melt ift: jo mag es mit den Sachen felbft gehen, wie es fann. 10 
Sie mögen hinfommen, wohin fie wollen: nur ein Baar Orte ausge- 
nommen, wider die ich den Verftorbnen aus dem Grabe proteftiren höre. 
Hierunter gehört Einer, fo lange Einer Iebt. 

Sch wünfchte jehr, daß Sie nicht blos in Gedanken mich durch 
Italien begleitet hätten. Wenn es in Perſon gewefen wäre, würde ich 15 
meine Reife erjt haben nußen fünnen, zu der ich jo ganz ohne die aller- 
geringfte Vorbereitung fam. Denn was ich Tängjt wieder vergeflen Hatte, 
da3 war doch feine Vorbereitung. Wie eilig es damit zuging, fünnen Sie 
unter anderm daraus mit abnehmen, daß ich vergaß, Beygehendes an Sie 
auf die Poſt geben zu laſſen, jo eingepaft und mit einem Paar Worten 20 
begleitet? e3 auch ſchon war. bt lege ich eine neuere Kleinigkeit mit 
bey, von * welcher Sie den wahren Gefichtspunkt wohl bald finden werden. 

Wäre e3 denn nicht möglich, daß wir einmal* mit einander recht 
ausplauderten? Unſer jchönes ehemaliges Projekt! 

Ich habe durch ganz Italien ein Buch gejucht, und nicht gefunden. 25 
Gli Apologhi di Bernardino Baldo, die Erescimbeni 1702 in Rom 
herausgegeben. Und noch eines: Gli Opuscoli Morali di L. B. Alberti, 
Ven. 1568.° Wenn fich diefe beiden Bücher in Ihrer Bibliothek be- 
finden: dürfte ich mir fie wohl auf kurze Zeit ausbitten ? 

Ich bin mit der vollfommenften Hochachtung, 30 

Euer Wohlgeb. 
ganz ergebenſter F. u. D. 
Leſſing. 


einigermaß (H1.] ” die [Hf.] der [1794] s [liber biefe paar Worte, die Leffing nunmehr 
vermutlich zurüdbehielt, wiffen wir nichts Zuverläſſiges)] * (dahinter ein Wort durchftrichen] 
* (verbefiert aus) 1658, 
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469. An Theophilus Keffing.! 
(Wolfenbüttel, Mai 1776.) 


470. An Eva König.? 


Wolfenbüttel, d. 16. Mai 1776. 

5 Meine Liebe! 

Ich bin Ihres Befindens wegen äußerſt beſorgt. Gott gebe, daß 
Sie völlig wieder hergeſtellt ſeyn mögen. Nehmen Sie aber doch ja um 
ſo viel mehr den Antrag des Herren Schubaks an, Ihren Brunnen in 
aller Ruhe und Gemächlichkeit zu trinken. Ich kann es noch nicht ſagen, 

10 wenn ich eigentlich nach Hamburg kommen kann. Lieber komme ich ſo— 
dann einige Wochen ſpäter. Wer weiß wie lange es ſich ohnedem ver— 
ziehen wird. Denn wenn der Pr.? nicht bald wieder kömmt, und mich 
nicht bald aus meinen hiefigen Berlegenheiten reißt, jo halte ich es nicht 
länger aus. 

15 ch gehe heute nach Braunfchweig, wo ich Ihr Gefchäfte mit der 
Jüdinn nicht vergeffen werde. Ich fchreibe Fhnen von da aus, wenn 
mich alle die Verdrießlichkeiten, die mich erwarten, nicht verhindern. 

der Ihrige auf immer 
Leſſing. 


20 471. An Eva König. 


Braunfchweig, d. 5. Jun. 1776, 5 
Meine Liebe! 
Ihr letztes, das mit jo guter Gejundheit anfängt, und mit fo 
schlechter fich endet, verurjacht mir nicht wenig Kummer. Gott gebe, daß 
25 die Beſſerung angehalten, und Sie fich jebt wieder völlig hergeftellt be- 
finden mögen. Sie find fo bejorgt um mich, daß ich es für Sie, ſchon 


(Wie aus dem Anfang von Bb. XXI, Rr. 638 und befonders aus Theophilus’ Antivort (ebenda 
Nr. 649) hervorgeht, hatte ihm Leifing, fpäteftens wohl um bie Mitte bes Mai 1776, in einem jest 
verſchollenen Briefe, der wohl zugleich die Antwort auf Bd. XXI, Nr. 623 enthielt, neun Dulaten 
für die Mutter gefchidt und demnächſt ein längered Schreiben verfproden.) 

* (Nah ber jest verjchollenen Handfchrift 1789 von Karl Leifing (a. a. ©. Bb. II, ©. 233 f.) mit- 
geteilt. Antwort auf Bd. XXI, Wr. 637; Evas Untwort ebenda Nr. 639,) s [= Brinz)] 

* [Rad der jegt verſchollenen Handſchrift 1789 von Karl Leffing (a. a. D. ®b. U, ©. 237-240) 
mitgeteilt. Antwort auf Bd. XXT, Kr. 639; Evas Untwort ebenda Nr. 642; Leffings Brief kreuzte 
fih mit Nr. 641 ebenda] * 1775. [1789] 


Au Eva König, 5. Yumi 1776. 167 


aus bloßer Dankbarkeit, nicht genug ſeyn kann. Uber beruhigen Sie 
fi nur meinetwegen. Mein Verdruß befällt mich immer am lebhaftejten, 
wenn ih an Sie fchreibe; und da entfahren mir denn manchmal Aus- 
drüde, die die Sache ärger zu machen fcheinen, als fie ift. — Für Ihre 
Bedenklichkeiten, mir das Geld zu übermachen, bin ich Ihnen mehr ver- 5 
bunden, als ich Ihnen für das Geld jelbjt jeyn würde. Ach glaube auch 
in der That, es num nicht nöthig zu haben. Denn endlich habe ich den 
E.Pr.! nun gejproden, und kann mit ihm zufrieden ſeyn. Eigentlich 
zwar hat er nicht3 mehr gethan, als was er mir gleich Anfangs durch 
den Herrn von K.? antragen ließ; allein feine übrigen Aeußerungen 
jchienen doch jo aufrichtig zu jeyn, daß ich nicht wüßte, warum er mich 
zum Beſten haben, und mit leeren Hofnungen hinhalten jollte. Der alte 
H.? ift feit einigen Tagen gefährlich krank. Der Schlag hat ihn auf der 
rechten Seite gerühret, und wenn dieſer Zufall wiederfommen jollte, wie 
er denn gemeiniglich wiederzufommen pflegt, jo ijt es, allem Anfehen 
nad, mit ihm aus. Der Pr.* gab mir diefe Ausficht deutlich gnug zu 
verjtehen, und ließ noch merken, zu wie mancherfey er mich fodann zu 
brauchen gedächte. Das glaube ich ihm denn wohl auch, und allenfalls 
ift es freylich einerley, ob ich mich hier oder andersiwo mit Verſprechungen 
jpeijen laſſe. Bor einigen Tagen hat ſich dazu ein Fall ereignet, der 20 
mir auch nicht gleichgültig ift. Cine alte Frau von Börner, die gleich 
neben dem Schloffe ein Herzogliches Haus bewohnete, ift gejtorben. Das 
Haus ijt aljo leer, und das joll denn nun wohl niemand anders be- 
fommen, als id. 

Das Schlimmſte bey allem dem, aber ijt diejes, daß ich nun doch 25 
noch in meiner gegenwärtigen Lage bis zu Johannis warten muß. Denn 
mit Johannis fängt das Kammerjahr an, und eher Fönnen Feine neue 
Arrangements gemacht werden. ch kann aljo auch nicht eher meinen 
Vorſchuß erhalten, nicht eher bezahlen und reifen. Doch dieſe drey 
Wochen werden auch noch zu verleben feyn. Sobald ich Hier fortfommen 30 
kann, ſeyn Sie verfichert, meine Liebe, daß ich nicht einen Augenblid 
zaudern werde, mich auf den Weg zu Ihnen zu machen. 

Ihre Brunnenkur ift nun wohl auch derangirt worden? Wenn Sie 
indeß nur noch anfangen, jo haben Sie bis zu meiner Ueberfunft Zeit 
genug. Ich ſelbſt bin nicht übel Willens, noch den Brummen zu trinken, 35 


ı (= Erbpringen] [= v. Runsich] [= Herzog] + (= Prinz] 
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168 An Ramler, 16. Yuni 1776, 


und zwar auf einem Garten bey Braunſchweig, wo ich jebt faft öfterer 
bin, als in Wolfenbüttel. Ich mache gewöhnlich meinen Weg zu Fuße 
hin und her, und wenn ich dabey nichts eſſe, befinde ich mich außer- 
ordentlich wohl. Solche Kur iſt wenigftens jehr wohlfeil. 


Leben Sie wohl, meine Liebe. Ich wünjche, daß Sie diejer Brief 
recht gejund treffen möge, und umarme Sie taufendmal. 
der Ihrige 
8. 


P. 8. Schwerlich wohl kann Sch.! in Braunſchweig ſeyn. Wenigſtens hat 
er ſich von mir nicht ſehen laſſen. 


472. An den Geheimrat Jean Baptiſte von Féronce. 
[(Braunſchweig oder Wolfenbüttel, Juni 1776.] 


473. An Karl Wilhelm KRamler.? 


Braunjchweig, d. 16. Jun. 1776. 
Liebfter Freund, 

Ihr lieber Milchbruder hat e3 zwar Schon auf fich genommen, den 

Ueberreicher diejes, Herrn Leiſewitz, bey Ihnen aufzuführen, wie man 
in Wien zu reden pflegt. Ich kann es aber doch nicht unterlaffen, ihn 
gleichfall3 mit ein Paar Worten zu begleiten: wenn es auch nur wäre, 
um das Vergnügen mit Ihnen zu theilen, welches Sie gewiß, jo gut tie 
ih, über ein folches erſtes Stück eines jolhen jungen Mannes werden 
gehabt Haben. Ich Hoffe, daß er von Ihnen und unfern Freunden in 
Berlin ermuntert zurück fommen joll; und verjpreche mir von dieſer Er- 
munterung vecht viel. Er ift zugleich ein großer Liebhaber von Ge- 
’ (= Johann Friedrih Schmidt] 
(Wie fih aus dem nächſten Briefe Leifings an Féronce (S. 174, 8. 14 ff.) ergibt, war ihm ein 
jest verfchollenes Schreiben vorausgegangen, das die neue Regelung von Leifings Gehalt betraf 
und in Föronce den — irrtüümlichen — Verdacht erweckte, als ob Leifing die erbetene Eumme bon 
1000 Zalern nicht als Vorſchuß auf feinen künftigen Gehalt, fondern als Gefchent bes Herzogs zu 
erhalten wünſchte. Diefer Brief dürfte in die legte Zeit ber Verhandlungen zwifchen Leifiug und 
dem Hofe, alfo etwa in bie Mitte des Juni 1776 fallen. Ob Föronce fchriftlich darauf antwortete 
oder nur mündlich gegen Leſſing felbft oder vielleicht gegen Kuntzſch fein Befremden über die ver- 
meintliche Unbeſcheidenheit äußerte, ift ungewiß.] 


° (Nadı der jeht verfchollenen Handjchrift 1794 von Nicolai in ben jämtlichen Schriften, ®b. XXVIL, 
©. 44 f. mitgeteilt (2, Auflage 1809, ©. 44 f.).] 


An Bircolai, 16. Juni 1776. 169 


mälden, jo daß Sie ihn fich äußerjt verbinden werden, wenn Sie ihn! 
mit zu Herrn Rode und Mad. Therbufch nehmen wollen, welchen ich 
mich zu empfehlen bitte. Ich Hoffe, daß er Sie wohl finden joll, und 
daß es mit Ihrer Gejundheit itt recht gut gehet. Fahren Sie nur fo 


damit fort, wie ich mir Sie denfe, und behalten Sie mich lieb. Ich bin 
Ihr 
ergebenſter, 
Leſſing. 


474. Un Friedrich Nicolai.“ 
Liebſter Freund, 

Ich bin Ihnen noch meinen Dank für den 3tu Theil Ihres Noth— 
ankers jchuldig. Aber haben Sie nur Geduld. Bald werde ich ein all- 
gemeines Dankjchreiben an alle die Verfaßer druden Taffen, die mir 
ihre Werfe gejchidt: und alsdenn befommen Sie auch ein Erempfar. 
Meinen Gruß und meinen Beyfall, bis auf die Seelenverfäufferey, wird 
Ihnen indeß H. Gülcher ſchon überbradht haben. Der Aldorisi iſt in 
unſrer Bibliothek nicht. Aber wohl ein ältrer Schriftjteller über Die 
nehmliche Frage, nehmlich Camillo Baldi. Ich fage Frabe: denn was 
fünnen Sie, 3. E. aus meiner Hand, fo wie fie hier ift, Schließen, als 


daß ich eine fchlechte Feder Habe, und daß ich in Eil bin. Ich Habe : 


auch wirklich noch kaum Leit Hinzu zu ſetzen, daß der Überbringer 
diejes 9. Leiſewitz, der Verfaßer des Julius von Tarent ift; md 
daß er fümt, fich Ihrer allgemeinen Bibliothek zu empfehlen. Leben Sie 
recht wohl. Ich bin ; 
Ihr ergebeniter 2c. 
Braunfchweig den 16 Junius 1776. Lefling. 


Nikolai in Berlin. ® 





’ ihm [1794. 1809) 
s (Handihrift in der Bikliothel zu Wolfenbüttel; ein Heines Folioblatt weißen Papiers, nur auf 
einer Seite mit deutlihen Bügen befchrieben ; 1857 von ®. v. Maltzahn mitgeteilt. Auf der Rück— 


feite ift von Nicolaid Hand bemerlt: 
„1776. 24 Jun. 


Leising 
29 beant.* 
Antwort auf Bd. XXL, Nr. 635; Nicolais Antwort ebenda Nr. 645.) s [ganz unten auf der» 
felben Seite von Leſſing bemerft) 
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170 An Karl Ieffing, 16. uni 1776. 


475. Un Karl Eeffing.! 


Braunfchweig, den 16. Junius 1776. 
Sieber Bruder, 

Der Dir diejes überbringt, iſt Herr Leijewig, oder, wenn Du 
5 dieſen Namen noch nicht gehört haft, der Verfaffer des Julius von Tarent. 
Diefes Stüd wirft Du ohne Zweifel gelefen haben; und wenn e3 Dir 
eben jo jehr gefallen, als mir, jo kann es Dir nicht anders al3 ange- 
nehm ſeyn, den Urheber perjönlich kennen zu lernen. Ein jolcher junger 
Mann, und ein jolches erſtes Stüd, find gewiß aller Aufmerffamfeit werth. 
10 Er wird fich einige Tage in Berlin aufhalten, und wünſcht durch Dich 
unfere dortigen Freunde fennen zu lernen. Begleite ihn aljo, jo viel es 
Deine Zeit erlaubt, und jchreibe mir doch, wie fein Stüd in Berlin ge- 

fällt, und ob man es aufführen wird. 

Die traurige Gejchichte mit meiner Kijte aus Dresden, hatte ich 
ichon von dem hiefigen Buchhändler Gebler vernommen. Allem Anjchein 
nach ijt fie verloren, und mit ihr zugleich eine Menge Dinge, die mir 
unerjeglich find. Zugleich die Stüde von Deiner Wäſche, die Du mir 
auf allen Fall mitgabft. Bitte doch ja den jungen Herrn Voß, fich zu 
verwenden, ob vielleicht noch etwas davon zu retten ift. Denn daß fie 
nicht längft ſchon ſollte aufgeichlagen und jpoliirt ſeyn, darf ich faum er- 
warten. Erfundige Dich doch auch zugleich bey ihm, ob er feinen Ballen 
aus Italien erhalten?? Ach habe eine Kifte darunter, die num noch die 
einzige ift, die mir fehlt. 

Aber was macht Voß der Vater? Ich bin jehr befümmert um ihn, 
und der Berfuft der Kiſte ift mir um feinetwillen vorzüglich unangenehm. 
Es waren an die vierzig neue Fabeln darin, von Denen ich Feine einzige 
wieder heritellen fan. Auch war meine fajt völlig fertige Abhandlung 
von Einrichtung eines deutjchen Wörterbuchs darin. Nicht zu gedenken 
eines Manuſeripts aus der hiejigen Bibliothek, das ich in Dresden col- 
fationiren wollen. Denn wenn ich an das denfe, möchte ich vollends aus 
der Haut fahren. 

Die Kiſte aus Jtalien, welche meinen Einkauf von Rom und Neapel 


' [Nach ber jet verichollenen Handſchrift 1794 von Karl Leifing in den fämtlihen Echriften, 
Bo. XXX, ©. 357-361 mitgeteilt, 1817 a. a. O. ©. 359363 wieder abgebrudt. Antwort auf 
Bd. XXI, Kr. 610; Karls Antwort ebenda Wr. 646; Lejfings Brief freuzte fich mit Nr. 644 eben- 
da.) * (Dazu bemerkte Karl Leffing 1794 und 1809: „Leſſing und er hatten einander unver« 
muthet in Turin getroffen.“] 
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An 3. I. Engel, 16, Nni 1776. 171 
enthält, ijt bereits in Hamburg. Sobald ich fie hier Habe, jchide ich Dir 
einige dramatifche Stüde von Neapolitanischen Schriftitellern. Thue mir 
den Gefallen, und verfuche Dich daran. Alsdann wollen wir mehr da- 
von jprechen. 

Die Stelle in meiner Borrede zu Jeruſalems Aufſätzen ſcheinſt Du 
ganz mißverftanden zu haben. Der Sinn joll im geringften nicht feyn, 
wie Du meynft: „daß der Maler fein großer Eolorift werden könne, 
wenn er das Studium des menschlichen Gerippes verſäume.“ Grade 
umgefehrt; ich will jagen: der Maler, der diefes Studium verjäumt, 
fann höchjtens nichts, al3 ein erträglicher Colorift werden. 

Noch muß ih Dir doch ein Paar Worte von meinen Umftänden 
jchreiben. Sie jcheinen befjer auszufallen, als ich hoffen durfte. Ach 
fann gewiß jeyn, nächitens jo gejebt zu werden, dab ich doch noch ein- 
mal wieder in Ruhe kommen kann. Ich will ſodann Dich auch veblich, 
in Anfehung unjerer Mutter und Schwejter, wieder ablöfen, weil ich mir 
leicht einbilden Fann, daß Du ſchon mehr gethan, al3 Deine Kräfte er- 
lauben wollen. Ich habe auch bereits einen Heinen Anfang damit ge- 
macht, und dem Bruder in Pirna jüngjt etwas überjchidt. 

Deine Kritif über die neue Arria ift recht gut. Wber, wenn ich 
Dir rathen ſoll, gieb Dich nicht mehr mit diefen Leuten ab. Sie wollen 
num nicht anders, 


Lebe vecht wohl. 
Gotthold. 


476. An Johann Jakob Engel.! 


Mein Tieber Engel, 

Ich Ichiefe Ihnen mit diefem Briefchen einen jungen Mann, der 
Ihnen lieb jeyn wird. Oder anders: ich ſchicke Ihnen mit diejem jungen 
Manne ein Briefchen, das Ihnen vielleicht auch nicht unlieb jeyn würde, 
wenn e3 jo wäre, wie es jeyn follte. Aber leider; kaum weiß ich es 
mehr, was und worüber ich Ihnen zu jchreiben verjprochen. Daß ich jo 
was verjprochen, weiß ich wohl: weil es mir um Ihre Antwort zu thun 
war. Darum ift mir es auch noch recht jeher zu thun; und ich dächte, 
ı (Handfgjrift früger im Befig Benoni Friedländers zu Berlin, jegt Eigentum bes Herrn R. Leifing 


ebenda; ein halber Bogen weißen Papiers in 4°, nur auf S. 1 mit bübfchen, faubern, beutlichen 
Bügen beichrieben; 1840 von Lachmann mitgeteilt.) 
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172 An Mendels[ohn, 16. Auni 1776. 


Sie wären großmüthig, und ſchickten mir die Antwort, ehe Sie den Brief 
hätten. — Schreiben Sie mir doch auch, wie Ihnen Julius von 
Tarent gefallen, deſſen Verfaſſer eben der Überbringer ift — — Eben 
erinnere ich mich noch, daß ich Ihnen von des Bonafede Hiftorie der 
5 Philoſophie gefprochen, aber vergefien habe, Ihnen den Titel zu laſſen. 
©ie heißt: Della Istoria e. dell’ Indole di ogni Filosophia, befteht 
bereit3 aus 5 Bänden, und ift zu Lucca, unter dem Afademijchen Namen 
des Verfaßers Agatopisto Cromanziano, gedrudt. Ehejtens werde ich 
fie jelbjt Haben, und wenn Sie e3 verlangen, will ich jie Ihnen zu 
10 näherer Einficht jchiden. 
Leben Sie recht wohl. Ach bin 


Ihr 
Braunſchweig den 16 Junius ergebenſter ꝛc. 
1776. | Leſſing. 
15 477. An Moſes Mendelsſohn.! 


Braunſchweig, den 16. Jun. 1776. 


Beſter Freund! 

Der Ihnen dieſes überreicht, iſt ein ſo guter junger Mann, daß ich 
eiferſüchtig darauf ſeyn würde, wenn er eine andere Adreſſe an Sie von 
hier aus mitnähme, als meine. Er hat eine Tragödie geſchrieben, die Sie 
vielleicht noch nicht gelefen haben, von der ich aber doch wünfchte, daß Sie 
fie lejen möchten, um zu hören, ob mein Urtheil mit dem Ihrigen über- 
einjtimme. ch glaube nicht, daß viel erſte Stüce jemahls beſſer geweſen. 

Mein Bruder wird Ihnen ein Eremplar von den Jeruſalemiſchen 
Aufſätzen gegeben haben, und ich wiünjchte, daß Sie mit dem, was ich 
dabey gethan habe, zufrieden jeyn fünnten. Aber jo iſt die einzige Ab- 
ficht, Die ich dabey gehabt, immer noch das Beite dabey. — Ob id 
Ihre Anmerkung über den erſten Aufſatz recht gefaßt habe, werden Sie 
wohl jehen; ſonſt mir es hoffentlich aber nicht übel deuten, daß ich feinen 
30 andern Gebrauch davon gemacht habe. Es wäre unpolitiich geweſen, 

wenn ich auf alle Blößen meines Verfaffers jo deutlich gewiejen Hätte. 
Laſſen Sie mich, bejter Freund, durch dieje Gelegenheit angenehme Nach— 


’ [Nach der jeht verfchollenen Hanbfchrift 1789 von Karl Leffing (Selehrier Briefwechſel, Bp. I, 
©. 839 f.) mitgeteilt, 1791 in den fämtlichen Schriften, VBo. XXVIII, ©. 345 f. wiederholt.) * Jul. 
[1789, 1794] 
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An Gebler, 20. Juni 1776. 173 


riht von Ihrer Gefundheit und Ihrer fortdauernden Freundichaft gegen 
mich hören. ch bin 
ganz der Ihrige 
Leſſing. 


478. An Tobias Philipp Freiherrn von Gebler.! 


Braunſchweig den 20 Junius 1776. 
Was muß der Mann von mir denfen, der mich mit jo vieler 
Freundichaft in Wien aufgenommen hat, und dem ich nun jchon in den 
vierten Monat auch mit feiner Sylbe danfe? Aber er weiß ja wohl, daß 
man mit guten Leuten immer die wenigjten Umftände macht, und fich mit 
ihnen das meijte erlaubt. Wenn er nur von meiner Ergebenheit, wie ich 
hoffe und glaube, überzeugt ift, jo wird er mir das andre jchon verzeihen. 
In der That, mein würdigjter Freund, ich Habe nach meiner Zur 
rückkunft jo viel Gefchäfte, Verwirrung und Mergerniß gefunden, Die 
zum Theil noch dauern, daß ich an nicht3 weiter denfen können, und am 
wenigjten an das denfen mögen, was mir meine Neije jo angenehm und 
nüglich gemacht hat. Um mich bald wieder einzugewöhnen,? hätte ich 
gewiße Kenntniße lieber gar nicht befommen ſollen. 
Aber einen Mann nach Wien jchiden, ohne ihn wenigſtens mit ein 
Paar Zeilen an Sie zu begleiten, wäre mir doch ganz unmöglid. Er 
it für das Haus des H. Baron v. Fries bejtimmt, und ich habe ihm 
gejagt, wenn ihm etwas vorfommen follte, worinn er die Hülfe oder den 
Rath eines ehrlichen Mannes brauche, an wen er fich wenden müjle. 
Hiermit will ich unfern Briefwechjel nur wiederum eröffnet haben. 
Verfihern Sie mich bald, daß Sie mich Ihrer Freundſchaft noch werth 
halten, und empfehlen Sie mich allen in Wien, die mich mit fo vieler 
vorfommenden Güte überhäuft haben. 
Dero 
Wolfenbüttel den 20 Junius ganz ergebenfter Fr. u. D. 
1776. Leſſing. 


An den H. Staatsrath Baron von Gebler Hochwohlgeb. 


' (Handfchrift einft im Beſitze Frauz Gräffers zu Wien, jebt in ber .f. Hofbibliothet ebenda; ein 
feines Quartblatt grünlich- weißen Papiers, auf beiden Seiten mit deutlichen, faubern Zügen be— 
fhrieben ; im Auguſt 1813 von Friedrich Schlegel im Deutſchen Mufeum, Bd. IV, ©. 165 f. mit- 
geteilt.) * einzugemwohnen, [Hf.] 
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174 An I. B. von Föronce, 22, oder 23, Juni 1776, 


479. An den Beheimrat Jean Baptifte von feronce.! 
[Braunfchweig oder Wolfenbüttel, 22. oder 23. Juni 1776.] 


THE. 1000, fchreibe Eintaufend Thaler in Louisd’or, welche des ? 
regirenden Herzogs Durchlaucht auf das mir zu 800 &2 erhöte Salarıum 
guädigft vorſchießen laffen, von welchem ſolche? in dem nächſten acht 
vierteljährigen Terminen pro rata wieder * abgezogen werden follen, 
habe dato von? dem H. Gehmden Rath v. Feronce Excel. baar aus- 
gezahlt erhalten, als worüber hiemit gebührend quittire. 


Ew. Excell. empfangen biebey meine ® Duittung über die mir 
geftern gütigft ausgezahlten Eintaufend Thaler in Louisd’or, auf dem 
Fuß eingerichtet, wie ich diefe befondre Gnade Sr. Durchlaucht des 
Herzogs, und was derjelben anhängig, allein annehmen darf und fann. 

Ich bin mit der erjten Einrichtung Sr. Durchlaucht des Erbprinzen 
vollfommen zu frieden; und es jchmerzt mich äußerjt, wie in meinem 
feßten Schreiben an Ew. Excellenz ſich etwas gefunden, woraus man 
abnehmen fünnen, dab ich fähig ſey, durch Borjpieglung meiner Bedürf- 
niße Se. Durcchlaucht zu etwas zu vermögen, was Sie nicht zu thun ge- 
fonnen gewejen. Schon die Vermehrung von Gehalt Habe ich nur in? 
der Ausficht annehmen dürfen, deren mich Se. Durchlaucht mit zu ver- 
fichern gerubet, [?] daß die Zeit fommen könne, da® ich brauchbar feyn 
werde. Aber? nun gar, auf dieje Hoffnung Hin, die vielleicht auf immer 
nur eine bloße Möglichkeit zum Gegenjtande behält, ein jo beträchtliches 
Geſchenk annehmen, das hieße die!" Gnade feines Herren auf die jchänd- 
fichfte Weife mißbrauchen. ch ſchweige von der Verlegenheit, in der 
ich mich ſelbſt auf immer dabey befände. 

Ich bin!! mit der'? vollfommenften '3 


’ (Handfchrift in der Univerfitätsbibliothel zu Breslau; ein Quartblatt weißen Bapiers, auf defien 
einer Seite ber Entwurf unfers VBriefes mit ziemlich deutlichen, wenn auch verblaßten Zügen ftebt, 
während bie andre den Entwurf bes jpäteren Schreibens Nr. 495 enthält; 1874 von Rubolf Prinz 
im Urchio für Litteraturgejhichte, Bd. IV, S. 23 mitgeteilt. Bon Karl Leffing ift auf der erften 
Seite bemerkt: „An den Minifter Feronce zu Braunschweig.” Da Leffing, wie aus dem Anfang 
der folgenden Wr. 480 hervorgeht, am Nbend des 22. Juni 1776 von Braunichweig nah Wolfen- 
büttel zurüdfehrte, dürfte unfer Brief von diefem oder bem folgenden Tage ftammen.] ° [ver: 
befiert aus] ©e. 3 [babinter) von Michaelis an [durchftrichen] * wieder [jehlte urfprünglidh] 
® von [nachträglich eingefügt] * [verbejlert aus) bie ' (dahinter) Hoff [= Hoffnung, durch 
firiden] * (verbeffert aus) worinn * [verbefjert aus] Und [der ganze Say verbefjert aus] 
Wie hätte [?, wieder verbefjert aus „dürfte“] ich mir, 10 verbeſſert aus] bieje 14 [verbefiert 
aus] ver [= verharre] 18 der (nachträglich eingefügt] 13 (Hier bricht der Entwurf ab) 


An Eva König, 23. Juni 1776, 175 


480, An Eva König.! 


Wolfenbüttel, d. 23. Juny 1776. 
Meine Liebe! 


Ihren Brief vom 15ten dieſes habe ich erſt gejtern fpät erhalten. 
Morgen ift Schon Johannis, und Sie erwarten vor Johannis doch von 
mir Antivort. Da diejes unmöglich ift, möchte e3 Ihnen doch von ſelbſt 
eingefallen jeyn, was ich Ihnen jo jehr rathen möchte. Nehmlich noch 
einige Tage bey Ihrer Freundinn auf dem Lande zu bleiben, da Ihnen 
der Brunnen und die freye Luft jo gut anjchlagen. Meine Sade ijt 
zwar nun jo völlig vegulirt, al3 fie es hat werden fünnen, aber num 
habe ich noch jo viel zu thun und voraus zu bejorgen, wenn ich vierzehn 
Tage ruhig will abwejend jeyn fünnen, daß e3 mir unmöglich ift, den 
Tag meiner Abreiſe ſchon feitzufegen. Worüber Sie fi vielleicht am 
meijten wundern werden, ijt diejes, daß ich nicht umhin gefonnt, den 
Hofrathstitel mit anzunehmen. Daß ich ihm nicht gejucht, find Sie wohl 
von mir überzeugt; daß ich es ſehr deutich heraus gejagt, wie wenig ich 
mir daraus mache, können Sie mir auch glauben. Aber id; mußte end- 
lich bejorgen, den Alten zu beleidigen. Ich jchreibe Ihnen gewiß, ehe 
ich abreife, und werde Ihnen vielleicht wohl noch mehr, als einmal 


Schreiben fünnen. Bis dahin werde ich nichts jehnlicher wünſchen, als 20 


Sie recht gejund und wohl zu finden. Ich umarme Sie taufendmal in 
Gedanken auf Abjchlag und bin auf immer 
der Ihrige 
L. 


481. An Wieland.? 
[Wolfenbüttel oder Braunfchweig, Sommer 1776.) 


* [Nach ber jetzt verfchollenen Handichrift 1789 von Karl Leffing (Freundichaftliher Briefwechſel, 
2b. II, ©. 243 f.) mitgeteilt. Untwort auf Bb. XXI, Kir. 642; Evas Antwort ebenda Nr. 647,] 
» 18ten [Reblih; vgl. Bb. XXI, Nr. 641, Anm.) 

* (Wie Elife Reimarus am 28, Auguſt 1776 an Auguft Hennings ſchrieb (vgl. W. Wattenbach, „Zu 
Reifingd Andenken“, 1861 im „Neuen Laufigifchen Magazin", herausgegeben von G. T. 2. Hirche, 
Bd. XXXVII, ©. 203), hatte Leffing furz vorher in Hamburg erzählt, er habe „Wieland noch vor 
kurzem die Erinnerung gegeben, bey jeinem meu aufgeftugten Hans Sachs der Welt zu fagen, daß 
jene Snittelverfe in damaliger Beit nichts weniger als finittelverfe, fondern das Schönfte waren, 
mas jene Zeiten hervorbradten, daß alio wer in unfern Zeiten nicht auch dem beften Beichmad, 
fondern jenen #nittelverfen folgen wollte, ihn übel verftehen würde.” Diefe „Erinnerung bezog 
fi zweifellos auf den Aufſatz Wielands über Hans Sachs im „Teutfhen Merkur” vom April 1776 


25 


176 An Bicolai, 9, Juli 1776. 


482. An friedrih Wicolai.! 


A Monsieur 
Monsieur Nicolai 
Libraire 
5 Nebſt einem Paket gedr. Sachen A 
in blau Papier sig. M. N. Berlin. 


Liebſter Freund, 

Hier haben Sie, wornach Sie fo begierig find: den Camillo Baldi, 
come da una lettera missiva si conoscono ? la natura e la qualitä 
10 dello Serittore. Aber fchon aus dem Titel werden Sie bald merken, 
daß der Manı wohl fo abgeſchmakt nicht ift, al3 Sie ihn gern Hätten. 
Denn das wirklich Frabenhafte darinn, ift nur das Einzige bte Kapitel. 
Wenn Sie aber ſonſt gelefen, daß dieſer Baldi einer der beiten 
Phyſiognomiſchen Schriftfteller jey, jo bezieht fich das auf feinen Com- 
15 mentar über das Buch des Nriftoteles, den wir leider nicht haben. 
Gegentwärtige feine Schrift ijt blos ein Auszug aus feinen Borlejungen, 

den er nicht einmal jelbjt herausgegeben. 
Ich hatte ohnlängſt alles auf einen Hauffen getragen, was ſich 
von phyfiogn. Büchern in der Bibliothek findet. Welch ein Wuft! Mit 
20 leichter Mühe Hätte ich eine Titterarijche Gejchichte der ganzen vermeinten 
Wiſſenſchaft daraus zufammenfchreiben wollen, wenn ich geglaubt hätte, 
dab es fich der Mühe verlohne. Bon drey Punkten habe ich mich indeh 
bey Durchblätterung aller diefer Schwarten fejt überzeugt. I. Daß Ari- 
jtoteles8 immer noch der erjte und beſte Schriftjteller auch in diefem Fache 
it; und von zuverläffigen Bemerkungen nad) ihm wenig oder nichts Hin- 
zugefommen. 11. Daß unter den Neuern die einzige Art de connoitre 


(Bd. II, S. |—1971, dem Goethes Gedicht über Hans Sachſens poetifche Sendung unb zwei Ge- 
dichte des alten Meifterfingers vorausgingen, befonders auf Wielandbs Worte über „das Ungefeilte“ 
ber Verſe und Reime bei Sachs (S. 9) und feinen Blan, eine Auswahl aus befien Werten herans» 
zugeben (S. 97). Wahrſcheinlich teilte Leſſing feine Anfiht Wieland ſelbſt in einem jetzt ver- 
ſchollenen Briefe mit, ber etwa in ben Juni ober Juli 1776 fallen dürfte. Freilich ift auch die 
Möglichkeit nicht ausgeichloffen, daß er feine „Erinnerung“ in einen — jebt gleichfalld verlorenen 
— Brief an einen Freund Wielands eingeflochten habe.) 
ſHandſchrift in der Bibliothel zu Wolfenbüttel; ein Heiner Foliobogen weißen Bapiers, auf 
&. 1 und 2 mit deutlichen Zügen beſchrieben — auf ©. 4 bie Abreſſe —; 1857 von W. v. Malt» 
zahn mitgeteilt. Bon Nicolais Hand ift auf dem Driginal bemerft: 
„1776. 12 Jul. 
Lefsing. 

3 Aug. bean.” 

Antwort auf Bd. XXI, Nr. 645; Nicolaid Untwort ebenda Wr. 653.] * comoscano [Balbi] 


no 
17] 





An Bicvlat, 9. Yuli 1776. 177 





les hommes vom de la Chanibre gelefen zu werben verdienet. Diejes 
Buch wäre noch itzt werth überjeßt zu werden, wenn wir nicht fchon 
längft eine Uberſetzung davon hätten, Lavater hat ihm ficherlich mehr 
zu danken, als er noch Bis itt Gelegenheit gehabt hat, zu befennen: 
II. Daß Lavater die Phyfiognomif in einer Ausdehnung genommen, in 
welcher ihr dieſer Name gar nicht zukömmt; in welcher fein einziger 
Schriftfteller vor ihm fie behandelt Hat; in welcher vielmehr vorlängſt fie 
Mehrere, unter dem Namen der Moralifchen Semiotif, von der eigent: 
lichen Phyfiognomif unterjchieden haben. Und nur daher fümmt es, daß 
Lavater das eigentlich Phyfiognomijche, welches in alle Ewigkeit höchſt 
unzuverläffig bleiben wird, mit jo viel andern weniger ftreitigen oder 
völlig ausgemachten Dingen, Hat jo verkleiden und bejchönigen können, 
daß der Berächter der Phyfiognomif bey ihm ein jo unvernünftiges An- 
jehen gewinnet. 

Ast transeant haec cum ceteris — Sie erhalten hierbey zugleich 
ein Eremplar von der BibelÜÜberfegung des Saubertus, fo weit fie ge- 
druft ift, welches Ihnen die Bibliothek für das Eremplar der Litteratur- 
briefe ſchuldig iſt. Nur findet fich in diefem eine Irrung, die ich gut 
zu machen bitte. Der dritte Theil fehlt, und der zwegte ift dafiir doppelt, 
welcher einmal hierbey zurüdfolgt. 

Auh muß ich Ihnen Hagen, daß mir die Allgemeine Bibliothef 
theil3 Ddefect geworden, theils in meiner Abweſenheit wohl nicht alle 
Stüde hieher gelommen. Es fehlt mir nehmlich des XI Bandes 1te3 
nebft des XXI und XXI. ebenfalls erften Stüden. Ich bitte Sie alfo, 


— 


— 


mir mit nächſtem dieſe drey erſten Stücke zu ſenden; zugleich aber auch 25 


eine Quittung auf das ganze Werk, fo weit es itzt heraus iſt, beyzu- 
legen. Denn ich muß Ihnen nur die Wahrheit geftehen, daß ich Ihr 
Geſchenk wieder in die Bibliothek gebe, der Bibliothef aber nichts ſchenken 
will. Auch möchte ich gern alles haben, was H. Thede! bey Ahnen 
druden laffen. 

Bon alten Liedern will ich Ihnen ein ander mal etwas aufſuchen; 
igt will mir gleich nichts in die Hände fallen. Leben Sie recht wohl! 

Wolfenbüttel Ihr ergebenfter Freund, 

den 9 Julius 1776. Leſſing. 


richtiger: Johann Chriſtiau Anton Theden)] 
Leſſing, fämtliche Schriften. XVIII. 12 


178 An Iufina Salome Lefling, 15. Juli 1776. 








483. An Eva König.! | 
Bene Braunfchweig, d. 11. Jul. 1776. 
ne Meine Liebe! | 

Endlich hat mich Ihre Antwort beruhiget, und ich freue mich, daß 
5 Ihre Gejundheitsumftände an der Verzögerung derjelben nicht Schuld 
gewejen. Fahren Sie nur fort, fi) auch in der Stadt eben jo wohl zu 
befinden, damit ich Sie jo treffe, wie ich wünſche. Schwerlich aber wird 
mir. es eher möglich ſeyn, als vor Anfang Auguft abzureifen. Den dritten 
dejjelben sgeichieht es indeß ganz gewiß. Und zwar fomme ich in Gejell- 
10. Schaft des Herrn Profefjor Ejchenburgs. Wo meynen Sie, daß ich logiren 
fol? in meinem alten jchwarzen Adler? oder auf Kayfershof? 
Die Sache mit der Yüdinn Habe ich nicht vergeifen gehabt. Es 
war mir-bey- meinem legten Schreiben, bloß entfullen, Ihnen davon zu 
melden, wie Sie aus der Beyfage fehen werden, der Quittung der Frau, 
15; die ſelbſt nicht ſchreiben kann, und einem Briefe derjelben an. ihren 
Manı, den. fie ihm? .mit zu überſchicken bittet. Die Frau Hit alles ſelbſt 
von- mir in Empfang genommen, und die Quittung hat ein fihrer Mann, 
den, ich. fenne, für ſie unterjchrieben. 
—Ich werde abgehalten dieſesmal mehr zu ſchreiben. Nächſtens aber 
20. cin Meehreres; befonders wenn Sie mich nicht fange auf Ihre Antivort 
warten, laſſen. Morgen jchreibe ich ohnfehlbar au den Vetter, Ich um— 
arme Sie und bin auf immer 
der Ihrige 
L. 


484. An Juſtina Salome Leſſing.“ 
4 Meine liebe Mutter, 
Ich hoffe, daß Sie ſich von Ihrer Unbäßlichkeit völlig wieder er— 
hohlt haben, und wünſche, daß Sie dieſe Zeilen recht wohl und vergnügt 
„finden mögen. Ich würde Ihnen eher geſchrieben haben, wenn ich eher 
30 im Stande gewejen wäre, das Gegenwärtige* beylegen zu fünnen. End- 
* 10 L.d'or * 


' {Nad) der jet verſchollenen Handfchrift 1789 von Karl Leſſing (a. a. ©. 8b. Il, S. 246—248) 
mitgeteilt, Antwort auf Bd. XXI, Nr. 647; Evas Untwort ebenda Nr, 648] * ihn [1789] 

* (Handichrift im Befib des Herrn Ernft v. Menbelsjohn » Bartholdy au Berlin; ein Quartblatt 
weißen Papier, etwa auf 1", Eeiten mit deutlichen, faubern Zügen befchrieben; 1840 von Ladı- 
mann mitgeteilt. Antwort zugleich auf Bb. XXI, Wr. 638; Antwort ber Mutter ebenda Wir. 651.) 
* [am Rande beigefügt) ne 


IS - 
Bar 
wi 


An Iuftina Salome Xeſſing, 15. Juli 1776. 179 


(ih bin ih, Gott jey Dank, jo ziemlich wieder aufs Neine, und in 
meinen Umftänden fo weit verbeßert worden, daß ich aufs fünftige feine 
Entfchuldigung babe, wenn ich meine Pflicht nicht befer beobachte. Aber 
ih hoffe auch, Sie trauen mir zu, daß ich fie gern beobadhte, und 
daß mich mein bisheriges Unvermögen genug gefränft hat. Wenn die 
Schweiter eben jo unbillig gegen mich geweien, als Sie e3 gegenwärtig 
gegen Carln ift, jo mag es manchmal artig über mich hergegangen jeyn. 
Im Ernft, meine liebe Mutter, verweijen Sie ihr doch dieſe Lieblofig- 
feit! Weil der arme Junge igt nicht fan, muß er denn darum fchlechter 
denfen, als er jonjt gedacht hat? Ex will heyrathen, und da thut er 
recht daran. Aber was erfodert eine jolche Veränderung nicht? Sein 
Einkommen ift für Berlin jo mäjjig, als es nur immer jeyn fann; und 
nur duch gute Wirthichaft, die ihm eine Frau, führen Hilft, kann er 
wieder in den Stand kommen, feine Pflicht beifer zu erfüllen. Wenn er 
num todt! wäre? Oder will ihn die Schweiter lieber zu Tode fränfen, 
weil er doch nicht heiffen fann? Doc das? will Sie gewiß nicht; und. 
jo böje meint fie es nicht. Aber was will Sie denn mit ihrem Närgeln 
und Schmähen? Garl meint es jo gut, als einer von uns, und es ijt 
nicht wahr, daß dev Bruder in Pirna ihn jo verhöhnt hat. Das fieht 
dem Bruder in Pirna nicht ähnlich. — Aber genug davon. Die Schweiter 
mag mir dieſen Auspuger nicht übel nehmen. ch habe manchen auch 
von ihr vertragen müffen. Wenn fie an Theophilus jchreibet, joll fie 
ihn ® von mir grüfien, und verfichern, daß die verjprochne Kiſte mit in- 
jtehender Braunfchtweiger Meſſe gewiß nach Leipzig abgehen joll. 


o. 


m 


0 


Nun leben Sie recht wohl; meine liebe Mutter, und entziehen Sie & 


mir nie Ihren Segen. — Auch du, liebe Schweiter lebe recht mohl, und 
wir wollen dir alle Zeit Xebens verbunden jeyn, wenn du dir ferner Das 
Wohl unfrer Mutter jo angelegen jeyn läßeſt. 


Dero 
Wolfenbüttel den 15 Julius gehorjamer Sohn 


1776. Gotthold. 


485. An Otto Heinrich Knorre.“ 
(Wolfenbüttel, 16. Juli 1776.] 


— — — — nenn 


ldahinter] werben [?, durchſtrichen)] daß lverſchtieben oj.j ihn lnachträglich eingefügt] 
* (Wie fi aus dem folgenden Brief (S. 180, 3. 2Q) ergibt, floh ihm Lefftug ein jegt verichollenes, 


30 


180 An I. R. B. Reimarus, Juli 1776, 


— — — — — —— US — — 


486, An Eva König.! 


Wolfenbüttel, d. 16. July 1776. 
Meine Liebe! 


Eher zu kommen ift mir nun nicht möglich. Aber ich fomme aud) 

5 juverläffig nicht fpäter. Denn wenn ich auch für meine Perſon nun 
ſchon einige Tage eher kommen fünnte, jo kann ich es doch nicht Herru 
Eſchenburgs wegen, mit dem ich e3 fchon zu gewiß gemacht Habe, daß 
wir zufanmen reifen wollen. Die Anmahnung aus Heidelberg wird denn 
nun auch noch jo lange zurüd bleiben. Und wenn fie auch fommt, jo 

10 ijt die Antwort ja wohl ein Paar Tage noch zu verjchieben. 

Wegen de3 Logis werde ich Ihrem Rathe folgen. Aber da Herr 
Eſchenburg noch jeine Mutter in Hamburg hat, bey der er nothiwendig 
(ogiven muß, jo werden Sie nicht nöthig haben, mehr als Stube und 
Kammer für mich zu beftellen; verjteht jich nicht eher, al auf den Tag 

15 unferer Ankunft, die ich Ihnen vorher noch einmal melde. Daß Sie 
fih in Hamburg vieler Geſellſchaft entzogen haben, ift auch für mich 
eben fo gut, weil ich nicht Luft Habe, viel unter Leute zu fommen, Wen 
ih nicht nothwendig werde bejuchen müſſen, der joll vor mir wohl 
Friede haben. 

20 Dem Better habe ich diejen Augenblid nun endlich gejchrieben. 
Denn vermuthlich wird er es doch wohl jeyn, bey dem mir am öfterften 
zufammen fommen dürften. Und damit ich auch nicht vergefje den Brief 
abzuſchicken, will ich ihn nur gleich mit einjchliejfen. 

Ich umarme Sie meine Liebe und Ihre Kinder, und bin 

25 der Ihrige 

8. 


487. An Johann Albert heinrich Reimarus.“ 
(Wolfenbüttel, Juli 1776.) 


Denn was gejchehen joll, muß bald gejchehen oder niemals; was 


vom nämlihen Tage ftummendes Schreiben an Knorre bei, die Antwort auf deſſen viele, jet gleich- 
falls verlorene Briefe (vgl. Bb. XXL, ©. 112, Anm. 1). Sehr wahrjcheinlich Fündigte dabei Leffing 
auch ihm feine für ben Auguſt geplante Reife nah Hamburg an.] 

+ (Nach ber jest verfchollenen Hanbfchrift 1789 von Karl Leifing (a. a. DO. ®b. Il, ©. 250-952) 
mitgeteilt. Untwort auf Bd. XXI, Nr. 648; Evas Antwort ebenda Nr. 650.) 

* (Wie Elife Reimarus am 20. Auguft 1776 an Auguſt Hennings fchrieb (vgl. W. Wattenbach 1861 
im „Neuen Laufigifhen Magazin“, Bb. XXXVII, ©. 202), hatte Lelfing an ihren Bruder vor 


An Efdyenburg, 31. Juli 1776, 181 


hilft e3, wenn der Pfeil erft dann abprellt, wenn das Biel ver: 
rüdt it? — ! 


488. An Johann Joahim Efhenburg.? 


à Monsieur 
Monsieur le Professeur 
Eschenbourg 

A 
Fr. Bronswic, 


Nun, mein lieber Ejchenburg, es ijt doch noch alles, fo wie es 


ſeyn joll? Heute fange id) an, einzupaden; und wenn ich nicht Mor- 10 


gen Abend in Braunfchweig bin: fo ift es doch feine 24 Stunden 
ſpäter. 

Aber wir wollten ja noch verſuchen, ob ich bey Ihnen etwas in 
der Lotterie gewinnen könne? Und dazu iſt es nun wohl die höchſte 
Zeit. Seyn Sie alſo ſo gut, und ſetzen Sie für mich folgende drey 
Billets 


11. 33. 71. 
2. 71. 87. 
14. 33. 87. 


15° 


Ext.® zu 8 gg. Ambe zu 8 gg. und Terne zu 4 gg. Macht 20 


auf jedes Billet 2 S 4 gg. auf alle drey folglid 6 & 12 gg. 
Belinnen Sie fi aber ja wohl, ob Sie auch für Sich auf dieſe 
Nummern was wagen wollen. Ich traue ihnen eben nicht recht viel. 


Wolf. den 31 Jul. 
1776. SraR 


feiner Reife nad) Hamburg, aljo wohl in ber zweiten Hälfte bes Juli 1776, ben Unfang bes erft 
im folgenden Januar veröffentlichten, bamals aber ſchon im Drud begonnenen vierten „Wolfen- 
büttler Beitrags” nebft einem jest verſchollenen Briefe geichidt, „der bazu dienen follte, ſich Rei—⸗ 
marus erften freundfchaftlihen Blids zu verſichern“. Auch Hennings, den Leſſing in Dresden 
fennen gelernt hatte, war in dem Schreiben erwähnt.) ı (Darauf folgt in Elifens Brief noch 
der Sag: „Und num fo mag es barauf Iosgehen, das Biel fo zu durchlöchern und zu verrüden, bis 
daß es fein Biel mehr ſeyn ann.” Dem Unfcheine nad find das aber Elifens Worte und nicht 
‚mehr ein Eitat aus Leſſings Briefe.) 

’ (danbihrift in ber Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Meiner Foliobogen weißen, ſtark vergilbten 
Papiers, nur auf ©. 1 mit großen, deutlichen Zügen befchrieben — auf S.4 die Adreſſe —; 1857 
von W. v. Maltzahn mitgeteilt.) ° [= Egtraft] 
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182 An Ebert, 23. Ruguft 1776. 


489. An Eva König.! 
Braunjchweig, Freytags d. 2. Aug. 1776. 
Meine Liebe! 

Diejes bloß Ihnen zu. melden, daß ich Morgen, Sonnabend den 
3. August unfehlbar von hier abreije. Nur kann ich Ihnen nicht ſagen, 
ob früh oder gegen Abend. Auch weiß ich nicht, ob es Herr Eichen- 
burg der frank geweſen ift, wird aushalten können des Nacht3 zu reifen. 
Freylich? kann ich die Zeit meiner Ankunft nicht jo genau beftimmen. 
Wenn alles gut gehet, bin ich wenigjtens längjtens den Montag Abend 
in Hamburg. Für dieſe Zeit laſſen Sie nur das Quartier beftellen ; 
nd bleiben wenigftens Hübfch zu Haufe, damit mein erſter Gang in Ham- 
burg fein Fehlgang wird. -Daß ich Sie mit den Ihrigen nicht anders 
als vecht gefund und vergnügt finden werde, daran will ich nun einmal 

gar nicht mehr zweifeln. Auch daran nicht, daß Sie mich Lieben. 
der Ahrige 

L. 


490. An Johann Arnold Ebert.’ 
Liebjter Freund, 

Daß man nicht in Hamburg jeyn kann, ohne des Tages wenigjtens 
zweymahl an Sie zu denken, das verjteht jih. Daß ich aber auch jonft 
an Sie denfe, davon ſey Ihnen folgendes ein Beweis — aber ein fäftiger. 
sch erſuche Sie nehmlich, beyliegenden Brief dem Erbpringen unverzüg— 
fih in eigne Hände zu übergeben. Er iſt von dem Stifts Amtmann 
Deder; und von dem Inhalte einmal miündlih. Sollte der Erbprinz 
aber noch micht zurück ſeyn: jo behalten Sie ihn nur jo lange bey Sid, 
bis ich jelbjt zurücdktomme. ch komme aber zuverläſſig den 26tm dieſes. 
Leben Sie indeß mit Ihrer lieben Fran vecht wohl. 

Der Ihrige 
Hamburg den 23 Augujt 76. | Leſſing. 


' (Nach der jetzt verſchollenen Handſchrift 1789 von Karl Leſſing (a. a. O. Bd. I, ©. 253 f.) mit⸗ 
geteilt. Antwort auf Bd. XXI, Rr. 650.) * [vielleicht nur verbrudt für) Folglich j 
* Hanbichrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Quartblatt weißen Bapierd, nur auf einer 
Ceite mit deutlihen Bügen bejchrieben; 1789 von Karl Leifing (Gelehrter Briefwechſel, Bb. Il, 
©. 262 f.) mitgeteilt, 1794 in ben fämtlichen Schriften, nn: XXIX, ©. N N 4 [an« 
fcheinenb verbeffert aus) 28tn 
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gl: An Eva König.! 


Braunſchweig, Freptags Abends 
— um neun Ühr. .- 
Meine Liebe! 
Eben diefen Augenblick ſind wir glücklich angelangt, 7 Diefes will 5 
id, Ihnen doc) lieber mit zwey Worten melden, als gar nicht. Denn 
noch diefen Abend muß der Brief auf die Roft, und ich bin herzlich inüde, 
ob ſchon übrigens gefund. Wie fehr fehne ich mich, auch von Ihnen 
bald gute Nachricht zu erhalten. Schwan ijt noch nicht da, aber er iſt 


unterweges, und muß nächiter. Tage- eintreffen, „Der E. Pr.? hat das 10 
Sieber, umd ich werde ihn ſchwerlich Morgen zu ſprechen bekommen. — 
Auf den? Montag ein Mehreres; denn ich denke noch Morgen nad) 
Wolfenbüttel zu gehen. | — 

Leben Sie wohl, meine Liebe. Ich umarme Sie mit Ihren 
Kinder tauſendmal. Se ER 
— 2: der ghrige 

. P —— — 


en: 
rer 


492. An Eva König.! DIE. 

Wolfenbüttel, d. — 17764 25 

Meine Liebe. WU 
Die Paar Worte, die ich noch eben Zeit hatte, Ionen ı am: ——— 
tage Abends zu ſchreiben, werden Sie hoffentlich erhalten, md“ meine 
glückliche Ueberkunft daraus erſehen haben. Da ich weder den H.° noch 

den E. Br. ? ſahe, und mich daher bey jenem nur ſchriftlich melden konnte: * 

jo eifte ich jo fort nad) Wolfenbüttel. Das Haus ijt noch nicht leer; 25 
denn die Nuction ift noch nicht gehalten. Ich will mich auch jeßt weiter 
nicht darum. befüimmern, jondern jobald ic) —— geſprochen, das 

bewußte andere Haus miethen. F 

Schwan iſt geſtern in Göttingen en und wird vermuth— 

lich Morgen oder Uebermorgen hier ſeyn. Längſtens alſo auf künftigen 30 
[Nach der jetzt Verfüeklenen Handſchrift 1789 von Karl Leſſing (Freundſchaftlicher Briöfwechfer, 
®b. II, ©. 265 f.) mitgeteilt. Evas Untwort in Bd. XXI, Nr. 658; Leffings Brief, am 30. Auguft 
geichrieben, lkreuzte fih mit Nr. 655, 656 und 657 ebenda.) * fi Erbpring) ® dem [1780] „ , 
* (Nach der jet verſchollenen Handſchrift 1789 von Karl Leifing (a. a. ©. Bo. II, ©: 266 f.) mit« 


geteilt. Evas Antwort in Bb. XXT, Nr. 658; Leffings Brief ireuzte fi mit Nr. 655, 656, ind 
657 ebenda.) > [= Herzog] = 


184 An Eva Rönig, 6. September 1776, 


Donnerftag kann ich Ihnen mehr von der Sade fchreiben. Dörings find 
noch nicht wieder zurüd, jondern find nach Paris gegangen. ch Habe 
aljo die Doktorinn Topp gebeten, mir eine Köchinn zu miethen. — 
Trauen Sie mir zu, meine Liebe, daß ich alles auf das Möglichſte be- 
5 fchleunigen werde. Es Tiegt mir ſelbſt zu viel daran. Laſſen Sie mid) 
nur bald erfahren, daß Sie ſich mit Ihren Kindern recht wohl befinden. 
Ach umarme Sie taufendmal, meine liebjte, beite Frau, und bin ewig 


der Ihrige 
8. 
10 493. An Eva König.! 
Wolfenbüttel, Dienftag d. 3. Sept. 


1776. 
Meine Liebe! 

Ich Habe Ihnen am Freytage und geftern ein Paar Worte ge- 
15 fchrieben. Diefen Augenblid erhalte ich Ihre drey Briefe mit den Ein- 
ichlüffen, und diefen Augenblid will ich auch nach Braunſchweig. Jch werde 
Ihnen alfo wiederum nur ein paar Worte jchreiben fünnen. Schwan iſt 
noch nicht da; wenn aber jeine Anträge die nehmlichen find, welche Ihre 
Herren Brüder wiſſen wollen: jo werde ich in einer Verlegenheit ſeyn, 
20 aus der Sie allein, meine Liebe, mich ziehen Fünnen und müfjen. Auf 
Ihre Entfcheidung ſoll fchlechterdings alles ankommen. Darauf machen 
Sie fih nur alfo gefaßt. — Ih kann Fein Wort mehr Hinzufegen, als 

daß ich Sie taufendmal umarme. Malen mit eingejchloffen. 


der Ihrige 
25 L. 


494. An Eva König.? 


Freytags, d. 6. Sept. 1776. 
Meine Liebe! 
Gejtern endlich ift Schwan angefommen; und um Ihnen mit weni- 

30 gen? alles zu jagen — (denn fo Lange er hier bleibt, dürfte ich Ihnen 

" (Rad) ber jest verſchollenen Handſchrift 1789 von Karl Leifing (a. a. O. Bb. II, S. 267 f.) mit- 

geteilt. Untwort auf Bd. XXI, Nr. 655, 656 und 657; Evas Antwort ebenda Mr. 659; Leſſings 

Brief kreuzte fich mit Nr. 658 ebenda.) j 

NNach der jegt verſchollenen Handſchrift 1789 von Karl Lelfing (a. a. O. Bd. II, ©. 271-273) 

mitgeteilt. Evas Antwort in Bo. XXI, Nr. 662; Leifingd Brief kreuzte fi) mit Ar. 658 unb 659 

ebenda] * {fo 1789] 


An Eva BRönig, 6, September 1776. 185 


ſchwerlich umſtändlich fchreiben fünnen, und in einer Stunde fahre ich 
mit ihm herüber nach Wolfenbüttel) — jo wird die Sache grade jo gehen, 
ala Sie es am Tiebjten gewünfcht haben, und wie es daher auch mir am 
angenehmften ift. Man Hat es nehmlich ſelbſt wohl eingejehen, daß es 
Schwierigkeit haben würde, mich ſogleich völlig aus hHiefigen Dienften, in 5 
dortige zu ziehen: und begnügt fich aljo mich zum ordentlichen Mitgliede 
der Akademie zu machen, und mir eine jährliche Benfion von 100 Louis- 
b’or anzutragen, wenn ich an den Arbeiten der Afademie Theil nehmen, 
und jährlich einmal oder wenigjtens alle zwey Jahre einmal, ben öffent- 
lihen Verſammlungen in Mannheim perjönlic) beymwohnen wolle; mit 
jedegmaliger Entjchädigung der Reifefoften und dortiger Auslöfung. Alles, 
wozu mich Diejes verpflichten würde, wäre eine einzige Abhandlung des 
Jahrs für die Akademie, die ich entweder einjchiden oder jelbft bringen 
fünne. Bon Aufſicht über oder von Arbeiten für das Theater, ijt gar 
nicht die Rede gewejen; und man denft bloß, wenn ich einmal nach 15 
Mannheim fäme, daß ich mich wohl von jelbjt würde reizen laſſen, meinen 
guten Rath zu ihren neuen Theateranftalten zu geben. Und das veriteht 
ich. Nicht wahr, meine Liebe, ich habe alfo wohl gethan, und Sie 
billigen es, daß ich den Antrag auf diefen Fuß, ohne alles weiteres Be- 
denken, angenommen habe? Die hundert Louisd'or machen mit dem, was 20 
ih hier Habe, auch ja wohl 2000 Gulden Pfälziſch Geld, und auf das, 
was es dort wohlfeiler iſt, muß ich meine völlige Freyheit rechnen, in 
der ich Hier bleibe. Das akademiſche Diploma Habe ich bereits in 
Händen, und das übrige wird der Baron von Hompeſch nächſtens ein- 
rihten. Da diefer zugleich erjter Finanzminifter ift, fo hat mich Schwan 
verfichert, daß es feine Schwierigkeit haben werde, Ihnen, fobald Sie 
meine Frau wären, die Decimation zu erlaffen, indem ich al3 ein ordent- 
liches Mitglied der Akademie angejehen werden müßte, das die meifte 
Zeit nur außer Landes zu feyn die Erlaubniß habe. Daß mir diejer 
Umftand befonders Tieb ift, können Sie glauben, da er Ahnen eine Auf- 30 
opferung erjpart, die Sie doch nur mir zu Liebe machten, und wofür 
ih Sie ſchwerlich jogleich ſchadlos halten könnte. 

Soviel alfo vorläufig hiervon. Morgen geht Schwan twieder fort, 
und alsdenn will ich mit Ernte an unfer vornehmftes Gejchäfte denen. 
Diefe erften acht Tage find in Erwartung der Dinge mit Nichtsthun 35 
vergangen. Der Brief von Ihrem Heren Bruder aus Leiden folgt an- 
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bey zurüd. Empfehlen Sie mic) ihm, bis ich fünftige Woche hie an 
ihn ſchreibe. 
Ich umarme Sie tauſendmal, meine Liebe, und bin * immer 
| der Ihrige 
P. 8. Apropos! Da habe ich noch den legten Tag in Hamburg 
ein Billet auf die Wansbeder Ziehung genommen. Hier iſt es. Laſſen 
Sie doch nachſehen, ob etwas darauf gewonnen worden. 


495. An Franz Karl $reiheren von hompeſch 
10 (Wolfenbüttel, 7. September 1776.) 


3 habe aus den Händen des H. Schwan die Verfichrung einer 

Ehre erhalten, die mir die unerwartejte ? von der Welt geweſen.“ Nur 

. die Schüchternheit, mit welcher ich fie annehme, fan mich in den Augen 

jo verdienter Männer, * die mich mit jo® jchmeichelnder Bereitwilligfeit 
15 unter fih aufnehmen, nicht ganz unwürdig erjcheinen .Laffen. ® 

Ew. Ercellenz find es, dent ich die bejondre $ unerwartete Ehre 
vornehmlich zu danken Habe, ? deren mich Se. Churfürftliche — 
würdigen zu laſſen, gnädigſt geruhet.!“ 

Empfange alſo Ew. Excellenz auch den erſten und wärmſten Dant 
von einem Manne,!! der’? es fehr wohl zu umterjcheiden weiß, 1? wie 
wenig'* er feinem Verdienſte und wie viel er allein der guten und!’ 
edeln Abficht 1% zufchreiben darf,“ in welcher Ew. Excellenz die Augen 
auf ihn werffen wollen, '® und die mit erreichen zu helffen, auf immer 
fein Stolz jeyn wird. 


s (Handjerift in der Umiverfitätsbibliotgel zu Breslau; ein Quartblatt weißen Bapiers, das auf 
einer Geite den Entwurf unfers Schreibens mit flüchtigen, doch meift deutlichen Zügen, auf der 
andern den Entwurf zu Nr. 479 enthält; 1874 von Rudolf Bring im Archiv für Litteraturgeichichte, 
Bd.AV, ©. 24 mitgeteilt. Das Schreiben wurde aller Wahrfcheinlichleit nach bit vor Schmans 
Abreife, aljo wohl erft am 7. September 1776, aufgeieht und ihm mitgegeben. Über die Antwort 
bes Minifters vgl. Bd. XXT, Nr. 665] * io Hi.) * [dahinter] Mein eignes Bewußtſeyn jagt 
mir ldurchſtrichen)] * (dahinter) nicht ganz unwürdig erfcheinen laffen, fo wie für [verbefiert aus] 
diefer einigermafen würdig machen, und ihnen zugleich Bürge feya, lalles durdftrihen] * |ba- 
hinter] viel [?, durchftrichen] * Taflen: zugleich [verbeijert aus „jo wie“) aber [Hf.] " [ver« 
beflert aus] welchem * [verbeffert aus] grofie ° vornehmlich au danlen habe [nachträglich ein— 
gefügt] ’" (verbeffert aus] geruhen wollen. " (verbejiert aus] eines Mannes, !s (dahinter) 
alle grofie jede Mbftcht zum Beften der Menichheit, [durdftrichen]  meih [fehlt in ber Hf.) 
'" (verbefiert aus] was » guten und [fehlte urfprünglich] ’" (dahinter) dabey .[durchftrichen) 
'" (babinter] die immer [?] Em. Excellenz mit erreichen zu helffen er durchſtrichen] “ (dahinter) 
Ich 'werbe- auf [verbefiert aus] Wie gzlücklich werde ich mich ſchähen [alles durhfteichen] — "" 
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Mich ſelbſt mit den gebühr. Empfindungen des Danfes und der 
Verehrung zu den Füſſen Sr. Churfürftl. Durchl. jchriftlich zu legen, habe 
ich nicht wagen wollen. ! Aber die wärmjte meiner ? Hoffnungen ift, ® es 
perjönfich zu einer glüdlichen Stunde bald thun zu bürffen. 


496. An Herzog Karl von Braunfhweig.! 
(Wolfenbüttel, September 1776.) 


497. An Eva König.’ 


Wolfenbüttel, den 10. Sept. 1776; 

Meine Liche! 
Meinen Brief vom Freytage haben Sie hoffentlich erhaften, und 
ich wiünjche nochmals, daß die Sache jo nach Ihrem Vergnügen ausge 
fallen jeyn möge. Je mehr ich ihr wenigſtens nachdenfe, dejto mehr werde 
ich überzeugt, daß ich mich jo der wenigjten Unruhe ausjege, und alles 
hier mit Geduld anjehen faun. Ein einziges, glaube ic), habe ich Ihnen 
dabey zu melden vergejlen, daß ich nehmlich verjprechen müſſen, jchon in- 
ftehenden Winter, etwa im Januar, oder Februar kommenden Jahres, 
auf furze Zeit nah Manheim zu fommen. Und auch das Habe ich zu— 
gejagt, in der Hofnung, daß Sie diefe Reife gerne mit machen würden, 
joflte e8 auch nur um Theodors wegen® jeyn, von dem ich aus. dem 
Briefe Ihres zweyten Herren Bruders mit Vergnügen erjehen, daß es fich 
mit feiner Beflerung recht wohl anläßt, und er entichloffen ift, fie in 

Landau abzuwarten, 

Meinem jeßigen Weberjchlage zu folge, hoffe ich längjtens den 6. 


u ' (verbefiert — dürffen. * [verbejlert aus] meine angenehmſte [wieder verbeſſert aus} bie ans 
genehmite s (dahinter) es, es zu durchftrichen)] 

“Wie fih aus dem Brief an Eva vom 13. September 1776 (S. 189, 3 28 f.) und aus Karl Leffiitgs 
„Leben“ jeines Bruders (BD. I, 6, 367) ergibt, hatte Leffing feine Ernennung zum Mitglied. ber 
Mannheimer Ulademie uud die Damit verbundenen Wünſche ber Pfälzer Regierung in rinem jegt 
verfhollenen Schreiben an Herzog Karl gemeldet und um die Erlaubnis gebeten, jene Ernennung 
annehmen zu dürfen. Diefes Schreiben verfaßte er allem Anicheine nach jogleih nah Schwans 
Abreife, alfo wohl zwifhen dem 7. und 10. September (vgl. aud) die Klage S. 188, 3. 27). Über 
die Antwort bes Herzogs vgl. Bd. XXI, Wr. 663,] 

NNach ber jegt verfchollenen Hanbfchrift 1789 von Karl Leiling (a. a. ©. 8b. II, ©. 279 —282) 
mitgeteilt. Antwort auf Bd. XXI, Nr. 658 und 659; über Evas Antwort vgl. — Nr. 664; 
Leſſings Brief kreuzte fi mit Nr. 662 ebenda] * [fo 1789] 
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188 An Eva König, 10. September 1776. 
Oktober bey Ihnen zu jeyn: und wenn Sie, meine Liebe, weiter nichts 
darwider haben, und Sie überzeugt find, dak es Madam Sch.! ein 
wahrer Exnft ift, jo nehme ich ihr freundfchaftliches Anerbieten um jo 
viel lieber an, da ich mich auf dem Rückwege von Hamburg ein wenig 
erfundiget habe, wo wir font unfere Verbindung vollziehen könnten, und 
jo erfahren habe, daß, da es doch auf Braunfchweigiichen ? Grund und 
Boden gejchehen müßte, (weil anderwärts die herzogliche Erlaubniß nichts 
helfen mwürde,) e3 nicht eher als zwey Stationen vor Braunfchweig ge- 
ichehen fönnte. Wenn Sie aljo Ihre Zimmer auch den 2öten dieſes 
räumen müffen: fo bleibt ja wohl Madam Sch. ! jo fange auf dem Morf, 
zumal, wenn, wie ich hoffe, wir qut Wetter behalten. 

Warum ich aber jchwerfich eher fommen können, ijt das die Ur- 
ſache. Mein angewieines Haus wird nur erjt vor Michaelis leer, und 
alles wohl überlegt, habe ich für das Beſte befunden gleich dahinein zu 
ziehen, al3 fich erft in einem fremden Haufe herum zu fielen. In Ord- 
nung, jo bald es leer ift, ſoll es bald feyn. Denn da e3 jebt auch jehr 
gut menblirt und mit Hausgeräthe verjehen ift, jo ijt meine Meinung 
alles, was wir ohngefähr nöthig haben, aus der Auktion zu erjtehen: 
Spiegel, Stühle, Schränfe, kurz alles was gut und nicht eben theurer 
ift, ald wenn man es neu anjchafte. 

Auf eine gute Köchinn ftelle ich überall aus, und geftern iſt mir 
eine vorgefchlagen worden, die jehr gut jeyn foll, aber 30 Thaler ver- 
langt. Wenn ich nicht bald eine eben jo gute mwohlfeiler finde, jo miethe 
ih fie. Einem Mädchen pflegt man Hier 10 bis 12 Thaler und 4 bis 
5 Thaler Biergeld, auch, wenn fie fich gut aufführt, einen Heiligen Chrift 
zu geben. An Ihre Herren Brüder und den Onfel fchreibe ich ohnfehl- 
bar nächfter Tage. Des Briefjchreibens hat? jeßt bey mir fein Ende, 
und immer bleiben freylich darüber die nothwendigiten Tiegen. Die ab- 
gefandten Sachen, jeyn Sie ohne Sorgen, will ich gewiß in gute Ber- 
wahrung nehmen. Ich breche ab, um die Poſt nicht zu verjäumen, und 
nächſtens ein mehreres! Ich umarme Sie taufendmal, und meine beften 
Grüſſe an Malchen. 

ganz der Ihrige 
L. 


! (= Yına aiſabeth Schubad] ſo [1789] 


An Eva König, 18. September 1776. 188 


498. Un Eva König.! 


Wolfenbüttel, d. 13. Sept. 1776. 
Meine Liebe! 

Es fehlt nicht viel, jo müßte ich meinen ganzen legten Brief wider- 
rufen. Doch werden Sie nur nicht unruhig; in der Hauptjache wider- 
rufe ich nichts. Ich bin den bten höchſtens den Sten Fünftigen Monats 
gewiß bey Ihnen: nur das Uebrige muß denn jo gut gehen, als es 
fann, und Sie müfjen nicht verdrießlich werden, wenn e3 ein wenig fonfus 
geht. Die Urjache davon ift, weil die Auktion in dem mir angewiejenen 
Hauſe erjt auf den 26ten diejes angeſetzt ift, und leicht 14 Tage dauern 
fönnte. Das Haus ijt folglich um jene Zeit noch nicht Teer, vielweniger 
bewohnbar. Ich habe aljo auf meinen erjten Gedanken zurück kommen 
müſſen, und habe würklich in dem benachbarten Haufe, wovon ich Ihnen 
gejagt, die ganze erjte Etage monatsweife gemiethet. Sie ift völlig und 
gut meublirt, und auch genugjame reinliche Betten ſollen Sie finden, 
wenn die Ihrigen nicht zu gehöriger Zeit eintreffen fönnten, daß Gebrauch 
davon zu machen wäre. Nur freglich würde ich felbjt da ſchwerlich mit 
wohnen fönnen, und ich müßte in meinem jetigen Logis jo lange bleiben. 
Ueberhaupt bin ich mit dem angewiefenen Haufe, nachdem ich e3 genauer 
in Augenſchein genommen, nicht jehr zufrieden. Doc auch dem ift ab- 
zubelfen, und alles joll auf Sie anfommen, meine Liebe. Iſt es Ihnen 
zu Hein und zu altvätrifch; nun gut, jo ziehen wir in die Stadt, wo 
jehr gute und fchöne Häufer um ein billiges zu miethen find. 

Was jagen Sie zu der Manheimer Reife? Denn auf meine beiden 
legten und wichtigften Briefe, bin ich noch bis jebt ganz ohne Ihre Ant- 
wort, nach der mich recht jehr verlanget. Mit der nächſten Poſt ſchicke 
ih Ihnen die Briefe an Ihre Herren Brüder ganz ohnfehlbar. Sch will 
jodann auch die Antivort des Herzogs beylegen, dem ich die Manheimer 
Geichichte doch melden mußte, und die eines Umftandes wegen merf- 
würdig it. Um Erlaubniß zu unſerer Verheyrathung habe ich ihm noch 
nicht gejchrieben, er wird aber hoffentlich ſchon etwas davon wiſſen. Der 
Syndicus Sylm ift jebt hier, der e3 am alle erzählt, die es von ihm 
hören wollen, daß unjere Hochzeit ganz ohnfehlbar, jehr bald, und zwar 





NMach der jetzt verſchollenen Handſchrift 1789 von Karl Lejfing (a. a. ©. Bd. II, ©, 282—284) 
mitgeteilt. Evas Antwort in Bd. XXI, Nr. 667; Leffings Brief Freuzte fih mit Nr. 662 unb 664 
ebenba.) 
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196 An Karl Ieiling, ib. September 1776. 








auf dem York jeyn werde. Diejen legten Umjtand kann er doch unmög- 
fid; anders woher, al3 aus dem Schubadjchen Haufe jelbjt wiſſen. 

Ich Hoffe, meine Liebe, daß Sie fich vecht wohl und gejund be- 
finden. ch umarme Sie mit Fhren Kindern auf das herglichjte, und 


bin -auf immer 
ganz der Ihrige 
L. 


499. An Karl Leſſing.! 


© Wolfenbüttel, den 15. Septbr. 1776. 
Mein lieber Bruder, 

Ich Habe mir allerdings Vorwürfe zu machen, daß ich Dir in ko 
langer: Zeit nicht geichrieben, und daß Du aljo verjchiedene Dinge von 
mir durch andre Leute erft erfahren müffen, die ich Dir hätte melden 
jollen. Denn daß Du fie jo weder halb noch ganz erfahren, das hat wohl 
nicht anders jeyn können. Was ich verſäumt, will ich jeßt gut machen. 

Zuerft ift e3 eine große Unwahrheit, daß ich mich, der Heinen Ber- 
befjerung wegen, die man mir hier gemacht, hätte verpflichten müfjen, 
niemal3 von hier wieder wegzugehen. Um zehnmal fo viel würde ich 
eine jolche Verpflichtung nicht eingegangen jeyn. So weit jollteft Du 
mic; doch wohl fennen. 

Vielmehr bin ih nur Fürzlich gerade auf dem Punkte geweſen, 
aller der neuen Verbeſſerungen ungeachtet, die ich nur bedingungsweife 
angenommen hatte, ganz von hier wegzugehen. Der Kuhrfürit von der 
Pfalz ließ mir jeine Dienjte mit einem Gehalte von 2000 Gulden und 
jelbjt zu wählendem Titel antragen; und 2000 Gulden find in der Pfalz 
jo gut, wie hier 4000 Thaler. Indeß, da man fih in Manheim leicht 
vorjtellen fünnen, daß ich die hiefigen Dienfte doch nicht jo plößlich mit 
den dortigen vertaufchen wiirde, jo hat mich der Kuhrfürſt fürs erjte nur 
unter die ordentlichen: Mitglieder feiner Akademie aufnehnen laſſen, und 
mir eine jährliche Penſion von 100 Louisd’or ausgejeßt. Das, verjteht 
jih, habe ich angenommen, und kann nunmehr ruhig abwarten, ob man 
hier weiter etwas für mich thun will, oder nicht. Zaudert man zu lange, 
jo weiß ich wohin. Und das gejtehe ich Dir nun gern: nirgends anders 


Nach der jetzt verfchollenen Handſchrift 1794 von Karl Leifing in den ſämtlichen Schriften, 
8b. XXX, ©. 371-375 mitgeteilt, 1817 a. a. ©. ©. 373-377 wieder abgebrudt. Antwort auf 
Bd. XXL, Wr. 652 und 661; Karla Antwort ebenda Wr. 676.] 
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hin, als nach der Pfalz. Doch diejes kann leicht noch jehr lange nicht, 
ja auch wohl gar nie, gejchehen. Denn die gänzliche Freyheit, im der 
ich hier lebe, und die Bibliothek, werden mich gewiß jo lange halten, als 
es fich mit meinen übrigen Umftänden nur vertragen fan. 

Was nun das zweyte anbelangt, monad; Du ohne Zweifel am neu- 
gierigften bift, jo wirft Du Dich doch erinnern, daß ich Dir fchon vor 
fünf Jahren gejagt und gefchrieben, daß ich mich, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, noch gewiß verheirathen würde. Nun ift es jonderbar, daß jene 
Eonnerion, die ich in der Pfalz erhalten Habe, mir die Sadıe jo er- 
feichtert, daß ich vermuthfich nun nicht lange mehr zaudern dürfte. Die 
Berjon nehmlich, außer der ich nun fchlechterdings feine haben mag, iſt 
eine geborne Pfälzerin, die von ihrem Vermögen, (von dem, das jie leider 
gehabt, und von dem, das jie noch hat) ein Beträchtliches Hätte decimiren 
müſſen, wenn fie nicht wieder in ihr Vaterland hätte zurüdfommen wollen. 
Dieſe Decimation fällt nun hoffentlich weg, und jobald ich die Ver— 
jicherung davon habe, ift alles auf einmal richtig. 

Du wirst alio faun Zeit haben, weder Deinen noch einen fremden 
Pegaſus zu fatteln, deſſen beſte Sprünge mir bey dergleichen Gelegenheit 
ohmedies Höchjt zumider find. Erſpare mir immer, was id Dir auch er- 


iparen will. Genug, daß einer von dem andern verfichert ift, wie jehr : 


es ihn Ddemungeachtet freuet, den Andern glüdlid) zu willen. Sogar 
Deinen Beſuch muß ich mir fürs erfte verbitten. Denn im December 
veife ich jchon nah Manheim, wohin ich mich anheifchig machen müſſen, 
alle Jahre einmal zu fommen. Wenn alfo auch jchon meine Verheirathung 
vorher gejchehen jollte, (was doc noch jehr ungewiß ijt) jo wiirde ich 
doch noch gar nicht auf Deinen Empfang eingerichtet jeyn fünnen. 

Es ijt mir herzlich lieb, daß endlich meine Turinifche Kiſte ange- 
fommen iſt. Laß mir fie ja jo bald al3 möglich fchiden, zugleich aber 
mir auch die Transportfoften melden, die ich Herrn Voß fofort erjtatten 


will. Es geht mir jehr nahe, daß ich höre, daß er fich noch nicht wieder : 


vollfommen befjer befindet. 

Mein Compliment an Herrn D. Herz. Nur nod ein Baar Wochen 
joll er mit mir Geduld haben, und alsdann joll mir gewiß nichts ange- 
legener ſeyn, als feine Correſpondenz. 

Sobald Eberhards Schrift gedrudt iſt, ſchicke mir fie ja. 

= | Gotthold. 
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500. An Eva König.! 


Braunſchweig, d. 17. Sept. 1776. 
Meine Liebe! 


“Ein undermutheter Beſuch von ®... aus H.° hat mich um drey 
5 volle Tage gebracht, in welchen ich doch auch gar nichts in unferer Sache 
thun können. Daß mir der Mann doch immer jo ungelegen fommen 
muß! Sie erinnern jih, als Sie mit Ihrem Herrn Bruder in Braun- 
ihweig waren, fam er mir eben jo unerwartet über den Hals. Damals 
hatte er einen Maler mit, und diefesmal hatte er gar feine Nichte bey fich. 
10 Es ijt mir aljo unmöglich, die Briefe an Ihren Onkel und Ihre 
Brüder, die jchon fo gut als fertig find, noch heute beyzujchlieffen; und 
ih antworte Ihnen bloß, um durch die Ueberſchlagung des Pofttages 
Sie nicht noch etwas jchlimmeres argwohnen zu laffen. Denn wohl und 
gejund befinde ich mich, welches ich auch von Ihnen und den Fhrigen hoffe. 
15 Daß Ihnen die Enticheidung der Manheimer Sache jo am Liebften 
gewefen, hat mich jehr gefreut. Es ift auch wohl gewiß, daß ich jo am 
beiten fahre, und daß man e3 Hier im Ernſte meinet, mich gerne zu 
behalten, werden Sie aus beyliegender Antwort de3 Herzogs jehen; 
nehmlih aus dem Zufabe feiner ihm dermaleins noch zu be- 
20 ftimmenden Gejchäfte: welchen Zujab aller Wahrjcheinlichfeit nach 
der E.Pr.? mit veranlaft hat, um mir zu verjtehen zu geben, mich jene 
Eonnerion nicht zu weit verbinden zu laffen. Dem allen nad), denfe ich, 
find meine Ausfichten jo, daß ich ruhig feyn kann, wenn ich noch ein 
paar Jahre lebe. Ohne das würde ich Sie, meine Liebe, jeht freylich 
25 in Unruhe und Koften jegen, die Sie einmal bereuen müßten. Diejer- 
wegen bin ich auch wahrlich jegt um ein bischen längeres Leben fo be- 
fümmert, al3 ich e3 noch nie gewejen. Doc etwas muß man bey allen 
Unternehmungen in der Welt wagen. 
Was ich von Theodoren aus Ihrem und feinem Briefe erjehe, ift 
30 mir herzlich lieb, und darin bin ich auch völlig Ihrer Meinung, daß es 
jehr nöthig ift, ihn unter dev Aufficht des Wundarztes noch einige Monate 
zu laſſen, um gewiß zu feyn, daß feine Heilung von Dauer ift. Unſere 
Reife nach Manheim, von der ic) Ihnen in meinem Vorletzten gejchrieben, 
(Rad) ber jest verfchollenen Handſchrift 1789 von Karl Lelfing (a. a. D. Bb. I, ©. 235238) 


mitgeteilt. Antwort auf ®b. XXI, Nr. 862 und 664; Evas Antwort ebenda Nr. 668; Leffinge 
Brief kreuzte fich mit Rr. 667 ebenda] *[= Bleim aus Halberftabt] 8 [= Ürbprinz] 
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würde ich ſodann auch hierein gut paffen. Aber womit beichäftiget er 
ſich indeß? Und womit Hat er fich bisher befchäftiget? Wenn er noch ge- 
jonnen ift, das Militaire zu ergreifen, jo rathen Sie ihm doch, Mathe- 
matif und Zeichnung zu ftudieren, wozu er in Landau vielleicht Gelegen- 
heit haben dürfte In Wolfenbüttel foll es ihm ſodann an Gelegenheit 
nicht fehlen, fich noch fefter darinnen zu fegen, und ein Bürgerlicher kann 
mit jolchen Kenntniffen im Kriegsſtande noch immer am ficherften fein 
Glück machen. 

Auch it Ihr Einfall, meine Liebe, mit dem Wiener- Wagen recht 
gut. Nur die Reife anhero könnten Sie darin doch nicht thun? Wenn 
ih indeß ohne eigenen Wagen bis auf den Zollenfpiefer käme, jo könnten 
wir zwey in dem Wiener-Wagen zurüd reifen, und Ihre Kinder mit 
dem Mädchen müßten in einem andern folgen, welchen andern ich Ihnen 
auh nur bis Zelle zu verdingen rathen wollte, weil ich es jo einrichten 
fönnte, daß man uns grade von Zelle aus nach Wolfenbüttel abholte, 
um Braunfchweig auf diefer Tour zu vermeiden. Doc hierüber wiſſen 
Sie vielleicht beffere Einrichtungen, die Sie mir nur aber bald melden 
müfjen. 

Nächten mehr! Ach umarme Sie taufendmal und bin 

auf immer der Ihrige 


501. An Johann Joahim Efdhenburg.! 
Mein lieber H. Ejchenburg, 

Daß ih Sie am Dienftage noch abhohlen wollen, wird Ihnen 
Ihr Bedienter gejagt haben. Das Wetter war doch noch jo ſchön ge- 
worden ! 

Beyliegendes habe ich Ihnen in Braunfchweig zu geben vergefjen. 
Beigen Sie nur Geblern an, daß Sie es empfangen. 

Anbey aber muß ich Sie bitten, angefchloffnen Brief an den jungen 
Badh,? der Heute Abend in Braunfchweig bey Prof. Gärtner eintreffen 
‘ [Handfehrift in der Bibliothet zu Wolfenbüttel; ein Meines Folioblatt weißen, ftarten Papiers, 
nur auf einer Geite mit faubern, beutlihen Bügen befchrieben ; 1870 von D. v. Heinemann (a.a. O. 
©. 11) mitgeteilt.) * (Über ben Inhalt des beigefchlofienen Briefes an den Maler Johann Se: 


baſtian Bach wiſſen wir nichts ; fogar, daß diefer Brief von Leifing felbft herrührte, ift nur wahr- 
ſcheinlich, doch nicht unbedingt ficher.) 


Leſſing, fämtlihe Schriften. XVII. 13 
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wird, in deffen Haus zu fchiden. Wenn eine Antwort darauf erfolgt: 
fo haben Sie auch wohl die Güte, mir fie zu übermachen. 
Dero 
Wolfenb. ganz ergebenjter ꝛc. 
5 den 19 Geptb. 1776. Leſſing 


502. An Johann David Hahn.! 
(Wolfenbüttel, September 1776.] 


505. An Hieronymus David Gaubius.“ 
(Wolfenbüttel, September 1776.) 


10 504. An Eva König. 


Wolfenbüttel, d. 20. Sept. 1776. 
Meine Liebe! 
Hier kommen endlich zwey von den verjprochenen Briefen. Daß 
fie nicht alle viere kommen, ift die Urſache, daß ich leider den Zettel ver- 
15 worfen habe, worauf ihre Addreſſe fteht. Wenn ich ihn nicht wieder 
finde, jo jchreibe ich Ihnen entweder die Briefe das nächjtemal ohne 
Aufichrift, oder Sie find wohl fo gut und fchreiben mir die Addrefje 
noch einmal. 
Es iſt mir lieb, wenn Sie verfichert jeyn fünnen, daß Madame 
20 Sch. * unfere Annahme ihres Anerbietens im Ernfte angenehm iſt. Aber 
ich verlaffe mich num auch völlig darauf, daß fie feine Umstände machen, 
und jchlechterdings Feine Gäfte und Zeugen dazu bitten wird, außer ihren 
: (Wie aus Leifings Briefen an Eva vom 20. und 28. September 1776 (6. 194, 3. 18 und 196, 
8.21 f.) hervorgeht (vgl. auch Evas Schreiben vom 18. September gegen den Schluß), Iegte er bem 
erfigenannten Brief ein jetzt verſchollenes Schreiben an Evas Bruder, Profeffor Hahn, bei, das 
wohl auch vom 20., früheſtens aber vom 18. September ftammte und fih auf feine baldige Ber» 
mählung bezog.) 
(Wie aus Leſſings Briefen an Eva vom 20. und 28. September 1776 (S. 194, 8. 18 und 196, 
8. 21 f.) hervorgeht, ſchloß er dem erftgenannten Brief ein jebt verfchollenes Schreiben an Evas 
Oheim, Profeſſor Gaubius in Leyden, bei, das wohl aud vom 20., früheftens aber vom 18. Gep- 
tember ftammte und fich auf feine baldige Vermählung bezog.) 
* [Nad) ber jet verjchollenen Hanbichrift 1789 von Karl Leifing (a. a. ©. ®b. II, ©. 294 f.) mit» 


geteilt. Evas Antwort in Bd. XXI, Rr. 668; Leifings Brief kreuzte fi mit Nr. 867 ebenda.) 
(= Schubad] 
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dortigen Anverwandten und Herrn König. Nach gefchehener Verbindung 
müffen wir ung fo fur; als möglich aufhalten: oder, wenn Sie, meine 
Liebe, noch ein paar Tage dort bleiben fünnen und wollen, fo gehe ich 
allein wieder voraus, und fomme Ihnen bis Belle wiederum entgegen, 
welches beynahe das Beſte ſeyn würde, weil es jonft mit unjerm hiefigen 
Empfange ein wenig confuß bergehen möchte. Ueberhaupt ift es nun Hohe 
Zeit, uns über die Reife zu vergleichen. Ach weiß nicht einmal wo der 
York Tiegt, und ob ich über den Bollenfpiefer muß oder nicht. 

Ihre Sachen find gejtern troden und mohlbehalten angefommen, 
und ftehen in guter und ficherer Verwahrung. 

Sie find mir, meine Liebe, immer noc auf meinen zweyten lebten 
Brief Antwort Shuldig; und ich weiß alfo jegt nichts mehr hinzuzuſetzen 
— (auch find mir die Finger ganz verflommen, jo kalt ift es fchon auf 
meinem Zimmer:) als daß ih Sie taufendmal in Gedanken umarme, 
und die Zeit nicht erwarten kann, da ich Ihnen gar nicht mehr zu 
Ihreiben brauche. 

ganz der Ihrige 
8. 


505. An Eva König.! 


Wolfenbüttel, d. 23. Sept. 1776. 


Nun wohl, meine Liebe, jo will ich denn den 6ten gewiß bey 
Ihnen jeyn, und auch alle das Uebrige follen Sie einrichten, wie Sie 
wollen. Aber wahrlich wegen unjerer Anherkunft hat mich Ihr letzter 
Brief ein wenig in Verlegenheit geſetzt. Ich habe würklich geglaubt, daß 
Sie ſehr leicht einen Kutſcher in Hamburg fänden, der Sie wenigſtens 
bis Zelle brächte, wohin dieſen Leuten die Wege ja wohl bekannt ſeyn 
müſſen. Freylich will ich hier wohl einen vierſitzigen Wagen, entweder 
zu faufen oder geliehen befommen; allein einen vierfigigen Wagen, wenn 
ih auch nur alleine bin, Täßt fein Poftmeifter unter vier Pferden fahren. 
Hierher aber würden wir wohl fechje nehmen müffen, wenn wir alle in 
einem Wagen fahren wollten. Wenigſtens müßten Sie alsdenn doc noch 
Ihren Wiener Wagen mitbringen, in welchem wir allein führen, oder ich 
' [Rah der jest verſchollenen Handjchrift 1789 von Karl Leffing (a. a. ©. ®b. II, S. 301—308) 


mitgeteilt. Antwort auf Bb. XXI, Rr. 667; Evas Untwort ebenda Nr. 671; Leifings Brief kreuzte 
fi mit Nr. 668 ebenda.) 
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twieder allein vorausginge. Denn ich rechne darauf, daß Sie Ihr Mädchen 
mitbringen, (und rathe es Ihnen vecht jehr, wenn Sie ſich etiva anders 
befinnen wollten,) und jo wären wir 6 PBerjonen, die unmöglich alle in 
einem Wagen Raum haben. Haben Sie ja die Güte mir hierauf mit 

5 erjter Poſt ganz pojitiv zu antworten, weil ich nicht gerne in Ungewiß— 
heit abreifen möchte. — Könnten Sie in Hamburg ihren Wiener Wagen 
gegen einen leichten vierfigigen gut vertaufchen, jo würde das vielleicht 
auch nicht übel jeyn, und ich dürfte jo nach bloß in einer Halbehaife zu 
Shnen fommen. 

10 Auch verlaffe ich mich darauf, daß Sie Anfangs nicht ungeduldig 
werden wollen, und ich unferer Abrede nach, feine fremde Gejellichaft 
auf dem York finde. Denn ich muß Ahnen befennen, daß ich mir auch 
nicht einmal einen neuen Rock machen laſſe. Ach fomme gerade, wie Sie 
mic in Hamburg gejehen haben. 

15 Nebermorgen erjt Habe ich mir vorgenommen, an den Herzog wegen 
der Erlaubniß zu jchreiben, die ich zuverläffig den andern Tag darauf 
zu erhalten hoffe. Sobald ich fie habe, will ich ſie Ihnen jchiden, und 
Sie fünnen davon Gebrauch machen, wie Sie wollen. 

Der Brief Ihres Herrn Bruders hat auch mich recht fehr gefreuet, 

20 und es ijt mir lieb, daß er gleichfall3 mit meiner Wahl zufrieden ift. 
Sc Schließe ihn hier wieder mit bey. Meinen Brief an ihn und den 
Onkel werden Sie num wohl erhalten haben. Ich umarme Sie taufend- 
mal und bin auf immer 

der Ihrige 
25 8. 
An Malchen meinen beiten Gruß, das ver- 
jteht ich, wenn ich fie auch nicht nenne. 


506. An Johann Wilhelm Botthold Heermann, 
(Wolfenbüttel, Ende Septembers 1776.] 


* (Aus dem Eintrag in dem Wolfenbüttler Kirchenbuh ergibt fi, dab Leifing den Wunſch bes 
Paftors Heermann erfüllte und ihm den Namen feiner Braut fowie den für feine Trauung be 
ftimmten Tag mitteilte. Der jebt verfchollene Brief, bie Untwort auf Bd. XXI, Nr. 670, dürfte 
nod am 24. September 1776 ober an einem ber folgenden Tage gefchrieben fein.) 





An Eva König, 26. September 1776, 197 





507. An Herzog Karl von Braunfhweig.! 
[Wolfenbüttel oder Braunfchweig, Ende Septembers 1776. 


508. An den Schaufpieler Schmitt.? 
(Wolfenbüttel, Ende Septembers 1776.) 


509. An Eva König? 5 
Braunjchweig, d. 26. Sept. 1776. 
Meine Liebe! 

Sch jehe aus Ihrem letzten, daß wir wegen unjerer Anberreife 
ziemlich zufammen kommen. Freylich wird es das Beſte jeyn, wenn Sie 
dorten eine gute nicht allzu jchwere vierfigige Kutſche kaufen, die uns 10 
auf unfern Reifen nach Manheim dienen kann. Ob Sie aber jo noch * 
auch den Wienerwagen behalten wollen, ftehet bey |hnen. Wenn Sie ihn 
nicht behalten wollen: jo muß ich eine zweyſitzige Chaiſe mit bringen. 
Behalten Sie ihn aber, jo komme ich ohne eignen Wagen, und wir fahren 
darin zufammen ander. Das aljo ſeyn Sie nur fo gut, in Ihrem Nächſten 15 
zu bejtimmen. Bis nach Zelle werde ich wohl von Wolfenbüttel aus, 
una Pferde müſſen laffen entgegen fommen, weil fie von Zelle aus die 
Poftitation in Braunjchtweig jchwerlich werden überfahren dürfen. 

Geſtern habe ich einen Brief von dem Baron von Hompejch aus Man- 
heim erhalten, worin er mich jehr bittet, ſobald als möglich zu fommen. 20 
Ich möchte aber aus Hundert Urfachen nicht gerne eher als im Januar. 

Ihren Auftrag an den Hofrath Spies, will ih, wo mir möglich, 

* [Wie fih aus dem vorausgehenden Brief an Eva (5. 196, 8. 15 f.) ergibt, dachte Leifing am 
25. September 1776 an ben Herzog zu fchreiben und ihn um die Erlaubnis zu feiner Berheiratung 
zu bitten. Daß er dies wirklich an dem genannten oder vielleicht auch erft an dem folgenden Tage 
tat, geht aus ber Antwort bes Herzogs (vgl. Bb. XXI, Wr. 672) hervor, die er am 30, September 
an Eva fanbte (S. 202, 3. 10), Das Schreiben an den Herzog ift jetzt verfchollen.] 

° (Wie fih aus Leffings Zeilen an Schwan vom 2. Oktober 1776 (S. 204, 3.15 f) ergibt, hatte er 
fofort nad) dem Empfang der Briefe aus Mannheim, alfo noch am 25. September oder an einem 
ber nächſten Tage, einen Schaufpieler ber braunſchweigiſchen Truppe, bie gerade im Hilbeshein 
jpielte, in einem jet verjchollenen Schreiben gefragt, ob und unter welchen Bedingungen er bis 
zum November ein Engagement an dad Mannheimer Theater annehmen würbe Rah den Alten 
bes Mannheimer Theaterarhivs (vgl. unten Nr. 529) war es höchſtwahrſcheinlich der Echaufpieler 
Schmitt, Über deffen Antwort vgl. Bb. XXI, Nr. 675.) 

3 (Nach ber jett verichollenen Hanbfchrift 1789 von Karl Leffing (a. a. ©, 2b. II, ©. 307 f.) mit« 
geteilt. Untwort auf Bd. XXI, Nr. 668; Evas Untwort ebenda Nr. 674; Leſſings Brief kreuzte 


fi mit Rr. 671 ebenda.) * fonach [unnötige Änderung Redlihe] * [Die Worte, die dieſen 
Auftrag betreffen, hat anfcheinend Karl Leifing 1789 aus Evas Brief weggeftrichen] 
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heute noch bejorgen. Jetzo muß ich nur eilen diefen Brief zu fchließen, 
weil ich jonjt in Gefahr bin die Poft zu verjäumen. 
Ich umarme Sie, und bin auf immer 
ganz der Ihrige 
8. 


ot 


510. An Karl £effing.! 


Wolfenbüttel, den 26. Septbr. 1776. 
Mein lieber Bruder, 
Ich hoffe, daß Du meinen lebten Brief wirft erhalten haben, und 
10 ich jehe Deiner Antwort, nebjt der Turiner Kifte, mit Verlangen ent- 
gegen. 

Fest muß ich in einer Theaterjahe an Dich jchreiben, deren ich 
mich durch die jüngft in Manheim erhaltene Connexion nicht wohl ent- 
ziehen können. Man hat dort nun ein jchönes neues Theater; aber noch 

15 feine Acteurs. Man fucht bejonders einen Vater, eine Mutter, einen 
Liebhaber, eine Liebhaberin, einen Bedienten und ein Mädchen. Du bift 
unter diefen Leuten ja jo befannt: weißt Du gute Perfonen dazu? wenn 
fie auch fchon die allerbeſten nicht find, wenn fie fih nur ein wenig über 
das Mittelmäßige erheben. Ich will nicht, dab Du Döbbelinen feine 

20 Leute abjpänftig machen jollft; aber es find doch immer bey einer Truppe 
welche, die nicht gern bleiben wollen. Sie müßten indeß zu Anfange 
des Fünftigen Septemberd in Manheim ſeyn fünnen. Antworte mir mit 
erjter rüdgehender Poſt. 

“ Gotthold. 


25 51. An Karl Wilhelm Daßdorf.? 


Liebiter Freund. 

Nach aller der zuborfommenden Freundjchaft, mit der Sie mid) in 
Dresden beehret haben, hätte ich Ihnen wohl eher einmal jchreiben, und 
Sie meiner herzlihen Ergebenheit verfichern jollen. 

* [Mad der jegt verſchollenen Handſchrift 1794 von Karl Leſſing in ben fämtlihen Schriften, 
Bd. XXX, ©. 875 f. mitgeteilt, 1817 a. a. D. ©. 877. wieber abgebrudt. Karls Antwort in 


Bd. XXL, Nr, 676.) 
* (Handichrift früher im Beſitz des Hofrats Falkenſtein in Dresden, bann Eigentum Redlichs zu 
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Ich Hätte dazu auch noch eine andere Urjache gehabt. Ich hätte 
Ihnen nehmlich vorlängft melden fönnen, daß ich endlich Winfelmanns 
ganze Eorrefpondenz mit dem H. von Stoſch in Händen habe. Diefer 
hat mir fie ſelbſt, jo wie fie ift, mit dem Bedinge anvertraut, daß man 
nur das daraus befannt made, was die Welt wirklich intereffiren könnte, 
mit Hinweglafjung alles individuellen, und aller! der Heinen Nachrichten, 
wovon in feinen Werfen das Ausführlichere und Nichtigere vorkömmt. 
Diefen Auszug zu machen, habe ich noch nicht Zeit gehabt. Es wird 
miv aber ficherlich eine zu angenehme Arbeit jeyn, al3 daß ich nicht die 
eriten ruhigen Tage dazu beftimmen follte. Und daß alles ſodann ganz 
zu Ihren Dienjten ift, das verjteht fih. Vorläuffig kann ich Ihnen jchon 
jagen, daß verjchiednes darin vorkommen wird, was Niedel gar nicht, 
oder doc) jehr unrichtig gewußt hat. Was jagen Sie überhaupt zu diejer 
Borrede? Ohne Zweifel werden Sie, nad dem, was Sie in Händen 
haben, noch weit mehr darinn zu berichtigen gefunden haben. Mein Wor- 
fat, wegen der Ausgabe der ſämmtlichen Winfelmannjchen Werke, ift noch 
immer feft. Haben Sie die Güte, dem H. Walther das zu verfichern. 
Sch Habe alles erhalten, was er mir dazu geichidt hat, und werde ihm 
nächitens ſelbſt jchreiben. 

Beyliegenden Brief nach Rom, Tiebfter Freund, Haben Sie die Güte 
dem Hn. Bad) einzuhändigen, der auf dem Wege dahin ift, und nächjteng 
durch Dresden fommen wird. Er wünjcht nichts eifriger, al3 einmal 
bey der Akademie zu Dresden einen Plat zu finden. Wie jehr er ihn 
ſchon itzt verdienet, und ficherlich bald noch mehr verdienen wird, brauch 
ih Ihnen nicht zu jagen. Aber es würde ganz gewiß feinen Eifer ver- 
doppeln, wenn man ihm itzt fchon im Voraus einige Hoffnung dazıı 
machen fünnte; wozu Sie, wie er glaubt, vielleicht nicht wenig beyzu- 
tragen im Stande jeyn dürften. Wenn Sie e3 find, weiß ich, werden 
Sie e3 gewiß thun, und Sachſen einen Mann zu verfichern ſuchen, der 
gewiß einen eben jo großen und originellen Mahler verjpricht, als feine 
Borfahren Tonkünftler gemwefen find. — . 

Hat mein Bruder noch dann und wann die Ehre, Sie in Dresden 
zu ſehen? Ich wünfche es, und um ihre beyder Befanntjchaft, wenn fie 


damburg, jegt im Befig bes Herrn R. Leifing zu Berlin; ein halber Bogen weißen Bapiers in 4°, 
auf 2'/, Seiten mit deutlichen, faubern Zügen befchrieben; 1840 von Lachmann mitgeteilt. Über 
Dakdorfs Antwort, bie fi jehr verjpätet zu haben fcheint, willen wir nichts Beſtimmtes; vgl. 
unten Rr. 537 und Bd. XXI, Nr. 698.) ı (dahinter ein unleſerlich durchſtrichenes Wort) 


NO 


5 
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ſchon wieder erlojchen jeyn follte, einigermaafjen zu erneuen, nehme ich 
mir gleichfalls die Freyheit, einen Brief an ihn beyzulegen. 
Ich bin mit vollkommner Hochachtung, 


Dero 
5 Wolfenbüttel ganz ergebenſter Fr. u. D. 


den 26 Septb. 76. Leſſing. 


P. 8. Ich will nicht hoffen, daß Herr Bach ſchon wieder aus 
Dresden fort ſeyn ſollte. Aber doch auf dieſen Fall, habe ich den Brief 
nach Rom in einen Brief an ihn ſelbſt eingeſchloſſen, den ich ihm nach— 

10 zuſenden bitte. 


512. An Johann Sebaſtian Bach.! 
(Wolfenbüttel, 26. oder 27. September 1776.] 


513. An Theophilus £effing.? 
(Wolfenbüttel, 27. September 1776.] 


5 514. An Franz Karl Freiherrn von Hompefd.® 
(Wolfenbüttel, 27. September 1776.] 


' (Wie fih aus dem vorausgehenden Schreiben an ben Dresdener Bibliothefar Daßdorf (S. 199, 
3. 20 und ©. 200, 3. 9f.) ergibt, war ihm außer einem Briefe nad Rom, der wohl auch von 
2effing herrührte, über deſſen Inhalt wir aber ebenfo wie über den Adreſſaten nichts willen, ein 
Brief an den Maler Bad, den Enkel bes gleihnamigen großen Tonkünſtlers, beigefchlofien, ber 
vermutlich ebenfalls vom 26. ober gleich dem britten beigelegten Briefe (Mr. 513) vom 27. Sep⸗ 
tember 1776 ftammte, Er enthielt unter anderm bie Bitte, das nach Rom beitimmte Schreiben an 
ben Adreflaten zu übermitteln.) 

» (Wie fih aus dem vorausgehenden Schreiben an Dakborf (5. 200, 3. 1 f.) ergibt, war ihm ein 
jetzt verichollener Brief Leifings an feinen Bruder Theophilus, die Antwort auf Bb. XXI, Nr. 649, 
beigejchlofien. Nach der Antwort des Bruders (ebenda Nr. 678) ftammte der Brief vom 27. Sep- 
tember 1776 und enthielt die Nachricht von Leffings bevorftehender VBermählung, erzählte auch von 
feiner Ernennung zum Mitglied der Mannheimer Alabemie und lud Theophilus für ben nächſten 
Sommer nad) Wolfenbüttel ein.) 

» (Wie Karl Leifing (G. E. Lelfings Leben, Bb. I, ©. 869 f.) 1798 berichtete, antwortete Zeifing 
auf das Erfuhen bes Freiherrn v. Hompeſch, er möge für bad Mannheimer Theater bis zum 
November Schaufpieler engagieren (Bd. XXI, Nr. 665): „er befürchte fehr, fich gleich dieſes erften 
Auftrags nicht allgugut entledigen zu können. Es fey nehmlich bey den Schaufpielern eine unver- 
brüchliche Sitte, daß fie alle ihre Veränderungen nur gegen bie Udventszeit oder bie Faſten vor- 
nehmen bürften, und bis dahin [chlechterbings gebunden wären. Bon jest (ben 27ften Septbr.) bis 
zum November nur einigermaßen erträgliche Subjelte zu finden, würbe jehr ſchwer halten, indem 
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515. An Johann Joahim Efhenburg.! 


Mein lieber Herr Eschenburg, 

wenn ich Ihnen denn meine Nummern noch vor Michaelis, wie 
verjprochen, einjchiden joll und will: fo muß es ja wohl Heute gefchehen. 
Es jey aljo; und die Zahlen, auf die ich mir dasmal pojitiv eine 5 ' 
Terne, (to nicht gar eine Quaterne verjpreche) ob mir fie gleich weder 
ein guter noch ein böjer Engel eingegeben, fondern ich fie einzig meiner 
leidigen Willführ zu verdanfen habe, find folgende: 

No. I. 21. 48. 84. 
No. II. 36. 69. 87. 10 
No. III. 17. 39. 47. 

Den Auszug, wie gewöhnlich, zu 8 gg. die Ambe desgleichen, 
und Die Terne zu 4 gg. Macht auf das Billet 2 4 gg. umd auf 
alle drey 6 & 12 gg. welde ich mir indeß zu creditiven bitte. 

Anbey folgt auch der Theil der N. B. mit vielem Danfe zurüd. 15 


Dero 
Molfenb. d. 28 Sptb. ergebenjter Fr. u. D. 
1776. Leſſing. 
P. 8. Auf die Originalbillete bin ich aber dasmal faſt eben ſo 
geſteuert, als Calvi. 20 


516. An Johann Georg Hahn.? 
(Wolfenbüttel, Ende Septembers 1776.) 


517. An Hahn in franffurt a M.? 
[Woflfenbüttel, Ende Septemberd 1776.] 





es lauter ſolche jeyn würden, bie ganz und gar müßig lägen, und fi) außer allem Engagement be— 
fänden; welches denn, wie natürlich, immer die allerelendeflen ober jchlimmften zu feyn pflegten.” 
über die Antwort bes Minifterd vgl. Bd. XXI, Nr. 679.) 

’ (Handihrift in der Bibliothel zu Wolfenbüttel; ein halber Bogen weißen, ſtarken Papiers in 
4°, nur auf ©. 1 mit flüchtigen, aber deutlichen Zügen befchrieben; 1870 von D. v. Heinemann 
(a. a. O. ©. 12) mitgeteilt.) 

® (Seinem Schreiben an Eva vom 30. September 1776 fchloh Leffing (vgl. ©. 202, 3.14) zwei jept 
verjchoflene Briefe an ihre Brüder in Heibelberg und in Frankfurt a. M. bei, Briefe, die wohl 
auch vom 30. September oder dem unmittelbar vorhergehenden Tagen ftammten und fich auf feine 
baldige Bermählung bezogen.) 


202 An Eva König, 30. September 1776. 


518. An Eva König.! 


Wolfenbüttel, d. 30. Sept. 1776. 
Meine Liebe! 


Wenn ich Ihnen heute nicht zum letztenmal überhaupt fchreibe, jo 

5 wird es doch wahrjcheinlich jo zum letztenmale jeyn, daß ich feine Ant- 
wort mehr von Ihnen darauf erhalten fann. Und gleichwohl bin ich doc) 
noch über fo viele Punkte ungewiß! Doch ich werde ja wohl noch Heute 
oder Morgen Briefe von Ihnen erhalten, und was ich willen will und 
muß, endlich daraus erfahren. 

10 Bor allen Dingen nun — hier ift die Herzogliche Erlaubniß ! 
Machen Sie damit was Sie wollen, oder laſſen Sie Herr Sch. ? damit 
machen was er will. Weitere Attejtate von dem hiefigen Eonfijtorio 
wird der Prediger in York hoffentlich nicht verlangen. 

Die beyden Briefe an Ihre Herren Brüder folgen nunmehro de3- 

15 gleichen. Es ift ein wenig feltfam, daß fie über Hamburg gehen jollen : 
aber ich jeße voraus, daß Sie ſelbſt ein Wort darzu fchreiben. 

Da ich einmal Briefe mit beyfchließe, jo will ich gleich noch ein 
paar beylegen. Den Brief des Heren von Hompejch, und des Spaſſes 
wegen, einen Brief vom Herrn von K.* 

20 Geſtern ift der zweyte Transport von Ihren Sachen wohl be- 
halten angefommen. Wenn diefe beyde Kiſten nichts als Bücher enthalten, 
fo Hätte ich Ihnen eine jo große Bibliothek nicht zugetraut; und es wäre 
wohl eben jo gut gewejen, wenn Sie fie in Hamburg in die Auktion ge- 
geben hätten. Denn Bücher follen Sie hier genug finden. Ob der 

25 dritte Transport noch während meines Hierfeyns anlangen wird, ift die 
Frage. Aber der Kaufmann, an den er- hier in Wolfenbüttel addrejlirt 
wird, joll ihn jchon indeß in gute Verwahrung nehmen. Die Abjendung 
alle Uebrigen thun Sie allerdings beffer, noch zu verfparen. Ueber— 
haupt wundert fich der hiefige Kaufmann, daß Sie die Sachen nicht zu 

30 Waffer über Lüneburg gehen laſſen, welches nicht halb foviel würde ge- 
foftet haben. Doch Sie haben ohne Zweifel hierzu Ihre Urſachen ge- 
habt. Daß indeß auch alles gut verwahret bleiben foll, dafür jeyn Sie 
ganz unbejorgt. — 

» (Rad) der jegt verfchollenen Handfchrift 1789 von Karl Leffing (a. a. O. Bb. U, ©. 311-816) 


mitgeteilt. Antwort auf Bd, XXI, Nr. 671; der Brief kreuzte fi mit Nr. 674 ebenda.) Schu⸗ 
bad} ® [= dv, Kunkic] 


” 


An Ch. Ir. Schwan, 2. Phiober 1776, 203 


Wegen meiner Abreife endlich werde ich faum etwas ändern Fünnen. 
Mein Vorſatz ift Sonnabend3 den 5ten Oktober erjt von hier abzugehen, 
da ich den Gten bey guter Zeit in Buxtehude zu jeyn gedächte. Wenn 
ih nun aber auch den vierten Abends abreifen wollte, jo könnte ich doch 
ichwerlich eher al3 in der Nacht vor dem jechjten anlangen, und ich hätte 5 
mir zwey fchlafloje Nächte gemacht, die ich mir jeßt eben nicht bieten 
möchte, weil ich mich fo ganz vollfommen wohl nicht befinde. Mein Ge- 
danfe wäre, es bliebe dabey, daß ich erjt den jechiten Abends käme, und 
gleich den andern Tag, den fiebenten, Tieffen wir uns in aller Gejchwin- 
digfeit trauen, follte e3 auch im Hauje des Predigers jeyn, ohne alle die 
Gäſte abzuwarten, die Herr Sch. ! gebeten. Aber dieſes müßte jo lange 
unter uns bleiben, damit e3 das völlige Anjehn eines impromptu hätte. 

Bekomme ich heute noch von Ihnen einen Brief, jo jchreibe ich 
Shnen auch gewiß noch Morgen. Wenigjtens jchreibe ich zuverläſſig noch 
vor meiner Abreije, bejonder3 wenn es mir möglich jeyn jollte, fie 24 
Stunden eher anzuftellen. Daß ich es jehr gerne thäte, weil es Ihnen 
und Herrn Sch." fo angenehmer feyn würde, das verjteht fih. Nach 
dem erſten Entwurfe, daß wir den Sten erft getrauet würden, hätte ich 
geglaubt, daß wir längftens den 10ten abreijen könnten, ? da ich denn 
den 13ten Pferde von Wolfenbüttel aus, auf die letzte Station bejtellte, 20 
die uns bey Braunfchtweig vorbey und gerades Weges anhero brächten. 
Wenn ich daher doch noch auch auf diefen Brief Antwort von Ihnen 
haben fönnte!® 

Melden Sie mir aber ja auch darin, wie es mit Ihrer Gefundheit 
ftehet. Ihr letzter Brief macht mir viel Beforgniß! doc) vielleicht waren 25 
das auch nur überhingehende Wallungen. ch umarme Sie und bin ewig 

der Ihrige 
L. 


— 


0 


— 


5 


519. An Ehriftian friedrih Shwan.* 
Wertheiter Freund, 30 
An eben dem Tage, da ich Ihren Brief zu erhalten da3 Vergnügen 
hatte, erhielt ich aud; eine Antwort von dem H. Baron dv. Hompeſch. 
Ihnen muß ich nun zwar geftehen, daß mich dieſe Antwort ein wenig 


ı (= Shubad) * lönnte, (1789) 2 [Ob Eva diefen Wunſch erfüllen konnte, wiſſen wir nicht] 
* (Handfchrift früger im Beſitz von W. Küntzel zu Leipzig, jeht Eigentum des Herrn R. Leffing 
zu Berlin; ein halber Bogen weißen Papiers in 4°, auf ben beiden erſten Seiten mit deutlichen, 


204 An Ch. Ir. Schwan, 2. Bktober 1776, 


verlegen gemacht, indem ich daraus jchlieffen müſſen, daß Se. Ercellenz 
ſich vielleicht ein wenig zu viel von mir veriprechen. Cine ordentliche 
Direction über das Theater zu übernehmen, willen Sie wohl, wie weit 
ich davon entfernt bin. Indeß habe ich doch Ihrem Rathe gefolgt, und 
5 ihm bereit3 fo ſchon wieder darauf geantiwortet, daß er wird zufrieden 
jeyn können. Die erſte Reife wird alles näher entjcheiden. Aber daß ich 
fie viel früher werde anftellen können, glaube ich noch ſchwerlich. 
Auch thut es mir jehr leid, daß ich gleich in dem erften Auftrage, 
den mir Se. Ercellenz gemacht, jchtwerlich werde glüclich jeyn. Er betrift 
10 Schauspieler, die er noch vor dem November Haben will. Wir haben 
ſchon mündlich von der Sache geſprochen, und nun muß ich vollends gar 
melden, daß auc die Paar mittelmäffigen Leute, auf welche ich unter 
der hiefigen Troupe ein Auge hatte, nicht alle mehr zu Haben find. Denn 
die Troupe ijt nicht aus einander gegangen, jondern Hat fich wieder er= 
15 hohlt und jpielt gegenwärtig in Hildesheim. Ich habe zwar jo fort an 
den einen gejchrieben, defjen und eines andern Antwort ich hiermit bey- 
ichlieffe, um von Ihnen zu hören, was ich thun fol. Die Leute find 
nur mittelmäffig und verlangen faft jo viel al3 der beſte Acteur; Vor— 
ſchuß, Reiſegeld, alles. Und ich bin gleichwohl auf nichts inftruiret. Da- 
20 zu können fie doch nicht einmal zu der gejegten Zeit in Manheim jeyn. 
— Wie jehr wäre e3 aljo zu wiünjchen, daß man fich Zeit ließe. Wie 
ih jchon Sr. Ercellenz gejchrieben habe, kann es nicht fehlen, daß fich 
nicht bald die beften deutichen Schaufpieler in Manheim von felbjt melden 
follten. Alsdenn wird man das Auslefen haben; anjtatt daß man ſich 
25 itzt mit Leuten begnügen müßte, die man jo leicht nicht wieder los werden 
könnte, und auf feine Weife den übrigen Vorkehrungen entjprächen. 
Eine nothwendige Reife auf acht Tage, die ich noch heute antreten 
muß, verhindert mich, Ihnen itzt mehr zu fchreiben. Ich thue es aber 
gewiß jo gleich nach meiner Rüdkunft, da ich denn auch hoffentlich meinen 
30 Befuch bey Ihnen näher werde bejtimmen fünnen. 
Ich empfehle mich Ihrem ferneren Wohltwollen, und verharre 


Dero 
Braunfchweig den 2 Detober ergebenfter Diener u. Fr. 


1776, W Leſſing. 


ſaubern Zügen beſchrieben; 1870 von Alfred Schöne (Briefmechlel zwiſchen Leſſing und feiner Frau, 
©. 496 f.) mitgeteilt. Antwort auf Bd. XXI, Nr. 666.) 
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520. An Klopftod.! 


Wolfenbüttel den 20 Octob. 76. 

Berzeihen Sie, mein lieber Klopſtock, daß Sie die italienische Über- 
jegung Ihres Meſſias jo ſpät erhalten. E3 find auch nur die erjten drey 
Geſänge, die ich noch davon befige. Die übrigen, bis auf den zehnten, 5 
erwarte ich nächſtens. Denn bis dahin hat fich der Uberjeger vors erjte 
nur fein Biel fteden wollen, nach einer dee, die ich eben nicht zu der 
meinigen machen möchte. 

Zugleich lege ich das Fragment aus dem Renner bey, von welchem 
wir in Kaden ſprachen. Das deutſch? Gejchriebne ift der Tert des Ge- 
drudten; das mit lateinischen Buchjtaben ift aus unferm äfteften und 
beiten Mipte genommen; und die Lesarten aus einem zmweyten, nicht 
ganz jo guten. Die Stellen, 

Wer teutsch wil eben tihten 
Der mus sein herz rihten 15 
Uf mangerley spraoch —- 


— 


0 


Und ferner, j 
Die landsprachen davor genannt, 


In teutschen landen sein bekannt. . 
Wer aus den iht gutes nimt 20 
Das wol in seinem getiht zimt 
Mich dunket der hab nit missetan 
Tut ers mit kunst und nit nach wan — 
die find es, worauf ich mich als Beweis bezog, daß man die deutjche 
Bücherſprache, oder das jogenannte Hochdeutjche, für nichts ala eine Aus- 26 
wahl aus allen Mundarten Deutſchlands zu Halten; wenigftens, daß unjere 
ältern Schriftjteller fie in dieſem Lichte betrachtet und bearbeitet haben. 
Ihr 
ganz ergebenſter 
ea Leſſing. 30 


521. An Johann Joachim Eſchenburg.? 
Mein lieber Herr Eſchenburg, 
Hier iſt das Buch für Herr Leiſewitz, worüber ich mir ſeinen oder 
Ihren Zettel erbitte. 


’ (Handichrift im Beſitz des Fräuleins E. v. Winthem zu Hamburg; ein halber Bogen gelblichen 
Bapiers in Meinem 4°, nur auf 2 Seiten mit ziemlich forgfältigen Bügen befchrieben; 1867 von 
3. M. Lappenberg (Briefe von und an Klopftod, S. 282) mitgeteilt.] * deufch [Hſ.] 

« ([Handichrift in der Bibliothet zu Wolfenbüttel; ein Bettel weißen Bapiers, nur auf einer Seite 
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Aber ift es denn wahr, was mir der Wiener Müller, der geftern 
bey mir war, von Zachariä gejagt? Daß er jo äußerft jchlecht jey, daß 
ihm der Doktor feine drey Tage mehr zu leben gebe? Beruhigen Sie 
mich doch, wenn es ſeyn kann, noch heute hierüber. 

5 Wolf. den 25 Det. Ganz der Ihrige 
1776. L. 


522. An Gleim.! 
(Wolfenbüttel, 2. oder 3. November 1776.] 


523. An Chriftian friedrih Shwan.? 
10 Wolfenbüttel den 10m November 1776. 


Erlauben Sie, mein lieber Herr Schwan, daß ich mich abermals 
an Sie wende — Sie müſſen ſich ſchon gefallen Lafjen, die Verlegen- 
heiten, in welchen ich mich befinde, noch vors erjte mit mir zu teilen. 

An die gegenwärtige hat mich, ich muß e3 gejtehen, die Antwort 

15 geſetzt, welche die dortige TheatralCommiffion auf die legt überjandten 
beiden Briefe der ihre Dienfte anbietenten? Schaufpieler, jchriftlich er- 
theilet. Bejonders hat mich darinn ein Punkt jehr befremdet, welcher 
die Schwierigkeit, bald gute Leute zu haben, jehr vermehret. Sie ver— 
langt nehmlich, daß die Schaufpieler ihre ordentlichen Theaterkleider ſelbſt 

20 halten jollen. Solches ift nun zwar unter den franzöfiichen * üblich, aber 
nicht unter den deutjchen. Auch find die wenigſten deutjchen Schaufpieler 
in der Verfaſſung, daß fie fich auf einmal in Garderobe ſetzen fönnten. 
Wo fie Hinfommen, zu welcher Trupe fie wollen, finden fie Kleidung, 
mit flüchtigen, doch deutlichen Zügen beichrieben ; 1857 von W. v. Maltzahn mitgeteilt. Untwort 
auf Bd. XXI, Nr. 630; über Eſchenburgs Antwort vgl. ebenda Nr. 684.] 

’ [Wie ber Wiener Schaufpieler Johann Heinrich Friedbrih Müller, ber vom Mittag bes 2. bis 
zum Morgen bes 3. November 1776 Leifings Gaft in Wolfenbüttel war, 1802 in feinem „Abſchled 
von ber k. k. Hof- und National» Schaubühne” (S. 144) erzählte, gab ihm Leifing einen jest ver 
ſchollenen Brief an Gleim mit, zu bem Müller von Braunſchweig aus am 4. November weiter fuhr, 
und erteilte barin Husfunft von dem „Enbzwed“ ber im Wuftrag bes Kaiſers unternommenen 
Reiſe bes Wiener Freundes.) 

* (Hanbichrift einft im Beſitz von Friedrich Götz in Mannheim, jest verfchollen; zwei Heine Folio- 
feiten, mit deutlichen, faubern Zügen befchrieben; 1858 als Falfimile von Friedrich Götz (Geliebte 
Schatten. Bildniſſe und Autographen von Hlopftod, Wieland, Herder, Leffing, Schiller, Göthe. Mann» 


beim 1858. Wutographenblätter, Nr. 9) mitgeteilt, 1870 von Alfted Schöne (a. a. ©. ©. 498-500) 
abgedrudt. Über Schwans Antwort vgl. Bd. XXI, Nr. 689] [jo Hſ.) franzöſen [Hf.] 
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und darauf rechnen fie. Wenigftens ift natürlich, daß fie ganz andere 
Foderungen machen müffen, wenn fie fich jelbft Kleider halten jollen, wie 
aus der beyliegenden Antwort des Einen, zu erſehen. Diefer Eine ver- 
langt nun zwar blos desfalls eine monatliche Zulage von 12 fl. Aber 
wo denn nun der erjte Verlag berfommen follte: das begreife ich nicht. 
Doc das wäre allenfalls feine Sache; wenn ich ihm und andern nur auf 
feine legte Frage offenherzig antworten könnte. Die Theatral- KEommiffion 
hat nehmlih in ihre Punctation unnöthiger Weije einflieffen laſſen, 
dat das Engagement nicht länger als bis Oftern! 1777 dauern foll. 
Wer würde fich auf jo kurze Beit einlaffen wollen? Es verftand fich ja 
wohl von jelbft, daß man an feine Zeit gebunden jey: und nun verräth 
man durch diejen Zuſatz allzu deutlich, daß die Leute, welche man gegen- 
wärtig engagiret, nur zum pis aller? gut jeyn ſollen. Wahrlich, ich 
weiß gar nicht, was ich darauf antworten fol. — 

Eine Reife nah Hamburg, und meine dortige Verheyrathung — 
(Sie wiſſen, mein lieber Herr Schwan, mit wem, ? und werben ſich da- 
bey eines Einfall, den ich hatte, erinnern, über den ich wohl ein Wort 
von Ihnen zu hören, gewünſcht hätte) — haben mich verhindert, die bey- 
liegende Antwort eher einzufenden. Nun bin ich wieder hier, und glaube 
in der Mitte des fünftigen Monats meine Reiſe nah Mannheim antreten 
zu fönnen. ch wünfche Herzlich, daß ich perjünlich möge mehr ausrichten 
fönnen, als mir noch bisher, jchriftlich zu thun möglich gemwejen ! 

Empfehlen Sie mich indeß Sr. Ercellenz, und nehmen bey Ihm 
das Wort für mich, falls er etwa meinen follte, daß wir, aus Ermang- 
lung meines Eifers, bisher noch nicht weiter gefommen. 

Sch bin mit* der aufrichtigiten Ergebenheit 

Ihr bejtändiger Freund und Diener, 
Leſſing. 
524. An Johann Joachim Efhenburg.’ 
Mein lieber Herr Ejchenburg, 

Sie müſſen mir verzeihen. Ich bin feit einigen Tagen nicht wohl 

gewejen. Und hiernächſt hat mir der verzweifelte Guido de Columna 


» Sfter [6f.)] * [dahinter] ba [?, durchſtrichen) 2 mit wem, [nadträglich eingefügt] + Iba« 
binter ein unlejerlich durchſtrichenes Wort] 
® (Handichrift in ber Bibliothel zu Wolfenbüttel; ein Meines Folioblatt weißen, ftarten Papiers, 


25 
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208 An Dorothea Salome Tefling, 27. Bovember 1776. 


fo viel Suchen! gemacht. Ich hatte vergeſſen, daß er mit Gestis 
Romanorum zujammengebunden ijt, wovon ich alle Ausgaben jeit ge- 
raumer Zeit auf Einen Winkel getragen hatte. — Bon den übrigen 
Büchern haben wir nichts, als den Girol. della Corte, der mit dem 

5 Guido und Ihrem Warton anbey folget. 

Ich danke Ihnen vecht jehr, daß Sie meine Commiffionen um jo- 
viel genauer und jchleuniger bejorgt Haben. ch will e8 ein andermal 
wieder gut machen. Der Fußkorb ijt meiner Frau zu theuer: alſo mag 
e3 damit nur Anftand haben — 

10 Daß e3 ſich mit Zachariä beßert ijt mir jehr erfreulich geweſen 
von Ihnen zu hören. Grüſſen Sie ihn doch ja von uns. 

Ob ich oder wir jobald herüber kommen möchten, daran zweifle 
ich fait. Ich Habe vor meiner Reife noch fo viel zu thun, und bin Doch 
jo felten aufgelegt etwas zu machen. 

15 Leben Sie recht wohl. Wenn nur das Wetter beßer wäre, würde 
ih Sie bitten, ung bald zu befuchen. Zwar, da es bald noch fchlechter 
werden muß: jo bitte ich Sie doch. Ich bin 

Wolfenb. den 19 Novembr. ganz der Ihrige, 
1776. Leſſing. 


20 525. An Johann Joachim Gottfried Joſeph 
von Kungid.! 
(Wolfenbüttel, November 1776.] 


526. An Dorothea Salome £effing.? 


Meine liebe Schweiter 
25 Dein Brief hat mich in die äußerſte Unruhe gejeht. Gebe doch 
Gott, daß diefer Brief umfre liebe Mutter nicht nur noch am Leben, 


nur auf einer Seite mit deutlichen, faubern Bügen bejchrieben; 1857 von W. v. Maltzahn mitge- 
teilt. Autwort auf Bb. XXI, Rr. 684.) 

’ (Wie Leffing am 4. Januar 1777 an Lippert fehrieb, fandte er, da ihn Krankheit an ber Fahrt 
nad) Braunfchtweig verhinderte, bas für ben Herzog beftimmte Exemplar bes „Supplements zu 
Lipperts Daktyliothet” an den Kammerheren v. Kuntzſch mit ber Bitte, e8 an feiner Statt zu über- 
reichen. Diefe Bitte ſprach er doch wohl in einem jeßt verfchollenen Briefe aus, ver, nad) Bd. 
XXI, Nr. 687 zu fchließen, dicht vor den 25. November 1776 fallen bürfte.) 

’ (Hanbjchrift im Beſitz bes Herrn Eruft v. Mendelsfohn«Bartholby zu Berlin; ein Quartblatt 
weißen Papiers, nur auf einer Seite mit deutlichen, faubern Zügen befchrieben; 1840 von Lad» 
mann mitgeteilt. Antwort auf Bb. XXI, Rr. 685.) 


An Karl Ieffing, 1. Dezember 1776. 209 


jondern auch, jo viel al3 bey ihren Umftänden möglich, wiederhergeſtellt 
finden möge! Daß ich nicht längſt geichrieben, daran ift nicht allein meine 
Verheyratdung jchuld, fondern auch eine gleich) darauf erfolgte Unbäßlich- 
feit. Die liebe Mutter wird mir es verzeihen, wenn ich ihre ausdrück— 
liche Einwilligung zu meiner Verheyrathung nicht vorher eingehohlt habe. 
Sie würde mir fie doch nicht verweigert Haben, und nach dem, was ich 
an Theophilus davon gejchrieben, Hielt ich mich ihrer Vergebung einer 
verjäumten Formalität verfichert. Ihr Segen, den du mir überjchrieben, 
hoffe ich joll begleiben. Denn meine Frau ift in allen Stüden fo, wie 
ih mir fie längſt gewiünjcht habe. Eben fo Herzlich gut md rechtichaffen, 
al wir! nur immer unfere Mutter gegen unfern Vater gefannt haben. 
Sie empfiehlt ſich ihr und dir vielfältig, und es iſt eine von unſern an— 
genehmften Hoffnungen, Euch Fünftigen Sommer zu befuchen. Ein ander- 
mal mehr von ihr. — Itzt eile ich nur, dir in der Gejchwindigfeit jo 
viel zu ſchicken, als ich gleich bey der Hand Habe. ch reife nächſter Tage 
nah Mannheim, two ich einige Wochen bleibe. Sobald ich wiederfomme, 
und meine PBenfion daſelbſt erhoben habe, jchide ich gewiß ein mehrers. 

Küffe unfre liebe Mutter für mich taufendmal, und ermangele ja 
nicht, mir bald von ihr wieder Nachricht zu geben. Ich bin 


Dein 
Wolfenbüttel den 27 Novb. trener Bruder 
1776. Gotthold. 


— — — — — 


527. An J. ©. höfer.“ 
(Wolfenbüttel, Ende Novembers 1776.) 





528. An Karl Eeffing.? 
Wolfenbüttel, den 1. Dec. 1776. 
Mein lieber Bruder, 
Erft vorgeftern habe ich die Kifte mit Büchern erhalten, auf die 
ich jo fange und fo fehnfich gewartet. Ich jehe Freylich, daß weder Du 


lverbeſſert aus] ih 

» (Wie fi aus Höfers Untwort (Bd. XXI, Nr. 690) ergibt, hatte ſich Leffing gegen ihn in einem 
jegt verfhollenen Briefe, der zwifchen den 25. und 29. November 1776 fallen muß, bereit erflärt, 
an Lippert zu fehreiben und das vierte Tauſend von deſſen „Daltyliothet“ für den Herzog zu be- 
ftellen. Zugleich Hatte er gebeten, die aus dem Kabinett entlehnten Kupferftiche noch einige Beit 
behalten zu dürfen. Antwort auf Bd. XXT, Wr. 667.] 
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210 An Karl Leſſing, 1. Dezember 1776. 








noch Herr Voß an diefer Verzögerung Schuld Hat, weil der Frachtbrief 
bereit3 zu Anfange des vorigen Monath3 datirt ift. Indeß ift fie doch 
zum Theil die Urfache, warum ich Dir nicht Tängjt geantwortet. Zum 
Theil, fage ich; denn ich Habe noch zwey andre jehr wichtige Verhinde- 
5 rungen gehabt: ich habe mich verheirathet, und bin frank gewejen. 

Bon meiner Krankheit brauche ich Div nicht viel zu jagen; denn 
fie ift vorbey, und ich bin wieder jo geſund, als ich ſeyn kann. 

Aber von meiner VBerheirathung hätte ich Div recht viel zu jagen, 
und follte auch wohl. Meine Frau kennſt Du, ob Du gleich ihrer Dich 

10 wohl jchwerlich erinnern wirft, weil fie Dih nur ein einzigesmal gejehen, 
und fie mir e3 noch oft vorwirft, daß ich Dich damals nicht in ihr Haus 
gebracht. Wenn ich Dich verfichere, daß ich fie immer für die einzige 
Frau in der Welt gehalten, mit welcher ich mich zu leben getraute: jo 
wirst Du wohl glauben, daß fie alles hat, was ich an einer Frau ſuche. 

15 Wenn ich alfo nicht glüclich mit ihr bin, fo würde ich gewiß mit jeder 
andern noch unglüdlicher geworden fjeyn. Kurz, fomm auf den Sommer 
zu uns, und fieh. Cie läßt fich indeß Dir vielmals empfehlen, und 
wünfcht, daß Du Deinem Bruder, mit eben jo vieler Bärtlichfeit auf 
beyden Seiten, bald nachfolgen mögeft. 

20 Und nun von Deinem Herren CHrift. Ich wüuſchte wohl, daß Du 
mir etwas Anders und etwas Befjers Hätteft vorjchlagen fünnen. Be- 
jonders wären mir ein Alter und ein Mädchen, die aber beyde gut jeyn 
müßten, jehr angenehm gewejen. Denn die Rollen von Chrijt find ge- 
wiſſermaßen ſchon bejeßt, und feine Kinder kommen in gar feine Betrad)- 

25 tung, da man in Manheim Kinder genug hat, die man den Theater be- 
jtimmt. Indeß will ich doch auch noch nicht Nein zur feinem Antrage 
jagen. In einigen Wochen reife ich jelbjt nach Manheim, und will Dir 
von da aus das Nähere antworten. Erkundige Dich doch indeß, wer die 
Mad. Frank in Prag ift. Sollte es etwa die ehemalige Mad. Tilli jeyn! 

30 — Wegen Deines jüdiichen Candidaten des Theaters, will ich Dir gleich- 
fall3 aus Manheim jchreiben, ob allda fir ihn etwas zu thun iſt. 

Nächitens ganz gewiß ein Mehreres. Lebe recht wohl. Herr D. 
Herz befümmt nächjtens gewiß einen großen Brief von mir. 
Gotthold. 


Bd. XXX, ©. 388-385 mitgeteilt, 1817 a. a. ©. ©. 385-387 wieder abgedruckt. Antwort auf 
Dd. XXI, Nr. 681; Karls Untwort ebenda Nr. 692.) 


An Karl Ielling, 9. Pegember 1776, 211 
529. An den Schaufpieler Shmitt.! 
(Wolfenbüttel, 3. Dezember 1776.) 


Es ift abermahlen nicht meine Schuld, daß ch Ewer Hoc Edel- 
gebohrn fo lang in Ungewißheit laße, denn nur erft geitern habe Ach 
aus Mannheim Andivort erhalten. Auf meine Borftellung, daß die 
deutiche Schaufpieler nicht gewöhnt wären, Ihre garderobe zu halten, hat 
mann dieſes abgeändert und Derofelben find diefer Sorge gänzlich ent- 
laßen. „Das Engagement bis Oftern 1777, fchreibt man mir, habe 
weiter nicht3 zu bedeuten, al3 daß man alsdann erft im Stand feyn 
werde, zu urtheilen, ob und auf wie lange Zeit und um welchen preiß 
man mit diefem oder jenem für die Zukunft eontrahiren fünne, freylic) 
verftehe e3 fich von felbften, daß man die leuthe nicht auf ein viertel 
Jahr werde bieher kommen laffen, jo wenig man fie auf lang gleich von 
anfang engagiren fünne.“ Und jo denfe ch, find alle Schwierigkeiten 
gehoben und Ewer Hoch Edelg: nebſt Mde Schmitt fünnen fich für veſt 
und ficher engagiret halten und nach Mannheim abgehen, je cher je 
beffer; wegen des Vorſchußes und Reißgeld, fo viel in der zugejandten 
Punctation fejtgejezet, verlange Jh nun zu hören, wie und an wen 
Derofelben es ausgezahlet haben wollen. 


530. An Karl £effing.? 


Wolfenbüttel, den 9. Dec. 1776. 


Mein lieber Bruder, 

Ich Hatte in meinem vorigen vergeffen, Dir wieder eine fleine Com— 
miffion zu geben, dergleichen ich Dir jchon einmal gegeben, und weswegen 
ich, wie ich nicht vergeffen, jogar noch in Deiner Schuld bin. ch werde 
jie gewiß auch abtragen, jobald ich wieder von Manheim komme. Jetzt 
jey jo gut und ſchicke mir für einliegenden Louisd’or vier Frauenzimmer- 


Handſchrift im Urchiv des großherzoglihen Hof» und Nationaltheaters zu Mannheim: Abfchrift 
bes Originals, als Beilage zu einem Promemoria des Grafen Portia, früheren Intendanten ber 
turfürftliden Hofmufil, vom 8, Mai 1777, das unter anderm über die Dauer bes Vertrags mit 
bem Ehepaar Schmitt auf Grund des Lefjingifhen Wriefes berichtet; 1899 von Friebrich Walter 
(Archiv und Bibliothef des Großh. Hof- und Nationaltheater in Mannheim 1779—1839, Bd. I, 
&. 42) mitgeteilt. Antwort auf Bd. XXI, Nr. 682; über eine Antwort Schmitt wiffen wir nidhts.] 
"(Nach der jest verfchollenen Handfchrift 1794 von Karl Leſſing in den fämtlihen Schriften, Bd. 
XXX, ©. 885 f. mitgeteilt, 1817 a. a. O. ©. 387 f. wieder abgebrudt. Der Brief fcheint ſich mit 
8b. XXI, Wr. 692 gelreuzt zu haben.) 
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212 An Abel Seyler, 16. Dezember 1776. 
federn von der Art der legt überjandten, nehmlich jo groß fie zu haben, 
und zwar 1) eine Lilla, 2) eine Couleur de Roſe, ganz blaß, 3) eine 
blaßgelbe, und 4) eine weiße. Sey jo gut, wieder ein Kleines Käftchen 
dazu zu nehmen, und fende fie nur mit der erjten Poſt unfranfirt an 
mich ab. ch jage! mit der erſten Poſt, weil ich fie gern noch zu Weyh— 
nachten haben möchte. Sie find, wie Du leicht denfen kannſt, für meine 
Frau und Tochter, die Dich auch beyde recht Schön grüßen laſſen. 

Lebe wohl, mein lieber Bruder, und jchreib mir doch zugleich, was 
Du von Haufe hörſt. Weil mir die Schweiter gejchrieben, daß die 
Mutter jehr krank ist, fo habe ich ihr unverzüglich wieder etwas geſchickt, 
daß fie alfo feinen Mangel haben kann; und jobald ih von Manheim 


wieder zurück bin, joll mehr erfolgen. 
Gotthold. 


— — — — 


551. An Abel Seyler.? 


Wolffenbüttel d. 16t Xbris 1776. 

Bor allen Dingen Tiebjter Freund, danke ich Ihnen und Ihrer 
fieben Frau für den gütigen Antheil, den Sie an meiner Veränderung 
nehmen; Meine Frau empfiehlt Sich Ihnen beyden ? auf das Herzlichſte. 
Und nun um nur gefchwinde auf den übrigen inhalt ihres briefs * zu 
fommen, mus ich Ihnen geftehen, ? daß wenn ich mir ® nur im geringjten 
vorstellen fünnen, daß ihr Mißvergnügen in Dreßden jo groß ſey, ich 
Ihnen jchon längſt von mir Selbit eröfnung über die Mannheimer An- 
gelegenheit gemacht hätte, ich habe Sie ganz allein in Händen gehabt, 
und habe Sie noch So in? meiner Gewallt, daß ich hoffen darf, daß 


5 ihre Anträge nicht umfonjt Seyn Sollen, Mutatis Mutandis (denn in 


Parenthefie gejagt, an unferem ® Hoof iſt nichts zu thun weil mann für 
injtehende Meeße Sic wieder mit Bustellj eingelaßen, wie Sie dort 
wohl werden gehört haben): 

Nur zwey Dinge muß? ich Ihnen wegen Mannheim voraus Sagen 
1) daß Sich die Sache müßte bald thun Taken, denn da das Haus nun 


! fag (1794. 1817] 

° [Übjchrift des verfchollenen Originals (in einem Briefe Seylerd an Großmann vom 24, Dezember 
1776) früher in Georg Keftners Brieffammlung zu Dresden, jebt gleichfalls verſchollen; 1878 von 
Robert Borberger im Archiv für Litteraturgefchichte, Bd. VII, S. 485 f., genauer 1879 von Julius 
Duboce (Im neuen Neich, Jahrgang IX, Bd. I, ©. 632 f.) mitgeteilt. Untwort auf Bd. XXI, Sr. 
69 ; über eine etwaige Antwort Eeylers wiſſen wir nichts.) 3 beyben [fehlt 1878] Briefes 
[1878]  * geftehn, 1878) * mir [fehlt 1879) "im in 1879) *unſerm [18784)  * müßte [1875) 





Au J. R. v. Bumpeld), 17. Dezember 1776, 213 
fertig ift, So möchte man auch gerne! So bald al3 möglich Schaufpiele 
darin. 2) aber durchaus feine Mufifalifchen. ? Denn da man nunmehr? 
auch Da angefangen deutjche Opern aufzuführen, So bleiben die Mufi« 
faliihen Schaufpiele gänzlich für das Operntheater. 

In wie weit Ihnen nun diefe Puncte anftändig Seyn können, 
möchte ich gerne? von Ihnen im Voraus wißen, ehe ich Ihnen Sagen 
fönte, twas weiter dabey zu thun Sey. Freylich dürften Sie deswegen 
ihre Mufifalifche * Afteurs nicht gehen laßen, und wer weyß, was Sich 
für cin Medium dißfall3 ® treffen ließe, indeß will ich doch mit erjter 
Poſt (ich bedaure nur daß es nicht ehender als künftigen Donerjtag ge- 
ihehen kann) an Hr. Grosmann in Furth Schreiben, und ihm einen 
Brief an den erften dortigen Finang- Minijter Baron von Hompeſch, auf 
den alles ankömt? beyjchließen, und Sie vorläuffig darin auf das aller- 
beite empfehlen. Alle andere Addresse wiirde ? ihnen ® nichts helfen. 
Ich reyſe mit ausgang dieſes Jahrs? gang gewiß noch Selbft nad) 
Mannheim, und von da aus können wir um So viel gejchtwinder alles 
aufs Reine bringen. 

leben Sie indeß!“ recht wohl, Tiebjter!! Freund, und Seyn Sie 
verjichert daß ich mich freuen werde, das geringfte zu ihrer Zufriedenheit 
beytragen zu können. 

hr Freund 
Leſſing. 


552. Un franz Karl Freiherrn von Hompefd." 


Hochgebohrner Freyherr, 
Snädiger Herr, 
Indem ich mic) noch in nicht geringer Verlegenheit befinde, den 
Auftrag Ewr. Ercellenz betreffend, mir jelbjt nur einigermaaßen Genüge 
zu leiften, und einer Täufchung nach dev andern ausgejeßt bin: gejchieht 


’ gern [1878] * muficalifche,; [1878] 3 nunmehro [1875] * muficalifchen [1878] des⸗ 
ſalls [1878) ankommt, [1878] ’ Alle andern Adreſſen würden [15875] * Ihnen [1878] ihm 
[1879] ® Jahres [1878) indeſſen [1878] beſter [1878] 

" Handfchrift in ber fgl. Hof: und Staatsbiblioihel zu Münden; ein halber Bogen weißen Bütten- 
papiers in 4°, auf2 Seiten mit faubern, deutlichen Zügen befchrieben ; 1582 von Redlih im Archiv 
für Litteraturgefhichte, Bo. XI, ©. 518 f. mitgeteilt. Der Brief war der folgenden Nr. 534 bei- 
geihtoffen. Ob er zugleich die Antwort auf Bd. XXI, Nr. 679 war oder dieſe in einem früheren, 
jest verfhollenen Schreiben Lejjings enthalten war, ift nicht mehr zu erlennen.] 
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214 An J. KR. v. Bompeſch, 17. Dezember 1776. 


mir auf die uneriwartefte! Weije ein Antrag, den ich Ewr. Excellenz zu 
melden nicht genug eilen kann. 

Der Churſächfiſche Hof hat bisher in Dresden einen Trupp Schau- 
ipieler gehalten, der unftreitig einer von den vorzügligften! in ganz 

5 Deutfchland iſt. Wenigftens befinden fich zwey bis drey außerordentlich 
gute Leute darunter, welche für die Abficht, junge Schaufpieler beyderley 
Geſchlechts anlernen zu laſſen, nicht beßer feyn könnten. 

Diefer Trupp nun wird gegenwärtig durch die Kabale der Jtalie- 

nischen Komödianten verdrengt, und ift bereit Sr. Churfürftl. Durchlaucht 

10 von der Pfalz feine Dienfte unterthänigft anzubieten. Der Directeur 
deßelben hat auch bereits einen Bevollmächtigten deßfalls nach Mann- 
heim abgejchidt, welcher die Gnade haben wird, Ewr. Ercellenz diefes 
zu überreichen. 

Nun weiß ich zwar nicht, was die nähern Foderungen diejer Leute 

15 find, noch in wie weit die dortigen Einrichtungen fich mit dieſen Fo— 
derungen vergleichen laſſen: fo daß es mich im geringften nicht befremden 
würde, wenn Ewr. Excellenz für beßer fänden, ihren Antrag gänzlich 
von der Hand zu weifen. 

Da aber doc auch leicht dieſes der Fall nicht ſeyn Fönnte: fo unter- 

20 ftehe ich mich, es Ewr. Ercellenz zu wiederhohlen, daß die vortrefflichen 
Abfihten in Mannheim ein befrer Zufall gewiß nicht begünftigen könnte. 

Die drey Leute, die ich bereit3 engagiret habe, würden vors erjte 
unter bejagtem Trupp auch ganz wohl Platz finden können, bis man 
überhaupt eine Auswahl unter ihm machen, und ihn nach der dortigen 

25 Erforderniß einſchränken könnte. 

Sch würde ſchon itt das Glück haben, Ewr. Ercellenz perjönlich 
aufzuwarten, wenn mir nicht eine Kleine Unbäßlichfeit feit einigen Tagen 
zugeftoßen wäre, mit welcher ich Bedenken trage, mich auf den Weg zu 
machen. Da indeß dieſe Hinderniß nicht Lange mehr dauern kann, jo 

30 hoffe ich alle die Auskünfte, die ich Ewr. Ercellenz zu geben im Stande 
bin, in wenig Tagen mündlich ertheilen zu können. Ich verharre in 
tiefiter Ergebenheit, 

Ewr. Ercellenz 
Wolfenbüttel den 17tn December, unterthänigfter Diener, 
35 1776. Leſſing. 


lſo Sf.) 


Au ©. J. W. Großmann, 17. Dezember 1776. 215 


555. An EChriftian Friedrich Shwan.! 
(Wolfenbüttel, 17, Dezember 1776.] 


554. Un Guftav Sriedrih Wilhelm Großmann? 
Wolfenbüttel den 17 December 1776. 
Mein lieber Herr Großmann, 5 

Ich Habe geftern einen Brief von unferm Seyler aus Dresden er- 
halten, aus welchem ich erjehen, in welcher Abficht Sie ſich gegenwärtig 
in Frankfurth befinden. Ich jchmeichle mir auch, daß ich ihm in feinen 
Abfihten auf Mannheim wirklich werde nüglich feyn können, (ob es jchon 
freglich nicht mehr jo völlig res integra ift) und ſchicke Ihnen daher 10 
unter vorgejchriebner Adreſſe beygehende ziwey Briefe. Einen an den 
eriten Finanz Minifter Baron von Hompejch, auf welchen die ganze Sache 
anfömmt; und den andern an den Buchhändler H. Schwan, welches ein 
ſehr rechtfchaffner Mann ift, der Ihnen alle ſonſt nöthige Auskünffte mit 
Vergnügen ertheilen wird. Wenn mir H. Seyler von feinen Anträgen 15 
etwas Näheres hätte wollen wißen laſſen: jo könnte ich Ihnen jchon mit 
Wahrjcheinlichkeit vorausfagen, ob und wie fie angenommen werden 
fönnten.? Der Ausgang indeß jey, wie er wolle: jo können Sie doch 
gewiß verfichert jeyn, daß für einen recht erwünjchten alles beytragen 
werde, was in meinem Vermögen fteht, als wornach der Brief an den 20 
Minifter auch völlig eingerichtet it. 

Sch komme ſelbſt in kurzem nad Mannheim. Da ich aber doch 
ihwerlich vor den letzten Tagen diefes Jahres werde abreijen können, jo 
fann ich gar wohl noch eine Feine vorläuffige Antwort von Ihnen er- 
warten, wie Sie von dem Minifter aufgenommen worden. 25 

Ich bin mit aller Hochachtung 


ganz ergebenfter Diener 
Leſſing. 


’ (Wie ſich aus dem folgenden Schreiben an Großmann (S. 215, 3. 13) ergibt, ſchloß ihm Leſſing 
einen jegt verfchollenen Brief an Schwan bei, der allem Anſcheine nah aud vom 17, Dezember 
1776 ftammte unb die Bitte an den Mannheimer Freund enthielt, er möge Großmann und Sehler 
möglichft bei ihren Plänen unterftügen.] 

* (Handfchrift früher im Beſitz bes Arhivrats Hermann Keftuer zu Hannover, jetzt in ber Univerfi- 
tätsbibliothet zu Leipzig; ein Heiner Foliobogen weißen Büttenpapierd, auf ©. 1 mit faubern, 
beutlihen Zügen befchrieben ; 1840 von Lachmann mitgeteilt. Bon anderer Hand ift auf der Hand» 
Ihrift bemerkt: „Herrn Schaufpieler Grofsmann." Über eine etwaige Antwort Großmanns wiſſen 
wir nichts.) ® könnte. [Hf.] 
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216 An Eſchenburg, 3. Januar 1777. 
P.S. Auch bitte ich mir noch den richtigen Empfang dieſer Briefe 
aus Frankfurt zu melden. 


535. An Johann Joahim Eſchenburg.! 
Mein Lieber Herr Ejchenburg, 

Ich muß mich ſchämen, daß ich Sie it immer zwey und dreymal 
um das Nehmliche fchreiben lafe. Aber fo gehts im Eheftande; man 
vergißt über Einem Punkt alle andere, Hier kömmt er endlich, der 
Dryden, und Ihr Shafejpear, und das Stüd des Merkurs, und alles, 
was Sie verlangt haben — (bis auf Klinger Tragödie, die H. von 
Döring bey fich Hat, die aber auch morgen oder übermorgen folgen joll) 
und auch was Sie nicht verlangt Haben, die ziwey Hamlets. Ob ich vor 
den Feyertagen noch jelbjt Herüber kommen werde, ijt ungewiß: aber vor 
meiner Abreije komme ic} noch gewiß mit meiner Fran auf ein Paar Tage. 
Seit dem befern Wege haben wir Ihnen alle Tage entgegen gejehen, 
und ich hätte Ihnen fo mancherley zu fragen, was man hier einander in 
die Ohren fagt, und was Sie ohne Zweifel errathen werden. Wenn Sie 
nich verjtehen, jo melden Sie mir nur mit einem Worte, daß alle diefer 
Bettel auf Ihre Zufriedenheit feinen Einfluß haben fan; und im Grunde 
auch auf die Umstände unjers Kleinen nicht. Seyn Sie mit ihm von 
uns allen recht jehr gegrüßt; und wenn Sie vor den Feyertagen ab- 
kommen fünnen — Ein Heiner Ritt würde Ihnen recht wohl befommen. 
Dero ergebenfter %. 

2. 

P. 8. Haben Sie jchon Lenzeng Kindermörderin? Aber nicht die 
corrigirte Ausgabe, die bey Hindenburgen ? in Berlin gedrudt ift. Wenn 
Sie die echte Ausgabe Haben: fo möchte ich Sie wohl auf ein Baar 
Tage darum bitten. 


556. An Johann Joahim Efhenburg.? 


Mein lieber Herr Ejchenburg, 
Biel Glüds zum Neuen Jahre; Ihnen und unſerm Tieben Heinen 
Grafen! 


’ (Handichrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Folioblatt weißen PBapier?, nur auf einer 
Seite mit beutlihen, faubern Zügen bejchrieben; 1857 von W. dv. Maltzahn mitgeteilt. Antwort 
auf Bd. XÄI, Nr, 693.) jo Hf. für] Himburgen 

° [Hanbfrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein halber Bogen ftarken, weißen Papiers in 4° 


den 20 Xbr 76. 





An Philipp Paniel Lippert, 4 Januar 1777, 917 


Und damit ich meinem Rechte, Ihre Freundichaft in allen Fällen 
brauchen und mißbrauchen zu dürffen, nichts vergebe, ſo ſetze ich gleich 
mit dem Neuen Jahre nich wieder in den Beſitz deſſelben. 

Sch möchte gern für die Bibliothef aus der Fabriciusſchen Auction 
erſtehen: 

p. 134. No. 1304 Scioppii elementa philosophiae Stoicae, 

und p. 212 No. 2665. Ciceronis officia opera Anemoecii. 
Beide Schnurren find ſehr rar, umd ich wollte gern für jede Ein oder 
ein Baar Thaler geben: mehr aber auch nicht. Wollen Sie wohl fo 
gut jeyn, und Ihren Commiſſionär hierüber beordern; auch ihm zugleich 
beyliegenden Settel mit fchiden, den ich einmal zur Beforgung mit über: 
nommen habe ? 

Bald wird gute Schlittenbahn jeyn: und Sie fahren doch auf dem 
Schlitten? Ich frage Sie das, weil ih auf den Mondtag über acht 


Tage gewiß reife. 
Der Ahrige 
t 
Wolf. den Ztn Jan. 1777. Leſſing. 


537. An Philipp Daniel £ippert.! 


Mein lieber Profeflor, 

Als ich Ihren Brief, nebſt dem angenehmen Gefchenfe, erhielt, war 
ich Fran, und konnte alfo, das für den Herzog bejtimmte Exemplar nicht 
jelbft übergeben. Sch ſchickte es alſo an den Hn. von Kuntzſch, welcher 
es an meiner Stelle fogleich überreicht hat. Es ift ſehr gnädig aufge- 
nommen tworden, und der Herzog läßt Ahnen dafür den verbindlichiten 
Dank jagen. Zugleich aber hat er mir aufgetragen, Sie zu bitten, daß 
Sie ihm doch ja auf das baldigjte das neue Taufend Abdrüde für fein 
Kabinet ſchicken möchten. Sie dürfen es nur an den Rath Höfer nad 
Braunjchweig adrefjiren. Das Geld foll Ihnen jogleich dafür werden. 

Und nun, mein alter vortreffliher Freund, was machen Sie? 
Summer noch gejund und munter? Sie glauben nicht wie tief jich mit 


nur auf S. 1 mit beutfihen Zügen beſchrieben; 1857 von W. v. Maltzahn mitgeteilt. Über Ejchen- 
burgs Untwort vgl. Bd. XXI, Nr. 695.) 

ı (Hanbfhrift früher im Befis Hans Reimers zu Berlin, jest Eigentum des Herrn R. Leifing 
ebenda ; ein halber Bogen weißen Papiers in 4°, auf ©. 1 und 2 mit deutlichen, faubern Zügen 
beſchtieben; am 15. April 1888 von Redlich in der Eonntagsbeilage Nr. 16 zur Voſſiſchen Zeitung 
mitgeteilt. Untmort auf Bb. XXI, Nr, 686.] 
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218 An Ehevphilus Telling, 4. Januar 1777, 


Ihnen das Bild eines zufrieden heitern Alten, der fich bewußt it, daß 
er jeine jungen Sabre wohl angewandt Hat, in meine Seele gedrüdt hat. 
Wie jeher wiünfchte ich, Ihnen von meiner Hochachtung und Liebe Beweije 
geben zu können! 
5 Was machen unfere Freunde in Dresden? Was macht bejonders 
H. Daßdorf, an den ich vor geraumer Zeit gejchrieben, ohne Antwort zu 
erhalten? Und gleichwohl joll er geantwortet Haben; denn mein Bruder 
verfichert, daß er einen Brief bey ihm eingefchloffen. Ach Habe aber 
weder diefen noch jene befommen. Gleichwohl möchte ich gar zu gern 
wiſſen, ob mein Brief an H. Bach noch zu recht gekommen. Bitten Sie 
ihn doch, Lieber Freund, mich je eher je lieber aus dieſer Ungewißheit 
zu ziehen. 

Leben Sie, guter rechtichaffner Mann, noch fange recht wohl! Ich 
reife Fünftige Woche nad) Mannheim, und wenn Sie auch dort etwas zu 
bejorgen haben, jo erwarte ich innerhalb vier bis ſechs Wochen dahin 
Ihre Befehle. Leben Sie recht wohl, und behalten Sie mich Lieb. 

Wolfenbüttel den 4. Januar. Der Ihrige ꝛc. 
1777. Leſſing. 


Angeſchloſſnen Brief bitte ich nach Pirna auf 
die Poſt geben zu laſſen. 


1 


o 
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538, An Theophilus Keffing.! 
a Monsieur 
Monsieur Lessing 


Conrecteur de l’Eeole 


25 de et 
A 
Pirna. 


Mein Lieber Bruder, 
Deinen Brief vom 26 Novbr. habe ic) zwar zu feiner Zeit er— 
30 Halten; aber den vorhergehenden, welchen Du H. Dafdorfen zum Bey 


’ (Hanbjchrift früher im Befid bes Hofrat Dr. Fallenftein zu Tresden, jest Eigentum des Herrn 
R. Leſſing zu Berlin; ein halber Bogen weißen Papiers in 4°, auf ©. 1 und 2 mit beutlichen, 
faubern Zügen befchrieben — auf S. 4 bie Adreſſe —; 1834 von H. Gräve im Neuen Laufigifchen 
Magazin, Heft U, ©. 232 f. mitgeteilt. Der Brief war ber vorausgeheuden Ar. 537 beigejchlofien. 
Antwort auf Bb. XAT, Nr. 698; Theophilus’ Antwort ebenda Nr. 698.) 
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fchlieffen gegeben, ſoll ich noch befommen. Denn H. Daßdorf hat mir 
noch nicht geantwortet, oder feine Antwort ijt verloren gegangen. Ich 
babe an H. Lippert, durch defjen Beyſchluß Du diejen Brief erhälit, ! 
geichrieben, um zu hören, welches von beiden wahr ift. Denn es iſt 
mir wirflih an der Antwort gelegen, und was Du mir in Deinem 5 
Briefe von fehlgefchlagnen Hoffnungen meldeft, möchte ich auch gern 
wiffen, ohne Dir die Mühe zu machen, verdrieffliche Dinge zweymal zu 
ſchreiben. 

Daß unſere gute Mutter noch nicht völlig wiederhergeſtellt iſt, hat 
mir die Schweſter geſchrieben. Ich habe in der Geſchwindigkeit ſo viel 
gethan, als mir möglich war. Ich hoffe aber es nächſtens verbeßern zu 
können. Denn ich reiſe in einigen Tagen nach Mannheim, wo ich meine 
erſte Penſion zu heben hoffe; ich dürfte aber doch wohl einen Monat und 
drüber ausbleiben. Sieh nur zu, daß jo lange Rath gejchaft wird, da- 
mit fie ja an nichts Mangel leidet; umd ich will gewiß ſodann mit meiner 
Unterftügung nicht fjäumen. Meine Heyratd (die, wie Du von Der 
Schwefter wohl wirst gehört haben, nun vollzogen ift,) hat mir allzuviel 
gekostet, und meine Einrichtung koſtet mir noch fait mehr, als ich auf- 
bringen kann. Aber genug, daß ich in der Folge ordentlicher und ver- 
nünftiger zu leben, und auch was übrig zu haben, rechnen kann, wel- 20 
ches ich wohl nimmermehr würde gehabt haben, wenn ich jo fort ge- 
lebt hätte. 

Daß der Ate Theil der griechifchen Redner gefehlt Hat, wundert 
mid. Wenn Du ihn noch nicht haft, jo melde mir es, und ich will Dir 
ihn von Mad. Reiske aus Leipzig jchiden Taffen. 25 

Nun Tebe recht wohl, lieber Bruder, und jchaffe mir entweder den 
vorlegten Brief, oder melde mir bald nochmals, was ich gern daraus 
willen möchte. Es thut mir Leid, wenn man Div nicht Gerechtigkeit 
wiederfahren Taffen. Aber habe nur noch eine Fleine Geduld, und das 
Beſſere wird endlich doch fommen. ch und meine Frau wiederhohlen 30 
unfere Einladung auf fünftigen Sommer, und fie empfiehlt fich Div recht 
herzlich. 

Wolfenb. den 4 Januar 1777. 


— 
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Dein treuer Bruder 
Gotthold. 


[fo 60.) 
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539. An Karl Leſſing.! 


Wolfenbüttel, den 8. Jan. 1777. 
Mein lieber Bruder, 


Du biſt in den Heinjten Commifjionen, ® die ich Dir auftrage, fo 
geichwind und pünktlich, * daß ich mich meiner Nachläffigkeit gegen Dich 
in allem? Ernſte ſchäme. Ich könnte Div wohl jagen, daß ich Dich in 
dem erjten Genuffe Deiner lieben jungen ® Fran? mit Glückwünſchen, die 
fich auch unabgelegt verjtehen, ® nicht unterbrechen wollen. Aber das fähe 
einem Complimente eben jo ähnlich al3? einer Lüge. Alſo lieber nur 
gerade heraus gejtanden, daß ich Div von einem Pofttage.. zum andern 
Ichreiben wollen, weil ich aber das Brieffchreiben !! immer bis auf den 
legten Augenblid verfpare, bejtändig auf die undermeidlichite Art daran 
verhindert worden. 

Ich weiß, jo vergiebit Du mir meine alten Nüden noch am erſten. 
Dem bey dem allen bift Dur doch auch überzeugt, daß ic) Dir in Ge- 
danfen taufend Glück zu Deiner Veränderung gewünſcht, “ und den Tag 
Deiner Hochzeit gewiß mit meiner Familie twürde gefeyert haben, wenn 
Du mich? ihn Hätteft wollen wilfen!? Taffen. Empfiehl mich Deiner 
lieben? Frau auf das herzlichfte, und fage ihr,“ fie folle ja nicht ver- 
gejfen, warum ich fie bey meinem Abichiede gebeten habe.!s Ich will 
hoffen, daß Du ihr die Sache nicht ſauer machen wirt. E3 ijt nichts 
Seringeres, 17 als Dich zu einem guten ordentlichen Hausvater zu machen, 
welches!s Leute, wie wir, doch nicht eher werden, als bis wir es je— 
manden zu gefallen werden. 

Deine Kindermörderin habe ich mit Vergnügen geleſen, und es ift 
unftreitig, daß fie nur jo auf das Theater gebracht werden fann. Wenn 


 (Handichrift (Honcept) in der Univerfitättbibliothet zu Breslau; ein Oftaublatt Fräftigen, weißen 
Papiers, auf beiden Seiten mit flüchtigen, doch meift deutlichen Zügen beſchrieben; 1794 von Karl 
Leifing in den fämtlihen Schriften, Bb. XXX, ©. 388390 mitgeteilt, 1817 a. a. O. ©. 390—392 
wieder abgebrudt. Die Hanbichrift trägt von Karl den Vermerk „Un mich.” Da augenfheinlid 
Leſſing bei der Reinfchrift noch Verſchiednes verbefjerte, liegt dem folgenden Ubbrud in ber Haupt- 
fache der Tert von 1794 zu Grunde, Untwort auf Bd. XXI, Nr. 692; über Karla Antwort vgl. 
ebenda Nr. 702.) * [Das Datum fehlt in der Sf.) ° ber Heinften Commiffton, (H1.] + egact, 
[H1.) * gegen dir [dbabinter „ganz“ durchſtrichen] im rechten [Hf.] ® deiner jungen lieben Hſ.) 
* (dahinter) nicht ftören durchſtrichen, Hi.) ® auch unabgemact veritehn (Sf. ° mie (Hf.] 
” Brief Schreiben [verbeiiert aus] Schreiben Hſ.) " Berändrung gewünfcht habe, [„babe* nad» 
träglich eingefügt, Sf] 2 mie [Hf.] “ wiſſen wollen (Hſ.) 1 Tieben [fehlt in ber Hi.) 
» (dahinter) ich ließe fie bitten, fich daran durchſtrichen, Sf.) ꝛ Habe (nachträglich eingefügt, 
1.) "" geringers |9j.] " [dahinter] wir doch nicht eher ldurchſtrichen, Hf.] 
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nur die erjten Aete nicht ! dabey gelitten und ein wenig leer? geworden 
wären! Ach dächte, Du hättejt früher ? anfangen und im erjten Acte uns 
den * Hausjtand des ehrlichen Mebgers, nebjt dem gutherzigen Betragen 
jeiner ganzen Familie gegen den Lieutenant zeigen follen, jo daß das 
Verbrechen erit zwijchen dem erften und ziveyten ® Acte vorgegangen 
wäre. 2. — — 

Uebrigens find viele? gute Sachen in der® Vorrede gejagt, die 
doch auch von Dir? ift? Lenz ijt immer noch ein ganz andrer Kopf, als 
Klinger, dejien letztes Stüd ich unmöglich habe auslefen können. 

Künftige Woche reife ich nach Mannheim, und ich wollte wohl 
wünſchen, daß ich ſchon wieder Hier!” wäre. Denn mich jchaudert, !! 
wenn ich nur daran denke, daß ich mich wieder werde mit den Theater 
bemengen müſſen '? 

Das vierte Stück von meinen Beyträgen ift eben fertig getvorden, 
welches Du durch Einſchluß an’? Heren Voß erhalten foljt. Es ift 
ganz theofogisch, und ich bin begierig zu vernehmen, ob die Orthodoren 
mit meiner oder des Ungenannten Arbeit unzufriedner'® ſeyn werden.!? 

Lebe recht wohl. Meine Frau empfiehlt fich Dir und der Deinigen. 

Gotthold. 


540. An Johann Joachim Eſchenburg.“ 


a Monsieur 
Monsieur le Professeur 


Eschenburg 
2 
Fr. Bronswie. 


(Wolfenbüttel, 9. Januar 1777.) 
Diefes blos, mein lieber Herr Eschenburg, Ihnen zu jagen, daß 


Idahinter] ein wenig [duckhfteichen, Hi.) * langweilig [Hf.] * [dahinter] müſſen durchſtrichen, 
1. + (dahinter) ganzen [durdftrihen, Sf.) 5 dem ziweyten und britten Hſ.) * [dahinter] 
Doch ein folder Rath ift leichter als die Ausführung; und ich freue mich [ducchftrichen, Di.) 
" viel [Hſ.) ® der [feblt in ber Hf.] auch deine [9f.] da (HT. 2 ih ſchaudre, [Hi.] 
’ wieber mit dem Theater abgeben ſoll. [H1.] ꝛe (perbefiert aus) in [91.] “ (babinter] Ich 
bin begierig durchſtrichen, Hi.) dahinter ein unleferlich durchftrichenes Wort in der Hf.] 
'* unzufriedner [Hf.] zufriedner [1794. 1817) ı (Der Schluß des Briefes fehlt in der Hi.) 
 (Handjchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Heiner Foliobogen weißen Papiers, nur.auf 
S. 1 mit großen, deutlichen Zügen befhrieben — auf &. 4 bie Adreſſe —; 18370 von D. v. Heine: 
mann (a. a. ©. ©. 4) mitgeteilt. Der unbatierte Brief ift, wie fi aus ber folgenden Nr. 541 er- 
gibt, am 9, Januar 1777 geichrieben. Antwort auf Bd. XXI, Wr. 695.) 


— 
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222 An Efhenburg, 9. Januar 1777. 


ich Sie, und unfern Schmid, alfo morgen (Freytag) gewiß erwarte. Das 
Wetter ift jo fchön, und Ihre Gefundheit, Hoffe ich, ift wieder jo gut! 
Dero 
ganz ergebeniter 
L. 


541. An Johann Joachim Eſchenburg.! 


An den Herrn Profeſſor Ejchenburg 
. in 
Braunfchtveig. 


10 Liebfter beiter Freund, 
ich bitte Sie taufend und taufendmal um Verzeihung, Sie und 
unfern lieben Schmid. Ich muß fchlechterdings morgen, al3 den Freytag, 
nad) Braunfchweig; der Wagen ift ſchon beftellt; aber da8 wäre das 
Kleinfte — IH muß morgen mit einem Manne fprechen, den ich des 
15 Sonnabends zwar jprechen aber? nicht nugen kann: das ijt mit einem 
Juden. Den Sonntag kann ich auch nicht herüber; weil meine Reife 
auf den Mondtag feit gejegt ift. — Kurz, Sie müſſen mir jchon ver- 
zeihen. Sie treffen mich nicht. Aber follten Sie eher ausgefahren jeyn, 
als der Expresse mit diefem Briefe kömmt — Nun jo treffen wir 
20 einander Untertvegens, und wir jpeifen zufammen auf dem Weghaufe, was 
Gott bejcheret. In diefem Falle wär Ihnen nun zwar freylich das Aviso 
jo viel als nicht3: aber ich gebe e3 Ihnen auch nur deswegen, wenn 
Sie dennoch ausfahren, und wir etwa noch eine Stunde auf dem Weg- 
haufe mit einander zubringen wollten. Doc diefer Bothe geht morgen ? 
25 um jieben hier weg und vor zehn Uhr fahren Sie doch wohl jchwerfid) 
aus.“ Er trift Sie aljo ohne Zweifel und die Sache wird noch zu 


remediren jeyn. — Ich bitte Sie nur nochmals um Berzeihung 
und bin 
Donnerstag den It Januar ganz der Ihrige 
30 1777. . 


ı [Handichrift in ber Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Foliobogen weißen Büttenpapiers (beöfelben 
wie 3b. XVI, ©. 97, Anm. 6), nur auf S. 1 mit deutlichen, faubern Zügen befchrieben — auf ©. 4 
die Adreſſe —; 1870 von D. d. Heinemann (a. a. D. ©. 18) mitgeteilt. Der Brief ift augenſchein⸗ 
lich erft gegen den Abend des 9. Januar 1777 geichrieben,] * [verbefiert aus] und 8 morgen 
[nachträglich eingefügt] * aus [nachträglich eingefügt) 
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542. An Johann Joahim Efhenburg.! 
Mein Lieber H. Ejchenburg, 

Ich erhalte Ihren Brief Abends um 9 Uhr, und eben ijt es noch 
Zeit, daß ich auf das Schloß gehen, und Ihnen Ihr Narrenjchiff hohlen 
fan. Aber ich will wohl, ich weiß nicht was, wetten, daß fich feine Ge- 
Ihichten vom Patroffus darin finden. In? der Englischen Uberjeßung 
mag wohl jo etwas vorkommen; denn die joll jehr vermehrt und er- 
weitert jeyn: aber die ijt in der Bibliothek nicht. 

Sch reije morgen früh um 6 Uhr, und wünfche Ihnen nochmals 
indeß wohl zu leben. Meine Frau empfiehlt ſich Ihnen. 
Der Ihrige 


Wolfenbüttel 16 Jenner 1777. Leſſing. 


545. An Franz Karl Freiherrn von Hhompeſch.* 
(Mannheim, Januar oder Februar 1777.) 


u ' (Handfchrift in der Bibliothet zu Wolfenbüttel; ein Meines Folioblatt weißen Papiers, nur auf 
einer Seite mit flüchtigen, boch ziemlich deutlihen Zügen beichrieben ; 1870 von D. dv. Heinemann 
(a. a. D. ©. 14) mitgeteilt. Antwort auf Bb. XXI, Nr. 696.] * (vorher) Hier [burchftrichen] 
(Wie fih aus Karl Lejfings Beriht von 1793 (©. E. Leifings Leben, Bb, I, ©. 882-387) mit 
höchſter Wahrſcheinlichkeit ergibt, richtete Leifing während feines Mufenthaltes in Mannheim ein 
jest verjchollenes Schreiben — vielleicht aud; mehr als eines — mit Borjchlägen für das Mann 
heimer Theater an ben Freiheren v. Hompeſch. Karls Darftellung fcheint diefes Schriftftüd oder 
dieſe Schriftftüde vielfach wörtlich, nur in inbirefter Rede, wiederzugeben; ob fie gleihmwohl an 
einzelnen Stellen von dem Wortlaute Leifingsd abweicht, und wie weit die etwaigen Bufäße reichen, 
läßt fich nicht mehr zuverläffig beftimmen. Karl berichtet: 

„Lelfing ſchlug dem Minifter v. H. vor, die Sehlerſche Gejellichaft nicht fo, mie fie war, 
ganz anzunehmen, fondern es fo einzurichten, daß bie beten Mitglieder berjelben der Stamm 
würden, auf welchen man jo viele der Bfälzifchen jungen Zöglinge pfropfen könnte, als deren vor- 
zügliches Talent zeigen würden. Der Minifter jolte Seylern und den beſten Schaufpielern feiner 
Geſellſchaft die Sache von ber rechten Seite vorftellen und ihnen desfalls fchilihe Anträge zum 
Grunde legen, jo würbe e8 wohl gehen. Zum Beyfpiel: man folle Seylern und feiner Frau, welche 
mit ihrer Geſellſchaft, fo zu reden, den Fonds hergäben, ein anftändiges Auskommen verfichern. 
Seyler wäre zwar nicht felbft Akteur, aber ein Mann von Geſchmack und dabey von großen Handels» 
Einfiten, der alfo aud außer dem Theater gar wohl einen Plag finden und da Seiner Durch— 
laucht erfprießliche Dienfte leiſten könnte. Seine Frau wäre eine der beften Schaufpielerinnen ges 
weſen, bie Leffing je geliehen; fie fey noch ſehr gut, und Habe babey ein ganz eignes Talent, junge 
Berjonen ihres Gefchlechts zu bilden. Die übrigen, auf welhe man vornehmlich zu jehen Hätte, 
wären Borchers, Brandes und feine Fran, Thering und Großmann. Diefen allen könnte man bas 
Gehalt, das fie bey Seylern hätten, auf Lebenslang verfihern, mit dem Berjprechen einer biefem 
Gehalte gemäßen Benfion, im Falle des Mlters und Unvermögend. Das Abonnement, welches ſich 
auf acht- bis neuntaufend Gulden beliefe, würde dazu hinlänglich feyn. 

Die baaren Einkünfte jeder Vorftellung würden fodann vermuthlic zur Belohnung und 
Aufmunterung der Manheimifhen Böglinge zureichen, die freylich nicht gleich Anfangs als ges 
bildete Schaujpieler bejoldet werden könnten, aber die Ausficht hätten, mit der Beit an bie Stelle 
von jenen zu lommen. 
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544. An Friedrich Müller.! 


Herrn Maler Müller 
in 
frey Mannheim 
5 abzugeben bey H. Wild. Geddun 
‚Mein lieber Müller, 
Ich danke Ihnen für alle die freundichaftlichen Bemühungen recht 


Es wäre unnöthig, aus ben jeht fpielenden Berfonen mehr als fieben ober acht der beften 
beyzubehalten ; denn es wäre überhaupt überflüffig, die Gefellfhaft höher, als auf zwölf bis vier- 
zehn Perfonen, anwachfen zu laſſen. Fünf Frauenzimmer unb fieben bis acht Mannsperjonen 
Yönnten alle gute Stüde befegen, welche aufgeführt zu werben gejchrieben wären. 

Da aber hiermit doch nur bie Hälfte von dem Gedanken Sr. Durdlaudt in Erfüllung 
fäme, indem bloß für das Gegenwärtige geforgt, und dadurch noch fein Schaufpieler auf die Zu- 
funft angezogen würde: fo wäre es nöthig, mit ben ganz jungen Leuten von Zeit zu Zeit Broben 
zu machen, indem man fie nicht bloß unter die Erwachſenen mit einſchöbe, fondern von ihnen allein 
ganze Heine Stüde aufführen ließe, weldes dem Publicum gewiß nicht unangenehm feyn würde. 
Hierzu wäre der Balletmeifter Lang no immer ganz brauchbar, unb die erforberlihen Koften 
lichen fich aus dem Weberfchuffe bes Abonnements, oder der baaren täglihen Einnahme Hoffentlich 
gleichfalls beſtreiten. 

Auf diefe Art bliebe die ganze Sache vom Hofe abhängig, und doch als ein Inſtitut be- 
trachtet, das ber Ehurfürft befördert wünſchte: anftatt bab das Bublicum einen Unternehmer, von 
dem es glauben müſſe, daß er nichts als feinen Vortheil fuche, bald mit feiner Unterſtützung ver- 
laſſen würde. 

Die politiſch-bürgerliche Aufſicht über das ganze Werl bliebe noch immer dem Kammer⸗ 
heren, den Se, Ehurfürftlihe Durchlaucht dazu ernennen würden. Die ölonomifche Verwaltung 
fönnte Sehylern aufgetragen werben. 

Die Auffiht aber von Seiten ber Kunſt und Moral follte ber Ehurfürft der Deutfchen 
Ulademie anvertrauen, woraus ſowohl bad Theater als biefe Akademie nicht geringen Bortheil 
ziehen könnte. Bu dem Ende müßte fie erftens bie neu berausfommenden Stüde leſen nnd 
prüfen, und biejenigen bavon vorſchlagen, die ber Hufführung am würbigften wären; zwehtens 
über die Sprache ber Schaufpieler wachen, und buch ihre Erinnerungen fo viel wie möglich ver» 
hindern, baß weder üble Ausfprade, noch grammatifche Fehler, fih in dem Bublicum verbreiteten. 
Auf diefe Art allein könnte die Manheimer Deutfche Geſellſchaft mehr auf das Bublicum wirken, 
als noch eine gewirkt zu haben fi rühmen bürfte. Es verftänbe ſich, daß man ihr zu biefem Be 
huf eine eigne Loge im Theater einräumte. Drittens, die Deutfche Geſellſchaft müfje zu dieſer 
Abſicht einen Ausſchuß von ſechs oder fieben Gliedern ernennen, ber [1793 verbrudt: bie] von jeder 
Borftelung dasjenige vor fie brädte, was einer allgemeinen VBeratbfchlagung würdig wäre. 

Würde nun fobann ſich etwas finden, worüber die Bejellfchaft, mit ber er ohnehin in Ber- 
binbung zu ftehen die Ehre habe, feine Meynung verlange, jo werde er fi ein Bergnügen barans 
maden, fie gern zu ertheilen. Das ſey aber auch ber ganze Einfluß, ben er babey zu haben 
wünſche; benn eine nähere unmittelbare Aufficht Aber bas Theater habe er, wie ber Minifter v. H. 
wife, gleich Anfangs verbeten. Sollte man ſich gleihwohl von ihm mehr verſprochen haben, als 
er augefagt, jo müfle er ſich gefallen Taffen, daß man fi zu dem allen nicht gehalten glaube, was 
Herr Schwan, auch außerdem ihm verfprechen zu bürfen, mündlich und ſchriftlich verfichert habe. 
Er fähe wohl, daß es, ungeachtet aller großen Verheißungen im Namen Sr. Ehurfürftlihen Durd« 
laut, auf nichts weiter angefehen ſey, als auf eine etwanige Schabloshaltung der Reifefoften und 
feines Beilverlufts ; und wenn die Reifen und bie verlanfene Zeit, mit der er allerdings ein wenig 
Iparfam zu feyn Urfache habe, wegfielen, er auch nichts zu erwarten befugt ſey. Ja, er würde ſich 
ihämen, unter biefem Titel bas Gerinnfle anzunehmen.“] 

* (Dandichrift im Befik der Familie Rudolf Brodgans zu Leipzig ; ein halber Bogen weißen Bapiers 
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herzlih. — Aber abwarten ift das einzige, was ich bey der Sache 
thun fan. Denn ich will mich fchlechterdings nicht aus meinem Vortheil 
geben, und aus dem Gebetenen der Bittende werden. Der Minifter 
weiß meine Lage, das ift genug: und einerley Ein mal Eins haben wir 
auch. — Ich bleibe bis Montag früh noch in Heidelberg; Tänger aber 5 
fann ich nicht bleiben. Gejchieht indeß etwas, was mich von feinem 
Ernfte mehr verfichert, als ich zur Zeit noch ſeyn kann; wohl gut. Ge- 
Tchiehet nichts; auch gut. Und Sie werden jehen: es wird michts ge- 
ſchehen; da er, wie ich aus Ihrem Briefe jchlieffe, nicht einmal! im 
geringſten auf meine Bitte, die Angelegenheit meiner Frau betreffend, 
reflectiret, jondern fie jo ganz mit Stillichweigen übergangen hat. Sit 
ihm denn auch fein Wort entfahren, Sie betreffend? O, wenn er ich 
auch darüber nicht ausgelafjen Hat: jo glauben Sie nur gewiß, mein 
lieber Müller, daß wir blos mit einem Finanz» Minifter zu thun haben! 
Dergleichen Dann mag auch gut jeyn; er ijt es nur nicht für ums. 15 
Leben Sie recht wohl! 


Heidelg. den 1t März 77. 


— 


0 


Der Shrige 
Leſſing. 


545. An Dorothea Salome £effing.? 


Meine liebe Schweiter, 20 
Wie jehr mich die Nachricht in deinem legten Briefe gerührt hat, 
brauche ich dir nicht zu jagen. Denn fo gar jchlecht bin ich bey Dir 
nicht angejchrieben, daß du von meiner Liebe gegen unſere jeel. Mutter, 
nur erſt durch meine Klagen über ihren Tod überzeugt werden mühßtelt. 
Die beſte Art über fie zu Hagen, glaube ich, it, dich nicht zu vergeſſen, 25 
die du ihr die letzten Jahre ihres Lebens jo erträglich gemacht haft, in- 
dem du dich für uns alle deiner Pflicht aufgeopfert. Nimm indeß gegen- 
twärtige Kleinigkeit, die du vielleicht zu den Kosten der Leichenbejtattung 
noch wirft nöthig haben, und ſey verfichert, daß bald mehr folgen fol. 
in 4°, nur auf &. 1 mit deutlichen, faubern Bügen bejhrieben — auf ©. 4 bie Adreſſe —; 1870° 
von Ulfred Schöne (a. a. D. ©. 500 f.) mitgeteilt. Untwort auf Bb. XXI, Wr. 699.) ı einmal 
nachträglich eingefügt] 
* (Hanbfchrift im Befis bes Herrn Ernſt v. Mendelsiohn» Bartholdy zu Berlin; ein Onartblatt 
‚ weißen Bapiers, nur auf einer Seite mit Nüchtigen, aber deutlichen und faubern Bügen befchrieben; 


1840 von Lahmann mitgeteilt. Antwort auf Bd. XXI, Nr. 700, auch auf Nr. 698; bie Antwort 
ber Schwefter ebenda Nr. 712.) 
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226 An Karl Ieffing, 20. Mär; 1777. 


Was macht Theophilus? Er Hat an meine Frau in meiner Ab- 
wejenheit gejchrieben, und Hoffnung gemacht, uns dieſe Dftern zu be- 
juchen. Er hält doch noch Wort? Wir erwarten ihn alle Tage mit 
Ungeduld. 


5 Meine Frau grüßt dich beftens, und ich bin lebenslang 
Dein 
Wolfenbüttel treuer Bruder 
den 20 März 1777, Gotthold. 


546. Un Karl £effing.! 


10 Wolfenbüttel, den 20. März 1777. 
Liebfter Bruder, 

Dein Brief ift mir einer von den angenehmften gewejen, Die ich 
nach meiner Rückkunft von Manheim erhalten. — Aber ich fange an, Dir 
von meiner Rückkunft zu jagen, ehe ich Dir noch von meinem Aufenthalte 

15 daſelbſt gefprochen. Das gefchieht, weil von gewiljen Dingen fich gar 
nicht fprechen läßt. Sprechen zwar wohl, aber nicht jchreiben. Man 
Ihreibt immer zu wenig ober zu viel, wenn man bey fich jelbjt noch fein 
Reſultat gezogen. Im Sprechen aber kann man fich alle Augenblide 
corrigiren, welches im Schreiben nicht angeht. So viel dürfte ich Dir 

20 im Bertrauen doch faft jagen: daß auch die Manheimer Reife noch bis 
jet unter die Erfahrungen gehört, daß das deutjche Theater mir immer 
fatal ift; daß ich mich nie mit ihm, e3 jey auch noch jo wenig, bemengen 
kann, ohne Verdruß und Unkoſten davon zu haben. 

Und Du verdenfft es mir noch, daß ich mich dafür lieber in die 

25 Theologie werfe? — Freylich, wenn mir am Ende die Theologie eben 
jo Lohnt, al3 das Theater! — Es jey! Darüber würde ich mich weit 
weniger bejchweren; weil e3 im Grunde allerdings wahr ijt, daß es mir 
bey meinen theologischen — wie Du e3 nennen willft — Nedereyen 
oder Stänfereyen, mehr um den gefunden Menfchenverjtand, al3 um die 

30 Theologie zu thun ift, und ich nur darum die alte orthodore (im Grunde 
tolerante) Theologie, der neuern (im Grunde intoleranten) vor- 


! (Handichrift (Koncept) nur teilmeife (S. 227, 8. 3—23) erhalten, in der Univerfitätsbibliotbet zu 
Bredlau; ein Oftavblait weißen Bapiers, nur auf einer Seite mit flüchtigen, ziemlich undeutlichen 
Bügen beichrieben ; 1794 von Karl Leifing in den fämtlihen Schriften, Bd. XXX, ©. 391—394 mit- 
geteilt, 1817 a. a. ©. ©. 393-396 wieder abgebrudt. Untwort auf Bd. XXI, Nr. 702; Farls Ant- 
wort ebenda Nr. 708,) . 


% 
An Karl Ieffing, 20. März 1777, 227 


ziehe, weil jene mit dem gejunden Menfchenverjtande offenbar ftreitet, 
und dieje ihn lieber bejtechen möchte. ch vertrage mich mit meinen 
offenbaren Feinden, um gegen! meine heimlichen deſto bejjer auf meiner ? 
Hut jeyn zu können. 

Deine Einwürfe gegen meine Hypotheſe? von dem Durchgange der 
Siraeliten durch das * rothe Meer find nicht unbeantwortlid. — Wenn 
e3 gleich in der Schrift heißt: „und® Pharao und fein Heer gingen auch) 
herüber;" was denn? muß dieſes nicht offenbar heißen: Pharao und 
fein Heer wollten ” auch herübergehen. Sie wollten ® den Firaeliten nur 
folgen, ohne zu wiffen, daß fie duch einen ausgetrodneten Arm des 
rothen Meeres? gegangen waren. — Deine Vorjtellung, daß Gott das 
Bett! des rothen Meeres? in die Höhe gehoben, welches ungefähr auch 
Lilienthals Vorftellung ift, erflärt auch nur, wie dad Meer troden ge- 
worden, nicht aber, wie jo viele Menjchen in fo kurzer Zeit hinüber 
fommen können. Und das ijt hier die Hauptjache. 

Doch mit was für Kleinigkeiten unterhalte ich Dich jegt,'? da ich 
Dir von dem Tode unferer!? guten Mutter fchreiben follte! — Daß aud) 
Du fie geliebt Haft, wirjt Du nicht beſſer zeigen fünnen, al3 wenn'* Du 
die Schweiter nicht vergißt, die fich wirklich für ung Alle ihrer Pflicht 


15 


aufgeopfert hat. Ich habe ihr ſchon geanttwortet, und fürs! erfte jo viel 20 


beygelegt, al3 ich in der Eil thun fünnen. 
Weißt Du aber auch, dag wir Theophilus hier erwarten? Wenn 
Du doch nur!® auch bald einmal die Zeit beftimmen wollteft, 1 da Du 
mich bejuchen kannſt!!“ Empfiehl mich Deiner lieben Frau, und empfanget 
Beyde den herzlichen Empfehl von meiner. Lebe wohl! 
Gotthold.“ 


547. An Franz Karl Freiherrn von Hompeſch.? 
. (Wolfenbüttel, 20. März 1777.) 


! gegen [nadhträglich eingefügt, Hi.) * der [H1.] s Shbothes [Hj.] * durchs (HI. ® [da« 
hinter] die ſdurchſtrichen, Hf.] * [verbefiert aus) Heißt Hſ.) wolte [Hf.] * [dahinter] ohne 
[durdfirihen, Hf.] * Meers (Hf.] " Bette [Hf.) ** berüber [Sf] "ist; [Hſh.) "* unfrer 
[ÖL] » können, wo (Hf.] "* vors [df.] ** nur doch [Hf.) "" möchteft, [H1.] "* [dahinter] 
Mit deiner Tieben Frau verfteht fich, der ich [durchftrichen, Hi.) * @otthold. [fehlt in der Hf.] 
“Wie fih aus bem Unfang bes folgenden Briefes an den Maler Müller ergibt, war ihm ein jett 
verſchollenes Schreiben an Freiherrn v. Hompeſch beigefchlofien, da8 nad) der Antwort des Minifters 
dom 20. März 1777 ftammte. Karl Leſſing fand noch das Koucept biefes Schreibens im Nachlaß 
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228 An Ch. Fr. Schwan, 24. März 1777, 


548. An friedrih Müller.! 


Mein lieber Müller, 

Hier ift die Antwort an den Minifter. Sie kömmt ein wenig jpät: 
nicht, weil ich im geringjten verlegen gewejen, was ich ihm antworten 
jollte; jondern weil ich mich nad) meiner Zurüdfunft bis igt nicht wohl 
befunden. Wenn ich nicht recht wohl bin, find mir Kleinigkeiten immer 
noch kleiner. 

Was in der Antwort fteht, darf ich Ihnen nicht lange jagen. ch 
brauche Ihnen nur zu jagen, was der Minifter mir gejchrieben. Er hat 
der 600 fl. und? einer Verficherung hierüber, gar nicht gedacht; er Hat 
die Sache wegen des freyen Abzuges mir nun jo vorgeftellt, al3 ob fie, 
ich weiß nicht welche Schwierigkeiten hätte; er hat blos feinen alten ® 
Antrag don 2000 fl. wiederholt; und mir mit drodnen Worten ge- 
jchrieben, daß, wenn ich diefen nicht annähme, „jeine auf mi ge 
„bauten Schlöfjer auf einmal zertrümmert ſeyn würden“. 
Wenn Sie, mein lieber Müller, ſich nicht erinnern, was ich hierauf fchon 
geantwortet, jo dürffen Sie ſich nur fragen, was Sie ſelbſt darauf ant- 
tworten würden? Sie fehen nun doch wohl, daß ich wahr prophezeyet ? 
— Leben Sie recht wohl; nächſtens ein Mehrere. — — 

Wolfenbüttel den 21 März Der ihrige 
1777. Leſſing. 


549. An Ehriftian Friedrich Shwan.* 


Es ijt ein wenig ſpät, mein lieber Schwan, daß ich Sie und Ihre 
tiebe Heine Frau jchriftlih meiner ® Erfenntlichkeit für die viele Freund- 
ſchaft verfichre, die mir meinen Aufenthalt in Mannheim noch fo ange- 
nehm gemacht hat. Aber Sie find beide jo gut, daß Sie mir dieſe Nach- 
fäjfigfeit leicht vergeben, wenn ich Ihnen fage, daß ich ‚erft gern Die 


feines Brubers, fagte jedoch 1793 (G. E. Leffings Leben, Bd. I, S. 375) darüber nur, es fei „zu 
unbeutlih und zu abgekürzt, ald dab man feine Gründe” — für die Mblehnung bes Antrags bes 
Minifters — „daraus recht angeben könnte”, Untwort auf ®b. XXI, Ne. 701; die Antwort bes 
Minifters ebenda Nr. 705.) 

» [Handihrift im Beſitz des Herrn R, Reifing zu Berlin; ein halber Bogen dünnen, weißen Papiers 
in 4°, nur auf S. 1 mit beutlichen, faubern Bügen befchrieben; 1870 von Alfred Schöne (a. a. O. 
©. 501 f.) mitgeteilt. liber Müllers Antwort vgl. Bd. XXT, Wr. 707.) % (dahinter) nicht ſdurch⸗ 
ftrichen] s alten [fehlte urfprünglich] 

* (Handfchrift einft im Befis von W. Küntzel zu Leipzig, jebt verfhollen; nach einer Abſchrift des 
Driginals 1870 von Alfred Schöne (a. a. D. ©. 502-504) mitgeteilt.) * meine [1870] 


An Ch. Fr. Schwan, 24. Märr 1777, 299 


bewußte Sache ganz aus dem Wege haben wollte, um Ihnen ſchreiben 
zu fönnen, ohne jene ſchnurrende Sayte im geringiten zu berühren. Bey 
meinem Abjchiede jahe es auch darnach aus, daß diefes gar bald gejchehen 
könnte; doc der Brief, welchen ich neulich von dem Minifter erhalten, 
ift wieder jo weit ausjehend, ſo um den Berg! gehend, kurz, fo mini- 
fterialifh, daß Sie wohl in Jahr und Tag feinen Brief von mir haben 
würden, wenn ich zuvor das Ende einer Sache abwarten wollte, die viel- 
Leicht nie bejtimmt war, eine Ende zu haben. 

Es jey aber fern von mir, daß ich Ihnen auch fchriftlich von diefer 
Sacde den Kopf warm machen follte, die Ihnen bey meiner Gegenwart 
fchon jo viel ärgerfiche Augenblide gemacht hat. Was Ihre Neugierde 
davon willen möchte, kann Ahnen unjer Müller jagen, dem ich Beyge- 
ichlofjenes zu geben bitte. Es kann nicht fehlen, daß die meiften Stimmen 
in Mannheim it nicht gegen mich jeyn jollten; bejonders da, wie ich 
höre, die beiden angefommenen Schauspieler jo jchlecht ausgefallen find. 
Denn wie viele willen, jo wie Sie, daß ich dieſe Berfonen gar nicht ala 
gut recommandirt habe? und der Herr von Hompeſch darf meine Briefe 
nur noch einmal leſen, um meinen Gejchmad nach diejen Leuten nicht zu 
beurtheilen. Sie jollten nur die Zahl helfen voll machen, zu einer Zeit, 
als ich ihm Schaufpieler blajen ſollte. Nur die Frau Habe ich einmal 
ipielen jehen; und da machte fie ihre Rolle jo jo. Wie aber ein mittel: 
mäßiger Schaufpieler, wenn er vor ein neues Publicum tritt, und be- 
fonders vor ein Publicum wie das Mannheimjche, elend jcheinen kann, 
begreiffe ich jehr twohl. ch begreiffe jogar, wie den Mannheimern wirk— 
ih gute Acteurs nur als jehr mittelmäßig. vorkommen werden. — 25 

Die Algebra für Sehende und Blinde habe ich in Heidelberg noch) 
richtig erhalten, und Sie haben mir wirklich ein angenehmes Gejchenf 
damit gemacht. Wenn Sie gelegentlih etwas an die Wayjenhausbud)- 
Handlung in Braunjchweig jenden: jo haben Sie die Güte, auch die Arith- 
metit des nehmlichen Profeffors und die Iateinifche Überfegung der 30 
Henriade für mich beyzulegen. Ich muß mich ſchämen, jchon jo vieles 
von Ihrem Verlage umſonſt angenommen zu haben; und erbitte mir da- 
her für das Künftige meine Rechnung, auf welcher ic) auch das Ortband 
meines Degens zu finden hoffe. 

Empfehlen Sie mich allen von Ihren täglichen Befuchern, die fich 35 
x fpiedeicht, doch nicht fiher, von dem Abjchreiber 1870 nur verlefen für] Brey 
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230 An Iriedricd; Müller, 24. März 1777 


meiner freundjchaftlich erinnern, unter welchen jo viel würdige Leute find, 
daß ihre Bekanntſchaft allein fchon mich die Mannheimer Reife nie wird 
gereuen laſſen. 
Ich bin 
5 Dero 
Wolfenbüttel den 24ten März ganz ergebenfter Dr. u. Fr. 
1719: Leſſing. 


550. An Friedrich Müller.! 


Mein lieber Müller, 

10 Meinen Brief nebſt Anſchluß an den Miniſter, werden Sie hoffent- 
lich richtig erhalten haben. Was er darauf geantwortet, bin ich begierig 
von Ihnen bald zu vernehmen. Ach wünſchte recht? ſehr, daß er den 
ichlechten Ausfall der angefommnen ? Komödianten zum Vorwande nehmen 
wollte, fi von mir gänzlich) los zu machen: die Sache wäre deſto 

15 drollichter. — Man fieht ja wohl, daß ich von dem Theater nichts ver- 
jtehe, da ich jo elende Leute empfohlen Habe. * — Doch wenn der Minifter 
fagt; ich Habe fie empfohlen: jo lügt der Minifter. Ich Habe ihm mehr 
al3 einmal gejchrieben, daß alles, was ich ihm auf den Plat ® fenden 
fönnte, nicht viel taugen würde: und wenn die Angekommnen? alfo ® 

20 auch gar nichts taugen, was kümmert es mich? Ach Habe die Frau nur 
ein einzigesmal gejehen, und wenn”? fie die nehmliche Rolle in Mannheim 
wieder jpielt, wird fie ficherlich nicht viel jchlechter erjcheinen, als manche 
andere daſelbſt. — Wenn Mannheim nur lauter Leute von dem Kalieber 
des Prof. Klein Hätte, jo mollte ich die ganze Mannheimer Theater- 

25 geichichte einmal dem Publico erzehlen, und aladann ® wollten wir doch 
jehen, auf welcher Seite die Lacher alsdann ? ſeyn follten. Nehmen 
Sie fich aber nur nicht meiner!? allzujehr an, mein Tieber Müller. 
Sie möchten fich ſelbſt ſchaden, wenn Sie ihrem Freunde beyjtehn !! 
wollten. — 


’ [Handichrift früher im Beſiß bes 1881 zu Dresden verftorbenen Regierungsrats ſtarl Guſtav 
Wenzel, jegt verfjchollen; 1882 von Robert Borberger im Archiv für Litteraturgeihidhte, Bd. XI, 
©. 282 f. mitgeteilt. Außerdem benuge ich eine Ubfchrift des Briefes, die 1885 Herr Robert Leifing 
von einem (jeßt gleichfalls verjchollenen) Fakfimile der Handichrift nahm. Der Brief war ber 
vorausgehenden Nr. 549 beigefchloffen. Über Müllers Antwort vgl. Bb. XXI, Wr. 707.) * oft 
[1885] ® angefommenen [1882] + Haben. [Hf.] ® auf ben Plos [= plöhlih, Vermutung 
Reblih3])  * alfo [fehlt 1885] *wann [1882] ® alsdenn [1882] Nalsdann [fehlt 1882] 
'" meiner nur nicht [1882] beyſtehen [1882] 


An Ernefline Reiske, 27, März 1777, >31 


Itzt! bitte ich Sie nur noch beygehenden Brief an Maimieux 
ihm? in feine eigne? Hände zu geben. — 

Wenn Sie mir wieder jchreiben, jo melden Sie mir auch etwas 
von fih; das ift, von Ihren gegenwerdtigen Arbeiten. Das wird mich 
fiherfich mehr freuen, al3 die ganze alberne Sache, mit der fich nun fchon 
zu lange ein Kopf wie der Ihrige trägt. 

Leben Sie wohl und behalten Sie mich Tieb. 


— 24 März Der Ihrige, Leſſing. 


551. An J. G. de Maimieux.“ 
(Wolfenbüttel, 24. März 1777. 


552. An Erneftine Reiske 


Meine beite Freundin, 

| Ich bin® aus Mannheim wieder zurüd, und habe Ihren Brief vom 
16tn Febr. bey Prof. Ebert” vorgefunden. Sie glauben nicht, wie an- 
genehm mir diefer Brief geweſen,“ wegen des Strahles von Hoffnung, 
den ich darinn zu erbliden glaube, Sie nun bald recht ruhig und zu— 
frieden zu wilfen. Sie fleiden mir die Sache zwar noch in eine Art 
von Räthfel, und ich bin micht? glüdlich, Räthjel zu errathen. Aber nie 
habe ich mehr gewünſcht, e3 getroffen zu haben. — 


4 Seht [1885) 2 ihm (fehlt 1885] 3 eigene [1885] 

+ (Wie fih aus dem vorausgehenben Schreiben (S. 231, 8. 1F.) ergibt, war ihm ein iebt ver» 
ſchollener Brief an 3. @. de Maimieug beigefchlofien, der nad) ber Antwort dee Empfängers (Bb. 
XXI, Rr. 704) gleichfalls vom 24. März 1777 datiert war und vermutlich auch die Mannheimer 
Theaterangelegenheit betraf.) 

5 [Bwei Handichriften: Koncept (ohne Überfchrift, Datum und Unterfchrift) in der Univerfitäts- 
bibliotget zu Breslau, ein Quartblatt weißen Bapierd, nur auf einer Seite mit flüchtigen, doch 
meift deutlichen Zügen befhrieben, mit der Bemerkung von Far! Leifings Hand „Un bie D. Neiäte*, 
1874 von Aubolf Prinz im Archiv für Litteraturgefchichte, Bd. IV, S. 26 f. mitgeteilt; Reinfchrift 
früher im Befis Karl Halms zu München, jest Eigentum bes Herru R. Leſſing zu Berlin, ein 
halber Bogen weißen Papiers in 4°, auf 8 Seiten mit beutlichen, faubern Zügen befchrieben, 1871 
bon Michael Bernays (Im neuen Reich, Jahrgang I, Bb. U, ©. 29 f.) mitgeteilt. Antwort auf 
Bd. XXI, Nr. 697 und 703. Auch früher ſchon hatte Leifing mehrere jett verjhollene Briefe an 
Frau Reiste gerichtet, fo brei Briefe vor bem Herbſt 1776, wohl alle brei erft nach ber Rücklehr 
aus Ftalien (vgl. Erneftinens Schreiben an Johann Gottlob Schneider vom 28, September 1776 
bei Danzel und Guhrauer, ©. E. Leffing, Bd. II, Abteil. II, Beilagen, ©. 39); doch wiffen wir über 
ihren Juhalt nichts Zuverläffiges.] * bin nun [foncept) ’ Br. [„Pr.“ nachträglich eingefügt] 
Eberten [Roncept, dahinter) mit [durchftrichen) ® gewefen [nachträglich eingefügt, Koncept] 
» eben nicht Koncept)] 
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232 An Ernefline Reiske, 27. März 1777. 


Und diefen Augenblid erhalte ich Ihren lebten Brief vom 23tn 
dieſes. — Nein, meine befte! Freundin, noch habe ich den Herbelot nicht 
abgeichiet;? aber Sie können verfichert ſeyn, daß es unfehlbar den 
nächjten Poſttag geichehen ſoll. — 

Möchte ich nur Ihren andern Auftrag eben jo geſchwind erfüllen 
fünnen; das Berzeichniß von ® den hinterlafinen Handfchriften unſers jeel. 
Freundes. — Uber warum kann ich nicht? Sch darf Ihnen ja nur die 
Verzeichniffe zurück fenden, die ich von feiner und Ihrer Hand darüber 
in Händen habe. Sie werden den beiten Auszug daraus jchon zu machen 
wiffen; nur muß ich mir die* Berzeichniffe jelbit zu der beftimmten ® 
Arbeit bald wieder zurück erbitten.® Die wenigen Stüde, die ich zu be- 
halten wünjchte, Habe ich mit NRothftift doppelt” unterftrihen. Und 
wie freue ich mich, daß Sie ſelbſt einiges zurüdlegen ® wollen, um e3 
mit der Zeit heraus zu geben. Allerdings? verdienet! Dio Chryſoſt. 
diefes auch!! am erften. Der feel. Mann hat vielen!? Fleiß daran ver- 
wandt, 13 und Sie würden allein im Stande feyn, deſſen doppelte Arbeit 
darüber, die fich unter feinen Papieren findet, in Ordnung zu bringen. 
Ich Habe Ihre Uberſetzung von der Rede, die mir immer jo wohl gefallen 
hat, in den Hannöverſchen Anzeigen mit!* vielem Vergnügen gelefen.!? 

Das Übrige dürfte freyfich in Dännemark!s wohl noch am beften 
bezahlt werden. Doch übereilen Sie fi) damit doch auch nicht. Wegen 
des Preijes, den Sie fodern müßten, wäre!” mein Rath, daß Sie nur 
taujend oder funfzehnhundert Thaler baar!s dafür verlangten; dabey 
aber ſich!“ auf Lebenslang eine Penfion von 3 oder 400 42 bedingten. 
Dadurch würde die Sache, von Seiten des Käufers fehr?? erleichtert 
werden, und auch von Seiten?! Ihrer den?? beften Ausgang befommen. 
Sie würden auf etwas gewiſſes jährlich rechnen können, und®? wegen 
Placirung der Gelder auffer aller Sorge ſeyn.“ — 

ı meine liebe [Roncept] 2 abgefand, lÆoncept)] 3 [verbefiert aus] aus [Roncept] 4 [ver- 
befiert aus] biefe [Koncept] bewußten [Honcept] * wieder ausbitten. [Roncept) nur muß 
... ausbitten. [nachträglich eingefügt] " geboppelt mit Rotbftift [Koncept, „gedoppelt* 
nachträglich eingefügt] * zurüdbehalten [Koncept] ° [verbefjert aus] Und all [Koncept] 
° verdient auch [Koncept] " auch [fehlt im Koncept] '* viel [Koncept] "2 gewandt, [Non ⸗ 
cept] Ihre Uberfehung in bem Hannoverſchen [au ergänzen ift „Magazin”) mit [Koncept] 
» (Diefer ganze Satz ift im Koncept nadhträglich eingefügt] ** in Dännemark freylich [Koncept] 
" follten, wär [Honcept] ** baar [fehlt im Koncept]) ** [dahinter] eine ſdurchſtrichen, Kon⸗ 
cept) * fehr von Seite bes Raufenden [Koncept, bie lebten vier Worte nachträglich eingefügt] 


" Seite [Roncept) ** [verbefiert aus) die [Roncept] * unb wären [Roncept] * ſeyn [fehlt 
im SKoncept] 


An Eſchenburg, 29. März 1777, 233 


— Gie find jehr gütig, meine bejte Freundin, daß! Sie mich auch 
für den Mann Halten, den die Grofjen zu befiten wünſchten. — Ich bin 
nicht3 weniger, al3 dieſes;? und ® ein Groffer und ich merfen es * jehr 
bald, daß feiner für den andern gemacht ift. Dft® gefchieht aber aus 
Eitelfeit, was aus perjönlicher Achtung nicht” geichehn würde. Es? 
verdrießt mich, Ihnen mehr davon? zu jagen, und ich möchte meinen 
Freunden gern überhaupt nicht meinen Verdruß, am wwenigjten aber da 
mittheilen, wo fie fich einbilden, daß ich fo viel Urfache Haben müßte, 
vergnügt zu ſeyn. — 

Fahren !! Sie fort, meine befte Freundin, ſich wohl zu befinden, ! 
und jchreiben Sie mir bald wieder. 

Wolfenbüttel den 27 März Ihr ganz ergebenjter Freund, 
1777. Leſſing. 


553. An Johann Joachim Eſchenburg.!⸗ 


Ich danfe Ihnen, mein lieber Ejchenburg, daß Sie mir den Brief 
vom Hofrath Käftner!3 fogleich ſchicken wollen. Hier Haben Sie dafür 
auch einen, der Ihnen nicht unangenehm ſeyn wird, weil Bücher dabey 
find. Mein Bruder, der Conrector aus Pirna, welcher gejtern mich zu 
bejuchen gefommen, hat beides mitgebracht. Ich fchide Ahnen aber nur 
den Brief; die Bücher mögen Sie ſelbſt abhohlen. Und vielleicht betvegt 
Sie das, uns je eher je Lieber zu befuchen. Thuen Sie e3'! ja, mit 
oder ohne den Fleinen Grafen, mit oder ohne unjern Schmid. Ich jage 
mit oder ohne: nicht aber al3 ob mir mit nicht lieber wäre als ohne. 

Sonnabend den — — März" 
1777. 


Meinen Auszug, den Waldis betreffend, jollen Sie auch mithaben, 
wenn Sie fommen. 


Ihr ergebenjter, Leſſing. 


ı als [oncept] * das; ſKoncept) 2Idahinter)] aus durchſtrichen, Koncept) * es [fehlt im 
Koncept) * gemacht [fehlt im Koncept] * Tverbefjert aus] Was die [Koncept] T gewiß nicht 
[Koncept] * [verbefiert aus) Ich [Roncept] * davon [nachträglich eingefügt, Koncept]  [vor- 
ber) Leben Sie recht durchſtrichen, Koncept] fort, ſich wohl zu finden, meine befte Freun— 
binn, Koncept)] 

”(Handfchrift in der Bibliothet zu Wolfenbüttel; ein Quartblatt weißen, ftarfen Papiers, nur auf 
einer Seite mit deutlichen, faubern Bügen befchrieben; 1857 von W. dv. Maltzahn mitgeteilt.] 
" (über den Inhalt diefes Briefes wiſſen wir nichts. Auch ob ihn Efchenburg mit einem einnen 
Schreiben begleitete, ift nicht zu erfehen.)] ** es [nachträglich eingefügt] " [= 29. März] 
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554. An Johann Joahim Efcdhenburg.! 


a Monsieur 
Monsieur le Professeur 
Eschenburg 
ä 


Fr. Bronswik. 


Mein Lieber Ejchenburg, 

ich fomme morgen nad) Braunschweig, mit meinem Bruder und mit 
meinem Stiefjohne. Wenn ich Ihnen diefes aber hiermit melde, jo ge- 
10 ſchieht es im geringften nicht, Ihnen Ungelegenheit zu machen. Sie wißen 
ja wo ich abjteige, und wo ich alles in der Gejchwindigkeit Haben kann, 
was ich brauche. Ach melde es Ahnen blos, damit ich Sie nicht ganz 
verfehle, und Sie folange genieffen fann, al3 Sie zu genieffen find. — 
Werde ich noch Heute Abend mit dem Nbfchreiben meiner Collectaneen 
15 von Waldis fertig, fo bringe ich fie mit; wenigjtens rede ich mit Ihnen 

ab, was Sie wohl am beften desfalls thun können. 

Wolfenbüttel den 2 April Dero ergebenfter 
1777. Lessing 


555. An Johann Joahim Eſchenburg.? 


20 Herren Profeffor Eſchenburg 
in 
fr. Braunſchweig. 


Mein lieber Eſchenburg, 
Sie haben nicht gewollt, daß ich mich geſtern für genoſſene Höf- 
25 lichkeit mündlich bey Ihnen bedanken follte; fonjt wären Sie mit nad) 
Angotts gekommen. ch thue aljo Schriftlich, was ich mündlich nicht thun 
fünnen. — Doc iſt diejes nun wohl eben nicht die Hauptabficht meines 
Briefes, jondern dieje vielmehr ift, die Güte zu haben, unverzüglich bey- 
liegendes Promemoria an unfern gemeinjchaftlichen Schneider? — auf 


! (Handichrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein halber Bogen weißen, ftarten Papiers in 4°, 
nur auf S. 1 mit flüchtigen Zügen befhrieben — auf S.4 bie Ndrefie —; 1870 von O. v. Heine: 
mann (a. a. O. ©. 14 f.) mitgeteilt.) 

° (Handjchriit in ber Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Meiner Foliobogen weißen Papiers, nur auf 
S. 1 mit deutlihen Zügen beichrieben — auf ©. 4 die Adreſſe —; 1857 von W. v. Maltzahn mit ⸗ 
geteilt. Über Ejchenburgs Antwort vgl. Bd. XXI, Ar. 706.] s (Wie diefer Schneider hieß und 
was Leffing an ihn fchrieb, wiſſen wir nicht. Nach Lefjings Tob meldeten brei Braunſchweiger 
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defjen Namen ich mich nicht befinnen kann — zu jenden, damit ich micht 
Schelte von meiner Frau befomme. — Und Scelte von Ihr und von 
mir ift auch Ihnen zugedadht, wenn Sie uns nicht bald befuchen. 
Wolfenbüttel den Atn April Der Ihrige 
1777. Leſſing. 


556. An Johann Joachim Eſchenburg.! 


Mein Tiebjter Ejchenburg, 

ich hätte Ihnen jo gern eher geantwortet! Aber da ich ist an drey 
verjchiednen Orten wohne, jo ift es fein Wunder, daß ich nicht alles 
gleich finden fan, was ich ſuche. Das alte Lied und den Wagenfeil 
habe ich auch noch nicht gefunden; und nur die fr. ? Gejchichte des Graals, 
die Sie hierbey erhalten. Aber jenes wird mir zuverläffig auch eheſter 
Tage in die Hände kommen: haben Sie nur noch ein Wenig Geduld. — 

Allerdings hat Reiſte einen Commentar über den Hiob Hinterlafjen, 
der nicht gelehrter und kühner feyn Fünnte. Allein eine Abjchrift davon 
machen zu Taffen, würde wohl nicht Rath jeyn, und ift gegenwärtig auch) 
nicht mehr möglih. Denn das Manufeript ift bereits in eines Gelehrten 
Händen, der e3 nächftend wird druden laſſen. Bis dahin mag fic 
Kennicot gedulden. 

Haben Sie doch die Güte mir von dem Gothaifchen franz. Mercur 
das Ate Stück des vorigen Jahres zu fchiden. An den franzdfischen 
Plinius darf ich wohl nicht mehr erinnern? Aber wohl daran, daß Sie 
verfprochen haben, uns bald zu bejuchen ? 


Wolf. den 12 April 1777. Ganz der Ihre 


Leſſing. 


557. An franz Karl Freiherrn von Hompefd.? 
(Wolfenbüttel, April 1777.) 


Ich darf Ewr. Ercellenz meine Antwort auf Dero Letztes vom Tten 
April nicht länger jchuldig bleiben, da ich doch nur vergebens auf eine 


Scneiber, Griebel, Gramm und Heine, Schuldforberungen an bie Erben an; vgl. Fr. Ehrhfander 
1856 in Weftermanns illufirierten beutfhen Monat&heften, Bb. I, ©. 255.) 

ı [Hanbfchrift im Beſitz bes Herren R. Leffing zu Berlin; ein großes Quartblatt weißen Papiers, 
nur auf einer Seite mit deutlichen, faubern Zügen befchrieben; am 14. Februar 1886 in ber Bol» 
ſiſchen Beitung (Nr. 75) mitgeteilt. Antwort auf Bb. XXI, Ar. 706.) *[= frangöfiiche] 
s(Nad) der jeht verſchollenen Handſchrift (Noncept) 1793 von Karl Leffing (G. E. Leifings Leben, 
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nähere Auskunft über die Seilerſche Angelegenheit warte, welche vielleicht 
einiges Licht über meine eigene verbreiten könnte. 

Wahrlich bedürfte ich auch eines ſolchen Lichts recht ſehr, um weder 
gegen Ew. Excellenz ungerecht zu werden, noch mir den Vorwurf zuzu— 

5 ziehen, daß ich mich muthwillig durch Vorfpiegelung und Intrigue als 
ein Kind behandeln Laffe. 

Denn nur einem Kinde, dem man ein gethanes Verſprechen nicht 
gern halten möchte, drehet man das Wort im Munde um, um e3 glauben 
zu machen, daß e3 uns nunmehr ja jelbit freywillig von dieſem Ver- 

10 fprechen Losjage. Das Kind fühlt das Unrecht wohl; allein weil e3 ein 
Kind ift, weiß e3 das Unrecht nicht auseinander zu jeßen. 

Wenn mich denn aber Ew. Ercellenz nur für fein jolhes Kind 
halten: jo bin ich jchon zufrieden. Ich werde mich auch wohl hüten, mit 
Auseinanderfegung eines jo geringfügigen Handels jemanden bejchtwerlich 

15 zu fallen. Nur eins muß ich mir dabey vorbehalten. 

Ich bin nicht ohme Vorwiſſen des Herzogs von Braunfchweig, in 
dejjen Dienften ich ftehe, nach Manheim gereifet. Ich Habe ihm fagen 
müſſen, was für Verjprechungen mir von dort aus gemacht worden, die 
ich anzunehmen fein Bedenken tragen dürfen. — Wenn er nun erfährt, 

20 daß aus dieſen VBerjprechungen nicht? geworden, was foll ich jagen? — 

Ihm Schritt für Schritt erzählen, wie die Sache gelaufen? — ihm 
Schwans, Ewr. Ereellenz, und alle anderen gewechjelten Briefe vorlegen 
— und ihn urtheilen laſſen was er will? 

Doch jo neugierig wird der Herzog jchwerlich jeyn; und ich bejorge 

25 ganz ein anderes. — Da zur Beit jo manches von dem Deutfchen Theater 
gejchrieben wird; da in Kalendern und Sournalen der neuen Einrichtung 
des Manheimijchen Theaters, ohne mich dabey zu vergeffen, bereits ge- 
dacht worden: jo kann es nicht fehlen, daß man der Fortjegung derjelben 
nicht ferner gedenken und mich dabey ins Spiel bringen dürfte. 

30 Hier muß ich Ewr. Ercellenz meine Schwäche geftehen. ch ver- 
gebe tauſend geiprochene Worte, ehe ich Ein gedrudtes vergebe. Auf die 
erste Sylbe, die fich jemand über meinen Anteil an dem Manheimer 
Theater gedrudt und anders entfallen läßt, als es ſich in der 
Wahrheit verhält, fage ich dem Bublico alles rein heraus. 


Bo. I, ©. 377—880) mitgeteilt. Der im Koncept unbatierte Brief bürfte ziemlich gleichzeitig mit 
der folgenden Nr. 558 abgefaßt fein. Antwort auf Bb. XXI, Mr. 705; über bie Antwort des 
Minifters vgl. ebenda Nr. 718.) 
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Denn darin belieben Ew. Excellenz doch wohl nur mit mir zu 
ſcherzen: daß ich dDemohngeachtet die Manheimer Bühne 
niht ganz ihrem Schidjale überlajfen und von Beit zu 
Zeit beſuchen würde. ch dränge mich zu nichts; und mich Leuten, 
die, ungeachtet fie mich zuerft gefucht, mir dennoch nicht zum beften be- 
gegnen wollen oder fünnen, — mich jolchen Leuten wieder an den Kopf 
zu werfen, würde mir ganz unmöglich jeyn. 

Berzeihen Ew. Ercellenz meine Freymüthigkeit. Sch verharre in 
allem Uebrigen mit der vollfommenften Verehrung Eior. Epcellenz 


2c. 2. 


558. An friedrih Müller.! 


Liebiter Müller, 

Wie? Sie wiſſen, was der Minifter mir in jeinem Letzten ge- 
ichrieben, und können mit mir fo Sprechen? Doch Sie fprechen im Namen 
des Minijters; und Sie würden in Ihrem eignen Namen gewiß anders 
ſprechen; in Ihrer eignen Perſon gewiß anders handeln, als Sie zu 
wollen jcheinen, daß ich Handeln möchte. Wie? ich follte in Rückſicht 
der Benfion, mit welcher man mir das Maul gejchmieret, da3 geringite 
für die Afademie, oder für die deutjche Gefellichaft, oder für das Theater 
tun? Die Verbindung in die ich zu Mannheim mit jo manchem braven, 
gelehrten Mann gefommen, wird mir immer heilig bleiben. Ich werde mir 
immer eine Ehre daraus machen, in Ihrer Genoßenjchaft an dem zu ar- 
beiten, woran ich, nach meinen Kräften, auch unbezahlt zu arbeiten gewohnt 
bin. Aber itzt, in Rückſicht auf die Penſion, jollte ich das geringjte von 
diejer Art tHun? Nimmermehr, mein kieber Müller! Fragen Sie fich ſelbſt! 

Mögen doch Wieland und Klopftod, um in Mannheim Fuß zu be- 
fommen, thun, was fie wollen. Ihr Erempel muß Hier auf mich nichts 
wirfen. Ob mein Exempel, wenn Sie hören, wie man in Mannheim mir 
begegnet, nicht auf fie wirken wird, ijt eine andere Frage. — Und was 
jagen Sie num vollend ? dazu, was man mit dem ehrlichen Manne machen 
will, der Ahnen diejes übergiebt? — Ich empfehle ihn Ahnen, wenn 


! (Handfchrift früher im Befig von W. Küntzel zu Leipzig, jest Eigentum des Herrn R. Leſſing zu 
Berlin; ein Quartbfatt weißen Bapiers, auf 1’, Seiten mit deutlichen, faubern Zügen bejchrieben; 
1854 von Guhrauer (G. E. Leifing, fein Leben und feine Werke. Bon Th. W. Danzel und ©, €. 
Guhrauer, ®b. II, Abteit. II, Beilagen, ©. 40 f.) mitgeteilt. Den Brief überbradhte Senler pers 
fönlih, der am 15. April 1777 durch Wolfenbüttel fam. Antwort auf Bd. XXI, Nr. 707; über 
Müllers Antwort vgl. ebenda Nr. 711.) 2 (fo Hi.) 
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ein ehrlicher Mann einem ehrlichen Manne empfohlen zu jeyn braucht 
— Leben Sie recht wohl; und lernen Sie bald da3 Wort der Großen 
für das zu Halten, was es ift. 
Wolfenbüttel den 15 Apr. Der Ihrige 
1777. Leſſing. 


o 


559. An Karl Keffing.! 
Wolfenbüttel, den 23. April 1777. 
Mein lieber Bruder, 

Ueberreicher diejes ijt Herr Mag. Spittler, welcher fich einige 
10 Wochen in Wolfenbüttel aufgehalten, um die Bibliothek zu nutzen. Da 
ih ihn nun al3 einen eben jo gelehrten als bejcheidenen Mann habe 
fennen lernen, jo trage ich fein Bedenken, ihn, da er nach Berlin reifen 
will, wo er ganz und gar feine Belanntichaft-Hhat, Dir auf das Befte zu 
empfehlen. Er wird Deine Güte nicht mißbrauchen; und wenn Du ihn 
15 nur zu einigen unjerer Freunde führt, und ihm ſonſt die nöthige An- 
weiſung giebt, fich den dortigen Aufenthalt zu Nutze zu machen: fo Haft 
Du alles gethan, was er von Dir erwartet. Thue das alfo immer, auch 

meinetwegen — und nächitens ein Mehreres. 


er Gotthold. 
20 560. An die fürſtliche Kammer in Braunſchweig.“ 
An Eine Hochfürſtliche Cammer P..P, 
gehorfamft. Sch erkenne es mit unterthänigftem 


Danfe, daß Serenissimus mir das von 
den Schäfferifchen Erben bisher bewohnte 
25 Herrichaftliche Haus für das Künftige gnä- 
digft anweiſen zu Taffen, geruhen wollen; 
und erkläre mich, wegen der in dem Bör- 
nerifchen Haufe mir bereit3 eigenthimlich 
zuftehenden Tapeten dahin, daß ich das, 
30 was ich davon in der neuen Wohnung nicht 


* (Mach der jegt verjchollenen Handſchrift 1794 von Karl Leifing in den fämtlichen Schriften, Bd. XXX, 
S. 396 f. mitgeteilt, 1817 a.a. O. ©. 398 f. wieder abgebrudt. Karls Antwort in Bb. XXI, Nr. 718.) 
* (Hanbjchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Foliobogen weißen, etwas gelblihen Papiers, 
anf 1'/s Seiten mit flüchtigen, doch deutlichen Zügen halbbrüchig bejchrieben; teilweije 1881 von 
OD. v. Heinemann (Das herzogliche Schloß in Wolfenbüttel, ©. 40), vollftändig im Mai 1881 von 
C. Steinmann in der Gonntagäbeilage Ar. 20 zur Voſſiſchen Zeitung mitgeteilt. Oben auf ©. 1 ift 
vom Empfänger bemerkt: „pr. d. 25. April. 1777." Antwort auf Bb. XXI, Nr. 709.) 
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ſelbſt brauchen dürfte, auf die angezeigte Bedingung 
darin zu laſſen bereit bin. 

Wegen des Holz-Deputats aber kann ich nicht 
umhin, Serenissimo unterthänigſt vorzuſtellen, daß 
ich mich bey der neuen deßfalls gemachten Verfü— 
gung nicht zum beſten befinden würde, wenn ich von 
hieraus das angewieſene Holz abhohlen laſſen und 
mich dazu hieſiger Fuhrleute bedienen müßte: wes⸗— 
fall3 ich mich zu bitten unterjtehe, gnädigft zu ver- 
ordnen, daß mir wenigſtens folches für die gewöhn— 
fihe Cammer-Tare, wie es andern in folchen Fällen 
geichieht, jederzeit angeführet werde. 

Wolfenbüttel den 23 April 1777. 
Gotthold Ephr. Leffing. 


561. An franz Karl Freiherrn von Hompefd.! 
(Wolfenbüttel, April 1777.) 

Ich könnte meines Theil3 mit einem Heinen Desappointement (da3 
iit der gelindeite Name, den ich dem Betragen gegen mich geben fann,) 
ihon vorlieb nehmen; aber ich möchte nicht gern auch noch jo wenig bey- 
getragen haben, wenn e3 auch nur durch eine bloße Empfehlung geweſen 
wäre, daß ehrliche Leute in Verlegenheit gejebt würden, wovon fich die 
Großen freylich feinen Begriff machen fünnen. 


562, An Johann Arnold Ebert.? 
(Wolfenbüttel, 1777.] 


Überreicher diefes, mein lieber Ebert, ift ein Engländer Namens 


’ (Nach der jest verfhollenen Handſchrift 1793 von Karl Leifing (©. E. Leifings Leben, Bd. I, 
©. 389 f.) mitgeteilt. Das unbatierte Brucftüd eines Briefe, mit dem Lefling bei dem Miniſter 
für Sepler eintreten wollte, ftammt wohl erft aus den lebten Tagen bes April 1777. Ob biefer 
Brief noch befondbers durch ein entfchuldigendes Schreiben von Hompeſch veranlaßt war, läßt fich 
nicht mehr erfennen; ebenfowenig, ob das letzte Billet bed Minifters die Antwort auf unfern Brief 
war; vgl. Bd. XXI, Nr. 718.) 

» (Hanbichrift (Moncept) in ber Univerfträtsbibliothet zu Breslau; ein Quartblatt weißen, Fräftigen 
Bapiers (besfelben wie bei Nr. 539), nur auf einer Seite mit Tüchtigen, ziemlich undeutlihen Zügen 
beihrieben ; 1874 von Rudolf Prinz im Archiv für Litteraturgefhichte, Bd. IV, ©. 25 mitgeteilt. 
Uuf der Handſchrift ift von Karl Leſſing bemert „Un Ebert“. Der unbatierte Brief fällt 
zwiſchen ben 8. Januar 1777, an bem Leffing die Bollendung des vierten „Wolfenbüttler Beitrags" 
mitteilt, und ben 25. Juli 1778, an dem er fich auf den Schluß unſers Schreibens beruft, und ift 
anfcheinendb zwar geraume Zeit vor biefem zweiten Datum, doch auch erft einige Zeit nach der Ber» 


10 
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Boin, mit dem ich auf eine etwas jonderbare Art befannt geworden. ! 
Er fagt er jey Offtcir unter der Garde, fomt von Leipzig und will wieder 
auf Berlin zurüf, wo er fich feit einigen Monaten aufgehalten. Bey 
feiner Durchreiſe durch Braunfchweig, will er feine dortigen Landsleute 
5 kennen lernen, und bittet mich um eine Feine Adreſſe. An wen fan ich 
ihm dieje zuverläffiger geben, ald3 an Sie? —* 
Erlauben Sie, daß ich mich übrigens diefer Gelegenheit bediene, 
Ihnen Anlage zu übermachen.? — Das Meinige dabey zu thun, daß 
man fo was leſen könne, dazu * hielt ich mich im Gewiſſen verbunden. 
10 Aber der wahre Anlaß zu jeyn, daß man es wirklich leſe, dazu halte 
ich mich im Gewiſſen jo wenig verbunden, daß ich jelbft meinen Freunden 
diefen Beytrag ohne ihre ausdrükl. Anmahnung nicht jchifen wollen. — 
Leben Sie mit Ihrer lieben Frau recht wohl. 


565. An friedrih Müller.’ 


15 Sehr gern, mein lieber Müller, will ich thun, was Sie verlangen. 
Ich will an den Churfürften jchreiben, und der Churfürft foll wahrlich 
noc wenig Briefe von der Art erhalten haben — Aber wird er meinen 
auch wirklich erhalten? — Da wir eine jo große Kabale wider uns 
haben: wird man den Brief nicht unterfchlagen? — Er ift ja wohl der 

20 Mann nicht, gegen den man fo etwas nicht wagen dürfte! — Alſo auf 
freyer Post darf ich es doch nicht tyun?® — Soll ich Ihnen oder Seilern 
den Brief jhiden? Doc wenn Seiler fein Memorial nicht einmal an- 
bringen können, wie will er einen Brief von mir anbringen? Ihnen aber 
die Ubergebung deffelben zuzumuthen, wäre unfreundichaftlih. — Folg— 

25 li ein Wort über diefe Schwierigfeit, und mein Brief ift fertig. In 
integrum wird er Seilern freylich nicht restituiren, wenn er auch noch 
jo gute Wirfung bat. Uber vielleicht Hilft er doch eine Schadloshaltung 


Öffentlihung bes vierten „Beitrags“ auf eine ausbrüdlihde Mahnung Ebert3 um ein Exemplar 
besfelben, alfo wohl erft nad der Rückkehr von Mannheim gefhrieben worden; ob aber im Früh—⸗ 
fing, Sommer ober Herbit 1777, läßt fich nicht genauer entſcheiden.)] ı [verbefiert aus] gemacht 
® [verbejjert aus] und bittet mich ihm Gelegenheit dazu zu verfchaffen. Durd) wen foll ich es anders 
thun als buch fie? Sie kennen vermuthlich die dortigen Engländer alle, und s (ober) über- 
reihen. [?) 6 dazu [fehlte urfprünglich] 

°» (Handjchrift früher im Beſitz des Generalleutnants Joſeph v. Radowitz, jetzt in der königlichen 
Bibliothek zu Berlin; ein Quartblatt weißen Papiers, auf beiden Seiten mit deutlichen, faubern 
Bügen befchrieben ; 1857 von W. v. Maltzahn mitgeteilt. Antwort auf Bd. XXI, Ar. 711.) *[ver« 
befjert aus] wagen 
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für ihn auspreffen, welches ihm bey jothaner Lage der Dinge angenehmer 
ſeyn muß, al3 die völlige Haltung des Kontrakts — 

Daß Sie mir, mein lieber Müller, übrigens verfichern, daß Hom- 
peih an allen diefen Dingen unfchuldig ift, ift mir zum Theil lieb, weil 
ich doch noch nicht alle Achtung gegen dieſen Mann verloren habe. An 5 
Seilerd Unglück fann er auch wirklich unjchuldig ſeyn. Aber gegen mich 
hat er doch von Anfang an, als ein Kleiner Friechender Minifter agirt, 
und darüber joll er die Wahrheit von mir noch hören. Und wenn er fie 
nicht gejchrieben leſen will, fol! er fie gedruft lefen. — Das Düffel- 
dorfer Blatt Habe ich noch nicht gejehen: aber warum legen Sie mir e3 10 
nicht fogleich bey? Ich bitte Sie recht jehr, ſchicken Sie mir es ja mit 
erjter Poſt. — Dahin wollte ich die Sahe nur erſt gern Haben, daß 
die Herren Pfälzer zuerft gedruft ausfchlügen! — Ich Habe nie fo 
gutes Spiel gehabt, und ich will e3 gewiß nicht verpaffen. Auch habe 
ic) jo wenig von dem Meinigen dabey aufzujegen, daß es thöricht wäre, 15 
wenn ich die Schanze nicht wagen wollte. 

. Aber Sie, lieber Müller, gehen ja fachte und behutjam zu Werke! 
Was fünnen Sie dafür, daß Sie ein gebohrner Pfälzer find? Sie find 
es doch einmal, und haben taufend Dinge zu bedenken. — Leben Sie 
indeß wohl; tröften Sie Seilern, fo gut Sie fünnen; und grüffen Sie 20 
Klingern. 

Wolfenb. den Hten May Der Ihrige 
1777. Leſſing. 


564. An Konrad Arnold Schmid. 
Wolfenbüttel, d. 17. May 1777. 25 
Mein lieber Schmid! 
Sch habe Ihnen ſchon längſt melden wollen, daß die Epistola Pacis 
H. de Hassia gar ein rechter Fund ift. Sie ijt noch nicht gedrudt, 
und Hardt hat fie in feinem Coneilio Constant. wollen druden lafjen. 
Daß e3 nicht gefchehen, haben Fabricius und andere jehr betauert.? Ich 30 
ichreibe fie alfo über Hals über Kopf ab, um fie in meinem nächiten 
’ (vorher) fol Sie foll er [?, durchſtrichen)] 
* (Rad) der jegt verſchollenen Handſchrift 1789 von Karl Leffing (Gelehrter Briefwechſel, Bb. II, 


S. 158 f.) mitgeteilt, 1794 in den ſämtlichen Echriften, Bd. XXIX, ©. 284 f, wiederholt. Schmibs 
Antwort in ®b. XXI, Nr. 715.] = betheuert. [1789] 


Zeffing, ſämtliche Schriften. XVII. 16 


242 An Bicvlai, 25. Mai 1777. 





Beytrage zu brauchen. Weil die Sache Eile hat, wollte ih Sie nicht 

damit quälen. Dazu habe ich auch noch eine andere Arbeit für Gie. 

Denn nun habe ich auch das Volumen majus aufgefunden, welches einem 

andern Manuferipte beygebunden war, mit dem e3 gar nicht3 zu jchaffen 
5 hat. In diefen ift etwas, welches ich auch gern bald abgejchrieben haben 

möchte. Denken Sie, daß das Sommerarbeit ift, jo ſchreiben Sie mir, 

oder beſuchen mich dieje Feyertage mit Herrn Ejchenburg. 

Ganz der Ihrige, 
Leſſing. 


10 565. An Friedrich Wicolai.! 
Wolfenbüttel, d. 25. May 1777. 


Liebjter Freund, 

Eine Dame aus Wolfenbüttel, die Frau von Döring, möchte gern 
den berühmten Verfafjer des Nothanfer von Antlig zu Antlitz kennen 
15 lernen. Sie reifet aljo erpreß deswegen — jo wie aller übrigen Wunder- 
dinge wegen, die Halter in Berlin ſeyn jollen, — nad dem großen 
Berlin, und ich gebe ihr ein Briefchen an Hrn. Nicolai mit, dem ich ohne- 
dies zu antworten habe, und jo wird ſich das Ding wohl machen Lafjen. 
Ich danke Ihnen, mein lieber Nicolai, für die übermachte Nachricht 
20 aus Paris. Sie ift gerade fo, wie ich mir fie von daher vermuthete ; 
fo höflich, als fahl. Ich will aber doch wahrlich nicht glauben, daß Sie 
dadurch verführt, oder auch nur irre gemacht find, und daß Sie in Ernft 
glauben, daß ich nunmehr nur noch zu erweifen hätte, daß mein Theo- 
philus vor Johann von Eyd gelebt Habe? Es wäre eben, al3 wenn Sie 
25 in Ihrer Beichreibung von Berlin noch erſt beweijen müßten, daß die 
Nicolaikicche wirklich älter jey, als der jegige Dom. Können Ihre Leer 

nicht die Augen aufjperren? 
Bon wegen der Nationaljhaubühne hätte Jhnen einfallen 
jollen, was Chriſtus von den faljchen Propheten jagt, die fi am Ende 
30 der Tage für ihn ausgeben würden: „So alsdann? jemand zur euch fagt, ® 
„Hier ift Chriſtus oder da, jo follt ihr es“ nicht glauben. Werden fie 
’ (Nach der jetzt verfchollenen Hanbichrift zum Tleinften Teile 1798 von Karl Leſſing (®. E. Leifings 
Reben, Bd. I, ©. 391), voliitändig 1794 von Nicolai in ben fämtliden Echriften, Bd. XXVL, ©. 


379—382 mitgeteilt (2. Auflage 1869, S. 461—464). Antwort auf Bb. XXI, Wr. 710; Nicolais 
Untwort ebenda Wr. 716.] * alöbenn [1793] faget, [1793] * ihr3 [1793] 
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„zu! euch jagen, fiehe, er ift in Wien, fo glaubt eg? nicht! fiehe er ift 
„in der Pfalz, fo gehet nicht hinaus!” Wenigſtens, wenn mir biefer 
Spruch zur rechten ? Zeit beygefallen wäre, fo follte ih noch nah Man- 
heim kommen. Diejes ijt alles, was ich Ihnen von der * Sache jagen 
fann und mag, mit der ich mich lieber gar nicht abgegeben hätte. 

Ihr Almanach von Volksliedern Hat in meinen Augen einen großen 
Fehler: diejen, daß Sie nicht bey jedem Liede angegeben haben, woher 
es genommen; ob aus einer Handjchrift, oder aus einem gedrucdten Buche, 
oder aus miündlicher Ueberlieferung. Zu der ernfthaften Abficht, die dieſe 
Schnurre haben foll, Hätte diejes nothiwendig gefchehen müffen; und mir 
thun Sie einen Gefallen, wenn Sie mir ein Exemplar jchiden wollen, 
dem die Quellen beygejchrieben find. Sodann will ich jehen, was ich 
für Sie thun kann. Nur die franzöfiiche und italiänifche Strophe, von 
Sungfer Liesheng Knie, ift auch mir entfallen. Der Anfang der 
Deutſchen heißt aber eigentlich: ® 

Schauteſt du denn nie 
Sungfer Lieschens Knie? ꝛc. 


* zu [fehlt 1798] * glaubets [1793] ® zu rechter [1798] * einer [1793] * |Dazu bemerkte 
Nicolai 1734 und 1809: „Belehrten Liederforfchern zu gefallen, will ich biefes deutſche Schlemper« 
lied, mit Reffings Ueberſetzung in verſchiedene Sprachen mittheilen, jo weit fie noch vorhanden find, 
Das deutsche Original lautet alfo nah Leifings fritifcher Verbefjerung folgendergeftalt:: 

Schauteft du benn nie 

Jungfer Lieschens Knie? 

Jungfer Lieschens Fingerhut 

Iſt zu allen Dingen gut! 


1) Grieciſch. 
Ovn Eßiewpag [EßAeypn 179. 1809) gv 
JIagdevov [lagdevos 1794. 1809] yowv; 
Hagdevov Hlaodevos 1794. 1809] dantvÄırgov 
'Esı noos navra xadlor. 


2) Rateinifd. 
Non vidisti tu 
Virgiuis genu? 
Virginis dactylitrum 
Est ad omnia bonum, 


3) Engländbifd. 

Did you never see 

Mistrifs Betty's knee? 

What you Betty’s thimble [nimble 1794. 1809] call 

That is very good for all, 
Die franzöſiſche und italiänifche Leberfegung find, wie man aus dem Briefe fieht, verloren gegangen, 
und erwarten einen kritiſchen Reftaurator, der fie etwa, wie man e3 zuweilen mit verlornen Werten 
ber Alten gemacht hat, ex ingenio wieder herftellen möchte.”] 


Nun folgen bie Veberfegungen : 


15 


244 An Katl Leſſing, 25. Mai 1777, 


Die engliiche Strophe, bitte ich nicht zu vergeflen, Habe ich auch 
felbſt gemacht — damit Sie nicht glauben, daß Sie und Schloffer die 
einzigen Deutfchen find, die englifche Verſe gemacht Haben! 

Was Sie mir von unjerm Mofes fchreiben, freut mich von Herzen. 

5 Ih wünſchte über jo viel Dinge von ihm belehrt zu ſeyn, über die id) 
ihm bisher nicht fchreiben mögen. Vorläufig möchte ich ihm doch nur 
eine Frage thun. Nehmlich: was Meschowef Netiwohl heißt, und was 
e3 für ein Buch ift, das diefen Titel führet? Er foll die Antwort auf 
einem Bettel nur meinem Bruder geben. 

10 Was Sie mir fonft von der guten Meynung jchreiben, in welcher 
ich bey den dortigen Theologen und Freygeiftern ftehe, erinnert mich, daß 
ich gleicher Geftalt im vorigen Kriege zu Leipzig für einen Erzpreußen, 
und in Berlin für einen Erzjachfen bin gehalten worden, weil ich Feines 
von beyden war, und feines von beyden jeyn mußte — wenigftend um 

15 die Minna zu machen. — Das Ding war zu feinen Beiten recht gut. 
Was geht es mich an, wodurch es jet von dem Theater verdrängt wird. 

Leben Sie recht wohl! Der 


Shre, 
Leſſing. 


20 566. An Karl Eeffing.! 


Wolfenbüttel, den 25. May 1777. 


Mein lieber Bruder, 

Da find ein Paar Wolfenbüttelfhe Damen, die ihre Männer nach 

Berlin fchleppen. Die eine davon, Frau von D**,* ift von langen 
25 Zeiten her meine fpecielle Freundin, und fie will mit aller Gewalt, daß 
ih ihr einen Brief an Dich mitgeben fol. Nun weiß ich wohl, daß ein 
junger Ehemann andere Dinge zu thun hat, als fich mit fremden Weibern 

zu jchleppen. Sie wird aber auch nicht mehr von Dir verlangen, als 
Du mit gutem Gewiſſen nebenher beftreiten kannſt. Sie wird zufrieden 
30 jeyn, wenn Du fie einmal bejuchjt, und ihr Deine Dienfte anbieteft. Und 
das kannſt Du doch wohl thun! Much Nicolai und Ramler will fie fennen 
lernen, und an Nicolai habe ich ihr gleichfall3 einen Brief mitgegeben. 

' (Nach der jest verfchollenen Handſchrift 1794 von Karl Leifing in den fämtlihen Schriften, Bd. 


XXX, ©. 397—400 mitgeteilt, 1817 a. a. D. S. 399402 twieder abgebrudt. Antwort auf Bd. XXI, 
Nr. 708; Karls Untwort ebenda Nr. 718.) (= v. Döring] 


An Eſchenburg, 30. Mat 1777. 245 





Um min auf die Beantwortung Deines Teßtern zu kommen, fo muß 
ih Dir vor allen Dingen gerade heraus fagen, daß von dem allen, was 
man Dir von Theaterpreifen zu Manhein gejagt hat, nicht eine Sylbe 
wahr ift. Ich glaube, ich habe Dir ſchon einmal ind Ohr gejagt, daß 
ich ſehr wünſchte, ich hätte mich neuerdings mit dem Theater unvermengt 
gelaffen. Mit einem deutichen Nationaltheater ijt e3 lauter Wind, und 
wenigitens hat man in Manheim nie einen andern Begriff damit verbun- 
den, als daß ein deutjches Nationaltheater dafeldft ein Theater fey, auf 
welchem lauter geborne Pfälzer agirten. An das, ohne welches wir gar 
feine Schaufpieler hätten, ijt gar nicht gedacht worden. Auch die Schau- 
ipieler jelbjt Halten nur das für ein wahres Nationaltheater, das ihnen 
auf Lebenslang reichlich Unterhalt verjpricht. Stücke, die zu fpielen find, 
fliegen ihnen ja doch genug ins Maul. Wie wohl ift mir, daß ich eine 
ganz andere Komödie habe, die ich mir aufführen laſſe, jo oft es mir gefällt! 

Daß die Theologen zu den Fragmenten meines Ungenannten fo 
ſchweigen, beftärft mich in der guten Meynung, die ich jederzeit von ihnen 
gehabt Habe. Mit der gehörigen Vorficht kann man ihrentwegen jchreiben, 
was man will. Nicht das, was man ihnen nimmt, fondern das, was 
man an deſſen Stelle fegen will, bringt fie auf, und das mit Ned. 
Denn wenn die Welt mit Unwahrheiten ſoll Hingehalten werden, jo find 
die alten, bereit3 gangbaren, eben jo gut dazu, al3 neue. — 

Iſt ein Magijter Spittler bey Dir gemwejen? Wenn er noch in 
Berlin ift, jo mache ihm meinen Empfehl. Desgleichen Deiner lieben 
Frau. Und damit lebe wohl! 


Gotthold. 
567. An Johann Joachim Eſchenburg.! 
Herrn 
Profeſſor Eschenburg 
in 
fr. Braunſchweig. 


Mein lieber Eſchenburg, 
Ich danke Ihnen recht ſehr für die überſandten Bücher; ? die übrigen 
' (Handfehrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein halber Bogen weißen, ſtarlen Papiers in 4°, 
nur auf ©. 1 mit deutlihen Zügen befchrieben — auf ©. 4 die Adreſſe —; 1857 von W. v. Malt ⸗ 


zahn mitgeteilt.) * [Ob diefe Sendung von einem Briefe Ejchenburgs begleitet war und was 
defien Inhalt etwa gemwefen fein mag, läßt fich nicht mehr entfcheiden.] 


10 
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25 


246 An K. A. Schmid, 26, Juni 1777. 
behalten Sie nur noch bey fich, weil der b. von Cramm, dem ſie zuge— 
hören, ohnedem verreiſet iſt. 
Da ich im Ernſte die Anmerkungen aufſuchen will, die ich zu dem 
alten Liede habe, ſehe ich, daß ſowohl die Abſchrift als das Original bey 
5 Ihnen ſeyn muß. Schicken Sie mir alſo ſobald als möglich das letztere. 
Grüſſen Sie unſern Schmidt. Auf künftigen Mondtag oder Dienſtag 
komme ich nach Braunſchweig, und bringe alles mit was ich ihm zugedacht. 
Wenn Sie wollen, daß ich das, was gegen Ihre Vertheidigung des 
Sh.! im T. M.? erinnert worden, bald leſen ſoll: jo müſſen Sie mir 
10 ihn felbft fchiden. Thun Sie e3 doch wunders halber. Es gibt Leute, 
denen man es nie recht machen kann. Leben Sie wohl, 


Dero 
Wolfend. den 30 May 1777. ergebenfter ꝛc. 
— Leſſing. 
15 568. An Johann Joachim Efhenburg, 


Mein lieber Ejchenburg, 

Hierbey Ihre Assignation und das Eremplar meiner Fabeln. Aber 
wenn ich mich todt jänne, jo kann ich mich auf das dritte nicht mehr be- 
finnen, was Sie verlangten. * Verzeihen Sie meiner Vergäßlichkeit! Sie 

20 find jo vergäßlich nicht, und ich befomme Heut die Stelle aus dem Johnson. 
Der Ihrige, 
Wolfenb. den 26 Yun, 1777. Leffing. 
Ein Briefchen an unfern Schmid lege ich auch noch bey. 


569. An Konrad Arnold Schmid. 


25 Wolfenbüttel, d. 26. Jun. 1777. 
Mein lieber Schmid! 
Ich Habe Ihnen auf zwey Briefe ® nicht geantwortet, und geftern 


’ (= Shalefpeare] *[= Teutfchen Merkur] 

* (Hanbihrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein fFolioblatt weißen Bapierd, nur auf einer 
Seite mit deutlichen Bügen beichrieben; 1870 von O. d. Heinemann (a. a. D. ©. 15) mitgeteilt.) 
+ [Eihenburg hatte alfo feine Wünfche mündlich bei einer Begegnung mit Leifing, nicht in einem 
Briefe an ihn ausgeſprochen. Ob ſich in ber Tat mit unferm Brief ein jegt verſchollenes Schreiben 
Eſchenburgs mit ber Stelle aus Johnſon kreuzte, willen wir nicht.) 

» [Rad ber jegt verfchollenen Handfchrift 1789 von Karl Leffing (a. a. ©. 8b. II, ©. 165—167) mitge- 
teilt, 1794 in ben fäntliden Schriften, Bd. XXIX, ©. 288 f. wieber abgedrudt. Der Brief war ber 
vorausgehenden Nr. 568 beigefchloffen. Antwort auf Bb. XXI, Nr, 715; über Schmids Antwort vgl. 
ebenda Rr, 719.) * [Über den Inhalt des zweiten, verfcholfenen Briefes wiſſen wir nichts Beftimmtes.] 


An K. A. Schmid, 26, Juni 1777, 247 


habe ich Sie nicht gefprochen. Das ift doch recht grob und fatal. Denn 
Sie find jo wader und fleißig für mi! Nur habe ich von Ejchenburgen 
gehört, daß Ihnen faſt der Muth fallen will, und Sie über da3 Leere 
und Unfruchtbare des Theloforus! faſt unmillig werden. Aber thun Sie 
es mir zu Gefallen, und werden Sie nicht jo unwillig, daß Sie den 
Quark gar Tiegen lieſſen. Mir ift er, wenn nicht an und für fich ſelbſt, 
doch zu andern Dingen höchſt nothwendig, und er wird mir ficherlich ge- 
wiffe Dinge aufklären, aus welchen ich mich gegenwärtig gar nicht zu 
finden weiß. Wiſſen Sie was? Sciden Sie mir immer die erjten Bogen, 
jo weit Sie gekommen find. Das Uebrige machen Sie mit Mufe und 
bohren Sie das Breit, wo e3 am dünnften ift. Das ift, Hufchen Sie 
über das weg, was Sie zu lange aufhalten wird. 

Ich glaube, Sie fünnen noch Kinder machen, da Sie noch Epi- 
gramme machen können, und zwar jo gute! Dafür halte ich wenigjtens 
Ihr Epigramm, weil ich es vor? 25 Jahren dafür gehalten Hätte. Ob 
e3 noch dafür gelten fan, werden Sie wohl hören, wenn Sie es in 
einen ? Mufenalmanach fegen laſſen, wohin es gehört. 

Die Widerlegung der Epist. Pac. Hen. de Hassia war freylid) 
nicht Ihrer Mühe werth, da fie auch nicht den allerkleinften hiſtoriſchen 
Umftand enthält, jondern ein bloßes Schulgezänfe ift. Aber Sie willen 
e3 ja wohl, in unjerm Sache weiß man auch dann jchon was, wenn man 


weiß, daß irgendwo nichts zu fuchen. 
Ganz der Ihrige. 


Leſſing. 


570. An Johann heinrich Friedrich Müller.“ 
(Wolfenbüttel, Sommer 1777.] 


» Thelaforus [1789. 179%. Der Cod. Helmst. 401. 1 in Wolfenbüttel, der eine Schrift bes Teles— 
phorus enthält, fhreibt aber ben Namen „Theolophorus”, ebenfo mehrfach Bernhard Bez in feinem 
Abdrud der Segenfchriit von Henricus de Hassia.] ® für [1789) 8 einem [1789] 

* (Wie Müller 1802 berichtete (Abſchied von der k. f. Hof: und National» Schaubühne, S. 251 ff.), 
überreihte er am 3. November 1777 dem Kaifer die Gutachten ber auswärtigen Gelehrten, die er 
im Mai erbeten Hatte, alfo auch Leifings, „in ihren Original» Entwürfen und Briefen über die Er- 
richtung eines Juftitutes zur Bildung junger Schaufpieler und Schaufpielerinnen”“. Das jeht ver— 
ſchollene Schreiben Leifings, die Antwort auf Bd. XXI, Pr. 714, fällt alfo in die Monate Juni 
bis Oktober. Da ſich Kaiſer Joſeph eben auf ber Reife durch Frankreich befand, ala Müllers Brief 
nach Wolfenbüttel kam, wirb Leifing mit feinem Gutachten nicht allzu ſehr geeilt haben. Doc mag 
er immerhin Sorge getragen haben, daß feine Antwort auch nicht zu ſpät nad der Rüdfehr des 
Kaifers (am 1. Auguſt) eintraf. Über den Inhalt des Leffingifchen Gutachtens berichtete Müller 
nichts Genaueres; body betonte er ſchon im November 1777 dem flaifer gegenüber, daß die um Rat 
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248 An K. A. Schmid, 22. Zuli 1777, 


571. An Johann Joahim Efhenburg.! 
Liebjter Freund, 
Beyliegenden Brief an Sie hat Madame Schubad mitgebradht. Sie 
fanı vorgeftern Abend; und Fann nicht länger bleiben, al3 bis Donnerftag. 
5 &3 bleibt uns alfo nur der morgende Tag übrig, (Mittewoch)? ihr 
Braunfchtveig zu zeigen. Wir fpeifen bey Angott, aber Sie müjfen 
unfer Gaft jeyn; weil Madame Schubad gern die Ehre haben will, Sie 
fennen zu lernen. 
Wolfenbüttel, Der Ihrige 
10 den 15 Jul. 1777. Leſſing. 


572. An Konrad Arnold Schmid.’ 
Wolfenbüttel, d. 22. Zul. 1777. 
D pfuy, mein lieber Schmid, daß ich Ihnen ſchon jet danfen 
muß. — Gie find ja ein rechter Gourmand mit Arbeiten. Sch muß 
15 Ihnen nur den Brodforb Höher hängen und Ihnen nichts mehr geben. 
— Ras bleibt denn auf Morgen übrig, wenn heute alles fertig wird? 
Die Ihrigen haben Recht, ungehalten auf mich zu werden, wenn fie 
glauben, daß ich Sie treibe. — Indeß nochmals Danf! 
Hierbey noch ein paar Fragen an Heren Ejchenburgen, um mir 
20 einen befondern Brief zu erjparen. 
1) Wie heißt der neufte Herausgeber des Chaucer, von dem ich 
einen Band bey mir habe. 
2) Welcher von den Kommentatoren des Shafespear hat die Gesta 
Romanorum gefannt. 
25 Aber eben jehe ich, daß Herr Ejchenburg nicht zu Haufe ift. Nun 
e3 hat auch Zeit mit der Beantwortung, bis er wieder kömmt. 
Ganz der Fhrige. 
Leffing. 


gefragten auswärtigen Gelehrten zwar in ihren Borfchlägen zum Unterricht in ber Theater » Pflanz« 
fhule etwas bon einander abwichen, aber einftimmig der Meinung waren, „Theorie gleich mit 
Praktik zu verbinden“) 

’ (Handfchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Foliobfatt weißen Papiers, nur auf einer 
Seite mit beutlihen Bügen befchrieben; 1870 von O. dv. Heinemann (a. a. ©. ©. 16) mitgeteilt.) 
C(Mittewoch) [nachträglich eingefügt] 

» [Rad ber jegt verfchollenen Handſchrift 1789 von Karl Leffing (a. a. ©. Bd. II, ©. 160 f.) mit- 
geteilt, 1794 in den fämtlihen Schriften, Vd. XXIX, ©. 286 f. wiederholt. Antwort auf Vd. XXI, 
Nr. 719; Schmids Untwort ebenda Nr. 721.) 


An Bicolai, 20. Sepfember 1777. 249 





573. An Johann Joachim Efchenburg.! 


Dem Herrn Profeſſor Eschenburg 
in 
fr. Braunfchweig. 
Mein Lieber Herr Ejchenburg, 5 
ih wieberhohle meine mindlich gethane Bitte, mir die? auf bey- 
liegendem Papiere bemerkte Saiten Fauffen zu laſſen. Wuslage erftatte 
mit ergebenftem Dank. — Ich erwarte mit ihnen die Beantwortung meiner 
beiden leßten Fragen, ? und bin 
Wolfenb. den 28 Aug. ganz der Ihrige 10 
1777. Leſſing. 


574. An Johann Joachim Eſchenburg.“ 


Dem Herrn Prof. Eschenburg 
zu 
Braunſchweig. 15 


Mein lieber Eſchenburg, 

Sie erhalten hierbey, duch Einſchluß des H. Geblers,d die eng— 
fiihen Journale zurüf. Um die Forſetzung bitte ich je eher je lieber. 
Den Band von dem Heynfchen Birgil will ich fünftige Woche ſelbſt bringen. 

Wolf. d. 19 Septb. Ganz der Ihrige 20 
1977, Leffing. 


575. An friedrih Hicolai.® 
Wolfenbüttel, d. 20. Septemb. 1777. 


Liebſter Freund, 
Sie hätten Grund, in Ernft auf mich ungehalten zu jeyn. ch 25 


' (Hanbfchrift in der Bibliothel zu Wolfenbüttel; ein einer Foliobogen weißen Bapiers, nur auf 
©. 1 mit beutlidhen, etwas verblaßten Bügen befchrieben — auf S. 4 die Udreſſe — ; 1870 von ©. 
v. Heinemann (a. a. ©. ©. 16) mitgeteilt.) * die [nachträglich eingefügt] ® (Ob Eſchenburg 
biefe erwartete Antwort fandbte, und worauf fie fich etwa bezogen Haben mag, wiffen wir nicht.) 

+ (Handfchrift in der Bibliothel zu Wolfenbüttel; ein halber Bogen weißen, ftarfen Papiers in 40, 
nur auf S. 1 mit deutlichen Zügen beſchrieben — auf ©. 4 die Adreſſe —; 1870 von ©. v. Heine» 
mann (a. a. ©. S. 17) mitgeteilt.) s [Ob e3 fich hier um einen richtigen Brief an den Faltor 
Gebler hanbelt, und was biefer etwa enthalten haben mag, willen wir nicht.) 

* (Rad ber jest verfchollenen Handſchrift 1794 von Nicolai in den fämtlichen Schriften, Bb. XXVII, 
©. 390—896 mitgeteilt (2. Auflage 1809, S. 472475), Antwort auf Bb. XXI, Kr. 716 und 720; 
Nicolais Antwort ebenba Nr. 724.] 


250 An Bicvlai, 20, September 1777, 


anttvorte Ihnen nicht eher, al3 bis Ahnen an meiner Antivort nichts Kann 
gelegen feyn. Denn von dem, was Sie von mir in Ihren beyden lebten 
Briefen verlangt haben, wollten Sie ohne Zweifel ſchon diefe Michaelis- 
meffe Gebrauch machen; und ich weiß wohl, wie hoch der Buchhändler 

5 ein folches Disappointment! aufnimmt. Doch ich habe nicht mit dem 
Buchhändler, fondern mit meinem Freunde Nicolai zu thun, bey dem ich 
mich, fo wie andere ſich auf ihre gerechte Sache verlaffen, auf meine 
ungerechte verlaflen kann, an die er jchon längſt gewöhnt worden, und 
die er mir ſchon jo manchmal vergeben hat. 

10 Unterdefien habe ich doch nicht ? deswegen nicht geantwortet, weil 
ich an die ganze Sache nicht gedacht. Vielmehr hätte ich zuverläffig fo 
viel früher antworten fönnen, wenn ich weniger darauf hätte denfen wollen. 
Sie ſollen e3 gleich hören. 

Das erſte betraf alte Lieder. Wenn ich Ihnen nur alte Lieder 

15 hätte jchiefen dürfen, ohne mich darum zu befimmern, was Sie davon 
brauchen Fünnten, oder nicht: jo hätten Sie mit der erjten rüdgehenden 
Poſt ein Paketchen bekommen follen, wofür Ihnen das Porto mehr ge- 
koſtet hätte, als Sie wahrjcheinlich von der ganzen Entreprise des Al— 
manach3 einnehmen werden. Aber, da ich Ihnen nur fo etwas fchicken 

20 wollte, da8 Sie glei in die Druderey Hätten fenden fönnen: jo merfte 
ich je länger je mehr, daß ich nicht einmal vecht wüßte, was Ihnen am 
zuträglichiten wäre. — Etwas wirklich gutes? — Das wäre gerade wider 
Ihre Abſicht. Z. E. jo etwas, wie das Bejenbinder-Lied, welches ich 
in meiner Kindheit von einem Bejenbinder ſelbſt gehört habe: 

25 „Wenn ich fein Geld zum Saufen hab, 

„So geh und jchmeid ich Befen ab, 
„Und geh die Gaſſen auf und ab, 

„Und jchreye: Kauft mir Bejen ab, 
„Damit ich Geld zum Saufen hab.“ 

30 Denn was find alle neue Trinkflieder gegen diefes alte? Und wenn e3 
dergleichen unter dem Volke gäbe, jo müßte ung wahrlich die Aufhebung 
derjelben eine jehr angelegene Sache ſeyn. Sie aber wollen über das 
Ungelegene diejer Sache gerade jpotten. — Eben fällt mir noch eins von 
diefem beſſern Schlage bey: 


* (vieleiht nur verlefen für] Desappointement [Bermutung Redlichs)] ° nicht [fehlt 179 
unb 1809] 


An Birvlai, 20, Sepfember 1777, 951 


„Ich bin den Barfüßer Mönchen gleich: 
„Sie find arm und ich nicht reich; 
„Sie trinken fein Fleisch, ich effe feinen Wein: 
„Wie könnt’ ich ihnen denn gleicher jeyn ? 
„Aber in einem find wir zuwider; 5 
„Wenn fie aufjtehen, leg ich mich erjt nieder.” 


Oder follte ich Ihnen etwas von der ganz verfehlten Art ſchicken? Lieder, 
die gelehrte und ftudierte Reimfchmiede des 14ten und 1dten Jahrhunderts 
gemacht haben, die in allem Ernſte etwas Gutes machen wollten, und 
nicht konnten? Dergleichen Lieder, würde man gejagt haben, find gerade 10 
feine Volkslieder. — — Ulfo hätte ich bloß auf folche Lieder aufmerf- 
ſam jeyn müfjen, die man mit ihrem rechten Namen PBöbelslieder 
nennen jollte? Denn auf Bermengung des Pöbels und Volkes 
fommt der ganze Spaß doch nur an. 8. 2. 


Dder: 


Oder: 


Oder: 


Oder: 


„Ich ſtieg auf einen Birnenbaum, Birnenbaum, 15 
„Rüben wollt ich graben: 
„So hab' ich all mein Lebenlang 
„Keine beſſre Pflaumen geſſen ꝛc.“ 


„sh wollt’ gern fingen und weiß nicht wie, 20 
„Bon meinem Buhlen, der ift nicht hie, ꝛc.“ 


„Ich hab’ mein Tag nicht gut gethan, 
„Habs auch noch nicht im Sinn: 
„Und wo ich einmal geweſen bin, 25 
„Da darf ich nimmer hin, nimmer Hin. —“ 


„Unſer Knecht und unfre Magd 
„Haben einander genommen. 
„Hinterm Ofen auf der Banf 30 
„Sind fie zufammen gekommen. —“ 


„Ein Bräutlein wollt’ nit gehn zu Bett, - 
„Nit weiß, ob fie es hätt’ verredt, ac.“ 


Das Schlimmfte war nur bey den Liedern von diefer Art, daß ich 35 


die wenigften ganz zufammen finden konnte. Außer das letzte; von welchem 
ich aber glaube, daß es Eſchenburg fchon in dem Muſeo hat druden 
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Yaffen. Und hierbey muß ich Ihnen dazu jagen, daß ich ſchon vor vielen 
Fahren Hrn. Ejchenburg das Anziehendefte gegeben habe, was ich von 
diefem Schrot und Korn in der Bibliothek gefunden. 
Alfo, mein lieber Nicolai, haben Sie mid; mit Jhrem Verlangen 
5 um manche jchöne Stunde gebracht, ohne daß fie Ihnen zu Nube ge- 
fommen. Ich würde Ihnen diefen Zeitverfuft auch wahrlich ſehr hoch 
anrechnen, wenn ich nicht dabey eine andere gute Spur hätte verfolgen 
fünnen, von der ich Ihnen wohl ein andermal jchreibe. — 
Jetzt muß ich nur Ihrer zweyten Anfrage noch gedenfen. Ob ich 
10 meine antiquarifchen Briefe noch fortjeßen will? — Allerdings. — Aber 
wenn? — Ga, das weiß Gott! Diefen Winter kann ich jchlechterdings 
nicht. Denn diefen Winter Habe ich noch voll auf an dem fünften bis 
zwölften Stüde meiner Beyträge zu arbeiten, mit welchen ich diefes ganze 
Werk zu jchließen gejonnen bin. Sie glauben nicht, was für eine effe, 
15 undanfbare und zeitverjplitternde Arbeit ich mir damit auf den Hals ge- 
laden habe. An Ihrer neuen Ausgabe der Beichreibung von Berlin, 
mögen Sie jo etwas ähnliches gehabt haben. — Das aljo muß ih nun 
je eher je lieber aus den Händen haben, weil ich mir noch Kräfte zu 
befjern Dingen bewußt bin, zu welchen ich allerdings verjchiedene An- 
20 merfungen rechne, die ich auf meiner Reije in Italien gemacht zu Haben 
glaube, und durch welche die antiquarifchen Briefe noch! ein Buch werden 
können. Wiffen Sie, was ich Ihnen folglich rathe? Lafjen Sie fürs erite 
beyde Theile diefer Briefe zufammen druden, welches einen mäßigen Band 
in groß Detav machen würde. ch will eine kurze Vorrede dazu fchreiben, 
25 in welcher ich mich über die Fortjegung erkläre, und Sie fünnen verfichert 
jeyn, daß dieſe Fortfegung eine meiner erjten Arbeiten ſeyn joll, jo bald 
ich von jener frey bin. 
Hiermit leben Sie für diesmal wohl, und bleiben Sie mein Freund. 
Der Ihrige, 
30 Leſſing. 





576. An Karl Leſſing. 
Wolfenbüttel, den 20. Septbr. 1777. 
Mein lieber Bruder, 
In Deinem Iehten Briefe Tobteft Du mich, weil Du zwey Briefe 


"noch erft [Lahmann]) 
? [Rad der jeht verſchollenen Handfchrift 1794 von Karl Leffing in den fämtlichen Schriften, 
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hinter einander von mir erhalten hatteft. — Siehft du wohl, wie viel 
das Lob bey mir wirft? Ach fchreibe Dir dafür in einem Bierteljahre 
nicht wieder. Zwar eine vier Wochen früher hätte ich Dir doch wohl 
gefchrieben, wenn ich nicht zur nehmlichen Zeit erfahren hätte, daß Du 
abwejend mit S***! in Breslau auf Commiffion wäreft. Ohne Zweifel 
wirft Du nun wieder zurüd ſeyn; und ich darf Dich fragen, nicht was 
Deine Commiffion betroffen, ſondern wie es Dir in Breslau gefallen ? 
ob Du einige von meinen alten Freunden und Bekannten dajelbft kennen 
fernen? ob Du meinen alten ehrlichen Tauenzien gefprochen? ob Dir der 
ungarische Wein gejchmedt? ob Komödie da ift, und dergleichen. 

Während Deiner Abwejenheit ift Deine Schwiegermutter wohl ge- 
jtorben. Das muß Dir freylich Deine Zurüdkunft weniger angenehm 
gemacht haben. Wäre es aber auch nur wegen des ehrlichen Voß, dem 
diefes Ereigniß jehr nahe zu gehen fcheint. Melde mir doch, fobald Du 
fannft, was er macht, und wie er fich in feinem verlafienen Zuftande 
befindet. 

Bugleich melde mir doch auch, wo Du jetzt wohneft, warn die Oper 
inftehenden Winter angeht, und ob in Deiner Nachbarjchaft wohl ein 
kleines Quartier für eine einzelne Perjon auf einen Monath zu miethen 
ift. Denn ich will Dir fagen, daß ich gern meinen ältejten Stiefſohn — 
einen jungen Menjchen von neunzehn Jahren, der aber jchon fehr geſetzt 
und ſehr formirt ift, der vecht gut Franzöfiich jpricht, recht gut, wie man 
jagt, auf der Violine fpielt, und jegt Kriegesbaukunſt ftudiert, weil er 
mit aller Gewalt das Militair ergreifen will — daß ich diejen jungen 
Menfchen gern auf einige Wochen nach Berlin jchiden möchte, um da 
näher zu bejehen, ob der preußijche Dienft wohl feine Sadhe wäre. Er 
ift dabey von jehr einnehmender Beicheidenheit, jo daß er Dir auf Feine 
Weiſe läftig jeyn fünnte noch würde. Nur möchte ich gern, daß er doc) 
einigermaßen unter Deinen Augen bliebe, und Du ihm feine erſten Be- 
kanntſchaften machen hülfeſt. 

Sey ſo gut, lieber Bruder, und antworte mir bald hierauf; und 
nimm mir es nicht übel, daß ich nie fixer bin, an Dich zu ſchreiben, als 
wenn ich Dich brauche. Grüße mir Deine liebe Frau recht herzlich. Die 
meinige läßt ſich Euch Beyden beſtens empfehlen, und wird Dir nie ge— 


Bd. XXX, ©. 402—405 mitgeteilt, 1817 a. a. O. ©. 404—407 wieder abgedruckt. Der Brief war 
vermutlich ber borausgehenben Nr. 575 beigeichloffen. Antwort auf Bd. XXT, Nr. 718; Karls Ant⸗ 
wort ebenda Nr. 728.) ı [= Generalmünzbireftor Georg Heinrich Singer] 
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nug danken können, wenn Du Dich ihres Sohnes dort ein wenig an— 
nehmen willft. Lebe recht wohl! 
Gotthold. 
N. S. Es fällt mir bey, Dich noch um eine Gefälligkeit zu bitten. 
5 In dem Mercure de France vom Jahre 1760 —69 befindet ſich eine 
aus dem Spanijchen überfehte Komödie, in der ein gemeiner Mann, der, 
ich weiß nicht mehr, welche jonderbare Gerichtsbarkeit Hatte, vermöge 
folcher fi an einem vornehmen Manne ſelbſt Recht jchaffte, der feine 
Tochter verführt Hatte. Es ift mir ein Umſtand eingefallen, wodurch 
10 diejes Stüd, das mir außerordentlich gefallen, fich vollfommen verdeutjchen 
(etwas mehr als überfegen) ließe. Nun erinnere ich mich, daß Nicolai 
den Mercure von dieſen Fahren hatte. Sey doch aljo jo gut, und fuche 
mir den Band, tvorin gebachtes Drama jteht, je eher je lieber in einer 
müßigen Stunde auf, ehe mir der Einfall wieder aus dem Kopfe kommt. 
15 Sch fünnte Dir wenigftens damit eine Arbeit unter den Fuß geben, die 
alle Anlage hätte, fir unfer Theater jehr intereffant zu werden. 


577. An Karl Eeffing.! 
Wolfenbüttel, den 12. Oct. 1777. 


Mein lieber Bruder, 

20 Was für eine angenehme Hoffnung Haft Du mir in Deinem Tebten 
Briefe gemacht! Wie jehr jollte es mich verdrießen, wenn nicht? daraus 
würde! denn Du fprichjt ja noch fo problematijch davon: „Falls ich Ur- 
laub erhalte.” Als ob man Dir den verfagen würde! — Mein lieber 
Bruder, nun mußt Du gewiß fommen, und Dich feine bloße Bedenf- 

25 lichkeiten abhalten Taffen. Und wenn Du doch auch Deine liebe Frau 
mitbringen könnteſt! Doch die Urfache, wenn ich recht rathe, warum fie 
nicht mitfommen kann, ift zu fchön, als daß ich mich nicht auch darüber 
freuen ſollte. — Ein Vertrauen hiernächſt erfordert das andere. Auch 
ich fünnte meine Frau nicht mitbringen, wenn ich Dich zwifchen Hier und 

30 Weyhnachten bejuchen wollte und müßte. Sie freuet ſich übrigens eben 
jo jehr, als ich mich nur immer frenen kann, Deine Bekanntſchaft zu er- 
ı [Nad) ber jet verfchollenen Handfchrift 1794 von Karl Leffing in den fämtlihen Echriften, Vd 


XXX, ©. 410—412 mitgeteilt, 1817 a. a. ©. 6. 412—414 wieder abgebrudt. Antwort auf Bd. XXI, 
Nr. 723; Karls Antwort wohl ebenda Nr. 728; doch vgl. au Nr. 726, Unm.] 
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neuern." Jeder in meinem ganzen Haufe erwartet Dich mit jehnlichem 
Verlangen. Nur wegen eines muß ich bey Dir zuborfommen. Wir werden 
Dich jet nicht jo gut Togiren können, als wir gern wollten. Noch wohne 
ih zur Miethe, und vor Ende des Novembers werde ich ſchwerlich das 
neue Haus beziehen, das mir der Herzog angewiejen, feitdem ich nicht 
mehr auf dem Schloſſe wohnen kann. Du wirft jelbjt jehen, und was 
nicht fo ijt, wie es ſeyn follte, beftens entjchuldigen. 

Daß Du mit unjerm Mofes kömmſt, freuet mich ebenfalls nicht 
wenig. Nur macht mich diefe Gejelljchaft fürchten, daß Du eben nicht 
jehr lange bleiben wirft. 

Aber ich befomme doch noch einen Brief von Dir, in welchem Du 
mir meldejt, wenn Du abreijejt, und welchen Tag Du in Braunfchweig 
einzutreffen gedenfeft, damit ic Dich daſelbſt abholen kann? Das ift Höchft 
nöthig. Vergiß nicht. 

Auch muß ih Did noch um einen kleinen Weiberfram bitten. 
Meine Frau glaubt, da fie in Berlin jo jchöne Federn haben, daß fie 
dajelbft auch ſchöne Florblumen Haben müſſen. Sey doch aljo jo gut, 
und bringe mir von den Heinen drey Bouquet mit: ein weißes, ein 
blaues und ein lilafarbnes; desgleichen zwey von den platten Federn, eine 


ſchwarze und eine puce. Weiß ich doch kaum, tie ich das lebte Wort ; 


ichreiben joll. Sch erjtatte Dir die Auslage mit Dank. 
Und nun, glücliche Reife, mein lieber Bruder! glüdliche Reife! 


Wir empfehlen uns Beyde Euch Beyden. 
Gotthold. 


578. An Johann Joachim Eſchenburg.! 


Mein lieber Eſchenburg, 

ich verlange, daß Sie mir e3 recht gut und hoch anrechnen follen, 
daß ich Sie, in diefen erjten Tagen des erlaubtejten Raufches, Durch meine 
Freudensbezeigung und Glückwünſchung, die ſich von felbft verftehet, auch 
nicht um einen einzigen Augenblick bringen wollen. Nehmen Sie es mit 
allen pünftlicher, von deren aufrichtigen Gefinnung Sie weniger überzeugt 
zu feyn Urſache Haben, als ich wiünjche, daß Sie von meiner jeyn 
möchten. Und von unfrer aller; denn meine Fran und ganze Familie 


! (Handfchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Foliobogen weißen Papiers, nur auf ©. 1 
mit deutlichen, faubern Zügen befchrieben; 1857 von W. v. Maltzahn mitgeteilt. 
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begehren herzlich, fie in dieſe Verficherung eingeſchloſſen zu halten! Hier⸗ 
mit küſſen Sie Ihre liebe Frau in meinem Namen, und leben jo ruhig 

und vergnügt mit ihr, als nur immer menſchlich und möglich ift. 
Auch bitte ich um Verzeihung, daß ich das Beygehende nicht eher 
5 zurück gejandt. it Ihnen übrigens das bewuhte Blatt der Büſchingſchen 
Beitung indeß in die Hände gefallen: fo können Sie einem ehrlichen 
Manne viel Vergnügen machen, wenn Sie mir e$ je eher je Lieber jchiden. 

Wolfenb. den 22 Octob. Der Yhrige, 

1777. EEE NN Leſſing. 
579. An Theophilus Leſſing.! 
(Wolfenbüttel, Ende Oktobers 1777.) 


580. An Moſes Mendelsfohn.? 
(Wolfenbüttel, November 1777.] 


581. An Mofes Ulendelsfohn.® 
(Wolfenbüttel, Mitte Novembers 1777.) 


582. An Johann Joahim Eſchenburg.“ 


Herren Profeſſor Ejchenburg 
in 
Braunjchweig. 


» (Wie fih aus Theophilus’ Antwort (Bb. XXI, Nr. 725) ergibt, erhielt er in ben erften November- 
tagen 1777 von feinem Bruder einen jetzt verfchollenen Brief, die längft erwartete Antwort auf ein 
jest gleichfalls verlorenes eigned Schreiben, über deſſen Inhalt wir nichts wiſſen. Leffings Brief 
aber enthielt neben der Nachricht über Evas Befinden befonbers bie Frage, ob und wie Theopbilus 
die durch die Krankheit und den Tob ber Mutter verurfachten Koften habe beden Tönnen.] 

* (Wie Mendelsſohn am 12, November 1777 an Nicolai fchrieb (vgl. Redlich, Leffings Briefe. Neue 
Nachträge und VBerichtigungen. Hamburg 1892. S. 22), unb wie ſich zugleich aus feiner Antwort 
an Leifing vom 11. November (Bb. XXI, Nr. 727) ergibt, hatte ihm biefer wenige Tage zuvor bie 
Haudſchrift der „Geſpräche für Freymäurer“ mit einem jegt verſchollenen, „jehr intereſſanten“ 
Schreiben gefhidt, das unter anderm auch ben Gab enthalten zu haben fcheint, Leffing jet fo ein 
Freimaurer, wie er ein Ehrift fei. Antwort auf Bd. XXI, Wr. 726.) 

(Wie fi aus Menbelsfohns Antwort (Bd. XXL, Nr. 729) ergibt, hatte ihu Leifing in einem jeht 
verfhollenen Briefe, der zugleich auf Bob. XXI, Wr. 727 antwortete, gefragt, ob fein Stieffohn 
Theodor König in dem Wagen des Freundes Platz für die Neife nad Berlin finden könne.] 

* (Bwei Hanbichriften: Koncept in der Univerfitätsbibliothel zu Breslau, ein Oltavblatt weißen 
Bapiers, nur auf einer Seite mit winzigen, unbeutliden Zügen befchrieben, mit ber Bemerkung 
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Mein lieber Herr Ejchenburg, ! 

Sie erzeigen mir eine wahre Wohlthat, daß Sie mich vor einer 
neuen Berjtreuung bewahren wollen, — Alſo trete ich? Ihnen alles Recht 
auf die Fortjegung der Zachariäfchen Chreftomathie ? nicht allein gutwillig, 
jondern mit Danf ab; wenn* man anders ein Recht abtreten Fanın, 
worauf man jelbjt Fein Recht gehabt.” — Und damit Sie um ® fo weniger 
an der Aufrichtigfeit dieſer Verfichrung 7 zweifeln können, ſchicke ich Ihnen 
bierbey ® jogleich meinen Tſcherning; ſowohl den Frühling als den Vor- 
trab des Sommers, welcher lebtere jehr var if. Das Exemplar des 
Frühlings Hat Tſcherning felbit gehabt, welches? aus dem Aufrichtig 
Treu auf dem Titelblatte (welches fein Symbolum war) und aus ver- 
Ihiednen Stellen arabifcher Dichter zu exfehen, 1? die er an den Rand 
gejchrieben, es ſey nun, daß er fie bey feiner Abfafjung in Gedanken ge- 
habt, oder nachher nur!! etwas ähnliches darinn gefunden. Diejes ſage 
ih Ihnen nur, weil ich nicht gern möchte, daß Sie diefes mein Exem- 
plar!? zerjchnitten, um es in die Druderey zu fchiden. Sie wiſſen 
wohl, daß wir Bücherwürmer!? aus jo einem Eremplare !* etwas machen. 
Auch habe ich in demjelben verjchiedne Gedichte mit den erjten einzeln 
Druden!? verglichen, die mir in Schlefien in die Hand'!® fielen. Ich muß 
mehrere dergleichen erjte ungebrauchte'” Drucke haben; aber two foll ich 
fie, in der Zerſtreuung in der fich gegemwärtig alle'® meine Sachen be- 
finden, fuchen. Indeß glaube ich doch, !? werden Sie wohl thun, wenn 
Sie auch nur diefe wenigen? Proben, wie fleiflig der Dichter feine Arbeit 
corrigieret?! hat, in Ihrem Auszuge mit beybringen;?? in welchen, ? was 


ich ſonſt gebracht zu werden wünſchte, ich Ihnen nicht zu jagen brauche. : 


— Hat Gebler meine Commiſſion an unjern Schmid wegen des Fabrieii 
Cod. Apogryphi et Pseudep.** Novi Testamenti beftellt?® 


von Karls Hand „Un Ebert nder Eſchenburg“; Reinſchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel, ein 
Foliobogen weißen Papiers, nur auf S. 1 mit dbeutlihen Zügen bejchrieben — auf ©. 4 bie Adreſſe 
—; 179 von Eihenburg in ben fämtlihen Schriften, Bd. XXVU, ©. 69—71 mitgeteilt (2. Uuflage 
1809, S. 69—71). Untwort auf Bb. XXI, Wr, 780,] M. l. € [Koncept; bie Adreſſe fehlt] 
’ [dahinter] mit Dant durchſtrichen, Koncept] Ihnen [fehlt] 3 Chreſtomathie deutſch. Dichter 
[Koncept] * wo [Koncept] ab [fehlt vorher] * gehabt hat. [ftoncept] s um [fehlt im Kone 
cept] * Berfiherung [fonceptj * biebey [Koncept] * gehabt; nota [?, Koncept] °’° zuer 
ſehen [fehlt im Koncept) " nur [fehlt im Aoncept)] '* (Sremplar da [?, Koncept] 18 Bücher« 
würme [oncept] ** Exemplar [Koncept] ** Drüden [Koncept) ** Hänbe [Koncept] "" nod 
ungebrauchte [Koncept; vorher) Drude [durhfirichen] is ist in ber Zerrüttung in ber fich alle 
[Koncept] '* doch, [fchlt im Koncept] * wenige Koncept) * corrigirt, [Roncept] hat [fehlt] 
” begbehalten, [Roncept] “in welchem, [Reinjchrift] * ot Pseudep, [fehlt im Koncept] 
“ hHejtellt? [fehlt im Stoncept] 


Zeffing, fämtlihe Schriften. XVII. 17 


— 


5 


[ei 


— 
oO 


— 
or 


2 


— 


258 An Barl Ieffing, 19. Dezember 1777. 


Wenn das: jo Habe ich ihn auch bald; denn Schmid, wenn er ihm auch 
nicht jelbjt hat, ubi ubi! erit, inventum mihi ceurabit. 


| Der Ihrige? 
Wolfenb. den 27 Novb. 1777. Leſſing.“ 


583. An Karl Leſſing.“ 


Wolfenbüttel, den 19. December 1777. 
Mein lieber Bruder, 

Daß ich Dir diesmal jo jpät anttvorte, kömmt daher, weil ich mir 
gleich Anfangs vornahm, mit Herrn Moſes zu antworten, und ich nicht 
geglaubt Hätte, daß fich feine Reife jo lange verzögern Fünnte, der ich 
doch nun alle Stunden mit Verlangen entgegen jehe. Denn noch habe 
ich ihn ſelbſt nicht gefehen, jondern er iſt von Braunfchweig aus jogleic) 
nach Hannover gegangen, (von wo er mir alles, was Du ihm mitgegeben, 
richtig überfchidt hat), und will von Hannover über Wolfenbüttel zurüd- 
reifen. Wie ärgerlich mir e3 gewefen, daß Du nicht mitfommen können, 
brauche ich Dir nicht zu jagen! Mache es doch nur wenigftens fünftigen 
Sommer möglich, und bringe Deine Fran mit. Sodann können wir Euch 
auch bejjer aufnehmen, indem ich noch diejes Jahr meine neue Wohnung 
beziehe, welche eben fo geräumig, als angenehm ift. 

Und nun, weswegen ich Dir diejes eigentlich fchreibe. — Wenn 
Mojes in Hannover nicht. wieder aufgehalten worden, jo trifft ev Heute 
oder morgen in Braunjchweig ein, und bejucht mich auf den Sonntag. 
Montags fährt er dann nad) Berlin ab, und bringt meinen Stiefjohn 
mit. — Uber, lieber Bruder, wenn Deine Güte nur nicht voreilig ge- 
wejen ift! Denn je mehr ich überlege, in welchen Umftänden fich Deine 
liebe Fran befindet, dejto mehr bilde ich mir ein, daß Du ihn Schlechter- 
dings nicht wirft aufnehmen können. Bringe ihn ſodann doch in Deiner 
Nachbarschaft unter, und behalte ihn fo viel unter Deinen Augen, als 
möglich. 

Herren Voß fage bey Gelegenheit, daß er zu Anfange des Februar! 
eine Fleine Schrift von acht bi8 zehn Bogen von mir erhalten foll, die 


Schm. [dahinter nachträglich eingefügt: wenn er ihn nur] ubi ubi [Koncept) * Der ihre 
[ftoncept] ° Leffing. [und das Datum fehlt im Koncept] 

+ [Nach der jeßt verfchollenen Handichrift 1794 von Karl Lejfing im ben fämtlihen Echriften, Bd. 
XXX, ©, 417-419 mitgeteilt, 1517 a. a. ©. ©. 419-421 wieber abgebrudt. Antwort auf Bd. XXI, 
Air. 728.) 
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ih gern noch zu DOftern möchte gedrudt Haben. Was es ift, will ich 
Dir jeßt wicht jagen, und che es ganz fertig ift, mag ich es ihm nicht 
ſchicken. Für das Theater ift es nichts: aber jonft etwas, worauf ic) 
mir nicht wenig einbilde. 

Wir empfehlen uns Beyde End) Beyden. Lebt recht wohl. Mit 


meinem Sohn ein Mehreres!! 
Gotthold. 


584. An Johann Joachim Efchenburg.? 


Dem Herrn Professor Eschenburg 
in 
fr. Braunſchweig. 
Wolfenbüttel, 31. Dezember 1777.) 
Mein lieber Eſchenburg, 

Ich ergreiffe den Augenblick, da meine Frau ganz ? ohne Beſonnen— 
heit liegt, um Ihnen für Ihren gütigen Antheil zu danken. Meine Freude 
war nur kurz: Und ich verlor ihn jo ungern, dieſen Sohn! denn er Hatte 
jo viel Berftand! jo viel Verſtand! — Glauben Sie nicht, daß die 
wenigen Stunden meiner Vaterſchaft, mich jchon zu jo einem Affen von 
Vater gemacht haben! ch weiß, was ich ſage. — War es nicht Verjtand, 


dag man ihn mit eifern Zangen auf die Welt ziehen mußte? daß cr jo- : 


bald Unrath merfte? — War es nicht Verjtand, daß er die erite Ge— 
legenheit ergriff, fich wieder davon zu machen? — Frehylich zerrt mir der 
Heine Rujchelfopf aud die Mutter mit fort! — Denn noch ijt wenig 
Hoffnung, daß ich fie behalten werde. — Ich wollte e3 auch einmal jo 
gut Haben, wie andere Menjchen. Aber es it mir schlecht bekommen. 
Lessing. 


' (Ob Leifing dieſes Verſprechen gehalten hat, wiſſen wir nicht.) 

* iHandichrift in ber Bibliothet zu Wolfenbüttel; ein Foliobogen weißen Papiers, nur auf ©. 1 
mit deutlichen, faubern Bügen beichrieben — auf ©. 4 die Mdrefje —; 179 von Eſchenburg in ben 
fämtlihen Schriften, Bd XXVII, ©. 72 mitgeteilt (2. Auflage 1809, ©. 72); als Fakſimile wieder: 
gegeben von Heinrich Dünger (Leſſings Leben, Leipzig 1882, S. 576). Der undatierte Brief kam 
am 31. Dezember 1777, fiherlich wenige Stunden, nachdem er geichrieben war, in Eichenburgs Hand, 
wie biefer am 2. Januar an Boie berichtete, dem er gleichzeitig eine Abfchrift Davon jandte (vgl. 
Karl Weinhold, Heinrich CHriftian Boie, Halle 1868, S. 178 f.). Das von Eichenburg links oben 
auf der Handſchriſt bemerkte Datum „3 Jan 1778“ bezeichnet aljo vermutlich den Tag, an dem er 
Leifings Brief erwiberte. Antwort auf Bd. XXI, Kr. 732; über Eſchenburgs Antwort vgl. ebenda 
Nr. 733.) 3 ganze [verjchrieben HI.) 


10 


5 


260 An Karl Ielfing, 5. Januar 1778. 


585. An Johann Joahim Efdhyenburg.! 


Herrn Prof. Eschenburg 
zu 
Braunjchweig. 

5 Mein lieber Eſchenburg, ich habe nun wieder einige Hoffnung. Seit 
geſtern verſichert mich der Doetor, daß ich meine Frau dasmal wohl noch 
behalten werde. Wie ruhig ich dadurch geworden, mögen Sie auch daraus 
abnehmen, daß ich ſchon wieder an meine theologiſche Scharmützel zu 
denken anfange; in deren Rückſicht ich Sie recht ſehr bitte, mir ſobald 

10 als möglich die bewußte ſchwarze Zeitung nochmals zu communiciren. 

Sie, mit allen die Ihnen angehören, befinden Sich doch noch 
recht wohl? 
den Ztn Jenner 1778. Lessing. 


586. An Karl £effing,? 
15 Wolfenbüttel, den 5. Yan. 1778. 


Mein lieber Bruder, 

Bedaure mich, daß ich dasmal jo eine gültige Urjache habe, Dir 
während der Zeit, da Du fo viel Güte für meinen Stiefjohn Haft, nod 
nicht gejchrieben zu Haben. Ich Habe nun eben die traurigjten vierzehn 

20 Tage erlebt, die ich jemals hatte. Ach lief Gefahr, meine Frau zu ver- 
tieren, welcher Berluft mir den Reſt meines Lebens jehr verbittert Haben 
würde. Sie ward entbunden, und machte mich zum Vater eines recht 
hübjchen Jungen, der gejund und munter war. Er blieb e3 aber nur 
vier und zwanzig Stunden, und ward hernach das Opfer der graufamen 

25 Art, mit welcher er auf die Welt gezogen werden mußte. Oder veriprad) 
er ji von dem Mahle nicht viel, zu welchen man ihn jo gewaltjam 
einlud, und jchlich ich von jelbft wieder davon? Kurz, ich weiß faum, 
daß ich Vater geweſen bin. Die Freude war fo furz, und die Betrübnik 
ward von der größten Bejorgniß fo überfchrieen! Denn die Mutter lag 

30 ganzer neun bi zehn Tage ohne Berftand, und alle Tage, alle Nächte 


° (Handfchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Folioblatt weißen Papiers, auf einer Seite 
mit beutlichen Zügen beſchrieben — auf der andern Eeite die Adreſſe —; 1857 von W. v. Maltzahn 
mitgeteilt. Untwort auf Bd. XXI, Ar. 738; über Ejhenburgs Antwort vgl. ebenda Nr. 734.] 

” [Rad ber jebt verichollenen Handſchrift 1794 von Karl Leifing in den jämtlihen Schriften, Bb. 
XXX, ©. 419421 mitgeteilt, 1817 a. a. ©. ©. 421- 423 wieder abgebrudt ] 
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jagte man mich ein paarmal von ihrem Bette, mit dem Bedeuten, daf 
ich ihr den letzten Wugenblid nur faurer mache. Denn mich kannte fie 
noch bey aller Abweſenheit des Geiftes. Endlich hat fich die Krankheit 
auf einmal umgejchlagen, und ſeit drey Tagen babe ich die zuverläffige 
Hoffnung, daß ich fie diesmal noch behalten werde, deren Umgang mir jede 5 
Stunde, auch in ihrer gegenwärtigen Lage, immer unentbehrlicher wird. 
Wie Du mir verzeiheft, daß ich Dir feit vierzehn Tagen nicht ge- 
jchrieben: jo verzeiheft Du mir auch, daß ich Dir jeht nicht mehr fchreibe. 
Ich denfe ungern daran, dab Dir jegt unfer Stiefjohn mancherley In— 
commobdität verurſacht. Gott laſſe Dich unter ähnlichen Umständen eine 10 


freudigere Scene erleben! 
Gotthold. 


587. An Johann Joachim Efhenburg.! 
Dem Herren Brofefior Eschenburg 
in 15 
fr. Braunjchtweig. 
Mein lieber Ejchenburg, 

Sch kann mic faum erinnern, was für ein tragiicher Brief das 
fann gewvejen jeyn, den ich Ihnen ſoll geichrieben Haben. Ich ſchäme mich 
herzlich, wenn er das geringjte von Verzweiflung verräth. Auch ift nicht 20 
Verzweiflung, fondern vielmehr Leichtjinn mein Fehler, der fi) manchmal 
nur ein wenig bitter und menjchenfeindfich ausdrüdt. Meine Freunde 
müfjen mich nun ferner jchon jo dulden, wie ich bin. — Die Hoffnung 
zur Beſſerung meiner Frau ift feit einigen Tagen wieder jehr gefallen: 
und eigentlich habe ich igt nur Hoffnung, bald wieder hoffen zu dürffen. 25 
— Ich danke Ihnen für die Abfchrift des Götziſchen Aufjages. Dieje 
Materien find igt wahrlich die einzigen, die mich zerftreuen fünnen. Schu— 
mann Antwort ijt weit fchlechter ausgefallen, als ich erwartet hatte. 
Sch weiß Faum, wie ich ihm wieder antworten joll, ohne ihn lächerlich 
zu machen; welches ich nicht möchte. 30 


Ahr ergebenfter Freund 
Wolfenb. den 7. Jenner 1778. —— 


DHandſchrift in der Stadtbibliothek zu Hamburg; ein Heiner Foliobogen weißen Papiers, nur auf 
©. I mit deutlichen, faubern Zügen beichrieben — auf S. 4 die Adreſſe —; 1794 von Eſchenburg 
in den fämtlichen Schriften, Bd. XXVIL, ©. 73 f. mitgeteilt (2. Auflage 1809, ©. 73 f.). Antwort 
auf Bd. XXI, Nr, 734.) 
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588. An Johann Joahim Efdyenburg.! 


An den Herrn Brofefjor Eschenburg 
in 
fr. Braunfchweig. 
Lieber Ejchenburg, 

Meine Fran iſt todt: und dieje Erfahrung habe ich nun auch ge- 
nacht. Sch Freue mich, daß mir viel dergleichen Erfahrungen nicht mehr 
übrig jeyn können zu machen; und bin ganz leicht. — Auch thut es mir 
wohl, daß ich mich Ihres, und unſrer übrigen Freunde in Braunfchweig, 
10 Beyleids verjichert halten darf. 

Wolfenb. Der Ihrige 
den 10. Jenner 1778. Lessing. 


[+ 


589. An Karl; Keffing.? 
Wolfenbüttel, den 12. San. 1.778. 
15 Mein lieber Bruder, 
Bu was für einem traurigen Boten an meinen Stieffohn muß ich 
Did machen! — Und gleichwohl weiß ich, daß Dein gutes Bruderher; 
ſelbſt nöthig haben dürfte, vorbereitet zu werden. — Seine gute Mutter, 
meine Frau, ift todt. Wenn Dur fie gekannt Hätteft! — Aber man jagt, 
20 es jey nichts als Eigenlob feine Fran zu rühmen. Nun gut, ich jage 
nicht3 weiter von ihr. Aber wenn Du fie gekannt Hätteft! Dur wirft 
mich, fürchte ich, nie wieder fo jehen, al3 unfer Freund Mofes mich ge- 
funden Hat: jo ruhig, jo zufrieden, in meinen vier Wänden! — Gieb 
den Einjchluß nicht cher im die Hände des jungen Menfchen, ala big Du 
25 ihn jo gut borbereitet haft, als Dir möglich. Laß ihn auch nicht eher 
abreijen, als bis er fich beruhiget hat. Er kann feine Mutter auch todt 
nicht mehr jehen; denn fie iſt diefen Morgen jchon begraben worden. 
Sollte er zu feiner Rückreiſe Geld brauchen: fo fchieße es ihm vor. Du 
ſollſt es mit der nächjten Bolt baar zurückhaben, twie auch die letzte Aus— 
* (Hanpfchrift in der Bibliothet zu Wolfenbüttel; ein Foliobogen weißen Bapiers, nur auf ©. I 
mit deutlichen Zügen beichrieben — auf S. 4 die Adreſſe —; 1794 von Ejchenburg in den ſämtlichen 
Schriiten, Bd. XXVI, ©. 74 mitgeteilt (2. Auflage 1809, ©. 74). 
* [Nad) der jept verfchoflenen Handichrift 1794 von Karl Lefling in den fämtlihen Schriften, Bb. 
XXX, ©.421 f. mitgeteilt, 1817 a.a. ©. ©. 423 f. wieder abgedrudt. Wenn das Datum von Ar, 591 


richtig ift, müßte das unfers Briefes verfchrieben oder verlefen fein ftatt „den 13, Jan.“ (vgl, S 
263, 5. 13). Karls Untwort in Bd. XXI, Nr. 736.] 
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lage, die ich jo ſchändlich vergejien habe. Lebe wohl, und Taf mich von 
Dir und Deiner lieben Frau bald eine Nachricht hören, wie ih Dir von 
mir und meiner Frau zu geben hoffte, aber wirklich zu geben, unjtreitig 
nicht verdiente. 

Gotthold. 


590. An Theodor König.! 
(Wolfenbüttel, 12. oder 13. Januar 1778.] 


591. An Johanı Joahim Efhenburg.? 
Herrn Professor Eschenburg 
in 
fr. Braunſchweig. 
Mein lieber Eschenburg, 

Geſtern Morgen iſt mir der Reſt von meiner Frau vollends aus 
dem Geſichte gekommen. — Wenn ich noch mit der Einen Hälfte meiner 
übrigen Tage das Glück erkauffen könnte, die andre Hälfte in Geſellſchaft 
dieſer Frau zu verleben; wie gern wollte ich es thuen. Aber das geht 
nicht: und ich muß nur wieder anfangen, meinen Weg allein ſo fort zu 
duſeln. Ein guter Vorrath von Laudano litterariſcher und theologiſcher 
Zerftreuungen, wird mir einen Tag nach dem andern jchon ganz Teidlich 


überftehen helffen. — Haben Sie, zum Behuf der legtern, doch die Güte, : 


liebjter Freund, und lYaffen Sie mir aus Ihrem grojjen Johnson den 
ganzen Artifel Evidence mit allen Beweisjtellen abjchreiben. Ich er- 
innere mich einmal da etwas gelejen zu haben, deſſen ich mich doch nicht 
recht erinnern kann. Laffen Sie es nur von der nehmlichen ? Hand ab- 


Ichreiben, welche den Gögifchen Artifel abgejchrieben. Wenn ich nad) : 


Braunfchtweig komme, will ich für beides bezahlen. 
Wolfenb. d. 14 Kenner 1778. 


Der Ihrige 
Leſſing. 


Wie ſich aus dem vorhergehenden Schreiben ergibt, war ihm ein jetzt verſchollener Brief Leſſings 
an feinen Stiefſohn mit der Rahricht von Evad Tode beigeſchloſſen, der hödhftwahricheinlich von 
bemfelben Tag wie bie Zeilen an Hart ſtammte. 

* (Dandfchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Foliobogen weißen Papiers, nur auf ©. 1 
mit deutlichen Zügen befchrieben — auf ©. 4 die Adreſſe —; 1794 von Eſcheuburg in ben jänt« 
lihen Schriften, Bb. XXVII, ©. 74 f. mitgeteilt (2. Auflage 1809, S. 74 f.). Wenn die Bemerkung 
in #r. 589 richtig ift (5. 26%, 3. 27), Eva fei am 12. Januar begraben worden, jo bürfte das 
Datum unfersd Briefes verfchrieben fein ftatt „db. 18 Jenner 1778%.] 3 nehmlih [Hj.] 
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264 An Eſchenburg, 20. Februar 1778, 


592. An Johann Joahim Efchhenburg.! 


Herrn Profeſſor Eschenburg 
in 
Fr. Braunfchweig. 


5 Liebiter Freund, 

Sch bin das vorigemal jo von Ihnen weggefommten; ich weiß nicht 
wie. — Überhaupt muß ich mich nicht mehr tractiren laffen, wenn ich 
in Braunfchweig bin. Ich verfäume darüber fonjt alles, weßtwegen ich 
hinfomme; oder vergeße immer das Nöthigfte. Da muß ich denn Ihnen 

10 wieder beſchwerlich fallen — wie ist. Haben Sie die Güte, mir ein 
Pfund Thee zu fauffen, jo gut al3 Sie ihn nur immer für fich ſelbſt 
fauffen würden. Noch ift es vielleicht Zeit. Ob wohl auch noch Leute 
da find, die Federbälle und Raquet3 haben? Wollten Sie mir auch davon 
wohl ein volles Spiel fauffen, oder fauffen laffen. ch eritatte Ihnen 
15 die Auslage fogleich mit Dank. 


den 17 Febr. Der Ihrige 


8. 


593. An Johann Joahim Efchenburg.? 


Herrn Profeſſor Ejchenburg 
20 in 
fr. Braunfchtveig. 


Mein lieber Ejchenburg, 

Ich danke Ihnen für die Theeproben. Für den Preis aber find 

fie mir doch noch lange nicht gut genug; und ich erjuche Sie daher, mir 
25 blos ein Halbespfund von dem 3 Thalertdee zu fauffen, damit ich 
nur etwas habe, bis ich aus Hamburg beßern befomme. Ach will ihn 
morgen oder übermorgen ablangen laſſen: und vielleicht Haben Sie auch 
noch Federbälle gefunden. Oder iſt es Ahnen mjt Ihrem Suchen ge- 
gangen, wie mir mit? dem meinen? In Mollers Cimbria jteht von 


* (Handjchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Meiner Foliobogen weißen Bapiers, nur auf 
©. t mit deutlichen Zügen bejchrieben — auf ©. 4 die Adreſſe —; 1870 von D. v. Heinemann 
(a. a. ©. S. 17 f.) mitgeteitt. Über Ejchenburgs Antwort vgl. Bd. XXI, Nr. 740.) 

* (Hanbichrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Foliobogen weißen, ftarfen Papiers, nur auf 
&. 1 mit beutlihen Zügen befchrieben — auf S. 4 die Adreſſe —; 1857 von W. v. Maltzahn mit- 
geteilt. Antwort auf Bd. XXL, Nr. 740.] s mit mit [9f.; zwifchen beiden Worten ein unlesbar 
durchſtrichenes Wort] 


An Karl Ielling, 25. Februar 1778, 265 


Ticherningen fchlechterdings nichts : jonft hätten Sie das Buch ſchon gejtern 
haben follen. Ich lege alfo diefem Briefe nichts bey, al3 den Bettel der 
Reiskeſchen Nachricht vom Ali; den ich mir aber wieder zurüd ausbitten 
muß. Mit der zweyten Ausgabe des Wederlein’ Hat es ja doch wohl 
feine Eil: ich bringe fie ehejter Tage ſelbſt; oder Sie hohlen fie eheiter 
Tage ab. Das letzte wäre mir das Tiebite. 


Crefayt 
Wolf. den 20 Feb. 1778. Der Ihrige 


Leſſing. 


594. An Karl geffing.? 
Wolfenbüttel, den 25. Februar 1778, 


Lieber Bruder, 

Ich wette, Du lauerſt auf einen Brief von mir, und wir lauern 
auf einen von Dir. Ich Hoffe, Du follit das Kiftchen von Wegelins 
richtig erhalten Haben, und ich bedaure nur, daß es jchon gepadt war, ? 
als ich den Testen Brief erhielt, um noch einige Kleinigfeiten beyzulegen, 
die zu meinen gegenwärtigen theologijchen Streitigkeiten gehören. Daß 
meine Duplik nach) Deinem Sinne geweſen, ift mir jehr lieb. Beſonders 
freue ih mich, daß Du daS haut-comique der Polemik zu goutiren an« 
fängft, welches mir alle anderen theatralifchen Arbeiten jo ſchal und währig 
macht. Nächſter Tage jollft Du auch eine Schrift wider Götzen erhalten, 
gegen den ich mich fchlechterdings in die Pofitur geſetzt habe, daß er mir 
al3 einem Unchriften nicht ankommen kann. Doc das find alles Die 
Scharmüßel der leichten Truppen von meiner Hauptarmee. Die Haupt» 
armee rückt langjain vor, und das erjte Treffen ift meine Neue Hypo— 
theſe über die Evangeliften, al3 bloß menſchliche Geſchicht— 
ſchreiber betrachtet. Etwas Gründficheres glaube ich in diefer Art 
noch wicht gejchrieben zu Haben, und ich darf Hinzufegen, auch nichts 
Sinnreiheres. Ich wundre mich oft ſelbſt, wie natürlich fich alles aus 
einer einzigen Bemerkung ergiebt, die ich bey mir gemacht fand, ohne daß 
ich vecht weiß, wie ich dazu gefommen. Das ift die nehmlidhe Schrift, 
5 nn. jest verfchollenen Handſchrift 1794 von Karl Leifing in den ſämtlichen Schriften, Bb. 
XXX, ©. 428-431 mitgeteilt, 1817 a.a. O. ©. 430—433 wieder abgedrudt. Untwort auf Bd. XXI, 
Nr. 739; Karls Untwort ebenda Wr, 741.] ° (Daß im diefes Kiftchen auch ein jet verichollener 


Brief an Karl gepadt war, ift wahrfcheinlih; was er aber etwa enthalten haben mag, wiflen 
wir nicht.) 


— 


5 
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266 An Rarl Ieffing, 16. März 1778, 

die ich Voſſen zugedacht Habe; denn fie iſt jo, daß fie bey dem allen fich 

vor der Berlinischen Cenfur nicht fürchten darf. Er Hätte fie auch Schon, 

wenn mir feit drey Wochen nur nicht wieder unvermuthete Hinderungen 
vorgekommen wären. Indeß vertröfte ihn nur weiter nicht; ich will ihn 
damit überrajchen. 

Unter den Paar ungebundenen Büchern in der Kifte befinden fich 
auch die gejtochenen Dpertrachten des Turinifchen Theatermalers. Diefe 
Ihide ich Herrn Meil, dem ich fie mitzutheilen veriprochen, und der mich 
durch den jungen König daran erinnern laffen. Du mußt fie nach einiger 
10 Zeit nur wieder fordern. Auch muß ich Dich bitten, Dir von dem Heren 

Profeſſor Engel ein Hleines italiänisches Buch wieder geben zu laſſen, das 
er von mir hat, betitelt: i Capricci. Die Hiftorie der Philofophie vom 
Bona Fede, die ich ihm neulich gejchiet, wird er wohl länger nöthig 
haben, befonders wenn er fie überjegen oder umarbeiten twill. 

15 Wenn von Eberhards zweytem Theil jchon etwas abgedruckt ift, 
was mich angeht: Fönnteft Du wohl die Bogen von Nicolai befonmen ? 
Bitte ihn in meinem Namen darum. Denn ich denfe doch, daß Ein- 
wendungen von Eberhard Ueberlegung verdienen werden. Kannſt Dur nicht 
auch von Nicolai erfahren, wer die philofophifchen Auffäge von Jeruſalem 

20 recenfirt hat? 

Lebe ſelbzweyter recht wohl! Und Gott gebe, daß ich auch bald Hin- 
zujeßen kann: jelbdritter ! 


Se 


Gotthold. 


595. An Karl Leſſing.!. 
25 Wolfenbüttel, den 16. März 1778. 
Lieber Bruder, 

Deine Neugierde wenigſtens wird es mir verdanken, daß ich Dir 
hierbey meine doppelte Antwort gegen Götzen ſchicke. Es ſoll mir lieb 
jeyn, wenn auch diefe Deinen Beyfall hat. Und ich deufe, fie wird ihn 

50 einigermaßen Haben, wenn Du bedenfft, daß ich meine Waffen nach meinem 
Gegner richten muß, und daß ich nicht alles, was ich yuuvagızag 
ichreibe, auch doyuarızog jchreiben würde. 





ı [Marh der jetzt verfchollenen Handſchrift 1794 von Karl Leſſing in den ſämtlichen Schriften, Bd. 
XXX, ©. 482 mitgeteilt, 1817 a. a. O. ©. 434 wieder abgebrudt. Der Brief kreuzte fih mit Bd. 
XXl, Wr. 741; Karls Antwort ebenda Nr. 745.] 





An J. M. B. Reimarus, 6. Mpril 1778, 267 


sch werde gehindert, Div mehr zu fchreiben. Lebe mit Deiner 
Frau recht wohl. 
Gotthold. 


596. An Johann Joahim Eſchenburg.! 


An den Sn. Professor Eschenburg 5 
zu 
fr. Braunfchiweig. 


Mein lieber Herr Eschenburg, 

Bon denen beym Neumeijter unter Dach angeführten Büchern it 
nichts da: auch vom Riſt, auffer feinem geistlichen Schunde und einen 10 
elenden Drama, nichts. Sie werden ſich jchon mit dem Ziukgräf durch- 
jtoppeln müſſen, welches auch um jo viel beifer jeyn wird, da von Zink— 
gräfs Poeſieen nie etwas zufammengedruft worden. 

Ich glaube doch gewiß, daß Sie ſich von Zeit zu Zeit nach dem 
Hu. d. Kuntzſch erkundigen laljen: was macht er? it der Erbprinz ges 15 
fommen, und wie lange bleibt ev? Wenn Sie mir auf Ddieje beiden 
ragen noch heute eine Feine Antwort könnten zufommen laſſen: jo ge- 
ſchähe mir ein groſſer? Gefalle. 

. Wolf. Der Ihrige 
den 26m März 1778. Lessing. 20 


597. An Johann Albert Heinrih NReimarus.? 


MWerthefter Freund, 

Ihr Stillichweigen ließ mich befürchten, daß Sie auf mich unge: 
halten wären. Und wie leicht hätten Sie e3 werden fünnen, wenn man 
Ihnen ſolch Zeug in den Kopf zu ſetzen gefucht. Ach will den jehen, 25 
dem ich gejagt habe, daß Ihr ſel. H. Vater der Verfaſſer der Fragmente 
ey! Ich Habe jo vielerley Bermuthungen über den wahren Verfaſſer an— 
hören, jo vielerley Ausfragen desfalls aushalten müſſen: daß es zwar 
 (Handfchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Heiner Foliobogen weißen Papiers, mir auf 
5.1 mit deutlichen Bügen befhrieben — auf S.4 die Adreſſe —; 1857 von W. v. Waltzahn mit« 
geteilt. Antwort auf Bd. XXI, Wr. 714.] ® großer [fehlte uriprünglich | 
a (Handfchrift früher im Vefig der Familie Sieveling zu Hamburg, jebt Eigentum des Herrn R. 
Leffing zu Berlin; cin halber Bogen weißen Papiers in 4°, anf 3 Seiten mit deutlichen, ſaubern 


Hügen beichrieben ; 1840 von Lachmann mitgeteilt, Autwort auf Bb. XXL, Wr, 743; Reimarus' 
Antwort ebenda Wr.. 751.] 


268 An I. R. B. Reimarus, 6. Mpril 1778, 


wohl jeyn kann, daß ich unter denen, auf welche man geraten, auch) 
manchem Ihren H. Vater mit genannt habe; denn allerdings haben nicht 
wenige auf ihn gerathen, und mancher hat mir eine grofje Heimlichkeit 
zu vertrauen geglaubt, wenn er ihn mir als den ungezweifelten Urheber 
5 nicht blos der Fragmente, ſondern eines völlig ausgearbeiteten Buchs nad) 

dem Plane der Fragmente, das fich ich weiß nicht in weßen Händen be- 
finde, nennen zu können geglaubt. Aber wer da jagt, dab ich ihn für 
meinen Kopf, und nicht aus fremder Vermuthung, dafür ausgegeben habe, 
der jagt es wie ein Schurfe. Dieſen Trumpf will ich öffentlich darauf 

10 jegen, wenn Sie es haben wollen, und nicht vielmehr für beſſer halten, 
die ganze Rede unangefochten Lieber mit der Zeit fallen zu Laffen. Die 
Theologen werden feine Narren feyn, fie zu verbreiten und glaublich zu 
machen. Hat fie nicht auch Schon Wittenberg für eine ſchwarze Ver— 
leumdung in jeinem Boftreuter erklärt? Wer wird diefem groffen Manne 

15 zu widerjprechen wagen, und Ihnen, Troß diefer Erklärung, unerweifliche 
Händel machen wollen ? 

Indeß will ich Doch, bey erjter Gelegenheit, ein Wort von der un— 
nöthigen Neugierde nah dem Berfaffer, nicht allein überhaupt jagen, 
jondern mich auch in specie wegen Ihres Herrn Vaters jo erklären, daß 

20 man e3 gewiß Fünftig foll bleiben Laffen, fich desfalls auf mich zu be- 
ruffen. Dieje Gelegenheit wird ſich auch jehr bald finden, indem ich noch 
ein Fragment, und zwar das letzte, nicht in den Beyträgen, jondern 
bejonders, eben itzt druden laſſe. Ach werde durh Maſchos albernes 
Geſchwätz dazu gezwungen; von dem ich übrigens faum glauben kann, 

25 daß er Ihren Herrn Bater in Verdacht haben jollte, indem er von dem 
vermeintlichen Verfaſſer Dinge willen will, die auf diefen gar nicht paſſen 
würden. 

Ich habe es mit ihm jchon vorläuffig in beyliegender Schnurre zu 
tun; deren eigentlicher Gegenjtand aber immer noch Goeze ift. Und 

30 jo eine Schnurre ſoll Goeze unfehlbar jederzeit haben, jo oft er in 
jeinen fr. Beyträgen eine Sottise wider mich und meinen Ungenannten 
jagt. Dazu bin ich fejt entjchloffen, und follte aus dem Antigoeze 
eine förmliche Wochenjchrift werden, jo langweilig und unnüge al3 nur 
jemal3 eine in Hamburg gejchrieben und gelefen worden. Meine Ariomata 

35 haben Sie doch nun auch gelefen? Gleichwohl will ich fie nebit der 
Duplik, und den beiden fliegenden Blättern die vorhergegangen, noch 
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mit beylegen, damit Sie wenigjtens alles haben, was in diejer Katz— 
balgerey gedruft worden. 

Die Erziehung de3 Menjhengejhlehts ijt von einem 
guten Freunde, der fich gern allerley Hypotheſen und Syſteme macht, 
um das Bergnügen zu Haben, fie wieder einzureillen. Diefe Hypo- 5 
theſe! nun würde freylich das Biel gewaltig verrüden, auf welches 
mein Ungenannter im Anjchlage gewejen. Aber was thuts? Jeder 
fage, was ihm Wahrheit dünkt, und die Wahrheit jelbft jey Gott 
empfohlen ! 

Leben Sie recht wohl, und beehren Sie mich bald wieder mit 
einem Briefe. BZufprache von meinen Freunden thut mir ißt deſto 
wohler, je nöthiger mir fie ift. Sie werden es faum glauben, daß 
ih die muthwilligften Stellen in meinen Schnurren oft in jehr trü« 
ben Nugenbliden gejchrieben habe. Jeder zerjtreut ſich jo gut als 
er kann. 15 

Meinen Empfehl an die Ihrigen. 

Dero 
Wolfenb. den 6. April 1778, ergebenfter Fr. u. Diener 
Leſſing. 


Beygeichlofinen Brief an den M. M. Knorr ? bitte unſchwer bald 20 
abgeben zu laſſen. 


— 


0 


598. An Matthias Claudius. 


Mein lieber Claudius, 

Danfen Sie Ihrem ehrlichen Better, dem weltberühmten Ajmus, 
von mir taufendmal, daß er fich meiner, bey Seiner Majeftät dem Kaijer 25 
von Japan jo günftig erinnern wollen. Aber, warum hat er mich ihm 
jo jchwer zu haben bejchrieben? Einen Salvum conductum für meinen 
Bauch, und ich komme . . Denn genug, daß ein Aftatiicher Monarch fein 
Europäifcher ift, und ich mwenigitens von den Jammabos“ an feinem 
Hofe nichts werde zu beforgen haben. Die Goldbarren ftechen mir ver- 30 


* Sppothefe [nachträglich eingefügt] * [= Müngmeifter Anorre; über den Inhalt bes Briefes 
an ihn willen wir nichts] 

° [Mbfchriit des Originals von Elife Reimarus' Hand früher im Beſitz ber Familie Sieveling zu 
Hamburg, jet unauffindbar; 1840 von Lachmann mitgeteilt. Das Schreiben ſcheint auf einen oder 
mehrere Briefe zu antworten, in denen Claudius aud fein Beileid bei Evas Tod ausgeſprochen 
hatte. Sonft wiffen wir über ihren Inhalt nichts ] * Yannabos [verjchrieben Hf.] 
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zweifelt in die Naje, und wenn mir Albiboghoi nicht aud an den 
Bauch will: jo laß ich ihm jein zweites Ohr gewiß. Nach den alten 
Sprichworte, per quod quis :c. hätte er, der Hofmarjchall, mir ohne- 
dem die Zunge, und der Chan die Ohren hergeben müffen. Doch der 
Chan Hat ja auch Ihren Better angehört, und das fichert fie ihm auf 
immer. 

Da übrigens Hr. Aſmus meine theofogiichen Gefinnungen fo vor- 
treflich interpretirt hat: jo wäre ich beynahe Willens, ihm auch mein 
F. M. Bekenntniß! zukommen zu laffen. Es ift jchon einmal in Ham— 
burg gewejen; bey Here Boden: aber — Und izt läuft es hier, durch 
die Hände der andern Objervanz. Es joll mich verlangen, ob es am 
Ende doc auch nur Einer verjtehen wird. 

Leben Sie recht wohl. Der Zufall, über welchen Sie mir Ahr 
Beyleid bezeugt haben, liegt mir noch in den Gliedern. Bey Gott, lieber 
Elaudins, Freund Hein fängt auch unter meinen ‚Freunden an, Die 
Dberjtelle zu gewinnen. 

Sch wollte Ihnen gern ein Buch für ein Buch, etiva meine Streit- 
ichriften mit Goezen, jchiefen. Aber was machen Sie damit? ch an 
Ihrer Stelle, würde fie gewiß nicht lefen; und unlesbare Bücher haben, 
ift uur Laſt. Wenn ein electriicher Funfe einmal wieder darein schlägt, 
jo werden Sie ihn doch ſchon, in der Kette, in der Sie einmal find, 
mitzufühlen befommen. 

Am beiten wärs, Sie bejuchten mich diefen Sommer, aber nicht 
jo wie vorigen. Sch laß es ein Vorzug des lieben Gottes jeyn, den 
Willen für die That anzunehmen: im Guten und im Böfen. Denn wenn 
er e3 in dem einen tut, jo thut er es auch in dem andern; und ich, 
weil ich e3 in dem andern nicht thun mag, mag es auch in dem eriten 
nicht thun. Ich kann Sie izt fehr gemächlich beherbergen, und Die 
Stubenthüren jollen Ihnen die Befucher auch nicht einlaufen. Ich bin 
von der Welt jo ziemlich jequejtrirt, und befinde mich dabey wenigjtens 
nicht übler. 

Nochmals leben Sie wohl; und grüßen Sie Ihre qute Frau und 
Kinder, in welchen ih mir Sie jo innig verwebt jo gern denfe. 

Wolfenbüttel den 19 April 
1778. 


' (= jFreimanrerbefenntnis] 


Leſſing. 





An Bergog Karl, Il, Juli 1778. 
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599. An herzog Karl von Braunfchweig.! 
Durchlauchtigiter Herzog, 
Guädigſter Herr, 
Was Ewr. Durchlaucht, unterm ten h.? an die Wayfenhausbuch- 


handlung zu erlaljen gerubet, iſt mir von dem Vorſteher derjelben nach-. 


rihtlid mitgetheilet worden, und hat mich in die äußerjte Beftürzung 
gejegt. Da ich aber der gerechten Hoffnung lebe, daß Ewr. Durchlaucht 
auch noch ein Ohr fir mich offen behalten haben: fo unterjtehe ich mich, 
Höhjtdenenjelben den wahren Zufammenhang der Sache folgendermaafjen 
vorzulegen. 

Es ijt allerdings wahr, daß, al3 unterm 13ten Febr. 1772 Ewr. 
Durchlaucht die Gnade hatten, mich von der Censur der Beyträge zu 
dispensiren, ſolches unter der Clausel gejchah, nichts druden zu laſſen, 
wa3 die Religion und guten Sitten beleidigen fünne. Allein diefe Clausel 
babe ich nur jo verjtehen fünnen, daß ich, ich in meiner Perſon, aus 
meinen Kopfe, in einem dogmatisirenden, affırmativen Tone, nicht3 folle 
drucken laſſen, was, der Religion befonders, entgegen jey; ımd in diejem 
Berjtande iſt mir nichts Heiliger gewefen, al3 dieſe Clausel. Denn ich 
habe das Zeugniß von ganz Deutjchland vor mir, daß ich mich bey aller 
Gelegenheit als den orthodorejten Vertheidiger der Lutherjchen Lehre er- 
wiefen Habe; und ich darf ficher jeden auch noch jo? ferupulöjen Theo— 
(ogen auffodern, mir, in den Beyträgen bejonders, das geringite zu zeigen, 
was mich in den Berdacht der Heterodorie bringen fünnte. 

Sp nad) muß e3 mich denn aber auch doppelt befremden, daß der 
Coneipient von Ewr. Durchlaudht Rescripte gedachte Clausel nunmehr 
jogar dahin ausdeuten will, al3 ob mir dadurch unterjagt worden, daß 
jelbjt von dem, was ich von fremder Arbeit aus Manuscripten befanut 
machen würde, nicht? die Religion betreffen müſſe. Diejes kann Ewr. 
Durdlaucht Meynung unmöglich geweſen jeyn, indem es von je her er— 


laubt gewejen, die Einwürfe der Ungläubigen gegen die Religion befannt : 


zu machen, damit man den NRechtgläubigen Gelegenheit verichaffe, darauf 





' (Handichrift im Herzoglichen Landeshauptardhiv zu Wolfenbüttel; ein Foliobogen weißen, Fräftigen 
Bapiers, auf allen 4 Eeiten mit deutlichen, faubern Zügen befchrieben ; 1870 von D. dv. Heinemann 
(a. a.D. ©. 66—69) mitgeteilt. Auf der erften Seite der Handichrift ift oben ald Datum bes Em«- 
vfangs bemerkt „12. Jul. 1778.” Das Schreiben des Herzogs vom folgenden Zage (Bd. XXI, Wr. 
753) kann indeſſen nicht ala eigentliche Antivort auf Leſſings Gefuch gelten, eher Nr. 759 ebenba.' 
” vielleicht verfchrieben für] Sten h. s och fo fo [Hf.] 
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272 An Berzog Karl, 11, Yuli 1778, 


antworten zu fönnen, und unfer Glaube den Vorwurf nicht Haben dürfe, 
daß man irgend etwas, was dagegen gejagt werden kann, unterdrüde. 
Ich jelbjt würde auch eher mein ganzes Unternehmen mit den Beyträgen 
gänzlich aufgegeben, als mich einer jo unchriftlichen Einfchränfung, Die 
5 Ewr. Durchlaucht jo wenig ähnlich fieht, Haben unterwerffen wollen. Noch 
könnte ich anführen, daß ich zum Überfluße die Fragmente quaestionis 
jo fort jelbjt mit einer Widerlegung verjehen habe, die von unverdächtigen 
Lutheriſchen Theologen gebilliget, und zum Theil mehr gelobet worden, 
al3 mir die Bejcheidenheit nacdhzufagen erlaubet. Doch ich will alles das 
10 Lieber bey Seite jeßen, weil ich doch annehmen muß, ! daß der Conci- 
pient de3 Rescripts Ewr. Durchlaucht wenigſtens jo weit richtig ver— 
ftanden habe, daß Höchſtdieſelben ein für allemal es mißbilligen, daß ich 
eben von diefem Ms. Gebrauch gemacht habe, und durchaus nicht wollen, 
daß davon mehr Gebrauch gemacht werde, Das ift mir genug: id) be- 
15 taure und gehorche. 

Allein der eigentliche Punkt, worüber ich mich gedrungen jehe, Ewr. 
Durchlaucht die flehendlichiten Vorſtellungen zu machen, ift ein ganz 
anderer, betrift die Fragmente gar nicht, und kann von mir unmöglich 
als ein Gegenſtand Höchftderojelben Mißbilligung angejehen werden; fo 

20 fern ich nicht vorausjegen will, daß Ewr. Durchlaucht nur fehr einfeitige 
Berichte darüber erhalten haben. 

Es hat nehmlich der Concipient des Rescripts feine Worte fo zur 
ftellen für gut befunden, al3 ob nunmehr Ewr. Durchlaucht nicht allein 
die Fragmente, jondern auch alles und jedes, was durch diefe Fragmente 

25 veranlaßt worden, der Buchhandlung zu debitiren verbothen, Nun aber 
bin ich für meine eigene Perſon, auf Beranlaffung meiner Widerlegung 
bejagter Fragmente, in eine Streitigfeit verwidelt worden, die ich unmög- 
lich jo abbrechen und liegen laſſen kann. Denn ich bin in diefer Strei- 
tigfeit nicht der angreiffende Theil, jondern der angegriffene. Ich bin von 

30 einem Manıe angegriffen worden, von dem e3 genugjam bekannt ift, wie 
intolerant er gegen die unjchuldigjten Meynungen ift, jobald es nicht 
vollfommen jeine Meynungen find. ch bin von ihm mit einer Wuth 
angegriffen worden, gegen welche das Bitterfte, was ich ihm noch zur 
Zeit geantwortet habe, nur Komplimente find. Ich bin mit diefer Wuth 

35 über Dinge von ihm angegriffen worden, die auf die Wahrheit der chrift- 
" weil ih doch annehmen muß, [nadhträglich eingefügt] 
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lihen Religion gar feinen Einfluß haben, ob fie fhon fonft von genug- 
jamer Wichtigfeit find, bey dieſer Gelegenheit näher erörtert zu werden. 
Freylich jtellt er diefe Dinge jo vor, als ob dadurch „die Religion in 
„ihrem Grunde erfchüttert, lächerlich und verächtlich gemacht würde” : aber 
es ijt nur ſeine Religion, die das zu beforgen hat, und wenigftens zwey 
DrittHeile der Lutherſchen Gottesgelehrten haben längft erflärt, daß fie 
mit feiner Religion nicht3 wollen zu jchaffen haben. 

Sch thue nicht3 umanftändiges, wenn ich annehme, daß alle Dieje 
Umftände Ewr. Durchlaucht nicht bekannt gewejen: ich würde vielmehr 
etwas jehr unanftändiges begehen, wein ich mir einbilden wollte, daß 
Ewr. Durchlaucht Zeit genug gehabt hätten, ſich um die eigentlichen Um- 
ftände eines Schulgezänfs zu befümmern. Aber ich bin auch hierdurd) 
am jo viel berechtigter, Ewr. Durchlaucht unterthänigft zu bitten, mir 
nicht auf einmal ungehörter Weife den gnädigen Heren zu entziehen, den 
ic in jedem Falle, weit über mein VBermuthen, in Ewr. Durchlaucht bis- 
her gefunden zu haben, mich Zeit Lebens rühmen werde. 

Daß dieſes nicht gefchehen, daß dieſes nicht gefchehen könne, twerde 
ih nur daraus zu jchlieffen befugt feyn, wenn Ewr. Durchlaucht dieſe 
Kleinigkeit einer zweyten Überlegung würdigen, und der Buchhandlung 
des Wayjenhaujes näher bedeuten Lafjen wollen, daß unter den Ver— 
bothe der Fragmente meine Antigovezijhen Blätter nicht 
gemeynet find, und fie ſolche nach wie vor, ohne Censur, 
in ihrem Verlage druden laſſen könne. 

sch erjterbe in tiefiter Devotion 

Ewr. Durchlaucht 
Wolfenbüttel den 11ten Jul. 1778. unterthänigfter Knecht, 
Leſſing. 


600. An Johann Joachim Efhenburg.! 
Dem Seren Professor Eschenburg 
zu 
fr. Braunſchweig. 
Mein lieber Eſchenburg, 

Ich danke Ihnen für den gütigen Antheil, den Sie an meinen 
Abentheuern nehmen wollen, recht ſehr. Aber ſeyn Sie meinetwegen ganz 
dHandſchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Foliobogen weißen Papiers, nur auf S. 1 

Seffing, fämtlihe Schriften. XVII. 18 
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714 An Berzog Rarl, 20. Juli 1778, 





ruhig. Noch ift an mich ſelbſt nicht? gelangt, und ich Habe heute auf das 
an die Wayfenhausbuchhandlung erlaflene Reseript meine Vorjtellungen 
bereit3 an den Herzog geihidt. Wir tollen jeden was fie wirken. Wider 
die Confiscation des Fragment habe ich nichts. Aber wenn! das Mini- 
sterium darauf bejteht, auch meine Antigoeziichen Schriften confiseiren 
zu laſſen: jo kann ich dabey jo gleichgültig nicht jeyn, und ich bitte um 
meinen Abjchied. Das ijt der Schluß vom Liede, der auch fein An- 
muthiges hat. Mindlich ein mehrer; ich komme morgen oder über- 
morgen gewiß wach Brſch. Leben Sie indeß recht wohl. Machen Sie 
mein Compliment an unfern Schmid, und jagen fie ihm, daß ich noch 
recht guten Muths wäre, und fobald noch nicht zu verzweifeln gedächte. 


den 12 Zul. 1778. Der abs 


601. An Herzog Karl von Braunfchweig.? 


Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnädigſter Herr, 

Nachdem ich bereit3 unterm 13ten® h. gegen das an die Wayjen- 
haus- Buchhandlung ergangene Rescript, Ewr. Durchlaucht meine Noth- 
durft untertgänigft vorgetragen hatte: erhalte ich Tages darauf ein 
ähnliches an mich ſelbſt gerichtete Rescript, in welchem mir zugleich 
injungiret wird, mit Zurüclieferung des Originals der mir ehemals ver- 
fiehenen Dispensation von der Censur, das Manufceript der Fragmente 
quaestionis binnen acht Tagen einzufenden. 

Ich gehorche zuvörderft in dem, was ich Ewr. Durchlaucht wahre 
Willensmeynung zu jeyn einfehe, ohne Anjtand und Murren. 

Das Manufcript erfolgt anbey in aller der Bollftändigfeit, und 
nur in etwas bejferer Ordnung, al3 ich e3 gefunden habe. E3 fehlen 
nicht mehr als einige Bogen daran, welche des Erbprinzen Durchlaucht 
noch bey Sich haben. Die Stärfe de3 gegenwärtig Überlieferten beträgt 


mit deutlichen Bügen befchrieben — auf ©. 4 die Adreſſe —; 1857 von W. v. Maltzahn mitgeteilt. 
Antwort auf Bd. XXL, Nr. 752.] 1 (dahinter ein unlesbar burchftrichenes Wort] 

* [Handjchrift im Landeshauptarhiv zu Wolfenbüttel; ein Foliobogen weißen Papiers, auf 3 
Seiten mit deutlichen, faubern Zügen befchrieben ; 1870 von O. v. Heinemann (a. a. O. ©. 73-75) 
mitgeteilt. Einzelne Worte der Handichrife find mit Bleiftift unterftrihen; ob fogleih nad) dem 
Empfang bes Briefes von einem braunfchweigifhen Minifterialbeamten oder erſt fpäter, läßt ſich 
nicht entfcheiden. Untwort auf Bd. XXI, Nr. 753; Untivort bes Herzogs ebenda Nr. 759.) = [ver- 
Shrieben für] Liten 
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335 bejchriebene Quartblätter, und auf diefe muß ich mir ein Recepisse 
erbitten, mit dem ich mich einmal über das Abkommen eines Manufcripts 
von der Bibliothef, das des Erbprinzen Durchlaucht kennen, legiti- 
miren fann, 

Das Original der Dispensation lege ih Ewr. Durchlaucht, mit 
den wärmjten Empfindungen des Danfes, wieder zu Füffen; innigft ver- 
fihert, daß ich durch den Gebrauch dejjelben mehr Gutes als Böfes ge- 
ftiftet Habe; und jehr gleichgültig, ob dieſes itzt und hier einige Theo- 
logen begreiffen, oder nicht. 

Unverantwortlih nur iſt es, daß diefe Männer Ewr. Durchlaucht 
wenigjtens Einen Umſtand vorenthalten haben, den ich ſchon mehr als 
einmal in öffentlihem Drude, zu mehr al3 meiner Rechtfertigung, ange- 
führt habe. Nehmlich diefen: daß das nehmliche Manufeript, von welchem 
in Ewr. Durchlaucht Bibliothek ich nur den kleinern Theil in Fragmenten 
de3 erjten Entwurfs gefunden habe, ganz und völlig ausgearbeitet, bereits 
in mehrern Abjchriften erijtiret, ſchon jo manches Fahr von Hand zu 
Hand gehet, und jo im Verborgnen unendlich mehr Schaden thut, als 
e3 im Angeficht einer widerjprechenden Welt thun könnte. Ich muß diefen 
Umftand fchlechterdings auf alle mögliche Art zu Ewr. Durchlaucht Kennt— 
niß gelangen zu Taffen fuchen; und zwar auch darum mit, daß, wenn 
unvermuthet das ganze Werk an das Licht fümmt, als wozu die von dem 
biefigen Consistorio jo unbedachtſam eingeleitete Confiscation einzelner 
Stüde, leicht Gelegenheit geben dürfte, man mic auffer Verdacht Tale, 
al3 hätte ich an der Publication defjelben Theil. Das Consistorium zu 
Wolfenbüttel allein, wird ſich ſodann rühmen fünnen, was ich nur im 
Heinen gethan, im Ganzen vollendet zu haben. 

Doch darüber ziemt mir nicht, bier mehr zu jagen. ch komme 
blos noch auf denjenigen Punct, über welchen ich gewiß verfichert bin, 
daß Ewr. Durchlaucht wahre Willensmeynung in den erlaffenen Reseripten 
nicht fann enthalten ſeyn; und wiederhohle in diefer Überzeugung, die 
in meinem vorigen Ewr. Durchlaucht unterthänigft gethaene höchſt billige 
Bitte: „meine eigene Schriften von der Confiscation au 
„zunehmen, und die Buhhandlung des Wayjenhaujes be- 
„deuten zu lajjen, daß jie bejonders meine Anti-Öoezi- 
„hen Blätter nad wie vor verlegen, und ohne Censur 
„druden laſſen könne.“ E3 enthalten diefe Blätter jchlechterdings 
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276 An Karl Ielfing, 23. Yuli 1778. 


nicht3, was der Religion im geringsten entgegenftehe; und wer Ewr. Durch- 
faucht ein andres will glauben machen, mißbraucht die Geringfügigfeit 
der Materie, zu welcher Sich ſelbſt Herabzulaffen, Ewr. Durchlaucht Feine 
Beit haben. Auch kann die Hiefige Confiscation diejer Blätter durchaus 
5 nichts helffen; weil ich fie fo fort, zu bloffem Schaden der hiejigen 
Wayſenhausbuchhandlung, auswärts muß nachdruden laffen, um fie aus- 
wärts fortjegen zu können; welches mir der Coneipient von Ewr. Durch— 
laucht Reseripten doc hoffentlich nit auch in Ewr. Durchlaucht Namen, 
wird unterfagen wollen. 
10 Sch erjterbe mit tiefiter Devotion, 
Ewr. Durchlaucht 
Wolfenbüttel den 20 Jul. 1778. unterthänigſter Knecht, 
Leſſing. 


602. An Karl Leſſing.! 


15 Wolfenbüttel, den 23. Julius 1778. 


Mein lieber Bruder, 

Ich muß mich nur gleich herſetzen, Dir zu antworten, Allerdings 
it es wahr, daß das hiefige Minifterium, auf Anfuchen des Conſiſtorii, 
das neue Fragment und zugleich meine Antigögifchen Schriften verboten; 

20 auch mir zugleich unterjagt Hat, ferner etivad aus dem Mi. der Frag- 
mente druden zu laffen ze. Sch Habe meine Urſachen, warum ich die 
Eonfiscation des neuen Fragments vecht gern gejchehen laſſe. Nur jollte 
‚man meine Schriften nicht zugleich mit confifciren; und darüber beiße 
ich mich auch noch gewaltig herum, feſt entjchloffen, die Sache auf das 

25 äußerfte anfommen zu lajjen, und eher meinen Abjchied zu nehmen, ala 
mich diefer vermeynten Demüthigung zu unterwerfen. Vom Corpore 
evangelico iſt nicht3 gefommen, noch viel weniger vom Reichshofrath; 
ich denfe auch nicht, daß ich mich vor beyden jehr zu fürchten habe. 
Denn (Du wirft zwar lachen) ich Habe ein ficheres Mittel, den Reichs- 

30 hofrath zu theilen, und unter fich jelbjt uneins zu machen; jo wie Paulus 
das Synedrium. Nehmlich, da die mehreiten Glieder deijelben Katholiken 
ı [Rad ber jegt verjchollenen Handſchrift bruchftüdweife 1793 von Karl Leifing im „Leben“ feines 
Brubers, Bb. I, ©. 401, vollftänbig 1794 in den jämtlichen Schriften, Bb. XXX, ©. 447—449 mit- 


‚geteilt, 1817 a. a. ©. ©. 449-451 wieder abgedrudt. Antwort auf Bb. XXI, Nr. 754; Karls Unt- 
wort ebenda Kr. 758.] 
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find, jo darf ich meine Sache nur jo vorjtellen, daß in der Verdammung, 
welche die Lutheriſchen Geiftlichen über mich ausfprechen, eigentlich die 
Berdammung aller Papiſten liegt, welche die Religion eben jo wenig auf 
die Schrift, und auf die Schrift allein, wollen gegründet wiffen, als ich. 
In diefer Abficht habe ich bereit3 auch einen Bogen gejchrieben, den ih 5 
Dir Hiermit beylegen will. Du wirft jehen, daß ich auch ſonſt darin 
eine Wendung nehme, die den Herrn Hauptpaftor wohl capot machen foll. 
Denn Du haft doch wohl fein zweytes Stüd von Leifings Schwächen 
gelejen, und gejehen, was für eine Erklärung er jchlechterdings von mir 
verlangt? Diefe gebe ich ihn Hier. Ich Habe den Bogen zwar fchon 10 
nah Hamburg geſchickt, um ihn da druden zu Taffen; wenn Du ihn in« 
de doc auch in Berlin willſt druden Laffen, jo kannſt Du es nur thun. 
Um die heutige Post nicht zu verfäumen, will ich fchließen. Du follft 
aber den nächjten Pofttag mehr von mir hören; wenigftens jobald ich 
Dir näher fchreiben fann, wie meine Sache laufen zu wollen fcheint. Den 15 
Bogen des Herrn Moſes habe ich nicht gleich bey der Hand; aber er 
foll den künftigen Poſttag gewiß auch folgen. Lebe indeh recht wohl. 
Gotthold. 


603. An Johann Arnold Ebert.! 


Mein lieber Ebert! ? 20 
Es iſt mir fehr angenehm, von Ihnen zu erfahren, daß fich Die 
Hamburgifchen Freunde meiner erinnert haben; ich danfe jedem in dem 
Sinne, in welchem? er mic grüffen läßt. 

Den Antigoez bin ich eben noch im Stande Ihnen complet zu 
machen. Aber von dem* neuen Fragmente habe ich ſelbſt nur noch ein 25 
einziges Exemplar. Hätten Sie mich im geringsten vermuthen laſſen, 
daß Ihnen an dieſen Stleinigfeiten etwas gelegen jey, — daß Sie auch 
nur neugierig darnad) wären: ® jo würde ich mir ein ® Vergnügen daraus 
gemacht haben, fie Ihnen jederzeit zu geben. Warum ich fie aber un- 

ı (Bwei Handichriften: Koncept im Beſitz des Herrn M. Leffing zu Berlin, auf bie dritte Seite 
des Briefes von Ebert (Bd. XXI, Nr. 756) als Antwort mit Meinen, flüchtigen, ſchlecht lesbaren 
Bügen geichrieben; Reinfhrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel, ein Meines Folioblatt weißen 
Bıpiers, nur auf einer Seite mit deutlichen, faubern Zügen beichrieben; 1789 von Karl LBeffing 
(a.0.0.8b. I, ©. 271 f.) mitgeteilt, 1794 in den fämtlihen Schriften, Bd. XXIX, ©. 402 f. wieder» 


holt.) * Die Überjchrift fehlt im Koncept) * Sinne wie [Roncept] * vom [oncept] * daß 
fie aud ... wären, [nachträglich im Koncept eingefügt) ° ein [fehlt im Koncept) 
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gefodert, von freyen Stüden! niemand gebe, habe ich Ihnen ſchon ein- 
mal gejagt. ? 
Die Eonfiscation derjelben ? befuftiget mich herzlich. An mir joll 
e3 gewiß * nicht liegen, daß die angefangene Thorheit nicht vollendet wird. 
5 Mag doch die eigentliche Triebfeder davon jeyn, wer da will! Ich jehe 
nur nicht, twarum ich eben die von dem Verdachte ausnehmen ® foll, die 
Sie mir nennen. ® Einzeln wird es feiner auf ſich kommen laſſen wollen; ? 
und ich weiß vorlängit, daß ein Halbdußend vernünftige Männer zu— 
fammen, oft® nicht mehr? als ein altes Weib find. !0 
10 | Der 


Wolfenb. den 25 Jul. 78. Ihrige 
Leſſing. 


604. An Herzog Ferdinand von Braunfchmweig.!! 
(Wolfenbüttel, Ende Julis oder Anfang Augufts 1778.) 


15 Auch ich habe das Glück geſucht, mich und meinen inbrünjtigiten 
Wunſch, Ewr. Durhlaucht!? in dem NAugenblid zu Füffen zu legen, da 
ein jeder die Gefahr fühlet, 3 Diefelbe vielleicht auf lange Zeit zu '* ent- 
behren.° Erlauben Ew. Durchlaucht, was ich perfönlich nicht thun fan, 
hiemit fchriftlich zu verrichten. '* Alle die glänzenden Thaten, die Ew. 

20 Durchlaucht im Begriff find zu thun, werden Bewundrer die Menge 


’ fie [dahinter „aber“ burchftrihen) von fregen Stüden [dahinter „niemand gebe“ durchſtrichen)] 
ungefodert [darüber „diefe Dinge“ nachträglich eingefügt, wieder durchſtrichen, Koncept] ° da⸗ 
hinter) Wünſchen möchte ih fre |= freylich ?, durchſtrichen, Koncept)] ® [babinter) ift ſdurch⸗ 
ftrichen, Koncept)] * gewiß [fehlt im Koncept)] 5 Uber ich jehe [verbeffert aus „wüßte“] doch 
aud nicht, warum ich die ausnehmen [Roncept) * [dahinter einige Worte im Koncept unlesbar 
durchſtrichen) * [dahinter] Ich weiß aud vor! [= vorlängft, im Koncept burhfliihen] * no 
oft lim Koncept durdhftrichen] * nicht mehr [im Koncept durchſtrichen, dann wieder hergeſtellt)] 
ı° [verbeflert aus) ausmachen [?, Koncept; Datum und Unterfchrift fehlen) 

 [Handichrift (Koncept) in ber Univerfitätsbibliothek zu Breslau; ein Duartblatt weißen Papiers, 
nur auf einer Eeite mit flüchtigen, unbeutlichen Zügen befchrieben; 1874 von Rubolf Prinz im 
Archiv für Litteraturgefchichte, Bd. IV, S.27—29 mitgeteilt. Auf der Handfchrift hat Karl Leifing 
bemerft: „Gratulation zur Geneſung bes vorigen Herzogs v. Braunſchweig“. In der Tat ift aber 
das Schreiben an ben Bruber des regierenden Herzogs gerichtet und fällt in die kurze Zeit nad 
befien Nüdtehr aus Kopenhagen (am 22. Juli 1778), während ber das Gerücht ging, er werde ſich 
an ber Spibe eines größeren Heeres von Reichötruppen am bayrifhen Erbfolgefriege beteiligen, 
alfo in die legten Tage bes Juli, vielleicht auch in bie erften bes Auguſt. Rechts oben auf ber 
Handſchrift fieht von Leffings Hand das Wort „Durch” ohne weiteren Bufammenhang.] "* Ida» 
hinter] zu Füſſen zu legen [durcchftrichen] *' [verbefiert aus) ba wir in fo fihtbarer Gefahr ftehn, 
"zu (nachträglich eingefügt] » (Darüber fteht noch eine ſpätere Faſſung diefes erften Sages:! 
Auch ich habe [dahinter durchſtrichen „das Glück gefucht“) in dem Augenblide, da wir in fo [„fo“ 
fehlte urfprünglich] fihtbarer Gefahr leben, Ew. Durchlaucht vieleicht auf lange Zeit zu entbehren, 
das Glüd gejuht ** [verbefiert aus] verſuchen 
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finden; aber unter diefen, werben wenige jeyn, die den Menfchen, unab- 
bängig vom Helden, jo aufrichtig verehrten, ! die an dem Wohlergehn 
des Mannes, der fie thut, fo innigen Antheil nehmen als ich. 

Ich bin ftolz genug, ? Ew. Durchlaucht zu erfuchen, als einen Be- 
weis hievon die Bitte ſelbſt anzufehen, die ich? noch zu* thun wage, 
und in gegenwärtigen Um.® gewiß an feinen Prinzen zu thun wagen 
würde. Ew. Durchlaucht geruhn Sich eines jungen Menfchen, ® meines 
Stiefjohnes," zu erinnern, nach welchem Sich vor einiger Zeit zu er- 
funden Ew. Durchlaucht die Gnade hatten. Diejer junge Menſch hat 
jeit dem feine Mutter verloren, und e3 Tieget mir um fo viel mehr ob, 
für ihn zu forgen. Nun will er jchlechterdings ® nichts ala Soldat ſeyn; 
und ich darf ihm das Zeugniß geben, daß er fich auf eine Art zu dieſem 
Stande vorbereitet hat, die ihm Hoffnung machen darf, darinn fortzu- 
fommen.? Wäre e3 nicht möglich, daß Ew. Durchlaucht ihn igt, 1% wo 
es Krieg werden follte, und für junge Leute von Fähigkeit und gutem 
Villen jo leicht eine Stelle zu finden ift, placiren fünnten. An feiner 
Perjon und Aufführ. ift nichts auszufegen; er fpricht jehr gut franzöfiich, 
und weiß von Mathematif weit mehr, al3 er im Kriege zu brauchen Ge- 
legenheit haben fan. Wie dankbar würde ich"! feyn, wenn diefer junge 
Menſch, der mic jo jehr intereffirt, von Ew. Durchlaucht felbft in die 
Laufbahn gewiejen würde, in die er fich fonft, '? auch wider meinen Willen, 
auf gute Brot'? blindling zu werffen bereit ift. 

Sch verharre 


605. An einen freund in Hamburg." 
(Wolfenbüttel, Ende Julis oder Anfang Augufts 1778.) 


Ich jchrieb meine letzten Zeilen in folcher Haft, daß ich mir auch 
nicht einmal Zeit nahm, Ihnen zu jagen, wie jehr ich mich Ihrer Ge- 


! [verbejlert aus] die den Mann, ber fie thut, fo aufridtig verehrt, ale Id. ° [babinter] bie 
Bitte felbft [verbefjert in] als einen Beweis bievon die Bitte felbft [alles durchſtrichen)] 8 [dı° 
hinter] in biefer gegenwärtigen Lage durchſtrichen) * zu [fehlt Hi.) * [= Umftänden] * |bas 
hinter) zu erinnern durchſtrichen)] ' dahinter] nach welchem [burhftrichen] ® (dahinter) als 
ldurchſtrichen) * [dahinter] Außer [burchftrihen] 0 [dahinter] placiren, ... [?] da junge Leute 
von Fähigkeit und gutem Willen plaeiren könnten? und ihn [durdiftricdhen] " ſdahinter] Ei. 
Durchlaucht durchſtrichen] ꝛ ſonſt [fehlte urſprünglichj „lverbeſſert aus] auf alle Gefahr 
”* (Handichrift (roncept) im Befit des Herrn N, Leifing zu Berlin; auf bie dritte Seite von Eberts 
Brief vom 24. Yuli 1778 (Bd. XXI, Nr. 756) mit Heinen, flüchtigen, ganz undeutlihen Bügen ge- 
Ihrieben ; bisher ungedrudt. Ba Groß einige Tage nad dem 18, Juli 1778 in Wolfenbüttel ein- 
getroffen fein bürfte (vgl. Bb. XXI, Nr. 755), wird unfer Brief gegen Ende bes Juli ober in den 


— 


5 


280 An Elife Reimarus, 2. Muguft 1778, 


fundheit freue; mag Sie doch die Arbeit [?] oder ein altes Weib, der 
Teufel oder ihre Einbildung gefund gemacht haben. — Bleiben Sie nur 
auch fein gefund; und die wirkende Urjache Heißt mir Doctor. 

Auch Hatte ich vergeſſen, Sie zu bitten, daß fie mir doch ein Baar 


5 Gulden borgen, und in Hamburg Goezes beide Bücher fauffen und mit 


der nächjten Poſt ſchicken möchten, die er jelbjt verlegt Hat; das eine 
von dem Predigt Band und das andre von jeiner eignen Bibeljamm- 
fung.* [?] Sie find hier in feinem Buchladen zu haben. 

Sch Hohle beides it nach; da ein ehrlicher Norwege, Namens 


10 Groß, der ſich einige Tage der hiefigen Bibliothek wegen Hier aufgehalten 


15 


20 


hat, eine Adrefje nah Hamburg von mir wünjct.? Wie es um feine 
Theologie ® fteht, mögen Sie jelbit prüfen. | 


606. An Elife Reimarus,t 


Ihre Beforgniß, meine vortreffliche Freundin, ift mir ſehr fchmeichel- 
haft. Und doch muß ich Sie bitten, fich ihrer nur ganz zu entichlagen. 
Die Sache ijt bey weiten jo jchlimm nicht, al3 Sie fürchten. Freylich 
hat man das neue Fragment confiscivet, und will mir das weitere 
Schreiben in diefen Dingen unterjagen. Aber über den legten Punkt 
beiffe ich mich noch trefflich herum, und ich hoffe, daß Goeze die Freude 
nicht erleben fol, daß ich meine Batterie wenigftens verlegen muß. Man 
hat fich die Abwejenheit des Erbprinzen, und die Schwachheit des alten 
Herzoges, der jelbjt wenig mehr nachjehen und unterjchreiben kann, zu 
Nube zu machen gewußt. Allein die VBerficherung, daß beyde an dem 
ganzen Handel wenig oder gar feinen Antheil nehmen, giebt mir um fo 


eriten Uugufttagen geichrieben fein. An wen er gerichtet war, ift wicht fiher zu beftimmen, zumal 
da im fonftigen Briefwechſel Leffings aus derfelben Zeit mit jenen Hamburger Freunden, bie Bier 
etwa in Betracht fommen könnten, nichts von einer Erkrankung verlautet.] 1 [Die beiden faum 
zu enträtfeinden Worte beziehen fich wohl auf Goezes Schriften „Pilihtmäßige Rettung feiner Uns 
ſchuld und Ehre gegen bie ſchmähſüchtige Angriffe der Ullgemeinen beutfchen Bibliothek in ber 
Recenfton ber Fribericiichen Bredigtentwärfe” (Hamburg, gebrudt und zu haben kei D. U. Harmfen, 
1778) und „Fortſehung des Verzeichniſſes feiner Sammlung feltener und merfwürdiger Vibeln, in 
verſchiednen Sprachen, mit kritifchen und literariſchen Aumerkungen“ (Hamburg und Helmftedt, in 
Kommiffion bei oh. Heinr. Kühnlin, 1778).) ° [dahinter] Dab er ein Drientalift ift, habe ich 
gemerkt, durchſtrichen) ® Theogie Hſ.) 

* [Handfchrift früher im Befit des Syndikus Sievefing zu Hamburg, jebt im Germanifchen Rational« 
mufeum zu Nürnberg; ein Heiner Foliobogen weißen Bapiers, auf 1’, Seiten mit faubern, deut⸗ 
lichen Zügen befchrieben ; 1840 von Lachmann mitgeteilt. Antwort auf Bd. XXL, Wr. 757; Elifes 
Antwort ebenda Nr. 761.] 


An Rarl Iefling, 3. Muguft 1778. 281 
viel freyer Feld, mich gegen das Minifterium jo mauficht zu machen, als 
ich nur Luſt habe. Allerdings könnte e3 wohl dahin fommen, daß ich 
mich endlich gedrungen jähe, meinen Abichied zu fobern, den die Herren, 
die mir ihn geben würden, fchon zu feiner Zeit verantworten follten. 
Doc) was wäre das auch mehr? Goeze und Compagnie follten dabey jo 5 
wenig gewinnen, daß alle und jede, welche das Waſſer diefen Weg ab- 
leiten wollen, ihr Unternehmen wohl betauern jollten. Denn, im ganzen 
die Sache zu nehmen, ftehe ich für meine Perſon fo ficher, als ich nur 
ftehen fann; und den Spaß hoffe ich noch jelbit zu erleben, Daß die 
meijten Theologen auf meine Seite treten werden, um mit Verluft eines 10 
Fittigs noch eine Weile den Rumpf zu retten. — Kurz; machen Sie fi, 
meine befte Freundin, meinetwegen nicht den geringjten Kummer. ch 
will gewiß feinen unüberlegten Schritt thun; wär’ es auch nur, um mic 
nicht von einer Bibliothek zu entfernen, die mir zu Fortſetzung meines 
Streit3 bald unentbehrlich werden möchte. — Die Erinnerung, daß es 15 
Ihnen nicht gleichgültig ift, welche Wendung mein Schickſal nehmen dürfte, 
wird mich manchen Augenblid, in welchem der Verdruß, mit jo arm— 
jeligen Schurfen angebunden zu haben, die Oberhand zu gewinnen drohet, 
wieder beruhigen und aufheitern. Leben Sie recht wohl! 

Dero 20 
Wolfenbüttel den 2tn Aug. ergebenſter Freund, 
78. Leſſing. 


607. An Karl Leſſing.! 


Wolfenbüttel, den 3. Auguſt 1778. 2 


Mein lieber Bruder, 25 
Herr Mojed mag mir verzeihen, daß ich feinen Aufſatz nicht gleich 
bey der Hand gehabt. Ich Hatte ihn bey dem Umziehen in meine gegen- 
wärtige Wohnung verframt, — aber doch nicht verloren. Haft Du eine 
freye Stunde übrig, und Du willjt ihm für mich abjchreiben, jo thuſt 
Du mir einen Gefallen. Es wäre denn, daß er jelbjt oder Herr Engel 30 
ihn nächſtens druden ließe. | 
In meiner Sache befinde ich mich auf meine zwey Borjtellungen 
* [Rad ber jest verfchollenen Handjchrift 1794 von Karl Leifing in den fämtlihen Schriften, Bd. 


XXX, ©. 259 f. mitgeteilt, 1817 a. a. ©. ©, 261 f, wieder abgedrudt. Der Brief kreuzte ſich mit 
Bd. XXI, Nr. 768 und 760.] * 1778. [1794. 1817) 


282 An Berzog Karl, 8, Auguft 1778. 


nod ohne alle Antwort. Ach werde noch einige Zeit warten, und fodann 
zum drittenmale einfommen, da denn der Fuchs nothiwendig aus dem 
Loche muß. Wenn man mich zwingt, meinen Abjchied zu fordern, fo 
werde ich freylich, für den erſten Augenblid, ein wenig verlegen jeyn, 

5 was ich mit mir anfangen foll; aber ich Hoffe gewiß, auch nur für den 
erjten Augenblid. 

Auf mein Letztes haft Du mir noch nicht geantivortet, und ich denke 
do, daß Du es, nebit Einlage, richtig befonmen haft. Wenn Du die 
Einlage noch nicht abdruden laſſen: jo mag es nur gar bleiben, weil ich 

10 alle Stunden einen Abdrud aus Hamburg erwarte. 
Dein 
Gotthold. 


608. An Johann Joahim Efchhenburg.! 
Mein lieber Ejchenburg, 

15 Da ich gejtern den bewußten Bogen aus Hamburg erhaften Habe: 
jo erhalten Sie hierbey ein Dutzend Eremplare, um fie an Schmid, Ebert, 
Leifewiß und an wen Sie fonjt wollen, zu verteilen. Auch bitte ich 
Sie, die iibrigen zwey Exemplare einzufiegeln und an Unzern zu fchiden. 
Der nehmliche Bogen, wie ich Ihnen fchon gejagt habe, wird auch in 

20 Berlin abgedrudt, und der Conſiſtorialrath Teller hat nicht das geringite 
Bedenken gehabt, ihn zu cenjiren. a, wie mir mein Bruder jchreibt, 
hat er ihn recht fehr gebilliget. 


Wolfenb. den 5tn Aug. 78. * — 
25 609. An Herzog Karl von Braunfdhweig.? 


Durchlauchtigſter Herzog, 
Snädigfter Herr, 
Ewr. Durchlaucht verzeihen gnädigſt, daß ich mich gedrungen fehe, 


’ (Hanbjchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Quariblatt weißen Papiers, nur auf einer 
Seite mit dbeutlihen Zügen beichrieben ; 1879 von Redlich in der Hempelſchen Ausgabe, Teil XX, 
Abteilung I, S. 758 mitgeteilt.) 

» (Handfchrift im Landeshauptardiv zu Wolfenbüttel; ein Foliobogen fchönen, weißen Bapiers, 
auf den zwei erften Seiten mit deutlichen, faubern Zügen befchrieben; 1879 von O. v. Heinemann 
(a. a. O. ©. 79.) mitgeteilt. Antwort auf Bd. XXI, Nr. 759; Untwort des Herzogs ebenda 
Nr. 762.) 
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nur noch um eine einzige Erklärung de3 erhaltenen Rescript3 von 
ten h. unterthänigft zu bitten. 

Es wird mir darinn angedeutet, daß ich alles, was ich fernerhin 
druden zu laffen gemeynt ſey, zuvörderſt an Ewr. Durchlaucht Mini- 
sterium- einfenden fol. 

Aber diejes ift doch wohl nur von dem zu verjtehen, was ich ferner- 
hin in Ewr. Durchlaucht Landen druden zu laffen gemeynt bin? 

Sollte es auch von dem zu verftehen jeyn, was ich auswärts druden 
zu laffen für nöthig erachte: jo muß ich ſelbſt anzeigen, daß ich mit bey- 
fiegendem Bogen bereit3 einen Befehl übertreten habe, deſſen ich mich 
nicht verfehen können. Diefer Bogen ijt zu Berlin gedrudt, und hat die 
verordnete Censur dajelbjt passiret. 

Da ih nun ein mehrers daſelbſt druden zu Lafjen im Begriffe bin: 
fo flehe ich Ewr. Durchlaucht unterthänigft, Höchſtdero Ministerio zu 
befehlen, fich deutlicher über diejen Punkt zu erflären, al3 von wel- 
her Erklärung allein die Möglichkeit abhängt, ob ich gehorchen kann, 
oder nicht. 

Den Verweis, der mir in Ewr. Durchlaucht Namen in den nehm- 
fihen Reseripte gegeben wird, nehme ich al3 den Verweis meines gnä- 
digen Herrn an, deffen unmwandelbare Billigfeit mir hinzuzufügen erlaubt, 
daß ich nicht glaube, ihn verdient zu haben. Ach habe blos gejagt, daß 
das Consistorium die onfiscation der Fragmente unbedachtſam 
eingeleitet habe: und das ijt offenbar; nehmlich dadurch daß es Ur- 
fache ift, daß in diefer Konfiscation zugleich meine Schriften begriffen 
find, die einzig und allein zur Widerlegung der Fragmente abzweden. 
Wenn Ewr. Durchlaucht auf die Anzeigungen des Consistorii rejol- 
viren, jo ift meine Pflicht zu gehorchen; und das thu ich: aber zu- 
gleich die Klugheit und Billigfeit der Anzeigungen des Consistorii in 
allen Stüden anzuerkennen, das kann zu meiner Pflicht unmöglich mit 
gerechnet werden. 

Ich erjterbe in tiejiter Devotion 

Ewr. Durchlaucht 
Wolfenbüttel den 8 Auguſt 1778. unterthänigſter Knecht, 
Leſſing. 
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284 An Glife Reimarus, 9. Ruguft 1778, 


610. An Elife Reimarus.! 


Wolfenbüttel den 9 Aug. 78. 

Ich bin mir hier ganz allein überlaffen. ch habe feinen einzigen 
Freund, dem ich mich ganz anvertrauen könnte. ch werde täglich von 

5 hundert Berdriefflichfeiten bejtürmt. Ich muß ein einziges Jahr, das ich 
mit einer vernünftigen Frau gelebt habe, theuer bezahlen. Ich muß alles, 
alles aufopfern, um mich einem Verdachte nicht auszufegen, der mir un- 
erträglich ift. Wie oft möchte ich es verwünjchen, daß ich auch einmal 
jo glüdfich jeyn wollen, al3 andere Menfchen! Wie oft wünſche ich, mit 

10 eins in meinen alten ijolirten Zuftand zurüdzutreten; nichts zu ſeyn, 
nicht3 zu wollen, nichts zu thun, als was der gegenwärtige Augenblid 
mit fi bringt! — Sehen Sie, meine gute Freundin, fo ift meine wahre 
Lage. Haben Sie alfo bey jo bewandten Umftänden auch wohl Recht, 
daß Sie mir rathen, blos um einem elenden Feinde feine Freude zu 

15 machen, in einem Buftande auszudauern, der mir längſt zur Laſt ge- 
worden? — Ah, wenn er wüßte, diefer elende Feind, wie weit unglüd- 
Yicher ich bin, wenn ich? ihm zum Poffen hier aushalte! — Doch ich bin 
zu ſtolz, mich unglüdlich zu denken, — nirjche eins mit den Zähnen, — 
und laſſe den Kahn gehen, wie Wind und Wellen wollen. Genug, daß 

20 ich ihn nicht ſelbſt umftürzen will! — 

Es freuet mich, daß Sie die Taktik meines legten Bogens jo gut 
verstehen. Ich will ihm Evolntione3 vormachen, deren er fich gewiß 
nicht verfieht. Denn da er fih nun einmal verredet hat, und willen 
till, nicht was ich von der chrijtlichen Religion glaube, jondern was 

25 ich unter der chriftlichen Religion verjtehe: jo Habe ich gewonnen, und 
die eine Hälfte der Ehrijten muß mich immer gegen die andere in meinem 
Bollwerfe ſchützen. So trennte Paulus das Synedrium; und ich, ich 
darf nur zu verhindern juchen, was ohnedem nicht gejchehen wird: nehm- 
lich nur zu verhindern fuchen, daß die Pabiſten nicht Lutheraner und Die 

30 Lutheraner nicht Babiften werden. 

Sch danfe Ihnen für die gütigen Wünjche zu Fortfegung meiner 
Streitigfeit. Aber ich brauche fie kaum: denn dieſe Streitigfeit iſt nun 


’ THanbichrift früher im Beſitz der Familie Sieveling zu Hamburg, jest Eigentum bed Herrn 
NR. Leifing zu Berlin; ein kleines Folioblatt ftarken, weißen Papiers, auf beiben Seiten mit beit« 
lichen, jaubern Zügen befchrieben; 1840 von Lachmann mitgeteilt; 1882 als Fakſimile twieberges 
geben von Heinrih Dünger (Leſſings Leben, S. 592). Untwort auf Bb. XXI, Nr, 761; Etifes Ant» 
wort ebenda Nr. 766.) * ich [fehlt in der HI.) 
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ihon mein Stedenpferd geworden, das mich nie jo herabwerffen kann, 
daß ich den Hals nothiwendig brechen müßte. Den Stall wird man 
meinem Stedenpferde gewiß hier auch nicht verfagen, wenn ich ihn nicht 
jelbft auffündige. 

Leben Sie recht wohl, meine werthefte Freundin! Und jo bald fih 5 
der Hohepriejter nur mit einer Sylbe gegen meine nöthige Antwort regt: 
fo haben Sie doch ja die Güte mir es zu jchiden. 

Dero 
ganz ergebenfter 
L. 10 








6ll. An Karl Eeffing.! 


Wolfenbüttel, den 11. Aug. 1778. 
Mein lieber Bruder, 

Ich habe den Bogen erhalten, und danfe Dir und unferm Voß 
für die prompte Bejorgung. E3 wird auf Götzen ankommen, ob meine 15 
fünftigen Antworten Klein oder groß werden. Materie hätte ich zu 
Folianten; und auch bogenweiſe lafjen fich Folianten zufammen jchreiben. 

Noch weiß ich nicht, was für einen Ausgang mein Handel nehmen 
wird. Aber ich möchte gern auf einen jeden gefaßt jeyn. Du weißt 
wohl, daß man das nicht beſſer ift, als wenn man Geld Hat, jo viel 20 
man braucht; und da habe ich dieje vergangene Nacht? einen närrijchen 
Einfall gehabt. Ich Habe vor vielen Jahren einmal ein Schaufpiel ent- 
tworfen, deijen Inhalt eine Art von Analogie mit meinen gegenwärtigen 
Streitigfeiten hat, die ih mir damals wohl nicht träumen ließ. Wenn 
Du und Moſes e3 für gut finden, jo will ich das Ding auf Subjeription 25 
druden laſſen, und Du kannſt nachjtehende Ankündigung nur je eher je 
fieber ein Baar hundertmal auf einem Dectavblatte abdruden laſſen, und 
ausftreuen, jo viel und jo weit Du es für nöthig hältſt. Ich möchte 
zwar nicht gern, daß der eigentliche Inhalt meines anzufündigenden Stüds 
allzufrüh befannt würde; aber doch, wenn Ihr, Du oder Mojes, ihn 30 
willen wollt, jo ſchlagt das Decamerone des Bocaccio auf: Giornata Il. 
Nov. III. Melchisedech Giudeo. Ich glaube, eine jehr interejjante 


» [Nach der jegt verichollenen Handichrift 1794 von Karl Leifing in den jämtlichen Schriften, Bb. 
XXX, ©. 454 f. mitgeteilt, 1817 a. a. ©. ©. 456 f. wieder abgebrudt. Antwort auf Bd, XXI, Nr. 
760; Karla Antwort ebenda Nr. 764 und 765.] * (Da die Ankündigung bes „Nathan“ vom 8. 
Auguft 1778 datiert ift (vgl. oben Bd. XIII, ©. 337 f.), muß entweder biefe Angabe ungenau fein 
oder ber Brief an Karl jhon vom 9, Auguft ftammen.] 
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Epifode dazu erfunden zu haben, daß fich alles jehr gut fol leſen laſſen, 

und ich gewiß den Theologen einen ärgern Poſſen damit fpielen will, als 

noch mit zehn Fragmenten. Antworte mir, wenn Du fannjt, unverzüglich. 
Gotthold. 


5 612. An Johann Joachim Eſchenburg.! 


Mein lieber Ejchenburg, 

Hierbey der Zinfgräf; aber das Ms. will mir in der Gejchwindig- 
feit nicht in die Hände fallen, wo ich den frühern Charakter des 
Weckerleins? angegeben fand. Er war, jo viel ich mich erinnere, bey der 

10 Canzeley noch angejegt, als er für die Hoffeftivitäten reimte. 

Empfangen Sie zugleich einige Exemplare meiner Ankündigung. Ich 
werde feinen von meinen Freunden insbeſondere bitten, Subjceription an- 
zunehmen. ch jehe voraus, daß niemand etwas für mich thun muß, 

| was ihn im geringjten incommodiret. 

15 Morgen will ich unferm Schmid antworten. Diefe Tage Her ijt 
nir der Kopf jo voll und zugleich fo wüſte gewejen, daß ich lieber feinen 
gehabt hätte. 

Wolfenb. den Atn Sept. Der Ihrige 

78. L. 


20 6135. An Elife Reimarus.d 


Meine werthe Freundin, ich danfe Ihnen für die gütige Ueber— 
jendung des 3ten Stücks meiner Schwächen, die ein wenig ftarf zu werden 
anfangen. Meine Antwort darauf ift fchon fertig, und ich würde eine 
Abſchrift davon beylegen, wenn ich fie Ihnen nicht lieber — ſelbſt bringen 

25 wollte. In allen Ernfte: ich bin in einigen Tagen in Hamburg; und 
wenn die Gejchäfte, die mich dahin bringen, auch wohl die angenehmiten 
nicht jeyn dürften, jo weiß ich doch jchon das Haus, two ich wenigſtens 
einige vergnügte Stunden werde zubringen fünnen. Ich empfehle mid 
Shnen, und diefem ganzen Haufe; von dem ich nur noch im voraus be- 


* (Handichrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Folioblatt weißen Papiers, nur auf einer 
Seite mit flüchtigen, doch deutlichen Zügen befchrieben ; 1857 von W. v. Maltzahn mitgeteilt. Ant- 
wort auf Bd. XXI, Wir. 768.) * (io Hf.] 

® (Handjchrift früher im Befis des Syndikus Sieveling zu Hamburg, danı an Joſeph v. Radowih 
geſchenkt, jest ebenfo wie die Abſchrift, die fich früher im Beſitz der Familie Sieveling zu Ham- 
burg befand, verſchollen; 1840 von Lachmann mitgeteilt. Antwort auf Bb. XXI, Nr. 766.) 
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jorge, daß ich meine Befuche in jelbigem mehr nach der Klugheit, ala 
nad) meiner Neigung werde einrichten müſſen. 

Das Angejchlofjene ift eine Ankündigung, über welche meine Freunde 
ih zum Theil wundern werden. Aber wenn Sie im Decameron de3 
Boccaz (I. 3.) die Geſchichte vom Juden Melchijedech, welche in meinem 5 
Schaujpiele zum Grunde liegen wird, auffchlagen wollen, jo werden Sie 
den Schlüſſel dazu Leicht finden. Ich muß verfuchen, ob man mich auf 
meiner alten Kanzel, auf dem Theater wenigſtens, noch ungeftört will 
predigen laſſen. 


Mündlich bald ein Mehreres. 10 
Wolfenb. den 6 Septbr. Dero ergebenjter Freund, 
1778. Leſſing. 


614. An Joahim Heinrich Campe.! 
(Hamburg, Oktober 1778.] 


Ihr Urtheil über meine Geſpräche ift mir ſehr jchmeichelhaft; und 15 
doch könnte ich wünjchen, daß Sie meine Tochter mwohlgelitteter als wohl- 
ausgejtattet gefunden Hätten. Auch zweifle ich jehr, ob Sie mir Jhren 
Dialog für meinen geben möchten. Denn noch jo viele Blike machen 
doch feinen Tag, der auf Ihren philoſophiſchen Gejpräden jo 
janft und fo befriedigend ruhet. — 20 

Den Preſton Habe ich allerdings jchon ſelbſt gelefen, und den 
Betrieger oder Betrogenen in einem Grade in ihm gefunden, der mehr 
Unmillen in mir erregt hat, al3 die ganze. Sache verdient. Ich kann 
nehmlich erweijen, daß alles, was zu Heinrichs des VI Zeiten in England 
mit den Freymaurern vorgefallen ſeyn ſoll, die eigentlichen Maurer be- 25 
troffen. Folglich ift das vorgebliche Verhör, das Heinrich mit feiner 
eigenen Hand gejchrieben haben joll, eine bloße Bofje, die Leyland ab- 
zujchreiben und Locke zu commentiren jchtwerlich gewürdiget hätten. Denn 
wenn auch die Bemerkung, daß unter den VBenetianern die Phönizier, und 
unter Beter Gomer Pythagoras zu verjtehen jey, Lockens nicht ganz 30 
unmürdig wäre: jo fommen doc jo viel andere Dinge in dieſen Lockiſchen 
[Nach ber jegt verfchollenen Handichrift 1794 in den ſämtlichen Schriften, Bd. XXIX, ©. 468—471 
mitgeteilt. Der unbatierte Brief ftammt zum größeren Teile (bis ©. 238, 3. 20) wohl aus ben 


erften Tagen bes Oktober 1778; der Schluß tft vermutlich einige Tage vor Donnerstag, bem 15, 
Ottober, beigefügt. Antwort auf Bb. XXI, Nr. 771.] 
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Anmerkungen vor, die fchlechterdings einen viel flachern Geift verrathen. 
Locke follte Haben vorgeben fünnen, (Anm. 7. ©.! 91.) daß Pytha— 
goras jedes geometrijche Theorema zu einem Geheimniffe gemacht habe? 
daß er feine Kenntnifje nur denjenigen mitgetheilt, welche ſich ein fünf 
5 jähriges Stillfehweigen hätten gefallen laſſen? Das fünfjährige Still- 
jchweigen wäre Loden aljo die Bedingung, unter welcher, und 
nicht die Zeit, in welcher Pythagoras jeine Schüler unterrichtete? 
Locke jollte Haben fchreiben fünnen, (Anmerk. 18.2) „daß die Gelehrten 
aller Zeitalter eine allgemeine Sprache jehr gewünſcht haben?“ Ich 
10 biete dem Troß, der mir vor Kirchern, Wallis,? Behern, Leib- 
nitzen ꝛc. die geringjte Spur irgend eines jolhen Wunjches bey einem 
ältern Gelehrten weiſen kann! Dieſer Wunsch konnte fchlechterdings nicht 
eher entjtehen, al3 ungefähr um eben die Zeit, da mehrere Nationen an- 
fingen, fih um die Wiſſenſchaften verdient zu machen, und man die Be- 
15 jchwerlichfeit zu merken anfing, zu einem Schlofje jo vielerley Schlüffel 
nöthig zu haben. — Es war nichts al3 ein ſehr übertriebenes Lob jenes 
Pantomimen, ihn zum Dolmetſcher bey barbarifchen Nationen brauchen 
zu wollen; und Locke follte darum die Pantomime für fähig gehalten 
haben, deutliche und allgemeine Ideen mitzutheilen ? 
20 Kurz, wer Locken diefe Anmerkungen unterfchob, war fein Qode! 
Diefer Anfang eines Briefes, der fich mit einer Grille über eine 
Stelle Ihrer philofophifchen Geſpräche Seit. 119. * fchließen follte, ift 
ihon vor acht Tagen gefchrieben. In diefer Zeit bin ich felbjt Franf 
25 gewejen, und würde meine Abreife Haben aufjchieben müfjen, wenn 
ich auch fonft auf Feine Kranke zu warten gehabt hätte. Endlich find 
wir beide in dem Stande, daß wir diefen Donnerjtag oder Frey 
tag, gewiß abgehen zu können, hoffen dürfen. Vorher aber bitte ich 
mir noch die Erlaubniß aus, Sie auf einen Augenblid überrafchen 
30 zu Dürfen; um mich nochmal3 mündlich ein Baar Menjchen zu em- 
pfehlen, die unter die wenigen gehören, denen ich empfohlen zu jeyn 
wiünjche. 
Leſſing. 


ı 7.6. [fehlt 1794] * 11. (1794) * [vielleicht auch nur verdrudt für] Willis + [Bel 
oben Bb. XVI, ©. 442 f.) 
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615. An Karl £effing.! 


Wolfenbüttel, den 20. Det. 1778. 
Lieber Bruder, 


Bor allen Dingen laß mich Deinen Erftgebornen mit meinem beften 
Segen hienieden bewilllommen! Er werde bejjer und glüdlicher, als alle 
jeines Namens! — Die Mutter ift doch geſund? Verſichere Sie meines 
innigjten Antheils an ihrer Freude. — 

Und nun, warum ih Dir jo lange nicht geichrieben Habe? Ach 
reijte vor ſechs Wochen in Angelegenheiten meiner Stieffinder nad) Ham- 
burg; feſt entjchloffen, nicht länger als acht oder zehn Tage da zu bleiben. 
Aber ich hatte meine Stieftochter mitgenommen, und die ward gefährlich 
franf. Das hielt mich bis in die jechjte Woche auf, und nur erjt ehe- 
gejtern bin ich wieder gefommen. 

Was ich die Zeit über in Hamburg gemacht Habe? — Beyliegenden 
Bogen, als die Antwort auf das dritte Stück meiner Schwächen, die ziem- 
fi jtarf zu werden anfangen. Will ihn Herr Voß gleichfall3 druden 
laſſen, ſo kann er es immerhin tun. Du haft mich mißtrauifch gegen 
T**2 gemacht: jonjt hätte ich ihn gleich nach Berlin geichidt. Und wahr- 
ich thäte T**? eben micht unrecht, wenn er diefen Bogen nicht wollte 


— 


0 


paſſiren laſſen. E3 find Aeußerungen — — — darin, die ihm wohl 20 


nicht ſchmecken dürften. 

Du ſiehſt alfo, daß ich in meiner Streitigfeit fortfahre; ungeachtet 
mir das Minijterium allhier verboten, auch nicht einmal auswärts etwas 
druden zu laffen, was ich nicht zuvor zur Cenfur ihm eingejandt. Das 
wäre mir eben recht! Ich thue das nicht, mag auch daraus entjtehen, 
was da will. 

Seht iſt man hier auf meinen Nathan — und beſorgt ſich 
davon, ich weiß nicht was. Aber, lieber Bruder, ſelbſt Du haſt Dir 
eine ganz unrechte Idee davon gemacht. Es wird nichts weniger, als ein 
ſatiriſches Stück, um den Kampfplatz mit Hohngelächter zu verlaſſen. 
Es wird ein ſo rührendes Stück, als ich nur immer gemacht habe, und 
Herr Moſes hat ganz recht geurtheilt, daß ſich Spott und Lachen zu 
Mach der jetzt verſchollenen Handſchrift 1794 von Karl Leſſing in den ſämtlichen Schriften, Bd. 
XXX, ©. 463—467 mitgeteilt, 1817 a. a. ©. ©. 465—468 wieder abgedruckt. Dem Brief lag „Der 


nötbigen Antwort auf eine jehr unnöthige Frage ... Erfte Folge“ bei. Antwort auf Bd. XXI, 
Nr. 765 und 770; Karls Antwort ebenda Nr, 773.) » [= Teller] 


Lejfing, fämtlihe Schriften. XVIIL 19 
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dem Tone nicht jchicen würde, den ich in meinem letzten Blatte ange- 
ſtimmt (und deu Du auch in diefer Folge beobachtet finden wirft), falls 
ich nicht etwa die ganze GStreitigfeit aufgeben wollte. Aber dazu habe 
ih noch ganz und gar feine Luft, und er ſoll Schon jehen, daß ich meiner 
eigenen Sache durch diefen dramatifchen Abjprung im geringjten nicht 
ſchade. 

Haſt Du ſchon die Epiſtel eines Layen geleſen, in welcher Moſes 
für den Verfaſſer des Zweckes Jeſu und ſeiner Jünger ausgegeben wird? 
Ich wollte, daß das Ding nicht ſo gar elend wäre, damit er ſich dagegen 
vertheidigen könnte. Vielleicht wird die Beſchuldigung allgemeiner, und 
ich werde herzlich lachen, wenn er endlich gezwungen iſt, ſeinen ehrlichen 
Namen zu retten. 

Daß Theophilus eine beſſere Verſorgung bekommen, freuet mich 
von Herzen. Ich habe ſeit langer Zeit weder an ihn, noch an die 
Schweſter geſchrieben. Denn es iſt mir unmöglich geweſen, es ſo zu 
thun, wie ich geru gewollt hätte. Da ich meine Stiefkinder noch bey 
mir habe, und eine jo weitläuftige und Fojtbare Wirthichaft führen 
muß, jo bin ich jelbit oft im größern Verlegenheiten, als fie gewiß 
nicht jeyn fünnen. Dazu habe ich itt feinen Menjchen mehr bier, dem 
ich mich vertrauen, oder auf deſſen Beyftand ich mich allenfalls ver- 
fallen könnte. 

Meine Ankündigung des Nathan habe ich nirgends hingeſchickt, ala 
nach Hamburg. Sonft überall, wenn Du willft, kannſt Du Dein Neb 
für mich aufitellen. Ich beforge ſchon, daß auch auf diefem Wege, auf 
welchen jo Biele etwas gemacht haben, ich nichts machen werde; wenn 
meine Freunde für mich nicht thätiger find, als ich jelbit. Aber wenn 
fie es auch find: fo ift vielleicht das Pferd verhungert, ehe der Hafer 
veif geworden. 

Meinen Ernft und Falk wollte ich Dir gern beylegen, wenn ich 
nicht glauben dürfte, daß Du ihn fchon gelefen, und ein Exemplar von 
ihm das Borto nad) Berlin werth wäre. Indeß, was fagft Du dazu? 
Und was hörſt Du Andere davon jagen ? 

Schreibe mir bald wieder und lebe recht wohl. 

Gotthold. 








616. An Ehriftian Gottlob Heyne! 


Wolfenbüttel den 23 Det. 78. 

Ich bin erjt vor einigen Tagen aus Hamburg zurüdgelommen, to 
ich über fünf Wochen auf die unangenehmfte Weije aufgehalten worden. 
Bon Goezen nun zwar nicht: jondern meine Stieftochter, welche ich 
mitgenommen Hatte, ward franf. Unter den indeß eingelauffenen Briefen 
finde ich zwei) von Ihnen, voll der zuvorfommenditen Freundichaft, für 
die ich nicht genug danken fanı. — Ich war Ahnen bereits meinen Danf 
für die Antiquarifchen Aufſätze ſchuldig. — Wie wohl hat es fich gefügt, 
daß ich bey Zeiten ein Feld zu räumen veranfaßt worden, in welchem 
ih die wahren Arbeiter nur gehindert hätte. Wenn ich ihnen nicht gar 
der unnöthigen Arbeit noch mehr gemacht hätte! — Ich beſchwöre Sie, 
Ihre Sammlung ja recht bald fortzufegen; und in der Wahl Ihrer Auf- 
ſätze lieber nicht allzu edel zu jeyn, lieber nicht alles high - finish’d haben 
zu tollen. — 

Und nun verbinde ich meinen Dank für die Antiquarifchen Auf- 
fäge, mit dem für die gütige Übermachung des Whiſtonſchen Primi- 
tive Christianity, womit Sie mich jo ausnehmend überrajcht haben. 
Eigentlich juche ih von Whijton die Rule of Faith, die er auf einem 
groſſen Folioblatte in Kupfer ftechen laſſen. ch glaubte, fie jey hernach 
auch dem Primit. Christ. einverfeibt worden: aber ich fehe nun, daß 
ih mich geirret Habe. — Wenn alfo jener in Kupfer geftochene Bogen 
etwa auc) in der Bibliothek wäre: jo möchte ich mir ihn wohl bey baldiger 
Zurüdjendung des Pr. Christ. erbitten. 

Bis dahin mag es denn auch mit der fo verbindlich angebotenen 
Mitteilung des Widleffihen Neuen Teftaments, verjchoben ſeyn, 
die ich blos brauchen wollte, um eine gejchriebene Englifche Bibel in 
unjrer? Bibliothek darnach zu unterjuchen, die ich faſt fir älter als Wid- 
(effs Uberjegung halten ſollte. — 


Empfangen Sie nochmal3 meinen Danf für jo viele Gefäl- : 


(igfeiten, die ich wenigſtens gehörig zu fchägen, Bibliothefars ge- 
nug bin. 

Leſſing. 
— (dandierift in ber Univerfitätäbibliothet zu Göttingen; ein halber Bogen weißen, ftarfen Papiers 
in 4°, auf 2'/s Seiten mit deutlichen, faubern Zügen beichrieben; 189% von Victor Michels im 


Euphorion, Bb. I, ©. 305 f, mitgeteilt. Antwort auf Bd. XXI, Wr. 769.) * Bibel in unfrer 
[nachträglich eingefügt] 
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Wolfb. den ten Det. 78. 
Whiston’s Primitive Christianity Vol. I—V. 
Und ebendejjelben 
Three Essays ac. ꝛc. 
5 babe aus der Göttingschen Univerjitäts Bibliothef von dem Hn. Hof- 
rath Heyne auf Furze Zeit zum Gebrauche erhalten, 
Gotthold Ephraim Leſſing. 





617. An Karl Leſſing.! 
Wolfenbüttel, den 7. November 1778, 
10 Mein lieber Bruder, 

Dein letzter brüderlicher Brief hätte wohl eine promptere Antwort 
verdient. Allerdings. Aber denke nur nicht, daß ich nicht prompt ge- 
anttwortet, weil ich nicht prompt antworten können, indem ich mit mir 
ſelbſt noch nicht einig gewejen, ſelbſt noch wicht gewußt, wie es mit 

5 Dingen werden folle, mit denen ich vielleicht weiter nichts gefucht, als 
den Leuten das Maul aufzufperren. Denn jo dächteft Du nun ganz ge- 
wiß jehr falſch. 
Mein Nathan, wie mir Profeſſor Schmid und Eſchenburg bezeugen 
können, iſt ein Stück, welches ich ſchon vor drey Jahren, gleich nach 
20 meiner Zurückkunft von der Reiſe, vollends aufs Reine bringen und 
| druden lafjen wollen. ch habe es jebt nur wieder vorgeſucht, weil mir 

auf einmal beyfiel, daß ich, nach einigen Heinen Veränderungen des Plans, 

dem Feinde auf einer andern Seite damit in die Flanke fallen könne. 

Mit diefen Veränderungen bin ich num zu Nande, und mein Stüd ijt 
25 jo vollflommen fertig, al8 nur immer eins von meinen Stüden fertig ge- 
wejen, wenn ich fie druden zu laffen anfing. Gleichwohl will ich noch 
bis Weyhnachten daran fliden, poliren, und erjt zu Weyhnachten anfangen, 
alles aufs Reine zu fchreiben, und à mesure abdruden zu lajjen, daß 
ich unfehlbar auf der Dftermeffe damit erjcheinen fann. Früher habe 
ich damit nie erjcheinen wollen; denn Du erinnerſt Dich doch wohl, daß 
ih in meiner Ankündigung zu Weyhnachten vorher die Zahl der Sub- 
jeribenten zu wiſſen verlangt habe. 


’ [Nadı ber jegt verſchollenen Handſchrift 179 von Karl Lejfing in den fämtlihen Schriften, Bd. 
XXX, ©. 471-474 mitgeteilt, 1817 a. a. O. S. 473—476 wieber abgedrudt. Antwort auf Bb. XXl- 
Nr. 773; über Karls Antwort vgl. ebenda Nr. 774.) 
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Und aljo wäre der Eine Punkt, über den Herr Voß gewiß feyn 
möchte, ohne alle Schwierigkeit. Dftern 1779 ijt mein Stüd gedrudt, 
und wenn auch nicht zwanzig Perſonen darauf fubferibirt hätten; — und 
wenn ich es für mein eigenes Geld müßte druden laſſen. 

Auch Fönnte ich über den zweyten Punkt ihn völlig beruhigen. 
Mein Stück hat mit unſern jegigen Schwwarzröden nichts zu thun; und 
ih will ihm den Weg nicht jelbjt verbauen, endlich doch einmal aufs 
Theater zu fommen, wenn es auch erjt nach Hundert Jahren wäre. Die 
Theologen aller geoffenbarten Religionen werden freylich innerlic) darauf 
ihimpfen; doch dawider ſich öffentlich) zu erklären, werden fie wohl 
bleiben laſſen. 

Aber nun jage mir, was will eigentlich Herr Voß?" Durch welches 
neue Avertijjement glaubt ev mir den bejagten Bortheil jchaffen zu können ? 
Diejer Bortheil würde mir allerdings jehr willfonmen ſeyn; denn ich bin 
nie ein Feind vom Gelde gewefen, und jet bin ich es am allerwenigiten. 
Den Befiß meines Stüds nach der ne Habe ich ihm, vom An— 
fang an, zugedadt. 

Nur mit dem Pränumeriven möchte ich gern nicht? zu thun haben. 
Denn wenn ich num plößlich ſtürbe? So bliebe ich vielleicht taujend 
Leuten einem jeden einen Gulden jchuldig, deren jeder für zehn Thaler 
auf mich jchimpfen würde. Und wozu auch? Geld bis zu DOftern brauche 
ich freylich, und die Sorge es anzujfchaffen, wird mich oft in einer Arbeit 
unterbrechen, in der man gar nicht unterbrochen jeyn müßte. 

Aber wenn Du wirklich meynft, daß Dein andrer Borjchlag thun- 
lich ſey, und fi wohl noch ein Freund fände, der mir das Benöthigte 
zu den gewöhnlichen Zinſen vorſchöſſe, jo würde ich Ddiejen taufendmal 
annehmlicher finden. Ich brauchte aber twenigjtens 300 Thaler, um mit 
aller Gemächlichfeit einer Arbeit nachzuhängen, in welcher auch die Fleinjten 
Spuren der Berjtreuung jo merffich werden. Ich will gern alle Sicher- 


heit geben, die ich jeßt zu geben im Stande bin: meinen Wechjel; und : 


wenn ich plößlich ftürbe, wirde doch wohl auch noch jo viel übrig jeyn, 
daß dieſer Wechjel bezahlt werden könnte. 
Ich werde gehindert, Div auch ar das Uebrige Deines Briefes zu 


antivorten. 
Gotthold. 


— 
—— 
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294 An Bari Ielfing, 7. Dezember 1778. 








618. An Chriftian Sriedrih Voß.! 
(Wolfenbüttel, November 1778.) 


619. An Karl Eeffing.? 
Braunfchweig, den 7.? Dec. 1778. 
Mein liebiter Bruder, 
In Erwartung Deines legt Verjprochenen, wenigjtens in Erwar— 
tung, jo bald als möglich zu erfahren, ob und wenn ich gewiß darauf 
rechnen könne, jchide ich Dir Hier den Anfang meines Stücks; aus Ab- 
licht, die ich in meinem legten an Herrn Voß gemeldet habe. Laß einen 
10 Bogen auf Bapier, wie meine dramatijche Schriften, doch jo bald als 
möglich abjegen; damit ich ungefähr wiſſen fann, was jo ein Bogen faßt, 
und ic) meinen Begafus ein wenig anhalten fann, wenn er freyes Feld 
ſieht. Das Stüd braucht eben nicht jechzehn Bogen zu werden, weil ich 
eine ziemlich ſtarke Vorrede dazu in petto habe. Wenn es aber auch 

15 über jechzehn Bogen wird: jo Habe ich mich in dem Avertifjement wegen 
des Subſcriptions-Preiſes bereit3 erflärt. 

Wenn ich Dir noch nicht gejchrieben habe, daß das Stüd in Verjen 
ijt: jo wirft Du Dich vermuthlich wundern, es jo zu finden. Laß Dir 
aber nur wenigſtens nicht bange jeyn, daß ich darum fpäter fertig werden 

20 würde. Meine Proſe hat mir von jeher mehr Zeit gefojtet, als Berfe. 
‘a, wirt Du jagen, al3 ſolche Verje! — Mit Erlaubniß; ich dächte, 
fie wären viel jchlechter, wenn fie viel befjer wären. Es ſoll mich ver- 

langen, was Herr Ramler dazu jagen wird. Ihm und Herrn Moſes 
kannſt Du fie wohl weifen, deſſen Urtheil vom Tone des Ganzen ich 

25 wohl auch zu wiſſen begierig twäre. Es verfteht fich, wenn der Bogen 
abgejegt ift, daß ich da3 Manufeript wieder zurüdhaben muß. 

Gotthold. 


© 





* [Wie fi) aus dem folgenden Schreiben an Karl (5. 294, 8. 8Ff.) ergibt, verfprad Leiling in 
einem jegt verfholenen Briefe an Bo, wohl aus der zweiten Hälfte bes November 1778, den Au— 
fang des „Nathan“ demnächſt nach Berlin zu jenden, zur Berechnung bes Raumes, den das Drama 
ungefähr im Drud einnehmen bürfte.] 

* [Rad) ber jest verjchollenen Hanbichrift 1794 von Karl Leifing in den fämtlihen Schriften, Bb. 
XXX, ©. 475 f, mitgeteilt, 1817 a. a. ©. ©. 477 f. wieber abgedrudt. Antwort auf Bd. XXI, Wr. 
774; Karls Untwort ebenda Nr. 779; Leifings Brief kreuzte fi mit Nr. 775 ebenda. Das Datum 
ift daher wahricheinlich verlefen oder verbrudt für „7. Dec.“ oder für das eines der nächftfolgenden 
Tage.] "1, [1794. 1817] 
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620. Un Mofes Weffely.! 
(Wolfenbüttel, Dezember 1778.] 


621. An Elife Reimarus.? 


Wolfenbüttel den 16tu Xbr. 78. 


Was Sie mir jo gut und freundichaftlich vorwerfen, habe ich mir 5 
jchon manchmal jehr bitter vorgeworffen. Aber es ſey num, daß die 
eigene Bitterfeit gegen fich jelbjt eben jo bitter nicht ijt; oder mir in der 
Welt nicht leicht etwas bitter genug feyn kann: genug es blieb von einem 
Tage zum andern bey dem Vorſatze, diefen Vorwurf nicht länger auf 
mich jigen zu laffen. Und wer weiß, wie lange e3 noch dabey geblieben 10 
wäre, wenn Sie mich nicht angeftoffen hätten. Eben wollte ich völlig 
einschlafen. — Doc das ift nicht wahr. Meine Schlaffucht Hat fich ganz 
verloren; und wenn Sie fie nicht etiwa mit der Zeit in meinem Nathan 
wiederfinden: jo habe ich von Glück zu jagen. — 

Wie es mir jonft geht, — wenn ich nur gejund bin — daran ijt 15 
nicht viel gelegen. Ein Bißchen Verdruß Habe ich jo gar mit unter gern; 
und der liebe Gott weiß wohl, was ich gern habe, und mir gejund ift. — 

Die Zahl 72 ift eine merkwürdige Zahl. Denn es ift die eigent- 
liche Zahl, wenn ich mich nicht irre, der rotunde jogenannten 70 Fünger, 
70 Dollmeticher, TO Beyfiger im hohen Rath. Auſſer diefen Siebzigen, 20 
wie viel zählen wir denn Apoſtel? 

Bey Campen fällt mir ein, daß ich einmal ein Journal jchreiben 
wollen, unter dem Titel: das Beſte aus ſchlechten Bühern. Wenn 
ich allenfall3 diejes Projekt wieder vorfuche, und er feinen Auszug ? ſonſt 
nicht gedruft befommen kann: jo will ich mir ihn zum erſten oder letzten 25 
Stüfe bejagten Journals ausbitten. Niemandem verwehrt, nochmals einen 
Auszug aus dem Auszuge diefes Auszuges zu machen! 

’ [Mie ih aus Leffingd Brief an feinen Bruder vom 19, Dezember 1778 (S. 297, 8. 27) ergibt, 
fchrieb er jogleich, nachdem er Karls Mitteilung vom 9, Dezember erhalten hatte, aljo etwa am 
13. ober 14. Dezember, an Weflely. Der jest verfchollene Brief enthielt wahrſcheinlich die Bitte um 
fofortige Überfendung der verfprochenen Summe. Über Weſſelhs Untwort vgl. Bd. XXI, Nr. 778.) 
° [Hanbjchrift früher im Bejig der Familie Sieveling zu Hamburg, jest Eigentum bes Herren R. 
Leffing zu Berlin; ein halber Bogen ftarken, weißen Bapierd in 4°, nur auf den zwei erften Geiten 
mit deutlichen, faubern Bügen bejchrieben ; 1840 von Lachmann mitgeteilt. Untwort auf Bb. XXI, 


Nr. 776; Elijes Antwort ebenda Nr. 792.) » (Dazu bemerkte Lappenberg in ber Hf.: „bezieht 
fih auf Campens damaligen lateinischen Bibel: Auszug.”] — 


296 | An Ramler, 18. Dezember 1778. 
Goeze, hat man mir gejchrieben, ! wäre frank, und müßte alle Tage 
zwey Stunden reiten, welche? gerade die ziwey Stunden wären, die er 
jonft zu meiner Widerlegung beſtimmt gehabt hätte. Wenn das ift, jo 
will ich noch heut anfangen, um jeine Geneſung herzlich zu beten. 

5 Endlich Taffen fich die grojien Wespen doch auch aus dem Loche 
iterlen. Die Göttingjche fumfet nicht jo arg, als fie zu ftechen drohet. 
Wir werdens ja ſehen. Jch muß nur machen, daß ich mit meinem Nathan 
fertig werde. Um gejchtwind fertig zu werden, mache ich ihn in Verſen. 
Freylich nicht in gereimten: denn das wäre gar zu ungereimt. 

10 Sie wiſſen doch, daß ich Ihren Cato habe? Bon dem umftänd- 
fich, jo bald ich den Englischen wieder gelejen habe. Uber das kann ich 
wohl jo bald nicht, wenn ich vor3 erjte mit meinen Berjen zufrieden 
bleiben joll. 

Grüffen Sie die Brüder und Schweitern: und leben Sie recht wohl. 

15 L. 


622. An Karl Wilhelm Ramler.“ 


Wolfenbüttel, d. 18. Decemb. 1778. 

Allerdings, mein lieber Ramler, bin ich Ihnen eine Entjchuldigung 
Ihuldig, warum ich in dem erjten verfificirten Stüde, das ich mache, 
20 nicht unſer verabredetes Metrum gebraucht habe. Die reine lautre Wahr- 
heit ift, daß es mir nicht geläufig genug war. ch Habe Ihren Eephalus 
wohl zehnmal gelejen; und doch wollten mir die Anapäften niemals von 
jelbft fommen. Sie in den fertigen Vers Hineinfliden, das wollt’ ich 
auch nicht. — Aber nur Geduld!. Das ift bloß ein Verfuch, mit dem ich 
25 eilen muß, und den ich jo ziemlich, in Anfehung des Wohlflanges von 
der Hand wegjchlagen zu können glaube. Denn ich babe wirklich die 
Berje nicht des Wohlklanges wegen gewählt: jondern weil ich glaubte, 
daß der orientalische Ton, den ich doch hier und da angeben müfje, ? in 
der Proſe zu jehr auffallen dürfte. Auch erlaube, meynte ich, der Vers 
30 immer einen Abſprung eher, wie ich ihn itzt zu meiner anderweitigen Ab- 
fiht, bey aller Gelegenheit ergreifen muß. Mir gnüget, daß Sie nur 

’ (Ber dies an Leſſing gejchrieben hatte, willen wir nicht.] 
* [Nach ber jegt verſchollenen Hanbichrift 1794 von Ricolai in den ſämtlichen Schriften, Bb. XXVII, 
©. 45—48 mitgeteilt (2. Yuflage 1809, S. 4547). Der Brief war höchſtwahrſcheinlich der folgen- 


den Kr. 623 beigefchloffen. Antwort auf Bd. XXI, Wr. 777; über Ramlers Antwort vgl. ebenda 
Nr. 782.) ° müfjen, [Bachmann und Redlich)] 


— —— on 


Au Karl Leſſing, 19. Dezember 1778. 297 


ſo mit der Verſifikation nicht ganz und gar unzufrieden find. Ein ander- 
mal will ich Ihrem Muſter beſſer nachfolgen. Doch muß ich Ahnen 
vorausfagen, daß ich jechsfüßige Zeilen nie wählen werde. Wenn es auch 
nur der armjeligen Urſache wegen wäre, dal fi im Druden auf ordi- 
närem Octav die Zeilen jo garjtig brechen. — Ihre grammatikalifchen 
Bettel jollen Ihnen unverloren jeyn: ich will fie fürs erfte mur noch 
bey mir behalten, um den inhalt deito gemwiljer zu befolgen. — Nur 
Fäden möchte ich doch Lieber, als Faden; weil Faden fehr leicht für 
den Singularis genommen werden könnte, wenn der Artikel den nicht 
recht deutlich von dem unterjchieden würde. — Ihre Lesart im 201 Verſe: 
Wem Ihmeihelt Ihr ze. ift eine wahre Berbefferung, die ich mit 
vielem Dank annehme. — Ich jende mit heutiger Poſt wieder einen ziem- 
lichen Flatjchen an meinen Bruder. Wenn Sie auch den lefen: jo thun 
Sie mir einen Gefallen; und ich will ausdrüdlich, daß Sie ihn länger 
al3 eine Stunde behalten können, um alle Ihre Anmerkungen zu haben. 
— Für den zweyten Theil der Blumenlefe recht vielen Dank! Daß ich 
Ihre Berbefferungen meiner Dingerchen blindlings unterjchreibe, das 
wiffen Sie ſchon, und ich habe mich weiblich vor einigen Wochen über 
das dumme Altonaer Poftpferd geärgert, weldyes noch immer den Hage- 
dornischen Lesarten die Stange halten will. — Leben Sie recht wohl! 
Wir Schreiben und vor dem Geburtstage ja wohl noch einmal: und wenn 
ih mit dem Nathan fodann fertig bin — wer weiß? | 
Leſſing. 





623. An Karl Eeffing.! 


Wolfenbüttel, den 19. Dee. 1778. 
Mein lieber Bruder, 
Ich Habe auf Deinen letten Brief jofort an M. W**3 gejchrie- 
ben; und Gott gebe, daß es nicht bloßer quter Wille mag gewefen feyn! 
Sollte er aller der pofitiven Aeußerungen ungeachtet dennoch verhindert 


werden, Wort zu halten: jo bin ich ganz unglaublich übel daran. Denn : 


ich habe andere Anstalten zu machen, gänzlich verjäumt. 
Dur erhältit hierbey die Fortfegung meines Stüds bis zu Seite 74. 


* (Nach der jetzt verfchollenen Handihrift 1794 von Karl Leffing in den jämtlichen Schriften, Bd. 
XXX, ©. 452—484 mitgeteilt, 1817 a. a. O. ©. 485 f. wieder abgedrudt. Antwort auf Bd. XXI, 
Nr. 775; Karls Antwort ebenda Wr. 783; Leffings Brief kreuzte fi mit Nr. 779 ebenda.) 
* [= Mojes Wellely] 


— 
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298 An Dorothea Salome Leſſing, 28. Dezember 1778. 





Wenn Ramler in diefem neuen Flatichen auch nur wieder eine jechsfüßige ' 
Beile entdedt, jo it es mir fchon lieb. Du mußt doch auch jehen, daß 
ich wirklich mit allem Ernſte fortarbeite. 
Bey diejer Gelegenheit will ich Dir doch aber auch jagen, daß Du 
5 alle Deine Auslagen, die Dir der Nathan chen gemacht hat, und ver- 
muthlich noch machen wird, ja wohl aufichreiben, und mir zu feiner Zeit 
wieder abfordern mußt. 
Nun bin ich begierig auf den Probebogen, und zu hören, was Du 
wegen des Drudes für das dienfichite achteft. Ich will doch nicht hoffen, 
10 daß mir der Cenſor in Berlin wird Händel machen? Denn er dürfte 
feicht in der Folge mehr jehr auffallende Zeilen finden, wenn er aus der 
Acht läßt, aus welchem Munde fie fommen, und die Berjonen für den 
Berfaffer nimmt. — Lebe recht wohl! 
Gotthold. 


15 624. An Johann Arnold Ebert.! 


Mein lieber Ebert, 
Eben fällt mir Beyliegendes in die Hände; und ich erinnere mich, 
daß Sie mir fchon längſt erlaubt haben, es Ihnen zu jchiden. 
Doc, gelogen! Das iſt die Urfache gar nicht, twarım ich Ihnen 
20 heut jchreibe. Das thu ich nur jo bey Hin; und eigentlich will ich Sie 
blos bitten, unbejchwert in da3 Briefcomptoir hinunter jagen zu laſſen, 
daß fie alle Briefe, die, vom fünftigen Mondtag au, an mich einlauffen, 
nicht nach Wolfenbüttel, ſondern zu Angott ſchicken jollen, two ich einige 
Tage werde zu finden jeyn. 


25 Ihr 
Wolfb. den 19tn Xbr. 78. ganz ergebenſter 


L. 


625. An Dorothea Salome £effing.? 


Meine liebe Schweiter, 
30 Gott weiß e3, daß ich dich nicht vergeflen, ſondern allezeit mit 
Wehmuth ſehr oft an dich gedacht Habe. Aber wenn du wüßteſt, in 
) (Handſchrift in der Bibliothel zu Wolfenbüttel; ein Quartblatt weißen Bapiers, nur auf einer 
Seite mit flüchtigen, doch beutlichen Zügen beſchrieben; 1789 von Karl Leſſing (a. a. ©. Bb. II, 
S. 273) mitgeteilt, 1794 in den ſämtlichen Schriften, Bb. XXIX, ©. 408 f. wiederholt. Dem Brief 


icheint „Der nöthigen Antwort .. Erfte Folge“ beigelegen zu haben.) 
* (Handfchrift im Beſitz des Herren Ernft v. Mendelsfohn- Bartholdy zu Berlin; ein Duartblatt 
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welchen Sorgen ich feit dem Tode meiner Frau gelebt Habe, und wie 
fümmerlich ich habe leben müſſen, jo würdejt du gewiß mehr Mitleiden 
mit mir haben, al3 mir Vorwürffe machen. Meine Frau ift nun eben 
ein Jahr tod, und ich weiß nicht einmal ob ich an Theophilus ihren 
Tod gemeldet. Wenn nicht: jo mag er mir e3 verzeihen, daß ich einer 
jo unangenehmen Pflicht gegen ihn nicht eingedenf gewejen bin. Er wird 
böfe auf mich jeyn: ich will ihn aber nächjtens wieder gut zu machen 
iuchen. Ich freue mich herzlich, daß er an eine beſſere Stelle gefommen. 
Du gehft doch wieder zu ihm? — Nimm indeß mit beygehenden 5 Louis- 
d’or vorlieb. ch Hoffe dir ehſtens mehr zu jchiden. Lebe recht wohl. 


z Dein treuer Bruder 
Wolfenbüttel den 28. Decbr. 1778. Voutholp 


626. An Johann Joachim Eſchenburg.! 


Mein lieber Eſchenburg, 
Das Geld, um welches ich verlegen war, iſt ſchon heute vor acht 
Tagen, gleich an dem Tage, an welchem ich nach Braunſchweig herüber 
reiſete, nach Wolfenbüttel gekommen; und die Meinigen haben mir es nur 
nicht gemeldet, weil ſie mich für reicher gehalten, als ich war; auch ohne 
eigenhändige Quittung auf der Poſt kein Geld verabfolget wird. Ich 
ſende alſo hierbey au Hn. Leifewig 5 und an Sie 4 Louisd’or mit 
vielem vielem Danfe und dem Wunfche, daß Sie beyde nie nöthig Haben 
mögen eine gleiche Gefälligkeit von mir zu erwarten. Leben Sie wohl. 
Seh ih Sie noch diefe Woche? 
Wolf. den 28 Xbr. 78. Dero ergebenfter ꝛc. 


Leſſing. 


627. An Johann Arnold Ebert? 


Ih danke Ihnen, mein lieber Ebert, für den jchönen Schinken, 
den Sie mich mit meinem Würftchen haben abwerffen laſſen. 


ftarten, weißen Papiers, nur auf einer Seite mit deutlichen, faubern Bügen bejchrieben ; 1840 von 
Lachmann mitgeteilt.) 

* (Handfchrift in der Bibliothel zu Wolfenbüttel; ein halber Bogen Fräftigen, weißen Papiers in 
4°, nur auf ©. 1 mit deutlihen Zügen bejchrieben ; 1870 von ©. v. Heinemann (a. a. D. ©. 18) 
mitgeteilt.) 

* (Handfchrift in der Bibliothel zu Wolfenbüttel; ein Ouartblatt weißen Papiers, nur auf einer 
Eeite mit deutlichen Bügen bejchrieben ; 1789 von Karl Leffing (a. a. O. ®b. II, ©. 273—275) mit» 
geteilt, 1794 in den jämtlihen Schriften, Bd. XXIX, ©. 404-406 wiederholt. Der Brief war ver- 


o- 


— 


0 


19 


300 An Rarl Leſſing, 30. Dezember 1778. 


Noch mehr aber für Ihre Bemerfung in der bewußten Stelle. ! 
Allerdings wäre fundamentum et columnam futuris ein Donatjchniger ; 
und ich weiß nicht, wo ich die Gedanken gehabt haben muß. Indeß thut 
diefer Schniger meiner Behauptung ganz und gar nichts. Denn wenn 

5 num vollends Irenäus, fall3 er das hätte fagen wollen, was ihm ? Goeze 
jagen läßt, müßte gejchrieben haben; in seripturis nobis tradiderunt 
fundamento et column« fidei nostrae futuris: jo iſt es ja Kar, daß 
fundamentum et columnam futurum, wie er wirklich gejchrieben hat, 
fich nicht auf seripturis beziehen fann, und futurum nicht etwa blos ein 

10 Schreibfehler für futuris ift. — Aber warum Sie meynen, daß Irenäus 
überhaupt eine ganz andre Wendung hätte nehmen müfjen, wenn futurum, 
verwandelt in futurzs, jich auf scripturis beziehen follte: jehe ich doch 
nicht. Denn scripturae fundamento et columna (im Ablativo) fidei 
nostrae (im Dativo) futurae, iſt doch gut Latein; wenn Sie aud) nicht 

15 wollten, daß fundamento et columna blos von futuris regiret würden. 

Leben Sie recht wohl. — Sit der Leonidas, der bey Richtern in 
Altenburg gedrucdt ift, nach der neujten Ausgabe, nad) welcher Sie neuer- 
dings überjeßt haben, abgedrudt ? 


W. den 28 Xbr. 78. Dero ergebenjter 
= | Leſſing. 





628. An Karl Leſſing. 
Wolfenbüttel, den 30. Dechr. 1778. 


Mein lieber Bruder, 

Sch habe das Geld von M. W**« erhalten, und danfe Dir für 

25 Deine dabey verwandten Dienfte. Auch erhalte ich den Probedrud, 
welcher mich ein wenig verlegen macht. Allerdings hätte ich gern gejehen, 
daß e3 ein ganzer Bogen gewejen wäre, um zugleic; eine Probe des 
Papiers zu haben, das der Buchdruder liefern kann, an den Du Dich 
vorläufig gewendet Haft. Indeß, nur nach diefem Blättchen zu urtheilen, 
30 iſt das Papier viel zu Fein, und gar nicht das nehmliche, auf welches 








mutlih der vorausgehenden Wr. 626 beigefchlojien. Antwort auf Bd. XXI, Nr. 781; über eine 
etwaige Antwort Eberts wiſſen wir michts.] ı [Dazu bemerkte Ejchenburg in ber Hſ.: „Irgend⸗ 
wo in feinem Anti⸗Göze.“ Bgl. oben Bd. XIII, ©. 374.) ° (fo Sf.] 

* (Rad) der jet verfchollenen Handfchrift 1794 von Karl Leſſing in den fämtlihen Schriften, Bb. 
XXX, ©, 484—486 mitgeteilt, 1817 a. a. ©. ©. 497 f. wieder abgebrudt. Antwort auf Bb. XXI, 
Wr. 779; Karls Antwort ebenda Nr. 783.) (= Mofes Weflely] 


An I. G. Berder, 10. Januar 1779, 301 








meine Schriften bey Voß gedrudt find, und welches ich in der Anfün- 
digung verjprochen habe. Wenn der Buchdruder dergleichen nicht hat, 
auch nicht anjchaffen kann, jo möchte ich lieber von dem Heinen Formate 
ganz und gar abgehen, und das Stüd in Groß-Detav druden laſſen. 
Es fommt auch ohnedies jonjt zu wenig auf eine Seite; und ftatt jech- 
zehn Bogen, auf die ich gerechnet, würde ich faum mit einigen zwanzig 
reichen, wenn das Ganze jo wie die Probe abgedrudt würde. Auch ift 
Groß-Dctav darum beifer, weil die Zeilen ſich darauf nicht brechen, 
welches bey dem Fleinen Format ein mir unerträglicher Uebelftand ift. 
Allerdings wäre e3 hiernächjt wohl beſſer, wenn die Drucderfojten fich in 
Berlin um ein Merkliches höher belaufen jollten, daß ich auswärts drucken 
ließe; und an meinem Manuferipte follte es gewiß nicht Tiegen, daß es 
nicht gejchehen könnte. 

Auf mein letztes mit der Fortjegung des Manufcriptes habe ich 
noch feine Antivort. Ich will doch Hoffen, daß Du es richtig erhalten. 

Lebe recht wohl; und wenn Du in dem alten Jahre nicht zufrieden 
genug gewejen, jo hol e3 in dem neuen nach. Grüße mir Deine Frau. 
Was macht mein Bathe? Mache, daß er laufen kann, und daß Du einen 


andern Jungen befömmjt: jo nehme ich Dir ihn ab. 
Gotthold. 


629. An Johann Gottfried herder.! 


Mein lieber Herder, 

Sie find jehr gütig, daß Sie nach zwey Briefen, die ich nicht fo 
beantworten fonnte, al3 id) gern wollte, und alſo lieber gar nicht beant- 
wortete, mich noch des dritten würdigen. Sie glauben nicht, wie angenehm 
er mir gewejen, und wie dankbar ich gern dafür ſeyn möchte. Denn er 
antwortet mir ungefragt auf mancherley Dinge, wobey immer einer von 
meinen erjten Gedanfen gewejen ijt: was wird Herder dazu jagen? 

Nathan kann nicht eher als in der Oſtermeſſe erjcheinen, und Sie 
jollen von Leipzig aus die verlangten Eremplare erhalten. Ich will hoffen, 
 (Handfcrift früher im Befit des Papierhändlers Künzel zu Heilbronn, jest Eigentum Sr. Er- 
cellenz be& Wirklichen Geheimen Rates Herrn Dr. Richard Schöne zu Berlin; ein Heiner Folio» 
bogen weißen Bapiers, auf allen 4 Seiten mit beutlichen, faubern Zügen voll befchrieben ; brud)- 
flüdweife im „Teutſchen Merkur* vom Auguft 1782 (Bd. III, ©. 169 f. und 176 f.), vollftändig 1794 


in den fämtlichen Schriften, Bo. XXIX, ©. 490-495 mitgeteilt. Antwort auf Bd. XXI, Wr. 750; 
Herders Antwort ebenda Nr. 805.) 
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302 An I. G. Berder, 10. Januar 1779, 





dat Sie weder den Prophet Nathan, noch eine Satyre auf Goezen er- 
warten. Es ijt ein Nathan, der beym Boccaz (Giornata 1. Novella 3.) 
Melchiſedek heißt, und dem ich diefen Namen nur immer Hätte lafien 
fünnen, da er doch wohl wie Melchifedef, ohne Spur vor fich und nad) 
fi, wieder aus der Welt gehen wird. Introite, et hie Dii sunt! kann 
ich indeß ficher meinen Leſern zuruffen, die diefer Fingerzeig noch un— 
muthiger machen wollte. 

Wo auch nur die Hoffnung herfommen könnte, die Fragmente ganz 
an das Licht zu bringen, weiß ich nicht. Nicht zwar, daß man mich ab- 
geichreft Hätte, der Wahrheit diefen Dienſt zu thun; fie mag fich nun 
endlich finden laſſen, auf welcher Seite fie will.- Sondern weil ich wirk— 
lich das ganze Manufeript nicht in Händen habe, und es nur bey Leuten 
gelejen habe, die entweder viel zu eiferjüchtig, oder viel zu furchtiam da- 
mit jind, als daß fie mir es anvertrauen möchten; jo viel und heilig ich 
auch die vom letztern Schlage verfichert ad daß ich alle Gefahr auf 
mich allein nehmen wolle. 

Was Ahnen Weygand ! gejchrieben, hat er nicht recht von mir ein- 
genommen. Nicht deutſche Volkslieder, ſondern deutjche Volksge— 
dichte habe ich herausgeben wollen. Von Liedern habe ich bey unſern 
Alten wenig oder nichts gefunden, was der Erhaltung werth wäre; ich 
habe mich vielmehr gewundert, woher Sie noch ſo viel aufgetrieben. Dem 
poetiſchen Genie unſrer Vorfahren Ehre zu machen, müßte man auch 
wohl mehr das erzählende und dogmatiſche, als das lyriſche Fach wählen. 
In dem Fache, welches aus jenen beyden zufammengejeßt ift, getraute 


5ih mir 3. E, eine Sammlung Fabeln und Erzählungen zu liefern, wie 


fie fein Volk aus jo frühen Zeiten in Europa befer haben müßte. Und 
gleichwohl waren es weder Erzählungen noch Fabeln, was ich unter dem 
Namen deutjcher VBolfsgedichte befannt machen wollte. Sondern e3 waren 
Theil Priameln, Theil® Bilderreime — Priameln, wovon it 
noch kaum der Name mehr bekannt ift, waren im 13ten und 14ten Jahr— 
hunderte eine Art von furzen Gedichten, die ich gern das urſprünglich 
deutjche Epigramm nennen möchte; alle moraliichen Inhalts, obgleich 
nicht alle von dem züchtigjten Ausdrude. Die Bibliothek befitt davon 
anfehnlihe Sammlungen, von mehr als einer Hand gejchrieben. Damit 
Sie fih einen Begriff davon machen können, will ich einige von denen, 
u (nahträglic von andrer Hand verändert in] W, 
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die ich abgeſchrieben habe, beylegen. Schreiben Sie mir aufrichtig, ob 
mich das Alterthum nicht verleitet, mehr daraus zu machen, als fie ver- 
dienen. — Unter Bilderreimen verjteh ich die Gedichte, welche ſich am 
Ende des 16ten Jahrhunderts, bis gegen die Mitte des folgenden, jo 
häuffig auf einzeln fliegenden Kupferſtichen oder Holzichnitten, jatyrijch- 
moralijchen, und jatyrijchpolitiichen Juhalts, befinden, deren ich eine ziem- 
liche Menge gejammelt habe," und die zum Theil, ſelbſt von der Seite 
der Kunſt, nichts weniger al3 zu verachten find. Aus diejen zwey Quellen 
aljo, wollte ich meine Bolfsgedichte jchöpfen, von welchen ich zweifle, 
ob fich irgend etwas davon zu Ihrem Plane jchiden möchte, 

Mit dem Renner ift mir nur fürzlich ein befondres glüdliches Un- 
glüd begegnet. Ich hatte aus drey Manufcripten, welche unjre Biblio- 
the befigt, (die Ihnen befannte Gudenſche Abjchrift ift nicht darunter; 
diefe war jchon vorher veräuffert worden, ehe Leibnig die übrigen Guden- 
jchen Handichriften Fauffen ließ) einen Renner zujammengefchrieben, wie 
id; glaubte, daß er wohl könne gewejen jeyn; und wollte ihn eben bey 
Weygand druden laſſen, als mir unvermuthet ein viertes Manufcript in 
Hamburg zu Händen kümmt, welches jo gut und jo alt iſt, daß ich alles 
aufs neue durchgehen ? muß. Wenn ich aber dazu Zeit finden werde, da 


5 


— 


ich hier keinen Menſchen habe, der mich deß, was bey ſolcher Arbeit 20 


bloße Drudgery iſt, überheben könnte, weiß Gott. 

Daß aus Bertuchs Hans Sachſen nichts wird, habe ich ungern ge— 
fefen. Ich wollte eben an ihn jchreiben, und ihn bitten, wenn ev doch jo 
viele Alphabete Reime druden ließ, doch noch einige Bogen Proſa von den 
nehmlichen Verfaſſer beydruden zu lafjen; wäre es auch nur um zu jehen, 
wie Hans Sachſens Proja gewejen. Denn daß Hans Sachſens projaische 
Auffäge auch ein ganz fonderbares Monument in der Neformationsge- 
ihichte find, wird mir freylich feiner auf mein Wort glauben, der jie 
nicht gelejen Hat. 

Wielands Plaifanterie über den Bunkel iſt jo gerecht als Luftig, 
und Nikolai mag fie auch wohl gegen ihn verjchufdet haben.? Wenn 
er nur nicht damit eine ganze Sprojje aus der Leiter ausbräche, die ein 
gewißes Publicum nothwendig mit bejteigen muß, wenn es weiter fommen 
joll. Sie verjtehen mid. Wenn zu Verbreitung ſolcher Ideen, die doch 





" haben, [Hf.} durgehen [verichrieben Hi.) s und... haben. [nachträglich geitrichen, wohl 
erft von Ricolai] * Tanfcheinend fo Hf., vielleicht aber auch) Borbereitung 
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304 An KRarl Leſſing, 15. Januar 1779. 








auch ihren Werth haben, nun nichts befjer wäre, als jo ein ruppichter 
Roman? 
Leben Sie recht wohl. Sie jehen, ich mache noch weniger Um— 
jtände, wenn ich an einen Mann jchreibe, den ich jo von Grund des 
5 Herzens hochſchätze. 
Wolfenbüttel den 10 Jenner 79. Leſſing. 


630. An Chriſtian Gottlob Heyne.! 


Wolfenbüttel den 14 Jenner 79. 
Br» 


10 Wir haben hier aus dem 15ten Jahrhunderte feinen Plinius, als 
den Barmefanjchen von 481., den Emwe. Wohlgeb. gerade nicht wollen. 
Und von den übrigen Ausgaben, die Sie juchen, ift auch nur die einzige 
Eöllnifche des Cäſarinus? vorhanden. Doch findet fich auch noch von Pin- 
tiani Observationibus eine Commelianijche Edition von 1593. Machen 

15 Sie mir doch ja die Freude, Tiebjter H. Hofrath, und jchreiben Sie mir, 
daß Sie beyde Bücher gern haben möchten. 

Dero 
ganz ergebenfter Diener 
Leſſing. 


20 631. An Karl £effing.? 


Wolfenbüttel, den 15. Januar 1779. 


Mein lieber Bruder, 
Du bekommſt hierbey nicht allein abermals einen neuen Flatjchen 
des Manuſeripts (von Seite 75—116), den ich Dich Namlern zu com— 
25 munieiren bitte; jondern auch den erjten Flatſchen wieder, der num völlig 
jo ift, wie er kann gedrudt werden. ch habe, mit den Malern zu reden, 
die letzten Lichterchen aufgejeßt; das ift, die eigentlichen Vorbereitungen 


’ (Handichrift früher im Befig von Hermann Schulz zu Leipzig, jest Eigentum des Herrn N. Leſſing 
zu Berlin; ein Folioblatt weißen Papiers, nur etwa auf einer halben Seite mit deutlichen, ſaubern 
Rügen beichrieben; 1881 von Ernst v. Leutich im Philologiſchen Anzeiger, Bd. XI, S. 143 mitge- 
teilt. Antwort auf Bd. XXI, Ver. 784; Hehnes Antwort ebenda Nr. 787.) ® [verjchrieben für] 
Eäfarius 

* (Nach der jest verichollenen Handichrift 1794 von Karl Leifing in den jämtlihen Schriften, Bd. XXX, 
©. 4885—490 mitgeteilt, 1817 a. a. ©. ©. 491-498 wieder abgedrudt. Antwort auf Bd. XXI, Nr. 738; 
Karls Antwort ebenda Nr. 788; Leffings Brief kreuzte jih mit Nr. 786 ebenda.) + 1774. [179] 
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eingeſchaltet, die ſich ganz vom Anfange nicht abſehen laſſen. Fangt alſo 
nur an zu drucken, ſobald ihr wollt. Ich habe einen zu großen Vor— 
ſprung, als daß mich die Setzer einholen ſollten. Ich wähle aber die 
letztere kleinere Probeſchrift, um dem Brechen der Zeilen ſchlechterdings 
vorzubeugen: nur muß die Columne um eine oder zwey Zeilen länger 
und höher ſeyn; denn mit 19 Zeilen iſt fie wirklich gegen die Breite zu 
furz. Es thut mir zwar leid, daß ich fonach wenigſtens 24 Bogen an- 
itatt 16 Bogen geben muß; doc) ich denfe, wer von meinen Subſeri— 
benten einen Gulden daran hat wagen wollen, der wagt auch wohl einen 
Thaler daran, und jo fomme ich wieder dem Rabatt nad, den ich den 
Buchhändlern abgebe.. Aber nun möchte ih) auch gern willen, wie 
viel Du und Voß eigentlich Subjeribenten Habt? Ich für mein Theil 
muß wenigitend 1000 Eremplare haben: denn fo viel haben fich bey 
mir unmittelbar gemeldet; und ich will Hoffen, daß Du Hierauf jchon ge- 
rechnet Haft, wenn Du mir jchreibit, daß eine jtarfe Auflage gedruckt 
werden müſſe. 

Was bey dem Abdrude zu beobachten ift, habe ich für den Setzer 
auf ein einzelnes Blatt gefchrieben. Bejonder® muß der Unterjchied an 
Striden — und Punkten .... ja wohl beobachtet werden. Denn dieſes 
ift ein weſentliches Stück meiner neuen Interpunetion für die Schau- 
fpieler; über welche ich mich in der Vorrede erklären wollte, wozu ich 
aber nun wohl jchwerlich Pla haben dürfte. Auch follte, nach meinem 
erften Anjchlage, noch ein Nachjipiel dazu fommen, genannt der Der- 
wiſch, welches auf eine neue Art den Faden einer Epifode des Stüds 
jelbft wieder aufnähme, und zu Ende brächte. Aber auch das muß 
wegbleiben, und Du ſiehſt wohl, daß ich ſonach bey einer zweyten Auf- 
fage mein Stück noch um die Hälfte ftärfer machen kann. Doch ich 
weiß noch nicht, wie die erjte Auflage aufgenommen wird, und denfe 
ihon an die zweyte! Sobald ich den zweyten Flatichen Manufeript zu- 
rüc babe, will ich ihn gleichfall® in wenig Tagen abjolviren und wieder 


zurüdjenden. 
Gotthold. 


N. S. Herrn Ramler antworte ich mit erſter reitender Poſt. Ich 
muß nur noch auf die Bibliothek gehen, etwas nachzuſuchen. 


geffing, fämtlihe Schriften. XVII. 20 
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306 - An Bamler, 1, Februar 1779. 


632. An Johann Joahim Eſchenburg.! 
Dem Herrn Prof. Ejchenburg 
j in 
Braunjchweig. 
5 Lieber Eſchenburg, 

Ich will nicht hoffen, daß der wieder eingetretene ſhlechte Weg 
einen Mann, der um die Welt gereiſet ift,? abhalten wird, nun eine 
Meile zu reifen, wenn fie auch zehnmal jchlechter wäre. Auch müfjen 
feine Reifegefährten ſolche Poltrons nicht fcheinen wollen. — Sie fommen 

10 doch alſo allefamt auf die Mittewoche? noch gewiß ? 
Dero ergebeniter Fr. 


den 17 Jenner 79. L 


635. An Karl Wilhelm Ramler.‘ 


Wolfenbüttel, d. 1. Februar 1779. 


15 Mein lieber Ramler, 
Ich muß mich ſchämen, daß ich Ihre Anfragen wegen des Wernike 
zurückſchicke. Ich wollte Ihnen gern recht viel antworten, und habe es 
am Nachſchlagen nicht fehlen laſſen. Die Bibliothef Hat von ihm gar 
nicht3. Aber den Artikel von ihm in Molleri Cimbria litterata, will 
20 ich ausfchreiben, jobald das Buch zurückkommt,“ wornac ich ſchon ge- 
ichrieben habe. ® 
Mein Bruder hat jchon längſt wieder neues Manuffript. Hat er 
es Ihnen noch nicht gegeben? Es thut mir leid, daß ich Sie um jo viel 
Zeit bringe; aber Sie werden finden, daß ich fait alles von Ihnen ge- 
25 nußt habe: einige Kleinigkeiten ausgenommen, über die wir uns münd— 
fich leicht verjtehen würden. — Ich ſende auch heute wieder dem Bruder 
Manufeript, und mit dem, hoffentlich, follen Sie nun wohl auch den 
Gang des Stüds ungefähr abjehen. — Mich verlangt, wie Sie mit 
‘ (Handfhrift in der Bibliothel zu Wolfenbüttel ;- ein Foliobogen weißen Papiers, nur auf ©. I 
mit deutlichen, faubern Zügen beichrieben — auf ©, 4 die Adreſſe —; 1870 von D. v. Heinemann 
(a. a. ©. ©. 19) mitgeteilt.) * [= Johann Georg Foriter, den Leifing am 14. Januar 1779 bei 
Eichenburg in Braunfhweig angetroffen hatte] a (= 20. Januar 1779] 
* [Nach der jeht verſchollenen Hanbichrift 1794 von Nicolai in ven fämtlihen Schriften, Bb. XXVIL, 
5. 48 f. mitgereilt (2. Auflage 1819, ©. 47 f9. Der Brief war vermutlich der folgenden Nr. 634 


beigefchloffen. Untwort auf Bd. XXL, Wr, 782.) * zurüdtömmt, [1809] * fün wen bieier 
Brief gerichtet war, wiſſen wir nicht] 


In 
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der Erzählung zufrieden feyn werden, die mir wirffich am ſauerſten ge- 
worden ift. 
Leben Sie vecht wohl. 
Der Ihrige, 
— Leſſing. 5 
654. Un Karl Leſſing.! 
(Wolfenbüttel, 1. Februar 1779.) 


635. An Karl Keffing.? 
(Wolfenbüttel, Februar 1779.) 


656. An Karl Eeffing.® 10 


Wolfenbüttel, den 16. März 1779, 


Mein lieber Bruder, 

Hier wieder friiches Manufcript von 172-202, wobey fich bereits 
die erjten Bogen des fünften Aufzuges befinden. Und nun wirſt Du 
mir doch glauben, daß ich zu Ende diefes Monats gewiß fertig bin? — 15 
Aber wie es um den Drud fteht, das mag Gott wiffen! Es find nun 
ſchon wieder vierzehn Tage feit Deinem Letztern verfloffen, und ich jehe 
und Höre nichts von Aushängebogen. Wenn Du mir doch nur wenigftens 
einen Gorrecturbogen von den bejagten dreyen geſchickt Hätteft! — Es 
wäre fein Wunder, wenn ich mir, ich weiß nicht was, einbildete. Den 20 
auch von meinen anderweitigen Fragen haft Du mir ja feine einzige be- 
antwortet. Ich weiß ja weder wie viel Subferibenten Du, noch wie 
viel Voß Hat. Um Ende kann ja Voß nicht einmal fo viel haben, daß 


: [ie fih aus bem vorausgehenden Schreiben an Ramler (S. 306, 3.26 f.) ergibt, fchidte Leifing 
gleihfals am 1. Februar 1778, wenn fich nicht erwa Die Abſendung bis zum folgenden Tag ver 
sögerte, neues Manuftript für den „Nathan“ (wohl S. 117—148) an jeinen Bruder Karl, zweifellos 
mit einem jetzt verfhollenen Briefe, ber vermutlich auf Bb. XXI, Wr. 786 und 788 antwortete, 
vielleicht fich aber auch mit Nr. 788 freuate.) 

* [Wie fih aus bem folgenden Schreiben an Karl (S. 807, 3.21 f.) ergibt, war ihm ein jeht ver- 
ſchollener Brief, etwa aus der zweiten Hälfte des Februar 1779, vorausgegangen, mit dem Leifing 
neues Manuffrivt für den „Nathan“ (wohl S. 149-172) geihidt hatıe; auch frigte er barin aller- 
fei wegen des Erfolgs der Subifrivtion in Berlin. Über Karls Unwort vgl. Bb. XXI, Nr. 789.) 
* (Rad der jebt verihollenen Handſchrift 1794 von Karl Leifing in den fämtlihen Schriften, 8b. 
XXX, ©. 496-498 mitgeteilt, 1817 a. a. ©. ©. 500 f. wieder abgedbrudt. Antwort auf Bd. XAÄI, 
Rr. 784; über Karla Untwort vgl, ebenda Mr. 796 ; Beifings Brief freute fich mit Nr. 791 ebenbe.) 


308 An Karl Leffing, 19. Märy 1779. 
nur die 300 Thaler an M. W*+*! in Leipzig davon bezahlt werden 
fönnen. Alsdann fäme ich gut an! Denn ich habe an M. W**! einen 
Wechſel darüber auf vier Monate ausgeftellt, dev mir ſodann auf den 
Hals käme, ohne daß ich die geringfte Anftalt desfall3 gemacht hätte. Du 

5 glaubft nicht, wie mic) das befümmert, und es wäre ein Wunder, wenn 
man e3 meiner Arbeit nicht anmerfte, unter welcher Unruhe ich fie zu- 
jammen jchreibe. 

Da ich gar nicht weiß, wie viel Bogen das Stüd betragen wird, 
jo habe ich mir nun vorgenommen, ganz und gar feine Vorrede vorzu- 

10 fegen; fondern diefe, nebjt dem Nachipiele: der Derwiſch, und ver- 
fchiedenen Erläuterungen, auch einer Abhandlung über die dramatijche 
Snterpunction, entweder zu einem zweyten Theile, oder zu einer neuen 
vermehrten Auflage zurüdzubehalten. — Nimm meine Quälereyen nicht 


übel und lebe wohl! 
15 Denn Gotthold. 


637. An Karl E£effing.? 


Wolfenbüttel, den 19. März 1779. 


Mein lieber Bruder, 
Ich Hatte mein Letztes eben auf die Pojt gegeben, als ich das 
20 Deine erhielt, und nun hätte ich gerit meins wieder gehabt. - 
Vor allen Dingen vielen Danf von meiner Tochter für die jchönen 
Saden! Doch daß Du Dich nicht ivreft: diejer Dank gehört mehr Deiner 
lieben Frau, als Dir! Denn von mir und Theophilus hat fie fichs nun 
einmal abftrahirt, daß wir Brüder uns auf dergleichen Dinge nicht ver— 
25 ftehen. — Du wirft mir zu jeiner Zeit jchon melden, was der allerliebite 
Plunder koſtet. 
Hierbey fümmt das letztere Manuſeript zurät, jo wie es in die 
Buchdruderey kann gegeben werden. Unſerm Mojes werde ich für feinen 
gegebenen guten Mint? mit nächiter Poſt ſelbſt danken. — Wenn ich 


! (= Mofes Wefiely] 

*.[Rach der jegt verichollenen Handſchrift 1794 von Karl Leſſing in ben fämtlihen Schriften, Bd. 
XXX, ©. 498-502 mitgeteilt, 1817 a.a.D. S. 502-505 wieder abgebrudt. Untwort auf Bb. XXI, 
Nr. 791; über Karls Untwort dgl. ebenda Pr. 796.) ° (Dazu ift 1794 und 1817 folgende Uns 
merhung David Friedländers mitgeteilt: „Es war in einer, ich weiß nicht mehr welcher, Scene 
eine Stelle, wo Saladin den Tempelheren feagte, ob feine Mutter nicht ehemals im Morgeniande 
geweien fen, (vermuthlich, weil er ſich dadurch die Aehnlichteit des Tempelheren mit feinem Bruder 
erffären wollte); und der fegtere antwortete: mieine Mutter nicht, wohl aber mein Bater. Diefes 


An Rarl Leſſing, 19. März 1779. 309 
das Ende des Manujeripts an Ramlern jchide, jo kann es nur gleich 
dort bleiben; wenn Du mir jeine Anmerkungen nur mit der reitenden 
Poſt ſchickſt, auf die ich mit der nehmlichen meine zu machenden Ver— 
änderungen einjenden will. Denn mit der fahrenden Poſt geht e3 all- 
zu langjam. ö 

Der Aushängebogen gefällt mir überhaupt ganz wohl; het aber 
doch verſchiedenes, was ich beſſer und anders wünſchte. Ich bin daher 
nicht übel geneigt, wenn wir fertig ſind, das Quartblatt S. 1. 2. 15. 
und 16. umdrucken zu laſſen: Theils wegen der garſtigen gebrochenen 
Zeile auf der erſten Seite, Theils wegen ein Paar Unſchicklichkeiten auf 10 
der 15ten, wo der Zuſatz (bey Seite) ganz wegfallen, und der Zuſatz 
(lächelnd) aus der ganz Fleinen Schrift gejegt werden muß.! Wenn 
die weitern Zuſätze oder Nachrichten für die Schauspieler, welche in den 
folgenden Bogen häufiger fommen, eben jo groß geſetzt worden, fo wird 
das einen ſchönen Uebelſtand geben. ch will hoffen, daß es nicht ge- 15 
heben. Der Zufab (bey Seite) muß darum wegbleiben, weil ich in 
der Folge durchaus, was bey Seite gejagt werden muß, zum Unterjchiede 
mit Haken bloß eingefchloffen habe. 

Da ich übrigens nun jehe, daß das Stüd zwiſchen 18 und 19 
Bogen wird, jo bleibt e3 dabey, daß ich entweder gar feine, oder doch 20 
nur eine ganz kurze Vorrede vorjeße, und daß ich alles Uebrige unter 
dem Titel: der Derwiſch, ein Nachſpiel zum Nathan, befonders 
druden laffe, und zwar auf dem nehmlichen Wege der Subfeription, wenn 
ich anders jehe, daß es fich der Mühe damit verlohnt. Denn für nur 
ganz mittelmäßige Vortheile mache ich mich nie wieder auf fünf Monate 25 
zum Sklaven einer dramatischen Arbeit. So viel Zeit, Teider! Habe ich 
mir mit dieſer verdorben. Und wer weiß, twie fie noch aufgenommen wird! 

Das neue Englifhe Buch von der Freymaurerey Fenne ich nicht. 
Wenn es nicht etwas ganz Bejonderes ift, jo gieb Dich ja mit den Poſſen 
nicht ab! Meine Gedanken über den Urfprung des Ordens fann ich Dir 30 
nicht wohl mittheilen; denn fonft hätte ich fie in dem vierten und fünften 
Geſpräch bereits ſelbſt befannt gemacht, welches ich aus nöthigem Menage- 


wollte Moſes weggeſtrichen wiflen, weil es an ein befanntes Geſchichtchen erinnere, unb Leſſings 
nicht würbig ſey. X. ſtrich die Stelle auch wirklich weg.” Ob Menbelsjohn biefen Wint, zu dem 
3b. III, ©. 129 in diefer Ausgabe zu vergleichen wäre, in einem eigenen Briefe an Leifing gab, 
ober ob ihn etwa Hamler oder Karl Leifing (in Bd. XXI, Nr. 790 oder 789) übermittelte, willen 
wir nicht ; ebenjo wenig, ob Seifing ben geplanten Dantbrief an Mofes wirklich ſchrieb) * [WBal. 
oben ®b. IU, ©. 11] 


310 An B. R. BP. Reichard, 29. März 1779, 








ment für unfern Herzog Ferdinand Tieber unterlaffen wollen, Leſen ſollſt 
Du fie wohl, diefe ungedrudten Geſpräche, wenn Du Dein Wort hältſt, 
und mich injtehenden Sommer bejuchjt; und ich denke, Du jollit viele von 
den Erinnerungen, die Du in der Litteraturzeitung gegen die drey erſten 
5 gemacht, beantwortet finden. | 
Und nun fchreibe mir doch einmal, was Nicolai macht. ch fürchte, 
ihr Beyden ſeyd eben feine Freunde mehr zufammen, An mich jchreibt 
er auch nicht mehr; welches er doch ſonſt zumeilen that. Meine theo- 
logiſchen Händel, denke ich, haben ein Loch in unjer gute3 Verſtändniß 
10 gemacht. Das follte mir leid thun. — Hiermit lebe wohl mit Deiner 
guten Frau und Deinem Jungen. Was macht der? 
Gotthold. 


638. An heinrich Auguſt Ottokar Reichard.' 


Dem Herrn 
15 Bibliothefar Reichard 
in 
Gotha. 
Wohlgebohrner Herr, 
Hochgeehriejter Herr, 

20 Ewr. Wohlgeb. unaufgefoderte Bereitwilligfeit, Subjeribenten auf 
meinen Nathan zu jammeln, erkenne mit dem ergebeniten Danke, und 
wünfche Gelegenheit zu haben, Denenjelben meine Dienjtbefliffenheit hin- 
wieder zu bezeugen, 

Das Stüd wird inftehende Leipziger Meſſe gewiß fertig, und bie 

25 20 beiprochenen Eremplare follen von da aus an Ewe. Wohlgeb. gewiß 
auf das förderſamſte übermacht werden. 

Der Preis ift 18 ggr. Bon dem Betrage der 15 @E belieben 
Diefelben, für Borto und andere verurjachte Heine Kojten, 16 pro Cento 
abzuziehen, und mir den Reſt, nach erhaltenen Exemplaren gelegentlich 

30 zu übermachen. 


’ (DHandichrift früher im Befig bes Freiheren Wendelin v. Maltzahn zu Berlin, jegt Eigentum bes 
Heren R. Leifing ebenda ; ein Foliobogen weißen Bapierd, nur auf S. 1 mit beutfihen, faubern 
Zügen befchrieben — auf ©. 4 die Adreſſe — ; 1877 von Hermann Uhde (H. U. O. Reichards Selbſt⸗ 
biographie, ©. 396) mitgeteilt. Ob Reichard fi in einem eigenen Schreiben an Leifing, auf das 
dann unfer Brief antworten würde, zum Sammeln von Gubffribenten erbot ober durch einen — 
uns jept unbelannten — Freund feine Bereitwilligfeit melden ließ, ift nicht mehr feftzuftellen.) 
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Der ich mit vollfommmer Hochachtung verharre, 
Ewr. Wohlgeb. 
Rolfenbüttel. den 29 März ganz ergebenjter Diener 
79. Leſſing. 
An den Hrn. Bibliothekar Reichard in Gotha. 


659. An Karl Wilhelm Ramler! 


Wolfenbüttel, den 30. März 1779. 
Mein lieber Ramler, 

Weder ich, noch Profeſſor Ejchenburg, der kürzlich in der poetiſchen 
Chrejtomathie von Zachariä verjchiednes aus der geharnifchten Venus 
druden laſſen, haben jemals, aller angewandten Mühe ungeachtet, den 
wahren Namen des Verfaſſers derjelben ausfindig machen können. Ejchen- 
burg hat fogar deswegen an Gleim und Schwaben gejchrieben; aber auch 
die wiſſen ihn nicht. — 

In meinem Testen Manujeript haben Sie nur ein Baar jechsfüßige 
Verſe angemerkt: und weiter nichts? — Sie werden e3 freylich müde 
jeyn, armer Mann! Aber noch ein kleines Zwing dich Iſrael: und 
wir find fertig. Für die ſchöne Kollefte danke ich Ihnen Herzlich. Wenn 
Sie auch einmal jo ein Treibejagen anstellen wollen: will ich mich ge- 
wiß auch nicht lumpen laſſen; und Ihnen Subjeribenten aus Marocco 
ichaffen, wo ich wirklich jegt einen guten Freund habe. Leben Sie wohl! 

Leſſing. 


640. An Friedrich Nicolai.? 


Dem Herrn Buchhändler Nicolai 
in 
fr. Berlin. 


Nach der jetzt verfhollenen Handſchrift 1794 von Nicolai in ben fämtlichen Schriften, Bd. XX VI, 
©. 49 f. mitgeteilt (2. Auflage 1809, ©. 49 f.). Antwort auf Bb. XXI, Nr. 790.) 
»BZwei Handſchriften: Koncept in der Univerfitätsbibliothel zu Breslau, ein feines Folioblatt 
weißen Bapiers, nur auf einer Seite mit flüchtigen, undeutlihen Zügen bejchrieben, mit ber Be— 
merfung von Karla Hand „Un H. Nikolai”; Reinichrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel, ein 
Foliobogen weißen Bapiers, auf S. 1 und 2 mit beutlihen Zügen befhrieben — auf ©. a bie Übrefie 
— : 1857 von W. v. Maltzahn mitgeteilt. Auf der Reinichrift bemerkte Nicolai: 
„1779. 8 Apr. 
Lefsing. 
18 bean.“ 
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312 An Birolai, 30. März 1779. 


Wertheiter Freund, ! 

Ich Habe meinem Bruder das Kompliment ein wenig derber auf- 
getragen. Er jollte Sie fragen: ob auch Sie, für Ihre Perſon, die 
Parthey Ihrer theologiichen Bibliothefare ? wider ? mich genommen, und 
mich zur ewigen * Vergefjenheit verdammt Hätten? — 

Doch davon joll ist nicht die Rede jeyn! Ich will Ihnen nur kurz 
und gut auf Ihre Anfrage antworten. Da Sie einmal angefragt, muß 
ich Ihnen jagen: Nein; lieber thun Sie das nicht! ® Denn ich ſehe voraus, 
daß e3 mich einer Erklärung ausjegen würde, die auf Ihren Bunfel noch 
ein nachtheiliger ® Licht werfen könnte. Nehmlich diefer: als ih ihn” 
bor zwölf Jahren ® überjegen wollte, war ich gutherzig genug zu glauben, 
daß ich mit? Verbreitung des darinn enthaltenen Syftems der chriftlichen 
Religion einen groffen Dienjt erweifen könne. So gutherzig bin ich num 
nicht mehr; jondern wenn ich ihn noch ist überſetzen müßte und wollte, 
würde e3 gerade in der gegenflehenden Abficht geichehen:!® um überall 
in beygefügten Anmerkungen zu zeigen,!! daß? das Wrianifche ? Syſtem 
noch unendlich '* abgejchmafter und Täfterlicher ift, als das orthodoxe. 1* 

. Wielands Verfahren billige ich aber gar nicht, welches ich kürzlich 16 
Herdern geradezu gejchrieben habe. Ach fchrieb ihm, jo viel ich mic) er- 
innere, daß“ ein Buch, welches die Kayjerliche Büchercommiffion ver- 
biethe, durchaus fein denfender Kopf jo behandeln müfle.'? Es jey!? 
zuverläijig gut; und zuverläffig zur Aufklärung gewiſſer?“ Menjchen zu— 
träglich;“ eben weil es in gewiljen Ländern verbothen werde: daher 
Wieland in meinen Augen fih?? einer unedelen?? Schmeicheley** gegen 
den Rayfer jchuldig gemacht. 


Der Brief war vermutlid; ber vorausgehenden Nr. 889 beigefchlofien. Antwort auf Bb. XXI, Nr. 
794; uber Nicolais Antwort vgl. ebenda Nr. 798.) ı [Mdrefie und Unrede fehlen im Koncept) 
* Bibliothek [Koucent] s [verbefiert aus) für ſoncept) + zu ewiner [ftoncept]) ® antworten: 
nein thun Sie es lieber nicht! [Roncept] * noch ein nachtbeilig [Roncept) * Lönnte. [verbefjert 
aus „würde“] Denn als ich es [Honcent) * Jahr [Koncept] * zu [Roncept] *° [dahinter] 
nebmlich [nachträglich im Koncept eingefügt] *" [verbefiert aus) ja [= fagen, Koncept) * [vors 
her] wie viel abgeihmafter und Iäfterliher [im Koncept burcftrichen] u Arianſche fanicheinend 
im Kencept) noch liehlt) unendlich [verbeffert aus) viel Koncept) 15 Dazu bemerkte 
Nicolai am Rande der Reinſchrift: „Dieß ſchadete nichts. Genug wir waren ehemals einerleh 
Meinung bierüber.”) ** [verbefiert aus] legt [Koncen) '" ihm unter andern, daß Koncept)] 
ie perboten, durchaus von feinem dentenden Kopfe jo müfe behandelt werden. [ftoncept; babınter] 
Die Bibliorhet des Schundes, [?] ſagen fie, [?) ift immer noch [durdftrihen; *” [verbefiert aus] 
ift Koneept) * [vorher] in [?, im Koncept durchftrichen] - *" [Dazu bemerkte Wicolat am Rande 
ber Reinfchrift: „Das wäre ja genug.“ * zuträglich; weil einmal [?) es verbothen worden ; 
und in meinen Augen habe fih Wieland [foncept] "" umeblen [Roncept: vorher] fehr [Durch 
ſtricheu) 24 Schw. [= Schwäche, Koncept)- 


An Bari Iefling, 16. ober 17, April 1779, 313 


Leben Sie wohl; nächſtens wenn ich freyer bin, ! mehr 


Wolfb. 
den 30 März 79. Selling. 


641. An Karl Eeffing.? 


Wolfenbüttel, den — April 1779. 5 
Mein lieber Bruder, 

Ich wollte ſchon an allem verzweifeln, — denn Du mußt wiffen, 
daß ich mich dem ärgerlichen, mißtrauifchen Alter mit großen jchnellen 
Schritten nähere — als ich endlich Deinen Brief vom 9Yten dieſes mit 
den Aushängebogen befam, und die Möglichkeit daraus erfannte, daß der 10 
Nathan noch jo eben auf der Meſſe erjcheinen fünne. Das befte ift, daß 
er nicht weit nach Leipzig hat! Freylich, wenn er nur eben mit Thor- 
ihluffe nach Leipzig fümmt, jo werde ich ihn jchwerfich hier eher Haben, 
als ihn jeder Buchhändler, die alle mit Ertrapoft nach Haufe fahren, 
feines Orts mitbringen fanı. Und Du glaubjt gar nicht, wie unange- 15 
nehm und nachtheilig mir es ift, daß meine Subjeribenten ihn nicht zu 
allererit au3 meinen Händen befommen follen. Thue doch aljo ja Dein 
Möglichftes, und fchreibe dem Buchdruder, daß er vor allen Dingen, noch 
ehe er ein Eremplar nach Leipzig jendet, an mich hierher nach Wolfen- 
büttel 1000 Stüd abſchickt. Außer diefen 1000 brauche ich noch, mie 20 
beygehender Zettel ausweifet, an zwey Hundert, die Du Heren Voß bitten 
mußt, von da aus zu fpediren. 

Der Preis muß nothwendig 18 Grojchen feyn; denn das Stüc 
muß zuverläfiig 18 volle Bogen betragen, da die erjten 3 Acte eilf Bogen 
füllen, und die zwey letzten um nichts fürzer find, als jene. Ya, ich 25 
glaube nicht einmal, daß alles auf 18 Bogen gehen wird. Schiele mir 
ja die Aushängebogen, jo weit Du fie immer haft; denn ich Halte es 
wirklich für nothwendig, die Drudjehler anzuzeigen. So fteht z. €. 
Dalk anjtatt Delk,“ welches im Arabifchen der Name des Kittels eines 
Derwiſch ift. Ich Hätte Freylich können die fremden Wörter alle erklären, 30 
3. B.: Div, fo viel als Fee, Ginniftan,® fo viel als Feenland, 


2 bin, (fehit wvielleiht im Koncept] % (Datum und Unterfchrift fehlen im Koncept)] 

° [Had der jegt verichollenen Handichrift 1794 von Karl Leifing in den jämtlihen Schriften, Bb. 
"XXX, S. 502-505 mitgeteilt, 1817 a. a. D. ©. 506-508 wieder abgedrudt. Der Brief ftammt 
vom 16, ober 17. Upril. Unwort auf Bd. XXL Wr. 796 und 797; Karls Untwort ebenda Rr, 
799.) + [Bgl. oben 3b. Ill, S. 72 (Aufzug U, Vers 7111) * Gimniftan, [179 1817) 


314 An BRarl Lelfing, 18. Mpril 1779. 





Jammerlonk, das weite Oberfleid der Araber u. j. w.! Aber auch 
das kann entweder in einer ziweyten Ausgabe Platz finden, oder im An— 
hange de3 Derwiſch. Diefen will ich diefen Sommer ſchon auch noch 
Beit finden, außzuarbeiten. Denn mit Semlern will ich vorläufig nur 
5 wegen des Anhanges anbinden, und in Anfehung des Uebrigen abwarten, 
was unfre Orthodoren ſelbſt dazu jagen werden. Es iſt fajt unmöglich, 
daß fie auf ihn nicht weit härter losbrechen follten, als auf mid). 
Auf dem zweyten beyliegenden Blatte habe ich noch einige Ver— 
bejlerungen. von Ramlern gejchrieben, die ich Dich in der Eorrectur an— 
10 zunehmen bitte. Eben erhalte ich auch Deinen Brief vom 13ten, worauf 
ih Dir aber weiter nichts antworten fann, als daß die Dendiegker aus 


den erjten neun Bogen nächitens folgen follen. 
Gotthold. 


642. An Karl £effing.? 


15 Wolfenbüttel, den 18. April 1779. 
Mein lieber Bruder, 

Auf umftehendem Blatte ſchicke ich Dir die beträchtlicheren Drud- 
fehler. Alle übrigen und fonftigen Unjchiclichfeiten des Druds will ich in 
dem Exemplare bemerken, das zu einer zweyten Ausgabe bereit jeyn joll. 

20 Es fann wohl feyn, daß mein Nathan im Ganzen wenig Wirkung 
thun würde, wenn er auf das Theater käme, welches wohl nie gejchehen 
wird. Genug, wenn er fih mit Intereſſe nur liejet, und unter taujend 
Lejern nur Einer daraus an der Evidenz und Allgemeinheit jeiner Reli- 
gion zweifeln Ternt. 

25 Und nun muß ic) Div auch jchreiben, was Dir der gute Gejchmad 
Deiner Frau für Unheil zuzieht. Du mußt mir jchon für die Frau von 
D**,2 der die Blumen fo ſehr gefallen haben, noch ein Paar Bufetter 
und einige einzelne jchiden; doch dürfen feine Rofen darunter jeyn. Kein 
Kopfzeug mag fie auch nicht dazu; jondern nur Blumen! Blumen! Ad 

30 das find göttliche Blumen! Schreibe mir aber auch den Preis davon. — 
Grüße mir Deine liebe Frau und Deinen Jungen, und lebt recht wohl. 

Gotthold. 


a Bl Bd. III, ©. 122 f. (Aufzug IV, Vers 280 f., 807)) , 

* (Rad der jest verjchollenen Handſchrift 1794 von Karl Leſſing in den fämtlichen Schriften, Bo. 
XXX, ©. 505 f. mitgeteilt, 1817 a. a. ©. ©. 509 f. wieder abgedrudt. Der Brief kreuzte ſich mit 
®b, XXI, Nr. 799; Karls Antwort ebenda Nr. RvO.! s (= v. Döring] 
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N.S. Wenn Du Schon mehr als eilf gedrudte Bogen in Händen 
haſt: jo bitte ich Dich, die übrigen Drudfehler ſelbſt Hinzuzufegen. Wenn 
e3 welche noch giebt! 


645. An Ehriftian Felir Weiße! 
Mein lieber alter Freund, 

Das konnte ich ja wohl denken, daß Sie auch unaufgefodert dieje 
Selegenheit ergreiffen würden, mir einen Beweis Ihres fortdauernden 
Wohlwollens zu geben. Sie werden die beiprochenen Eremplare meines 
Nathans nun wohl jchon erhalten haben, oder unmittelbar hierauf er- 
halten, wenn Sie die Güte haben wollen, fie bey dem Buchhändler Voß 
aus Berlin abfodern zu laſſen. Das eingehende Gold ? dafür bitte ich an 
Madame Reiske zu bezahlen. Wie Ihnen mein Nathan gefällt, wünſchte 
ich wohl zu willen. Sch werde alt; und follte mich freylich folcher Arbeit 
lieber gänzlich enthalten. Sie müffen indeß wegen des Anlahes, der mich 
dazu nöthigte, von Ihrer kritiſchen Strenge fchon etwas nachlaffen. 
Braunfchweig den 27 April 79. — en 

644. An Bleim.? 
Mein lieber Gleim, 

hier jende ich Ihnen das befte und confervierteite Eremplar der 
Cölniſchen Chronik, das fich in unfrer Bibliothek befindet. Unter 777 
wenigftens wird feines Spiegels gedacht. Ob fonit wo, habe ich it un- 
möglich Zeit nachzufuchen. Auch wird dem Herrn Domdechant die Stelle 
ſchon ſelbſt genauer nachgewiejen ſeyn; die ich mir doch allen Falls mit- 
zutheilen bitte. Denn ich muß Ihnen geftehen, ich Habe gegen ein jo 


Handſchrift früher im Befige des Profeſſors Chriſtian Hermann Weiße zu Leipzig, jebt Eigen: 
tum der Frau Linda Zimmermann zu Cottbus; ein großes Duartblatt weißen Bürtenpopierd, nur 
auf */s Seiten mit faubern, beutlichen Zügen bejchrieben ; 1862 in den ®renzboten (Bd. IV, ©. 
236 f.), dann wieder 1870 von Alfreb Schöne (a. a. ©. ©. 510 f.) mitgeteilt. Ch Weiße die An— 
zeige der von ihm für ben „Nathan“ gefammelten Subjkribenten mit einem Brief an Leifing ber 
gleiter hatte, Täßt ſich nicht mehr feftitellen.] ® [verbejjert aus] Gelb 

® (Sandidrift früher im Befig bes f. E. Hämmerers Grafen Morig O'Donell in Lehen bei Salz 
burg, jest Eigentum ber Gräfin Klotbilde O'Donell in Aigen bei Salzburg; ein großes Quartblatt 
weißen Papiers, nur auf einer Seite mit deutlichen, faubern Zügen befchrieben; 1794 in den fämt⸗ 
lichen Schriften, 8b. XXIX, ©. 212 f. mitgeteilt, 1816 a. a. O. ©. 212 f. wieder abgedrudt. Auf der 
Handichrift fteht die Bemerkung „Aus Gleim’s titterarifchem Nachlaße zu Halberstadt. Dr. Wil. 
Aörte.“ Bol. auch R. M. Werner im Archiv für Litteraturgeihichte, Bd. XIV, ©. 249. Untwort 
auf. ®b. XXI, Pr. 801.) 
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316 An Elife Reimarus, 12. Mai 1779. 
hohes Alter meine großen Zweifel. Und ment denn auch jchon ein 
Spiegel fo früh in diefer Chronife genennt würde: muß e3 denn darum 
nothwendig der Stammvater der noch igt blühenden Familie jenn? Es 
giebt ja noch dazu zwey Familien dieſes Namens; eine Meiſſniſche und 

5 eine Weftphäliche, die, fo viel ich mweiß, Fein gemeinichaftliches Wappen 
haben, und zu dem nehmlichem! Stamme folglich nicht gehören. — 

Nächſtens ein Mehrers, lieber Gleim, wenn ich Ihnen den Nathan 
ſchicke. Ich will diefen Augenblid nach Braunjchweig; weil er vielleicht 
diefen Morgen mit der Gelben Kutjche kommen dürfte. 

10 Meinen? und der Meinigen Empfehl an Sie und die Ihrigen. 

Wolfenbüttel | Seffing. 

den Tin May 79. 

645. An Johann Joahim Efhenburg.?. 
Un den Herrn Profeſſor 
15 Eschenburg 
in 
Braunjchtveig. 
Mein Lieber Ejchenburg, 
Ihre liebe Frau ift jehr gütig. Aber da meine Kinder erjt jo jpät 

20 hier wegfahren, um nur eben zur Komödie zu fommen, fo iſt der Friſeur 
für dasmal unnöthig. Sie werden bey Ihnen vorkommen, lediglich um 
die Billete abzulangen. Geben Sie ihnen doch den Euripides mit, und 
das Engliihe Buch von der Wahrheit des Xſtenthum;! ich glaube es 
it Sharpe. Den Prätorius bringe ih Ihnen in einigen Tagen jelbit. 


25 Dero 
Wolfenbüttel ergebenjter freund - 
den Yin May 79. | L. 


646. An Elife Reimarus.“ 


Meine liebe Freundin, 
30 Hierbey der Vorläufer! Die übrigen Eremplare fommen mit nädjter 


" (fo 96) * [anicheinend verbefiert aus) Der 

3 (Handidrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Kleiner Foliobogen weißen Bapiers, nur auf 
S. 1 mit flühtigen, doch deutlichen Zünen beichrieben — auf ©. 4 bie Übreffe —; 1870 von ©. 
v. Heinemann (a. a. ©. ©. 19 f.) mitgeteilt. Untwort auf Bd. XXI, Nr. 802.) 

* [dandichrift früher im Beſih des Syndikus Sievefing zu Hamburg, jeht verfchollen: 1940 von 
vachmann mitgeteilt. Eliſes Antwort in Bd. XXL, Nr. 808.) 
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Poſt; welche auch meine ſo lange verſchobene Antwort und die Entſchul— 
digung dieſes ſchändlichen Verſchubs mitbringt. Bis dahin 
Dero 
Wolfenb. den 12 May 79. | ganz ergebenfter Fr., 
Ä 8, 


or 


647. An Gleim.! 


Wolfenbüttel, d. 13. May 1779. 
Liebiter Gleim, 

Hierbey Ihre funfzehn längſt bezahlten Nathans! Ein jchön einge- 
bundene3 Autoreremplar behalten Sie bey mir noch zu gut. ch habe 10 
jegt nicht darauf warten mögen. 

Gott gebe, daß Ihnen das Ding wenigitens jo jo gefallen mag! 
Meines ganzen Haufe Empfehlung an das Ihrige. 

Leſſing. 


648. Un Elife Reimarus.? 15 


An Mademoifelle Reimarus 
Nebft 72 Exempl. in 
vom Nathan. Hamburg. 


Meine werthe Freundin, 

Sch weiß, Sie vergeben mir, wenn Sie anders einen Augenblid 20 
unwillig auf mich gewejen find. Wie beyliegendes Blatt, könnte ich Ihnen 
mehrere jchiden; wenn es darauf anfäme, Sie zu überzeugen, daß ich 
längjt antworten wollen. Doch an dem Willen liegt Jhnen nichts; und 
Sie möchten lieber wiſſen, warum e3 nicht gefchehen. — Der Schubiad 
Semmler iſt einzig daran Schuld. Ach befam fein Gefchmiere, eben 25 
al3 ich noch den ganzen 5dten Akt am Nathan zu machen hatte, und ward 
über die impertinente Profefforgans jo erbittert, daß ich alle gute Laune, 
die mir zum Versmachen jo nöthig ift, darüber verlor, und jchon Ge- 
fahr lief, den ganzen Nathan darüber zu vergejfen. Danken Sie auch 


" [Nach ber jegt verfchollenen Handſchrift 1794 in den fämtlihen Schriften, Bb. XXIX, ©. 214 
mitgeteilt, 1816 a. a. D. ©. 214 wieder abgebrudt. Gleims Antwort in Bd. XXL, Wr. 812.) 

* Idandichrift früher im Beſitz der Familie Steveling zu Hamburg, jeyt Eigentum bes Herren R. 
Seſſing zu Berlin; ein halber Bogen weißen Büttenpapiers in 4°, auf ©. 1 unb 2 mit deutlichen, 
faubern Zügen befchrieben — auf ©. 4 die Adreſſe —; 1840 von Lahmann mitgeteilt. Antwort 
auf Bb. XXI, Ar. 792; Elijes Antwort ebenda Nr. 803.) 
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nur Gott, daß ich während der Zeit Ihnen nicht fchrieb! Ich würde 
Ihnen gejchrieben haben, daß man nun fchlechterdings nicht länger hinter 
dem Berge halten müſſe. Wäre e8 auch nur um jo einen Ejel zu be- 
ihämen, wenn fich ein Ejel bejchämen läßt! Noch itzt fünnte ich für dieſe 
5 Meynung ſeyn, wenn ich mir einbilden Fönnte, daß Sie dafür jeyn 
fönnten! — Uber ich will es ihm jchon indeß auf eine andre Weije ein- 
teänfen, und ihm ein Briefchen aus Bedlam jchreiben, daß er an mich 
denten fol! Nur ein Hein wenig Geduld. Mittlerweile wird ihm mein 
Nathan ſchon auch ein wenig einheigen. — Was jagen Sie denn zu dem? 
10 Laſſen Sie mich ja Ihr Urtheil darüber nicht lange entbehren! Ich ver- 
ftehe unter Ihrem Urtheile zugleich das Urtheil der ganzen Gemeinde. 
Nöthig hätt’ ich wohl, daß Sie ein wenig gut davon urtheilten, um 
mich wieder mit mir felbjt zufrieden zu machen. Denn das bin ich itzt 
jo wenig, daß ich mir faum manchmal die Möglichkeit vorftellen kann, 
15 wie ichs wieder werden joll. — 
Meinen Empfehl an die Ihrigen. Leben Sie recht wohl! 
Wolf. den 14 May 79. L. 
P. 8. Nathan foftet 18 gg. mit 15 pro Cento Rabbat. Wenn 
unter Ihren Subfceribenten unfere Freunde find, ala Campe ꝛc. jo ver- 
20 ſteht ſich, daß Sie fein Geld von ihnen nehmen. Was aber fonjt dafür 
einfömmt, haben Sie die Güte an den Müntz-Meiſter Knorre bezahlen 
zu laſſen. 


649. An Johann Gottwerthb Müller.! 
An den Herrn Buchhändler 


25 Müller 
Nebſt einem Paket in 
in ſchwarzer Wachsleinwand Itzehoe 
sig. H. M. in Holſtein. 
worinn gedruckte Sachen. 
30 P. P. 


Ewr. Hochedelgebohr. erhalten hierbey die beſprochnen 6. Exemplare 
meines Nathan. Ich werde mich freuen, wenn er einem Verfaßer nicht 


’ THanbfchrift in der Stadibibliothel zu Hamburg; ein fleiner Foliobogen weißen Büttenpapiers, 
nur auf einer balben Seite mit deutlichen, faubern Zügen beichrieben — auf ©. 4 die Adreſſe —; 
1841 im „Neuen Staatöbürgerlihen Magazin“, herausgegeben von R. Falck (Schleswig), Bd. X, 








An Elife Reimärus, 25. Mai 1779, 


— — — — — — — — — —— — 
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mißfällt, der mir nicht entgangen war, und den ich fo unvermuthet kennen 


zu lernen das Vergnügen habe. 
Dero 


Wolfenbüttel den 15 May ergebenjter Diener 
79. 2 | Leſſing. 


650. An Friedrich heinrich Jacobi.! 


Der Berfaffer des Nathan möchte dem Verfajfer des Woldemar die 
unterrichtende und gefühlvolle Stunde, die ihm diejer gemacht hat, gern 
vergelten. Aber durch Nathan? Wohl ſchwerlich. Nathan ift ein? Sohn 
feine3 eintretenden Alters, den die Polemik entbinden hHelffen. 

Wolf. den 18 May 79. L. 


651. An Theophilus Leſſing.“ 
Wolfenbüttel, Mai 1779. 


652. An Eliſe Reimarus.! 


Meine liebe Freundin, 
Sie müffen mir den Gefallen thun, und beyliegende zwey Bogen, 


©. 374, dann wieder 1843 von Hans Schröber (Yoh. Gottw. Müller nad feinem Leben und feinen 
Werten dargeftellt, ©. 65) mitgeteilt. Dem Briefe liegt ein Quartblatt weißen Büttenpapiers bei, nur 
auf einer Seite mit wenigen, deutlichen Zügen, nicht von Leifing ſeibſt, folgendermaßen bejchrieben: 
„Nota in Ld'or & 5 kth 
5 Nathans & 18 gg Buchhändler Rabat ’/, bleibt A 12 88 Rih 3— 
pr. Gotth. Epbraim Leisiug” 
Diejes Blatt und ebenfo der Brief an Müller felbft trägt von fpäterer Hand, wohl von ber eines 
Bibliothefars, einige Zahlen.) 
’ [Danbicrift früher im Beſitz des Freiherrn Wendelin v. Maltzahn zu Berlin, jegt Eigentum bes 
Herrn RM. Leffing ebenda; ein Quartblatt weißen Büttenpapiers, nur auf einer halben Eeite mit 
großen, jaubern, deutlichen Zügen beichrieben ; 1825 von Friedrich Roth (F. H. Jacobis auserlefener 
Briefwechſel, Bo. I, ©. 284 f.), genauer 1890 von Redlich (Sonntagäbeilage Nr. 24 zur Voſſiſchen 
Beitung vom 15. Juni) mitgeteilt. Bon Jacobis Hand ift über dem Briefe bemerkt: „e. d. 2tn 
unit. 5. d. 20tn Aug. 1779." Jacobi Untwort in Bo. XXI, Nr. 816.) * ein ein [Hf.) 
* [Bie fih aus Theophilus’ Antwort (Bd. XXI, Nr. 810) und aus dem Briefe ber Schwefler vom 
26. Auguft 1779 ergibt, hatte Lefling in einem jegt verfchollenen Schreiben vom Mai fein langes 
Stillihweigen dem Bruder gegenüber entichuldigt, ihm unter anderm mitgeteilt, dab ber Schrift- 
ſteller Auguſt Gottlieb Meiüner die Summe, die er für die beftellten Egemplare des „Nathan“ 
ſchulde, an ihn nah Chemnitz bezablen werde, unb gebeien, biefe Summe dann an bie Schweiter 
zu ſchiden. Der Brief wird wohl in ber zweiten Hälfte des Mai 1779 geichrieben fein, ziemlich 
gleichzeitig mit der Verfendung der Subftriptionsegemplare an Meißner oder bald darnadı.] 
* [Handfchrift früher im Weis der Familie Sieveling zu Hamburg, jest Eigentum des Herrn R. 
Zeifing zu Berlin; ein Quartblatt weißen Bürtenpapiers, nur auf einer Seite mit beutlichen, 
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320 An Efdyenburg, 17. Auni 1779, 
welche das Fragment vom Durchgange ıc. enthalten, ! fobald es Ahnen 
möglich ift, mit dem Authographo vergleichen, und mir alle Verjchieden- 
heiten, Zufäge oder Verbefjerungen, forgfältig am Rande bemerken. Denn 
eine Zahl muß wohl in meinem Manuferipte verjchrieben geweſen ſeyn, 
und ich muß mich in meiner Antwort an Semlern auf eine oder die 
andere Weije darüber erklären. — Daß Ihnen und der Gemeinde mein 
Nathan gefallen, freuet mich fehr.. Sobald ich mit Semlern fertig bin, 
und auch Leſſen geantwortet habe: arbeite ich meinen Srommen 
Samariter, ein Trauerfpiel in 5 Aufzügen, nad der Er- 
findung des Herrn Jeſu Chriſti, aus. Der Levit und der? 
Priefter werden ? eine gar brillante Rolle darin jpielen. 

9. Campe joll das Bewußte haben. Er muß fich aber 8 big 14 
Tage noch gedulden. ch habe e3 ein wenig weit verliehen, will mir e& 
aber unverzüglich wieder jchiden laſſen. 

Ich bin eilig. Leben Sie recht wohl! 

den 25 May 79. L. 


6535. An Johann Joahim Efchenburg.! 


Dem Herrn Profeſſor 
Eschenburg 
in 
fr. Braunfchweig. 

Ich danke Ihnen, mein Lieber Ejchenburg, für Ihre gütige Be- 
jorgniß. Bettlägrig und fchlimm genug bin ich freylich einige Tage ge- 
wejen, und ich glaubte fchon, daß fich mein alter Gefährte, das Hißige 
Sieber, twieder zu mir finden würde. Aber doch hat er e3 noch wieder 
abjagen Laffen; und es war nur eine Bothichaft von diefem Bothen. Ich 
fühle mich von Tag zu Tag befier, und hoffe Fünftige Woche gewiß nad) 
Braunfchweig zu kommen. — 

Aber daß Sie ja nicht glauben, daß ich mir hiermit Ihren Beſuch 
auf Morgen verbitte. Vielmehr bitte ich Sie darum recht jehr. Ver— 


faubern Yügen befchrieben ; 1840 von Lachmann mitgeteilt, Untwort auf Bd. XXI, Nr. 808; Etifes 
Antwort ebenda Nr. 806 und 807.) * enhalten, ſHſ.) * der [nachträglich eingefügt] 3 |ver- 
beſſert aus] wird 

* [danpfchrift in ber Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein halber Bogen kräftigen, weißen Bapiers in 
49, nur auf ©. 1 mit deutlichen Zügen befchrieden — auf &. 4 die Adreſſe —; 1794 von Eichen 
burg in den fämilichen Schriften, Bd. XXVIL, ©. 75—77 mitgeteilt (2, .. 1809, S. 75—77). 
Antwort auf Bd. XXI, Nr. 808.) 


An Karl Ieffing, 22. Yuli 1779, 321 


muthlich kömmt 9. Schulz Herüber, mit dem Sie Gefellfchaft machen 
können. Ich will Ihnen auch die Feine Entdedung zeigen und mitgeben, 
die ich über das alte Lehrgedicht gemacht habe. Ein oſtenſibles Brief- 
hen darüber zu jchreiben, möchte ich wohl fobald nicht können. 

Ich leſe in den Altonaer Zeitungen, daß Leifewit die Gefchichte 
in auffteigender Linie gejchrieben hat, wovon bereit3 der zweyte Band 
heraus iſt. Es ift doch unrecht, daß er uns gar nichts davon jagt. 
Segen Sie ihm doch die Daumenschrauben auf; und wenn er gejteht: 
jo bringen Sie mir das Buch mit. 

Der arme Kuntih! Das fünnte ja einem auch eine noch ange- 10 
nehmere Sache verefeln. 

Leben Sie recht wohl! 

den 17m Zum. 79. 0000 L. 


or 


654. An Johann Joahim Efhenburg.! 


An den 9. Profeſſor 15 
Eschenburg 
in 
fr. Braunjchweig. 


Lieber Ejchenburg, 

Haben Sie doc die Güte, und ſchicken Sie mir mit erjter Poſt 20 
die zwey Stüde des D. Muf. in welchen das Lehrgediht an Kay. Mari- 
milian befindlich; wie auch die geharnichte Venus. Ich glaube von 
beyden das Nähere entdeckt zu haben, wovon nächſtens das Mehrere. 
Ich bin jeit einigen Tagen franf, und fann mich nur eben mit folchen 
Allotriis bejchäftigen. 25 

den 28 Yun. 79. L. 


655. An Karl £effing.? 


Wolfenbüttel, den 22. Julius 1779. 
Mein lieber Bruder, 
Ich wünfche Dir zu Deiner Veränderung, die eine gute Verbeſſerung 30 


’ [(Hanbfchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Meiner Foliobogen feinen, weißen Papiers, 
nur auf S. I mit deutlichen Zügen befhrieben — auf ©. 4 die Adreſſe —; 1857 von W. v. Malt« 
zahn mitgeteilt.) i 

* [Nach der jegt verfchollenen Handfchrift 1794 von Karl Leffing in den fämtlihen Schriften, Bd. 
XXX, ©. 518 f. mitgeteilt, 1817 a.a. ©. €. 517 wieder abgebrudt. Antwort auf Bd. XXI, Ar. 811.] 


Beffing, fämtlihe Schriften. XVIII. 21 


322 An Gebler, 18, Ruguft 1779, 


zu jeyn nicht ermangeln kann, viel Glück. — Und fo Hatte Dein Still- 
ichweigen eine angenehmere Urjache, al3 meins. Denn ich war krank die 
ganze Zeit über; umd habe mich auch noch nicht völlig jo erholt, daß 
ich nicht noch immer alle Tage ein Paar Stunden auf dem Bette zu- 


5 bringen müßte. 
Gotthold. 


656. An Johann Joahim Eichenburg.! 


Mein lieber Herr Ejchenburg, 

Herr Ebeling hat an mich gejchrieben, und will feine Manufcripte 
10 wieder haben, weil er fie für ein anjehnliches Stüde Geld verfauffen 
könne. Er weiß, daß Sie nad) Hamburg kommen, und läßt Sie bitten, 
fie ihm mitzubringen. Hier find fie! Meinen vielfältigen Dank. Er 
wird Ihnen ein Paar gedrudte Bücher wieder dafür zurüd geben. — 
Ich wäre heute oder morgen gern noch einmal nach Braunfchweig ge- 
15 fommen. ber ich befinde mich wieder nicht recht wohl. Reiſen Sie 

glüdlich, und fommen Sie bald und geiund wieder. 


Wolfenb. den 2tn Aug. 79. Der Ihre 


Leſſing. 
P. 8. Welches iſt bie neueſte Edition von Johnsons Diet.? und 
20 was fojtet fie? Die von 1755 wird mir- für, 12 «2 angebothen: ift fie 
das wohl werth? 


657. An Tobias Philipp Freiherrn von Gebler.? 


Liebiter Freund, 
Werden Sie ſich auch meiner noch erinnern wollen? — Überreiher 
25 diejes ift mein Stiefſohn und der rechte Sohn einer Frau, die Ahnen 
jelbft nicht unbekannt gewejen; die Ihnen ſelbſt jo viel Verpflichtung ge- 
habt. Freylich habe ich e3 Ahnen nicht gefchrieben, daß diefe Frau meine 
Frau geworden. Freylich habe ich es Ihnen nicht gefchrieben, daß diefe 
Frau in Wochen gejtorben, nachdem ich wenig über ein Jahr in einer 


* (Handihriit in der Bibliothel zu Wolfenbüttel; ein Kleines Foltoblatt weißen Papiers, nur auf 
einer Seite mit deutlichen, fanbern Zügen bejchrieben; 1857 von W. v. Maltzahn mitgeteilt.) 

* (dandfchriit einft im Vefige Franz Gräffers zu Wien, jest Eigentum bed Herrn R. Leifing zu 
Berlin; ein halber Bogen weißen Papiers in 4°, nur auf den beiden eriten Seiten mit beutlichen, 
faubern Rügen befchrieben ; im Auguſt 1818 von Friedrich Schlegel im Deutſchen Mufeum, Bd. IV 
©. 166 f. mitgeteilt.) 


An Eſchenburg, Muguft 1779. 323 


jehr vergnügten Ehe mit ihr gelebt. Verzeihen Sie mir! Jenes wollte 
ih Ihnen von einer Zeit zur andern fchreiben: bis fich dieſes eräug- 
nete, und mein einziger Troft war, wenn ich an die ganze Sache nicht 
weiter gedächte. 

Der junge Menſch kömmt ist in Angelegenheiten der Verlaffenichaft 5 
jeinev Mutter nah Wien; und freuet ſich, alle die würdigen und guten 
Freunde derjelben kennen zu Ternen. Bielleicht, daß er auch noch fonft 
Ausfichten hat, die er Ihnen zu entdeden fich die Freyheit nehmen wird. 
Ich hoffe, daß fein erjter Anblid ein gutes Vorurtheil für ihn erwecken 
fol, und bin verfichert, daß er fich Ihrer Protection, wenn Sie ihn der- 
ſelben würdigen wollen und fönnen, nicht untwürdig erzeigen wird. — 

Und nun, was macht unjre alte Liebhaberey, das Theater? Sie 
find ihm ganz abgejtorben? Mein neujtes Stüd, welches aber mehr die 
Frucht der Polemik als des Genies ift, Hoffe ich, joll Ihnen durch dieſe 
Gelegenheit zu Händen kommen. Ich hatte aus Wien eine Menge Sub- 15 
jeribenten darauf. Aber jagen fie ſelbſt: durfte ich es wagen, meine 
dortigen Freunde damit zu compromittiren ? 

Leben Sie recht wohl, wirdiger guter Mann; und laffen Sie mich 
von Ihrem ununterbrochnen Wohlergehen ja bald! etwas hören. 

Wolfenbüttel _ Ganz der Ihrige, 20 
den 13 Auguft 1779, Leſſing. 


658. An Johann Joachim Efhenburg.? 
(Wolfenbüttel, Uuguft 1779.] 
Mein Lieber Freund, 
Willlommen wiederum in Braunfchweig! — Während Ihrer Ab- 25 
wejenheit Hat Hr. L.—g? aus Hamburg beyliegendes an mich adressirt, 
mit dem Anmuthen, zwey oder drey dergleichen Blätter, die an Gie 
adressirt worden, in Ihrem Haufe wieder abzufodern, und nach dem 
Inhalte des dabeyliegenden Briefes damit zu verfahren. Ich habe diejes 
nicht thun mögen: bejonders, da wir alle Tage Ihrer Rüdkunft gewärtig 30 
waren. Da ich nun eben höre, daß diefe vor einigen Tagen erfolgt: jo 


! bald [nadträglich eingefügt] 

* [Handfhrift früher im Beſitz des Senators F. ©. H. Tulemann zu Hannover, jest verichollen; 
1857 von W. v. Maltzahn mitgeteilt. Der unbatierte Brief dürfte etwa aus der Mitte des Auguft 
1779 ſtammen; am 20. Yuguft war nad) Leifewig' Tagebuch Eſchenburg bereits von Hamburg zu« 
rüdgetehrt (vgl. ©. v. Heinemann a. a. ©. ©. 181).) s [vermutlich = Polyfarp Auguſt Leifhing) 


[0 y 


0 


or 
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20 


324 An I. B. Campe, 6, Bovember 1779. 





jende ich Ihnen, was Ihnen zuerft beftimmt war, und das Geichäfte, 
was e3 num auch für eines feyn mag, bleibt ganz in Ihren Händen. 

Auch Habe ich von Ramlern einen Brief erhalten, der ung beiden 
zur Hälfte gehöret. Hier ift er. Leben Sie wohl; und wenn Sie von 
Ihrer Reife ansgeruhet haben, jo laßen Sie ja wohl einmal was von 
Sid hören. 

Dero 
Wolfenbüttel den ergebenjter 2c. 
Leßing. 

P. 8. Wenn Hr. Bode noch da iſt, und Sie ihn ſehen: jo jagen 
Sie ihm nur, daß er drey vier Tage in Braunfchtveig jeyn fünnen, ohne 
mich zu befuchen — das, würde ich ihm nicht vergeben. 


659. An Dorothea Salome £effing.! 
(Wolfenbüttel, 12. Oftober 1779.) 


660. An Karl £effing.? 
(Wolfenbüttel, DOftober oder November 1779.) 


66. An Joahim Heinrih Lampe.’ 
Wolfenbüttel, d. 6. Nov. 1779. 


Die Bezeugung Ihres Beyfalls, theuerfter Freund, fam mir in 
einem der Augenblide, in welchen mir ein jolcher Beyfall allmählich an- 
fängt, jehr nöthig zu werden. Dejto mehr danke ich Ihnen dafür. Er 
hatte dadurch, daß er nur jchriftlich fam, bey mir nichts verloren. Man 


+ (Wie fi) aus den Briefen der Schwefter vom 26. Oftober 1779 und vom 7. Mai 1780 ergibt, 
fhidte ihre Leſſing am 12. Oktober 1779 mit einem jetzt verfchollenen Schreiben 30 Taler und ver- 
ſprach, gegen Dftern wieder an fie zu denken. Dabei entichuldigte er fi mit ber eignen Düritig- 
keit: Dororhea würde wohl manchmal mehr Geld zu Haufe haben als er felbft. Much verwies er 
auf Karl, der nun in jeiner befieren Stellung zu Breslau aud bie Schwefter befjer bedenfen könne. 
Antwort auf Bd, XXI, Nr. 817; Dorotheas Antwort ebenda Nr. 822.) 

» [Wie fih aus Leifings folgendem Brief an Karl (S. 327, 8. 20 ff.) ergibt, fandte er zwiſchen bem 
22. Juli und dem 12. Dezember 1779, wohl im Oftober oder November, ein jest verſchollenes 
Schreiben an den Bruder, den er unter anderm um Beforgung eines Pelzes bat. Der Brief kreuzte 
fi) mit &b. XXI, Wr. 824; Karls Antwort ebenda Nr. 829.) 

° [Mach der jegt verichollenen Handichrift 1794 in den fämtlichen Echriften, Bd. XXIX, ©. 462 — 464 
mitgeteilt. Antwort auf Bb. XXI, Nr. 818; Campes Untwort ebenda Nr. 832.) 


An Elife Reimarns, Bonember 1779, 325 





— 


würde es im Drucke doch nur eine profane Accommodation einer ohnedies 
ſchon apofryphiichen Stelle genannt haben; und Fein Tadel ift empfind- 
licher, al3 der, welchen man einem gutgemeinten, aber übertriebenen Lobe, 
gleich an die Seite ftellt. 

Was meine Krankheit anbelangt, die darf ich Ihnen wohl nicht 5 
befchreiben. Ich bin verfichert, wir würden beyde fehr gefunde Leute 
jeyn, wenn wir eben jo viel Schritte machten, als Buchftaben. Einander 
alle halbe Jahre einmal zu Fuße zu bejuchen, das wäre mein Vorfchlag. 
Gleichwohl bilde ich mir ein, daß Zerftreuung und Aufheiterung mir noch 
mehr fehlt, al3 Ahnen. Ihre Wünjche fchiebe ich Ihnen ganz wieder 
zurüd: denn was ijt das Leben, wenn man den Genuß defielben jo aus- 
mäfeln muß? 

Hierbey fümmt endlich die Fortjegung meiner Freymäurergeipräche, 
von der mir Elije einmal gejchrieben, daß Sie ſolche für einen Freund 
zu haben mwünjchten. Sie fteht jehr gern zu Jedermanns Einficht zu 
Dienjte. Nur würde e3 mir empfindlich jeyn, wenn fie ohne mein Bor- 
willen abgejchrieben oder gedrudt würde. ch Habe dem Herzoge Fer- 
dinand verfprochen, beydes ohne fein Vorwiſſen ſelbſt nicht zu thun; 
und er würde mir nimmermehr glauben, wenn es gejchähe, daß es ohne 
mein Zuthun gefchehen wäre. 20 

Reben Sie recht wohl, und fahren Sie recht fleißig fort — ver- 
jteht fich, fo fleißig, als es mit Ihrem Wohlleben beftehen kann — rohe 
Menschen Lieber bilden, al3 ſchon gebildete umbilden zu wollen. Auch ge- 
ſchieht dieſes vielleicht anı beiten, wenn man nur jenes zu thun fich anftellt. 

Sch empfehle mich Ihrer Frau Gemahlin und der Gemeinde. Wenn 25 
ic mir jet einmal wünfche, Linjen, mein Liebling3gericht, zu effen, fo 
ijt immer ein zweyter Wunfch dabey, es in Ihrer Gefellichaft zu eſſen. 

Leſſing. 


— 


0 


— 


5 


662. An Eliſe Reimarus.! 
Wolfenbüttel, November 1779,] 30 
Außer diefen Arbeiten denfen Sie mid) in meinen Nebenjtunden 
beim Nero oder Samariter bejchäftigt. 








* (Handichrift früher im Befiy der Familie Sievefing zu Hamburg, jest unauffinbbar; Foncept 
eines Briefes von Elife Reimarus an Karl Leffing, auf beffen Wunſch Elife Aufzeichnungen ans 


326 An I. G. I. Breifkopf, Dezember 1779. 


- 663. An Karl Wilhelm Ramler.! 
(Wolfenbüttel, Herbft ober Winter 1779.] 


Lieber NRamler, 

Wenn ich mich recht erinnere, jo habe ich Ihnen jchon einmal, 
5 während unfrer Correfpondenz über den Nathan, ? gejchrieben, daß mir 
von Wernifen, außer dem, was im Köcher und Moller Steht, fchlechter- 
dings nicht3 befannt ſey, al3 die einzige Anekdote wegen feines Tauf- 
namens, den die Schweizer nicht auszudrüden gewußt. Diefer kömmt in 
Morhofs Gedichten vor, bey Gelegenheit der Differtation, die Wernike 
10 unter Morhofen zu Kiel gehalten. Beſagte Gedichte haben Sie ohne 
Zweifel ſelbſt, und fie find wenigjtens feine Seltenheit, daß fie in Berlin 
nicht Teicht aufzufinden ſeyn follten. Daß aber die dajelbjt benannte 
Differtation von der großen und Fleinen Welt wirklich unfern 
Wernigf (wie er fi) damals fchrieb) zugehöret, erhellet aus einer Stelle 
15 in feinen Anmerkungen zu den Ueberjchriften, wo er ſelbſt fagt, daß er 

unter Morhofen ftudiert Habe. 

Leſſing. 


664. An Johann Gottlob Immanuel Breitkopf.“ 


Ich danke Erw. Wohlgeb. auf das verbindlichjte für die Schrift des 
20 Hrn. D. Tralles. Haller, Höre ich, foll es Mode gemacht haben, daß 
nun alle doctores medieinae im Geruch der Heiligkeit jterben wollen. 


Leffings Briefen an fie über feine dramatifchen Pläne zufammenftellte ; 1879 von Reblid (a. a. O. 
&. 799) mitgeteilt. Leſſings Schreiben enthielt außer dem von Elife aufbewahrten Sage noch Nadı- 
richten über fein perfönliches Befinden und feine wiflenichaftlihen Arbeiten, ferner die Anfrage, ob 
die Gejchmwifter Reimarus dem Buchhändler Eitinger in Gotha die „Schusichrift” ihres Vaters in 
Berlag geben wollten, und Äußerungen über Elifes Bearbeitung von Addiſons „Cato“. Der Briei 
ftammte aus ber erften Hälfte bes November 1779 und war vielleicht der vorausgehenden Wr. 661 
beigefchlofien. Antwort auf Bd. XXI, Nr. 828; Elifes Antwort ebenda Nr. 825.) 

’ [Mac der jest verjhollenen Handſchrift 1794 von Nicolai in den fämtlihen Schriften, Bb. XXVII, 
&. 50 f. mitgeteilt (2. Auflage 1909, ©. 50 f.). Der unbatierte Brief fällt augenfcheinlich früheftens 
in bie zweite Hälfte des Jahres 1779. Bielleiht war er bie Antwort auf Ob. XXI, Nr. 815; bann 
bürfte er etwa aus den Monaten September bid Dezember 1779 ftaınmen.] ” (Dazu bemerkte 
Nicolai 1794 und 1809: „Diefe beftand darin: 2. überfandte feinen Nathan, jo wie er in der Ber- 
fertigung oder vielmehr im Abichreiben, weiter rüdte, an feinen freund; weldes achtmal geichab. 
Jedesmal fandte R. ihm das Danufcript zurüd, und legte allemal ein Beitelchen hinein, nicht mit 
bloßer Kritik, ſondern mit Vorfchlägen zur Verbefierung.“] 

° (Mad) ber jetzt verichollenen Handſchrift 1794 von Karl Gottlob Haufius (Biographie Herrn J. 
®. J. Breitlopfs. Ein Geſchenk für feine Freunde, €. 39 f.) mitgeteilt. Der Brief dürfte etwa 
gleichzeitig mit der folgenden Nr. 665 gefchrieben fein. Antwort auf Bd. XXI, Nr. 826; über Breit» 
fopf& Antwort vgl. ebenda Nr. 861.) 


An Barl Ieffing, 12. Dezember 1779. 327 


Sonft war es fo nicht; und die Neligion eines Arztes war noch weit 
verdächtiger als die Religion eines dramatichen Dichters. Was wir nicht 
alles erleben! Es fehlt nur noch, daß nächſtens ein doctor theologiae 
über. die Dyſenterie jchreibt. 

Nochmehr aber danfe ich Ew. Wohlgeb. für das wiederhohlte Ver⸗ 
ſprechen, mir ihr Manufcript nach und nach, mitzutheilen. Ich wünſchte 
ſehr, daß der Abſchnitt von den alten Bibeln mit von. den erſten ſeyn 
fönnte, durch den ich mich zu belehren Gelegenheit Hätte. Noch Habe ich 
mich vor einigen Tagen einer alten Bibel errinnert, die fich in unferer 
eigentlichen Augusta befindet, und die auch wohl Anſpruch machen fünnte, 
die Fauſtiſche von 50 zu jeyn, ob fie jchon Hin und wieder Anfangs- 
buchftaben hat. Ohne Zweifel werden Erw. Wohlgeb. nun wohl auch diefe 
ſchon zu Gefichte bekommen und unterfucht haben. Weil ich aber noch 
ein paar Stüdchen ihres mit Terpentin getränkten Papieres vorräthig 
habe, jo glaube ich die nicht befer anwenden zu können, als wenn ich 
beygehende Durchzeichnungen darauf übermache, 1779. Wolfenbüttel. 


665. An Karl geffing.! 
Wolfenbüttel, den 12. Dec. 1779. 
Mein lieber Bruder, | 

Unſere legten Briefe müſſen ſich unterweges getroffen haben, und 
es iſt mir lieb, daß Du alſo aus meinem eher, als Du den Deinen bey 
mir angelangt zu ſeyn glauben konnteſt, wirſt erſehen haben, wie unge— 
gründet Deine Beſorgniß iſt; ich hätte bald geſagt, wie ungerecht. Ich 
habe weiter nichts hinzuzufügen, als daß ich Dir nun auch den Auftrag 
mit dem Pelze erlaſſe. Ich werde mich ohnedies dieſen Winter nicht weit 
von? Haufe verlieren, und brauche ihn jo nothwendig nicht. 

Bor einigen Tagen habe ich die Schrift des D. Tralles erhalten. 
Was jagit Du dazu? Was jagt man in Breslau dazu? Nur fein Hohes 
Alter rettet den Mann von einem bunten Tanze, den ich jonjt mit ihm 
verführen würde. 

Ich bin jegt mit: So genannten Briefen an verſchiebene 


» (Nach der jest verſchollenen Handſchrift 1794 von Karl Leſſing in den ſämtlichen Schriften, Bd. 
XXX, ©. 514 f. mitgeteilt, 1817 a. a. ©. ©. 518 f. wieder abgebrudt.: Autwort auf Bb. XXI, Ar. 
824; Karla Antwort ebenda Nr. 833; Leifings Brief Treuzte fih mit Nr. 829 ebenda] * [fo 
1794. 1817] 
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Theologen, denen an meinen theologijhen Streitigkeiten 
Antheil zu nehmen beliebt, beichäftigt. Die erſte Verſchickung ent- 
hält Briefe an den Dr. Walch in Göttingen, deffen Fritifhe Unterfuhung 
id vor allen Dingen beantworten muß. Die zwehte wird Briefe an Die 
5 Herren Le und Röß! enthalten, u. ſ. w. Die erfte wird zu Dftern 
gewiß erjcheinen. Aber wqas Du von der Ankündigung derjelben jagen 
wirst, die Du kurz nach dem neuen Fahre erhältit, joll mich wundern. 
Du bift doch mit Deiner Frau und Deinem Sohne noch gefund 
und wohl? Und ihr ſeyd Breslau doch nun wohl gewohnter? Lebe recht 
10 wohl, und fchreibe mir doch! 
Gotthold. 


666. An Konrad Arnold Shmid.? 
[Bolfenbüttel, Dezember 1779.) 


667. An Johann Joahim Efhenburg.® 

15 Dem 9. Prof. 

Eschenburg 
in 
Braunjchweig. 
Mein Lieber Ejchenburg, 

20 Der Mann, der Ihnen dieſes bringt, joll den Stuhl hohlen. Was 
er koftet, will ich Ihnen bezahlen, jobald ich herein fomme. Ach befinde 
mich feit einigen Tagen recht jehr übel. Es ſoll zwar nur ein Fluß- 
fieber jeyn. Wber ich habe den Henker davon, wie die Dinge heiſſen, 
die uns das Leben jo unangenehm machen! Sie haben doch fortgefahren, 

25 fich wieder ganz wohl zu befinden? Wenn Sie was gutes Neues zu leſen 
haben: fo jchiefen Sie mir e3 ja mit. Mein Compliment an Schmid. 

den 29 Xbr 79. Den Ne 
Leſſing. 


Nrichtiger: Johann Heinrich Reß) 

»WxWie ſich aus Schmids Antwort (Bb. XXI, Nr. 881) zu ergeben ſcheint, lündigte ihm Leſſing im 
einem jetzt verſchollenen Briefe, ber als Antwort auf Bb. XXI, Nr. 830 zwiſchen dem 18. und 20, 
Dezember 1779 gefchrieben fein muß, feinen Beſuch in Brounfchweig auf ben 21. ober 22, Dezember 
an und bat zugleich um Auskunft über ein gewiſſes Epigramm bes Martial.) 

⸗ [Hanbfhrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Doppelblatt weißen Bapiers in 8°, nur auf 
S. 1 mit beutlihen Zügen beichrieben — auf ©. 4 die Abrefie —; 1870 von D. dv. Heinemann 
(a. a. D. ©, 20) mitgeteilt.) 
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668. An Johann Joahim Efchenburg.! 


Dem Herrn Prof. Eschenburg 
in 
fr. Braunjchteig. 


Mein lieber H. Ejchenburg, 

Ich wünjhe Ihnen und Ihrer Lieben Frau taufend Glück! Glück, 
jo viel als Sie Freude Haben! Aber jehen Sie, daß ich den Aphorismus 
des Hippofrates beßer inne hatte? Geſunde Farbe der Schwangern, ? be- 
deutet ein Mädchen, feinen Jungen. Und fo it es aud) ganz natürlich. 
Denn das Mädchen greift die Mutter weniger an; nimt fie weniger mit. 
Darnach gehen Sie hübſch Heute übers Jahr: fo werden Sies beßer treffen. 

Auf das Werk des Woide? will ich für die Bibliothef gern fub- 
jeribiren: obgleich der Bibliothekar fein Wort davon verftehen wird. 

A propos! Der Todtentanz de3 Macaber iſt nicht in teutjchen 
Verjen, wie Warton glaubt:* jondern Versibus alemanicis, da3 ift, 
ſolchen barbarifch Tateinischen Werfen, qui in morem ac modos rith- 
morum Germanicorum compositi sunt! 

Aber, jo was jagt man auch dem Vater eines neugebohrnen Kindes! 


Leben Sie recht wohl. 
Der Hhrige, 
Wolf. den 18. Jan. 80. Leſſing. 


669. An Elife Keimarus.? 


Meine beite Freundin, 
Das Befinden Ihres Hn. Bruderd macht mich unruhig. H. Campe 
meldet mir, daß er frank gewejen. Aber ich kann mich mit diefem ge— 


’ (Handfchrift in ber Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Meiner Foliobogen weißen Bapierd, nur auf 
©. 1 mit großen, deutlichen Zügen beſchrieben — auf S. 4 die Adreſſe —; 1794 von Eſchenburg 
in ben fämtlihen Schriften, Bd. XXVII, ©. 77 f. mitgeteilt (2. Auflage 1809, ©. 77 f.). Antwort 
auf Ob. XXI, Wr. 834] * [verbeflert aus] Wei [= Weiber) * [Dazu bemerkte Eichenburg 
1794 und 1809: „Dies war, wenn ich micht irre, das von diefem würdigen Gelehrten herausgegebene 
ägyptifch»Tateinifche Legifon.“]) + [Dazu bemerkte Eichenburg 179 und 1809: „Jn Wartonz 
History of English Poetry, Vol. IL, p. 54. fanb id damals folgende Stelle von den Tobten- 
tänzen und ben bey biefen Gemälden befindlichen Verſen: „These verses, founded on a sort of 
spiritual masquerade, anciently celebrated in churches, were originally written by one 
Macaber in German rhymes.“ Hierüber befragte ich 8, und habe in der Folge weitere Aus— 
funft barüber gefunden, zu deren Mittbeilung aber hier ber Ort nicht iſt.“)] 

+ IHandfhrift früher im Befig der Familie Sievefing zu Hamburg, jegt Eigentum des Herrn R. 
Leſſing zu Berlin; ein halber Bogen ftarken, weißen Bapiers in 4°, auf 2'/, Seiten mit beutliden, 
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weſen noch nicht zufrieden geben. Melden Sie mir aljo ja mit erfter 
Poſt, daß er ganz außer Gefahr, ganz wieder Hergeftellt ift. Ich weiß 
nicht welches Mitleid ich igt mit allen Kranken zu haben anfange, wenn 
fie mich jo nahe auch nicht angehen. Denn ſelbſt bin ich doch eben auch 
nicht Frank; jondern blos, nicht gefund. Ich habe ein jchlimmes Fluß- 
fieber gehabt — und Habe es noch, demm den Augenblid iſt es wieder- 
da. Und-da3 macht mir eine verdriehliche Arbeit noch weit verdrießlicher ; 
fo daß es gar nicht aus der Stelle damit! will, ob ich gleich Feine Schrift 
mit gewajchnern und vollern Händen angefangen habe.? Aber, Sie, 
meine Bejte, für ihre Perſon,“ und mit allen übrigen Angehörigen, find 
doch gejund? — Schreiben Sie mir doch aud, wenn Sie das find, und 
feit einiger Zeit wenigſtens jo weit gewejen, daß Sie* zur Kirche gehen 
fönnen, ob es wahr ijt, daß der Hauptpaftor wiederruffen? Wenn er das 
gethan Hat, jo ift er vollends ein Dummkopf und Schurfe. Denn ihn 
fonnte nun doch weiter nichts bey Fümmerlichen Ehren erhalten, als wenn 
er allen Unſinn, den er jemals gepredigt und gejchrieben, es koſte was 
es wolle, zu vertheidigen fortfährt. Sit der Tert von feiner Wiederrufg 
Predigt zu haben? 

A propos! Sie haben doch ſchon gejehen, daß fich endlich die all- 
gemeine deutjche Bibliothek entjchloffen, 9 ihr Schweigen zu brechen? Und 
haben auch doch fchon gelejen, wie armjelig die Blindjchleiche daher ge- 
rutscht fümmt? Was meinen Sie, wie ich mich bey beyden verhalten ſoll? 

Und noch eins! Es ift Ihnen doch auch zu Gefichte gefommen, 
was vor einiger Zeit in dem Reichspoftreuter ftand? Nehmlich, dag mir 
die Judenjchaft in Amfterdam, wegen Herausgabe der Fragmente, 1000 
Dukaten gejchenft habe. Die Nachricht war aus dem Diario zu Wien, 
two ſich mein Stiefjohn damals gleich aufhielt, der beyliegenden Bogen 
irgendwo im Reiche dagegen druden ließ. Man mag immer glauben, daß 
ich diefen Bogen wenigſtens doc nachgejehen; wenn man mir nur nicht 
Schuld geben kann, daß ich die geringfte Unwahrheit herein corrigiret. 
Es thut mir Leid, daß ich nicht mehr Eremplare habe, um fie in Ham- 
burg ein wenig mehr verbreiten zu können. Theilen Sie ihn unterdeßen 
unfern ® Freunden mit, an deren Billigung mir gelegen. 


faubern Zügen befchrieben ; 1840 von Lachmann mitgeteilt. Untwort auf Bb. XXI, Nr. 825; Elifes 
Antwort ebenda Ar. 897; Leffings Brief kreuzte fich mit Nr. 886 ebenba.] ı [verbeflert aus] 
mit  * haben. [verichrieben Hi.) s [dahinter] find [durdftrihen] * Sie [fehtt Hf.] 5 ent: 
ſchloſſen, [nadträglich eingefügt] * unfer [verfchrieben Hi.) 
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IH erwarte Ihre Antwort, fo bald wie möglich, meine Befte; 
und bin 
Ihr 


Wolfenb. den 22 Jenner 1780. ganz ergebenfter D. u. Fr. 
| Leſſing. 

670. An Georg Chriſtoph Lichtenberg.! 

PP, | — 

Ewe. Wohlgebohr. überhäuffen mich mit Freundſchaft und Gefällig— 
keiten; und ich bin, oder ſcheine doch, ſo unerkenntlich, daß ich auf drey 
Zuſchriften kaum Einmal antworte. Alle meine Krankheiten, Beſchäfti— 
gungen und Nachläßigkeiten würden mich ſchwerlich entſchuldigen; wenn 
ichs aufs Entſchuldigen angelegt hätte. Aber was Entſchuldigen? Ich 
will mich nicht entſchuldigen; ich will mich beſſern. 

Und zwar iſt dieſer fromme Entſchluß bey dem erſten Anblicke 
Ihres Magazins in? mir entſtanden, mit deſſen überſandtem Exemplar 
ich Handgeld hiermit empfangen zu haben, bekenne. Aber vielleicht war 
es ſo Böſe von Ihnen nicht gemeint; und Sie ſchenken mir meine Beßerung 
wenigſtens vor der Hand, bis die Hungersnoth größer wird? 

Indeß iſt es doch ſonderbar, daß ich Ihnen noch vor 8 Wochen 
einen Aufſatz von mir, unter dem Titel: Leben und leben laſſen! 
ein Brojpeft für Schriftjteller und Buhhändler, einjenden, 
und two möglih zum Eingange hres periodifchen Werfs empfehlen 
wollte. Nur weil mir, ich weiß nicht was für Bedenflichkeiten, über eine 
ſolche Empfehlung einfielen, unterblieb es; und blos, wenn ich gewußt 
hätte, daß doch eine Abhandlung verwandten Inhalts dieſen erjten Plab, 
um dem ich mich bewerben wollte, einnehmen würde, hätte ich vielleicht 
meine Bedenklichfeiten überwinden fünnen. 

Nun aber auch jo gut: und wohl gar noch beijer. Die Abhandlung 
des 9. Prof. Feders kann der natürlichfte Übergang zu meinem Auf- 


fate werden, den ich Ihnen zuverläffig veripreche (wenn Sie ihn haben : 


wollen, veriteht fich) jobald jene zu Ende. Und ohne Zweifel kömmt fie 
doch in dem zweyten Stüde zu Ende, wovon ich die Bogen, jobald fie 


° [Handjchrift früher im Beſitz der Familie Lichtenberg zu Bremen, jetzt Eigentum bed Herrn R. 
Leffing zu Berlin; ein halber Bogen weißen Papiers in 4°, auf 8 Seiten mit beutlichen, faubern 
Bügen beſchrieben; 1897 von Albert Leigmann im „Euphorion“ (Drittes Ergänzungsheft, ©. 207) 
mitgeleilt. Antwort auf Bd. XXI, Nr. 827 unb 835.) ® (verbefiert aus) beh 
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abgedrudt find, wohl zu jehen wünſchte. Ich thäte doch wohl auch eben 
nicht3 unerlaubtes, wenn ich Ewr. Wohlgeb. darum bäte ? 
Nächſt diefem Broden, könnte ich mich freylich rühmen, auch noch 
manchen andern vorräthig zu haben, der jich in einer friſchen Milch ſchon 
5 mit hinunter jchluden lieffe. Es wäre denn, daß man einen gewiſſen 
Geſchmak in einer gewiſſen friſchen Milch gar nicht dulden wollte. Ich 
erfläre mich weniger lederhaft: haben Ewe. Wohlgeb. die theologifche 
Litteratur ganz und gar ausgeichloffen? Daß Sie die eigentliche 
Theologie ausgejchloffen haben, das weis ich wohl. Und wenn nun gar 
10 das ! Einfchnigel der theologijchen Literatur auf einen Kollegen zielte? 
— Ich lege es Ihnen jehr nahe, mein lieber Profeffor. Aber Sie fünnen 
mir auch ganz offenherzig antworten: Friede mit meinem Kollegen, und 
Krieg mit der ganzen Welt! 
Dero 
15 Wolf. den 23 Jenner 1780. ganz ergebenfter Fr. u. Diener 
Leſſing. 


P. 8. Eben erinnere ich mich noch, daß Sie einmal die Fort- 
jegung meiner Freymäurer Gefpräche zu leſen begierig gewejen. Hier ift 
fie! Uber nicht zum Drude. Noch muß ich mir fie gelegentlich wieder 

20 zurück erbitten. Die Urjachen werden Sie leicht errathen. 


671. An Johann Gottfried Herbder.? 


Wolfenbüttel, d. 25. Xan.? 1780. 


Meine jpäte Antwort müflen Sie diefesmal bloß dem Berlangen 
zujchreiben, Ihnen in der Hauptjache jo zu antworten, als Sie e3 zu 
25 wünjchen jchienen. Sie verlangten die Fortjegung meiner Freymaurer- 
Gejpräche, und ich hatte die einzige reine Abjchrift davon jehr weit weg 
geliehen. In mein Brouillon konnte ich mich felbft nicht mehr finden; 
gejchweige, daß ein andrer hätte Hug daraus werden können. Endlich 
habe ich fie wieder erhalten; und hier ijt fie. 
30 Wenn Sie das Ding an Haman enden: fo verfichern Sie ihn 
meiner Hochachtung. Doch ein Urtheil darüber möchte ich Lieber von 
' (perbefjert aus] jenes 


* [Nadı der jegt verfhollenen Handfchrift 1794 in den jämtlichen Schriften, Bb. XXIX, ©. 495—498 
mitgeteilt. Antwort auf Bd. XXI, Ar. 805; Herbers Antwort ebenda Nr. 847.] s Yun. [1794] 


An I. ©. Berder, 25. Januar 1780, 333 





Ihnen, al3 von ihm haben. Denn ich würde ihn doch nicht überall ver- 
itehen; wenigſtens nicht gewiß jeyn fönnen, ob ich ihn verftehe. Seine 
Schriften jcheinen al3 Prüfungen der Herren aufgejegt zu ſeyn, die ich 
für Polyhiftores ausgeben. Denn es gehört wirklich ein wenig Ban- 
hiftorie dazu. Ein Wanderer ift leicht gefunden: aber ein Spaziergänger 5 
it ſchwer zu treffen. 

Mein Ungenannter jcheint ein wenig Luft zu befommen. Wenig- 
ſtens haben — und —! fie ihm zu machen, redlich gejucht; jo wenig 
jie e3 auch werden Wort haben wollen. Und nun wird fich der Unge— 
nannte jchon ſelbſt jo weit helfen, als er fih, nad den Geſetzen 10 
einer höhern Haushaltung, helfen joll. Auf mein eignes Glauben3- 
befenntniß Habe ich mich bereit3 eingelaflen; wenigſtens mich darüber 
ausgelajien. Denn zum einlaſſen gehören zwey; und nachdem ich es 
als ein ehrlicher Mann gethan, Hat niemand davon etwas weiter zu wiſſen 
verlangt. Vermuthlich weil es noch zu orthodor war, und hierdurch 15 
weder der einen noch der andern Parthey gelegen fam. Iſt er noch jo 
weit zurüd? dachten die einen. Wenn er nur das will, dachten die 
andern, mas haben wir denn für einen Lermen über ihn angefangen ? 
— Endlich werde ih, wenn man meine Meynung doch ganz und rein 
wiſſen fol, noch mit dem einzigen - » -? anbinden müffen. Und darüber 20 
bin ich auch wirklich aus. 

Ihre Volkslieder find mir jehr lieb und werth. Aber fünnen 
Sie wohl glauben, daß ich Ihre Plaftit noch nicht gelefen Habe? Und 
wenn ich mich auch gar nicht einmal dafür bedanft hätte! Es judt mid) 
alle Tage darnach, und doch fürchte ich mich davor. Die Berjatilität des 25 
Geiftes verliert fich, glaube ich, von feinen Eigenjchaften am erſten. Es 
fojtet jo viel Wrbeit, mich ummälzen zu laffen, daß es faum mehr der 
Mühe verlohnt, wenn ich nicht eine geraume Zeit in der neuen Lage 
wieder verweilen kann. Und das fann ich ißt noch nicht, wenn ich mich 
mit Ehren aus meinen theologischen Händeln ziehen joll. 30 

Leben Sie recht wohl. ch eripare mir alle VBerficherungen der 
Hochachtung und Freundichaft, die, wo fie fich nicht von felbjt verjtehen, 
doh nur umſonſt find. 

Leſſing. 


I Goeze und Semler) Walch 


834 An Karl Iefling, 25. Februar 1780. 


672. An einen freund in Berlin.! 
[Wolfenbättel, Ende Januar oder Februar 1780.) 


Daß die 1000 Dukaten von der Judenſchaft in Amſterdam eine 

alberne Erdichtung iſt, können Sie ja wohl denfen. Da ich fie wegen 

5 der Fragmente erhalten haben joll, die man von einem Juden wider die 

chriftliche Religion gejchrieben zu jeyn glaubt: jo möchte man mich gern 

al3 einen zweiten Judas Iſchariot verjchreien, der feinen Meifter, zwar 

nicht für 30 Silberlinge, aber doch für 1000 Dufaten, abermals zu ver- 
faufen im Stande wäre. 


10 675. An Ehriftian friedrih Doß.? 
[Rolfenbüttel, Januar oder Februar 1780.) 


674. An Karl Leſſing.“ 


Wolfenbüttel, den 25. Febr. 1780. 


Mein lieber Bruder, 

15. Diefer Winter ift ſehr traurig für mich. Ich falle aus einer Un- 
päßlichfeit in die andere, deren feine zwar eigentlich tödtlich ift, die mich 
aber alle an dem Gebrauch meiner Seelenkräfte gleich jehr verhindern. 
Die lebtere, der ich eben entgangen bin, war zwar nun auch gefährlich 
genug; denn e3 war ein jchlimmer Hals, der ſchon zur völligen Bräune 

20 gediehen war; und man fagt, ich hätte von Glück zu jagen, daß ich fo 
davon gekommen. Nun ja; fo fey es denn Glück, auch nur vegetiren 
zu können! 


» Nach der jest verfchollenen Handſchrift am 4. März 1780 in ber Berliner „Litteratur- und 
Theater» Zeitung” (Jahrgang II, Zeil J, Nr. 10, ©. 157 f.) in einer Beiprehung von Leifings 
Schrift „Noch nähere Berichtigung des Mährchens von 1000 Dulaten” mitgeteilt, mit ber Bemer- 
fung, bie Säge ftanımten aus einem Schreiben Leſſings an einen feiner Freunde. Höchſtwahrſchein- 
lich it biefer Freund in Berlin zu fuchen; der Brief an ihn wird aber vermutlich nicht ſehr viel 
fpäter fein als ber Hinweis auf die nämliche falfche Beſchuldigung in der vorausgehenden Nr. 669.] 
” (Wie fih aus dem folgenden Briefe an Karl (S. 385, 8. 19 ff.) ergibt, hatte Leffing einige Zeit 
vorher, wohl auch im Februar, vielleicht fogar noch im Jannar 1780, in einem jet verichollenen 
Schreiben an Voß ſich bereit erflärt, die zweite Auflage, die von feiner Überfegung bes „Theaters 
bes Herren Diderot” vorbereitet wurde, mit feinem Namen zu zeichnen und mit einer nenen Vor— 
rebe auszuſtatten. Vieleicht mit demſelben Briefe fchidte er die „Erziehung des Menſchengeſchlechts“ 
an Bob. Untwort auf Bd. XXI, Nr. 838.] 

3 (Nach der jegt verichollenen Handfchrift 1794 von Karl Leifing in ben jämtlihen Schriften, Bd. 
XXX, &.521—524 mitgeteilt, 1817 a. a. D. ©. 585—528 wieder abgebrudt. Antwort auf Bd, XXI, 
Nr. 888; ber Brief kreuzte fi mit Nr. 841 ebenda.) 


An Marl Ieffing, 25. Februar 1780, 335 


Du wirft es indeß bey jo bewandten Umftänden nicht übel nehmen, 
wenn ich ſogar darüber vergeflen habe, Dir zur Vermehrung Deiner 
Familie Glück zu wünschen. Wenn fie mit dem Wohlbefinden der Mutter 
verbunden iſt, jo fann ich es gar wohl begreifen, wie viel Vergnügen fie 
gewähren, und wie noch ungleich mehr fie verfprechen muß. Gott gebe, 
daß Du es bis auf den legten Tropfen ausjchmeden mögejt! 

Endlich Habe ich die Papiere zufammengejucht, die Dein Subferip- 
tionsgejchäft betreffen. Unfertwegen hätten fie immer verloren ſeyn können; 
aber da Du fie vielleicht noch zur Berechnung mit Andern brauchſt, fo 
jende ich fie Dir Hierbey. 10 

Vorgeitern ward ich von Deinem guten — dem Dr. Flies 
auf eine angenehme Weiſe überraſcht. Er reiſet mit ſeinem Gefährten, 
Herrn Steudel, nad Italien, will aber noch vorher in Göttingen ein 
Paar Monate zubringen. Der Mann hat mir gefallen; wäre e3 auch 
nur wegen de3 Gebrauchs, den er von feinem Vermögen macht. Wie er 15 
fagt, jchreibt er noch an Dich; und jo wirſt Du ſchon mehr von ihm jelbft 
wiſſen, als ich Dir melden fann. Aber wer iſt diefer Herr Steudel? 

Daß meine Arbeiten, die indeß auch geruhet haben, nur kümmerlich 
anfangen in Gang zu kommen, kannſt Du Dir leicht denken. Voß läßt 
Diderot3 Theater wieder druden; und ich habe mic) von ihm bereden 20 
laſſen, dieſer Ueberfegung meinen Namen zu geben, und eine neue Vor— 
rede vorzufegen, zu welcher ich den Stoff leicht aus meiner Dramaturgie 
nehmen kann. Auch Habe ich ihm die Erziehung des Menjchengejchlechts 
gefickt, die er mir auf ein halbes Dubend Bogen ausdehnen jol. Ich 
fann ja das Ding vollends in die Welt fchiden, da ich es nie für meine 25 
Arbeit erkennen werde, und mehrere nach dem ganzen Plane doch begierig 
gewejen find. — 

» Bon den taufend Ducaten, die mir die Amfterdammer Judenſchaft 
zum Geſchenke gemacht haben foll, haft Du ja wohl gehört. Aber den 
Bogen, den mein Stieffohn, der fi eben in Wien befand, als dieje 30 
Lüge dafelbft jung ward, dagegen druden laſſen, wirft Du jchwerlich ge- 
jehen haben. Sch lege ihn alfo bey, da es doch nun einmal ein doppelter 
Brief ift, was ich Dir ſende. 

Unterhäftit! Du denn feine Freundichaft mehr mit dem Herrn 
Nector Klos? Sage ihm, daß ich ihm auf die Mefje die erfte Ausgabe 35 


! Unterhälft [1794] 


u. 
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von Logaus Sinngedichten überjhiden will, die ich in Breslau noch an 
eine Bibliothek jchuldig bin; und empfiehl mich ihm übrigens. Seßt er 
denn fein Journal noch fort? 
Nun lebe mit den Deinigen vecht wohl, und fchreibe mir bald. 
5 Gotthold. 


675. An den Faktor Gebler.! 


Mein lieber Herr Gebler, 

Ich danfe für das geftern Überfandte, wovon mir das Werk über 

die Glasmalerey um jo lieber war, da ich geglaubt Hatte, daß nur erjt 
10 der erite Theil davon heraus jey. 

Nun haben Sie nur noch die Güte und verjchreiben mir jobald 
als möglih Herwigs Magazin der Theologie und Literatur, 
das in Würzburg, jo viel ich weiß, gedruct it. Es ftehet etwas über 
meine Abhandlung von der Delmalerey darinn, das ich iht jehr noth- 

15 wendig brauche. 
Hierbey einige Eremplare von dem Bogen, den mein Stieffohn 
drucken laßen, welche Sie geben fünnen, an wen Sie wollen. 
Dero 
Wolf. den 26tn Febr. 1780. ‚ergebenjter Diener 
20 Leſſing. 


676. An den Faktor Gebler.? 


An 
Herrn Factor Gebler 
in der Herzoglihen Wayſenhaus— 
25  buchhandlung . 
zu 
ex. ofl. Braunjchweig. 


Mein lieber Herr Gebler, 
Zuvörderſt danke ich Ihnen für die Lüderwaldſche Schrift. Meine 


 (Handjchrift im Beſitz des Herrn R. Leffing zu Berlin; ein Meines Yolioblatt weißen Papiers, 
nur auf einer halben Seite mit deutlichen, faubern Zügen befchrieben; 1901 von Erich Schmidt 
(Sonntagsäbeilage Nr. 32 zur Boffiihen Beitung vom 11. Auguſt) mitgeteilt. Über Geblers Ant 
wort vgl. Bd. XXI, Nr. 848.) 

* [Handfchrift früher im Befig bes Senators F. G. H. Eulemann zu Hannover, jest im Keftner- 
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Sache muß doch jo jchlimm nicht feyn, weil der Liebe Mann fchon von 
Bereinigung ſpricht. — 

Aber daß Herrwigs Journal nicht zu haben ſeyn ſollte, wäre mir 
doch äußerſt unangenehm. Man wird es vielleicht nicht gekannt haben, 
weil Sie es unter einem unrechten Titel gefodert; den ich freylich eigent- 
fich jelbft nicht weiß. Kürzlich habe ich e8 unter dem:! Für Freunde 
der Religion und Litteratur angeführt gefunden, und zwar in 
einer pofitiichen Zeitung, unter dem Artidel Augfpurg Da muß es 
doch ganz gewiß zu haben ſeyn, und ich bitte Sie inftändig, mir es von 
daher mit der erjten Poft fommen zu laßen. Es mag often was es 
will. Sch will alle Unkosten tragen. Denn Sie willen es ja, wozu ich 
e3 brauche. Ich kann meine Einleitung zum Theophilus Presbyter, 
der in dem erjten Bande der neuen Beyträge erjcheinet, und bereit3 ab- 
gedrudt ift, ohne das, was Herrwig dagegen erinnert haben joll, nicht 
anfangen. Die hämiſche Anmerkung eines Necenjenten, bey dem 2ten 
Beytrage, den Erasmus Stella betreffend, Tiegt mir noch auf dem Herzen, 
als ich ein ähnliches Journal des Rector Longolius, nicht abwarten 
wollte oder fonnte: „daß ich mich wohl um die alten verlegnen Waaren 
„meiner Bibliothek befümmere, aber nicht um das, was von lebenden 
„Selehrten um mir herum gejchehe.” Wenn ich Gelegenheit gäbe, dieſe 
Anmerkung wieder zu machen: jo wären meine wieder ? neu angefangnen 
Beyträge mit eins verjchrieen! 

Und fonach wiederhohle ich meine Bitte, mir die befagte Hleinig- 
feit ja mit erjter Poft kommen zu laffen. Wenn etwas darin jtände, 
tworüber ich mich nothwendig erffären müßte: wer würde mir glauben, 
daß ich fie noch nicht gejehen hätte? Sie ijt in jo viel Zeitungen recen- 
firt; und wir Leben ja nicht in Siberien. 

Auch denke ich, daß wir uns nun nicht zu übereilen brauchen; in- 
dem doch wohl jchon längſt alles verfäumt ift, um dieſe Neuigfeit mit 
nach der Meſſe zu bringen. Frau Bindfeil hat jeit dem Anfange diejes 
Jahres Mannfeript voll auf gehabt; aber nur fümmerlich alle 14 Tage 
einen Bogen geliefert. Nun find, außer dem Schluße, an dem fie jeht, ? 
noch ganzer 15 Bogen in der Mitte zu füllen: und diefe will fie im 


Mujeum bafelöft ; ein Meiner Foliobogen weißen Büttenpapiers, auf 3 Seiten mit jhönen, jaubern, 
deutlichen Bügen beſchrieben — auf S. 4 die Adreſſe —; 1857 von W. v. Maltzahn mitgeteilt. Unt« 
wort auf Bd. XXI, Nr. 843.). * unter bem: [nachträglicd) eingefügt] * twieber [nachträglich 
eingefügt] s [Diefe 4 Worte verbeflert aus] ben fie bat, 


Leſfing, fämtliche Schriften. XVII. 22 
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4 Wochen, die wir noch zur Meſſe haben, fertig jchaffen. it das nun 
nicht wieder auf eine bloſe Veriererey für mich von ihr angejehen ? 

Doch damit ich der guten Frau auch nicht zu viel thue: jo muß 

ich freylich auch befennen, daß mich meine häuffigen und Tangwierigen 

5 Unbäßlichkeiten, mit welchen ich den vergangnen Winter zu kämpfen ge- 

Habt habe, ſehr zurücgefet Haben; jo daß jchwerlich viel mehr würde 

fertig geworden ſeyn, wenn fie auch noch jo viel fleifjiger gewejen wäre. 

Und das müßen Sie mir jchon verzeihen, mein lieber H. Gebler. 

Wie Sie fich denn Leicht einbilden fünnen, daß ich lieber hätte arbeiten, 


10 al3 krank jeyn wollen. 
Dero 
Wolfenb. ergebenjter Diener 


den 20tn März 80. Lessing. 


677. An Sriedrih Müller.! 
15 (Wolfenbüttel, März oder April 1780.] 


678. An Elife Reimarus.? 
(Wolfenbüttel, 21. oder 22. April 1780.) 


Die Erfahrung, die Hennings gemacht hat, thut mir jeinetivegen 


ı (Wie Maler Müller am 8, Mai 1806 an Tieck berichtete (Morgenblatt für gebildete Stänbe, 
Nr. 43 vom Freitag, 25. Februar 1820, S. 190), fchrieb er in den erften Jahren feines römiſchen 
Aufenthaltes (1778 und 1779) mehrmals an Leifing ; doch gelangte von biefen Briefen, deren Bes 
ftelung ber Hofrat Johann Friebrich Reiffenftein übernommen Hatte, keiner nach Wolfenbüttel. Er 
ſelbſt merkte bas erft aus ben lagen über fein gänzliches Stillfhweigen in einem fpäteren Briefe 
Leffings, ber ihm jebocd 1798 bei der Plünderung feiner Zimmer verloren gegangen war, bejjen 
Inhalt er alfo 1806 nur aus bem Gedächtnis anführte. „Dieſe lange Epiftel war in einer bäftern 
Stimmung abgefafjt, woraus, wie ich nachher erſt deutlicher einjah, Spuren von feiner nahen Auf⸗ 
löſung ... fih wahrnehmen ließen. Mandes von feinen damaligen Lebensumftänden theilte er mir 
mit, befonbers, baß er mit dem Paſtor Göz in Hamburg in einen theologifchen Streit verwidelt 
ſey, ber ihn vielleicht zwinge, wider Willen frumme Furchen zu zieben 2c., und mehreres Unbere, 
beffen ich mich jezt nicht genau mehr befinne .... Leſſing meinte, daß bie gegenwärtige Ber- 
fafjiung bes Chriſtenthums fein halbes Seculum mehr bauern könne, und barum es vernünftiger 
gethan fen, einen fo morfhen Bau abzutragen, bamit folder beym Einftürzen nicht zu viel ruinire, 
Bon folden Betrachtungen ging er plöglich zu Stlagen über feine mißlihe Gefundbheitsumftände 
über, weil feine Lage ihm nicht erlaube, einen Entſchluß zu faſſen, wie er wünſche, er würde fonft 
nad Paris reifen, um das franzdfifche Völlchen recht bey der Duelle kennen zu lernen.” Wahr- 
ſcheinlich gab Leſſing dieſen jetzt verſchollenen Brief, in welchem nad Müllers Behauptung bie Un- 
gabe des Orts bei dem Datum fehlte, dem nach Rom reifenden Dr. Joſeph Fließ mit ; da ſich dieſer 
nad) feinem Beſuch Wolfenbüttels im Februar noch ein paar Monate in Göttingen verweilen wollte, 
fo fandte ihm Leifing vermutlich das Schreiben an Müller während des März oder Upril 1780 bort- 
bin nad. Über Müllers Antwort vgl. Bd. XXI, Nr. 868.) 

* (Wie Elife Reimarus am 25. April 1780 an Auguft Hennings ſchrieb (vgl. W. Wattenbach 1861 
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leid, wenn er dergleichen Dinge nicht eben jo leichtfinnig aufnimmt als 
id. Da mir fein Olavides nicht zu Händen gefommen, da ich die dänifche 
Recenfion nicht leſen kann, wenn ich fie auch hätte, fo hab ich weiter 
nichtö von feiner Beantwortung fchmeden können, ald die Antwort an 
Schönheider, weldhe mit Wärme und Würde gejchrieben ift. Schicken 
Sie ihm doch dafür — ich meine Henning, nicht Schönheider — bey- 
gehendes und jchreiben mir zu feiner Zeit was er dazu fagt. 


679. An Elife KReimarus,! 


Wolfenb. den 7. May 1780. 


Empfangen Sie meinen wärmften Dank für den freundfchaftlichen 
Wink Fhres lebten Briefes ! 

Aber Liebe, Tiebjte Freundin, follte ich nicht ein wenig jchmählen, 
(oder haben Sie lieber, wenn ich Sie ganz in der Stille bey mir ein 
wenig auslache?) daß ein folch Gerede feiner Ruchbarfeit wegen, endlich 
auch bey Ihnen Glauben gefunden ? 

Und womit beweijet man es, daß ich in meine Stieftochter ver- 
liebt bin? Weil ich mich nicht von ihr trennen will? Nun, womit be- 
weijet man denn, daß ich mich nicht von ihr trennen will! Weil ich fie 
noch nicht von mir geftoßen habe? Denn, wahrlich, nicht viel weniger 
al3 von mir ftoßen hätte ich fie müfjen, wenn ich fie dem falten An— 
erbieten ihrer Anverwandten fofort hätte überlaffen wollen! 

Dder weis man es etwa, daß ich Urfache bin, daß fie meinetwegen 
bereit3 eine Partie ausgejchlagen? Kann feyn, daß fie an einem luſtigen 
Abend in Hamburg ſchon mehrmalen veriprochen worden, tworüber man 
. den Geden von Stiefvater in äußerfter Verzweiflung zu fehen geglaubt ! 
Hier ift uns jo was noch nicht vorgefommen. 


im „Neuen Laufisiihen Magazin“, Bd. XXXVIII, ©. 217), Hatte fie Tags zuvor einen jetzt ver- 
fhollenen Brief Leffings erhalten, ber ihre mit den hier mitgeteillen Worten Exemplare ber „Er: 
siehung des Menſchengeſchlechts“ für fie jelbft und für Hennings ſandte. Bitter Hagte er über feinen 
elenden Geſundheitszuſtand: er möge weber leſen noch ſchreiben; alle feine Nerven feien jo herab» 
geipannt, „daß mir alles efelt und ih nur noh par raisonnement Iebe“. Schon 
vor vier Wochen Habe er ihre fchreiben wollen, e8 aber unterlaffen, weil er fih gefhämt habe, über 
fein Befinden zu Magen. Antwort auf Bb. XXI, Nr. 845; Eliſes Untwort ebenda Nr. 546.) 

* [Beffings Handſchrift ift Tängft verfchollen. Eine Abſchrift des Briefes von ber Hand Heinrich 
Schents, des Freundes und zeitweiligen Sekretärs von Friedrich Heinrich Jacobi, befindet fich in 
Jacobis Nachlaß, jet unauffindbar; 1869 von Rudolf Zoeppritz (Mus F. H. Jacobis Nachlaß, 
Bb. II, S. 178—181) mitgeteilt. Antwort auf Bb. XXI, Nr. 848; Elifes Antwort ebenda Nr. 850.] 
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Kurz, liebte Freundin, denn ich plaifantire nicht gern über etwas, 
worüber fich jo Leicht plaifantiren läßt — furz, jchaffen Sie dem armen 
guten Mädgen einen Mann; oder machen Sie, daß derjenige ihrer mütter- 
fihen Anverwandten, den fie fennt und liebt, fie zu fich verlangt; oder 
auch, daß eine verftändige und gefällige Freundin in Hamburg fie bey 
fich zu haben wünjcht: und ſehen Sie, wie ich dann Handeln werde! 
Nur antragen foll fie, mit meinem Willen ſich Keinem von diejen; und 
ich will e3 durchaus nicht ſeyn, der fie nöthiget fich ſtockfremden Leuten 
in die Arme zu werfen, oder ihre Zuflucht in ein Land zu nehmen, 
wohin ihre Mutter, aus jehr guten Gründen, jo ungern zurüd wollte. 
Wer diefe meine Gefinnung gegen fie Liebe nennen will, der kann jeine 
Worte brauchen, wie er will! Auch ift es allerdings Liebe, und ich ge- 
ftehe gern, daß mir das Mädgen diefe Liebe auf alle Art, die ich nur 
wünjchen fann, erwiedert. 

Ich habe Ihnen, meine Beſte, jo viel ich mich erinnere, bereits 
auch unaufgefordert geftanden, daß ihre häußliche Tugenden es allein 
find, die mir das Leben, das ich leider fo fort führen muß, noch erträg- 
ih machen. Ich Hätte Hinzufügen Fünnen, wenn ich es nicht gethan 
habe, daß ich vor dem Augenblide zittere, der fie von mir nehmen wird, 
ob ich ihn ſchon, meines eigenen Nutzens wegen, feinen Augenblid ver- 
ſchieben will. Denn ich werde in eine jchredliche Einſamkeit zurüdfallen, 
in die ich mich jchwerlich mehr jo gut möchte finden können, als eheden, 
und der ich alfo zu entgehen, mich leicht auf das andre Ende werfen 
fönnte; jo daß ich mein Leben bejchlöfje, wie ich es angefangen habe; 
als ein Landftreicher, und als ein weit ärgerer, als ehedem, indem mic) 
die Luft zum Studiren auch nicht einmahl jo lange mehr an einem Orte 
halten würde, als fie in meiner Jugend, in der Neugierde und Ehrgeiz 
alles über mich vermochten, gethan hat. — Nun gut! werden Sie mir 
in’3 Wort fallen. „Geſetzt daß Sie ohne Ihre eigne Gefahr ein junges 
„reizendes Mädgen länger um fich willen fünnen, denfen Sie dod an 
„das Mädgen ſelbſt!“ — Ich habe daran gedacht, meine Beſte! — Und 
ſehen Sie, da hat fich ein Zufall meiner Tugend angenommen, und hat 
mich auch Hier in dem Glauben beftärkt, daß fich der Zufall immer der 
Tugend eines Mannes annimmt, der mit Gewalt fein Schurke jeyn will. 
Sch bin nehmlich Hinter ein Geheimniß ihres Fleinen Herzens gefommen, 
aus welchem ihr 53jähriger Stiefvater zur äußerften Kränfung freylich 


An Efchenburg, 19. Mai 1780, 341 
jeiner Eitelfeit erjehen, daß er es nun ganz und gar nicht ift, der ihr 
gefährlich werben könnte. Der einzige, der es ihr werben könnte, kann 
e3 aber auch nicht; denn es hat eben die Bewandtniß mit ihm, in welche 
Rouffeau feinen Emil zu jegen wünjchte, um ihn vor den übeln Folgen 
einer finnlidhen Liebe zu jchügen; er ift fo weit von ihr entfernt, daß 
fie in Einem Taumel der Leidenjchaft fich nicht erreichen können. 

Ich könnte Ihnen mehr davon fagen: aber ich jehe, ich bin fchon 
am Schluße der vierten Seite meiner Vertheidigung, die mich zum Ge— 
jpötte eines Kindes machen müßte, wenn es was davon zu leſen befänte. 

Laſſen Sie mich aljo nur noch mit einem Worte da3 Ding auch 
von der dritten Seite betrachten, von der es betrachtet werden fünnte. 
— Dieje dritte Seite ift dad Bublicum, in deffen Augen das Mädgen 
doch immer verlieren Fönnte. Denn was ich barinn verlieren kann, will 
nicht viel jagen. Von mir ift es doch nur fchon das Schlimmfte zu 
glauben geneigt, und nun erjt anzufangen, mich nach feinen Capricen 
zu richten, würde mir nur eine jchwache Seite mehr geben. — Alfo 
da3 Mädgen, dem ich jo wohl will! — Ad, meine Freundin! Ein 
Mädgen ift beftimmt, ihr Glück durch die Augen eines Einzigen, nicht 
durch die Stimme des Publicums zu machen, und was die Augen diejes 
Einzigen nicht jehen, das Hören fie nicht. Wir jehen nur mit unfern 
Ohren, wenn wir für alle Liebe untauglich zu werden anfangen. 


Aber bin ich nicht ein Thor, Tiebe Freundin, daß ich vergefjen zu 


haben Scheine, die fchlimmfte Anklage ſey in gewiffen Dingen eigne Ber- 
theidigung ? 
Reffing. 


680. An Johann Joahim Efhenburg.! 


Herrn Prof. Eschenburg 
in 
Braunfchweig. 


Mein lieber Ejchenburg, 
Haben Sie doc die Güte mir Ihre Gesta Romanorum zu jchiden, 
die ich letzhin? mit zu nehmen vergeffen habe. Meine Gejundheit ift 
* (Handfchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Doppelblatt weihen Papiers in 8°, nur auf 


©. 1 mit deutlichen Zügen bejchrieben — auf ©. 4 die Adreſſe —; 1857 von W. v. Maltzahn mit- 
geteilt] * (fo Sf.) 
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noch in jehr mißlichen Umftänden; und wenn ich nicht ganz müſſig jeyn 
will, muß ich mich jchon mit Vergleihung ſolcher Schartefen bejchäftigen. 
Oder können Sie mir etwas befjer3 zu lejen ſchicken, was auch nur jo 
halb gelejen zu werden braucht! 


5° 21 May. 80. 


Der Ihrige 
L. 


681. An Friedrich heinrich Jacobi. 
Wolfenbüttel, den 13 Jun. 80. 


Ich zögere keinen Augenblick, Ihnen auf Ihre angenehme Zuſchrift 

10 vom item dieſes (die ich aber den 12ten erſt erhalten) zu melden, daß 
ih den ganzen Junius, bis in die Mitte des Julius, unfehlbar in Wol- 
fenbüttel zu treffen ſeyn? werde, und daß ich Sie mit großem Verlangen 
in meinem Haufe erwarte, in welchem es Ihnen gefallen möge einige 
Tage aus zu ruhen. 

15 Unfere Gefpräche würden fich zwar wohl von ſelbſt gefunden haben. 
Aber e3 war doch gut, mir einen Fingerzeig zu geben, von wannen wir 
am beiten ausgehen könnten. Die Fortjebung des Woldemar würde mir 
ohne diefe Meittheilung vielleicht jo bald nicht zu Gefichte gefommen 
feyn, und was im Merkur fteht, war mir nicht jo ganz mehr im Ge— 

20 dächtniß. 

Ob e3 mir möglich jeyn wird, eine weitere Neife mit Ahnen zu 
machen, kann ich zur Zeit noch nicht beftimmen. Mein Wunſch wäre 
e3 allerdings. Aber ich wünſche, was ich einmal wünſche, mit jo vieler 
vorherempfindender Freude, daß meijtentheil3 das Glück der Mühe über- 

25 hoben zu jeyn glaubt, den Wunſch zu erfüllen. 

Meinen Empfehl an Ihren Heren Bruder. Ich bin mit voll- 
fommenjter Hochachtung 

Dero 
ganz ergebenfter ꝛc. 
30 Leſſing. 


* (Handjchrift früher im Beſitz des Freiherrn W, d, Maltzahn zu Berlin, jetzt Eigentum des Herrn 
MR. Leſſing ebenda ; ein Boppelblatt weißen Bapiers in 8%, auf ©. 1 und 2 mit fchönen, beutlichen, 
faubern Zügen beſchrieben; grofenteils 1789 von F. 9. Jacobi (Ueber die Lehre bes Spinoza in 
Briefen an ben Herrn Mofes Mendelsjohn. Neue vermehrte Ausgabe, ©. 7), vollftändig 1879 von 
Reblid (a. a. ©. ©. 816 f.) mitgeteilt. Untwort auf Bd. XXI, Nr. 851.] ® ſeh [Hj.] 
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682. An Dorothea Salome £effing.! 
(Wolfenbüttel, Juni 1780.] 


685. An Herzog Karl Wilhelm Ferdinand 
von Braunfdhweig.? 
(Wolfenbüttel, 21. Zuni 1780.] 5 


Auf Ew. Durchlaucht gnädigften Befehl vom 15tn diejes, dem ich 
aber erit geftern erhalten, erfolgt hierbey das Verzeichniß der bey hieſiger 
Fürftl. Bib. befindlichen Doubletten. Nehmlich diejenigen, die ich aus 
der neuen’ Bibliothef, oder den jogenannten Supplementen, von Zeit 
zu Zeit jo wie fie mir in die Hände gekommen, zufammen fjchreiben 10 
laſſen. Die Doubletten unter der alten Bibliothek find lange vor meiner 
Zeit in einem nen ausgebauten Cabinet über einander gefchichtet worden, 
two ich fie aus Mangel des Raums und erfoderlicher Repositorien bisher 
nicht ordentlich ® aufjtellen fünnen. Der Catalogus davon wird ver- 
muthfich jelbjt unter ihnen begraben Tiegen. 15 


684. An Herzog Karl Wilhelm Ferdinand 
von Braunſchweig.“ 
(Wolfenbüttel, Juni 1780.] 


In meinem Unterthänigften vom 21 hujus, bey Uberfendung des 
Verzeichniffes der neuern Doubletten hieſiger Fürftl. Bibliothek Habe ich 20 
nicht jagen wollen, daß von den älteren Doubletten ganz und gar fein 
Verzeichniß vorhauden ſey. Es findet fich dergleichen allerdings, und 


’ (Wie fi aus ber Antwort der Schwefter (Bd. XXI, Nr. 855) unb ihrem fpäteren Schreiben vom 
8, November 1780 ergibt, hatte Leffing ihr in einem jett verfhollenen Briefe, mit bem er ihr 4 
Louisd'or ſchickte und für ben Juli wieder die gleihe Summe verjprad, mitgeteilt, daß er jeit 
Dftern krank und dadurch verhindert geweſen jei, an fie zu fchreiben. Da die Schwefter biefen Brief 
am 25. Juni erhielt, dürfte er kurz vor ber folgenden Nr. 683 abgefaht fein. Untwort auf Bd. 
XXI, Wr. 849.) 

* (Hanbihrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; Koncept, unmittelbar unter ben herzoglichen Be- 
fehl, auf den Leffing bier antwortete (Bd. XXI, Nr. 853), mit flüchtigen Bügen gejhrieben ; 1870 
von DO. v. Heinemann (a. a. ©. ©. 41) mitgeteilt. Die Antwort bed Herzogs in Bb. XXI, Nr. 
854.) 8 orbeutlich [fehlte urjprünglich) 

* (Handfchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel ; Koncept, unmittelbar neben ben herzoglichen Be- 
fehl, auf ben Leffing hier antwortete (Bd. XXI, Nr. 854) mit flüchtigen Bügen geidrieben ; 1870 
von ©. d. Heinemann (a. a. O. ©. 49) mitgeteilt. Der undatierte Brief wird wohl vom 23. Juni 
1780, vielleicht auch vom Tage vorher oder nachher ftammen.] 


344 An Efıhenburg, 16. Yuli 1780. 


folget hierbey. Ich habe blos fagen wollen, daß die Bücher ſelbſt Tange 

bor meiner Zeit fo durcheinander gelegen, daß befagtes Verzeihniß ganz 

unbrauchbar geworden, und ich mich nicht getraue eine einzige heraus- 

zufinden, bevor nicht Repositoria vorhanden find, auf welchen fie ordent- 
5 lich aufgejtellt werden Fönnen. 


685. An Sriedrih Heinrih Jacobi.! 


An den Herrn Geheimdte- Rath 
Jacobi aus Düffeldorf, 


ist in 
10 fr. Braunſchweig. 
abzugeben im blauen 
Engel. 


Lieber Jacobi, 
Mündlich habe ich von Ihnen nicht Abſchied nehmen ſollen. 
15 Schriftlich will ich es nicht thun. Oder welches einerley iſt, und mir 
die kindiſche Antitheſe erſpart: ſoll ich es auch nicht. 
Ich werde oft genug in Gedanken bey Ihnen ſeyn. Und wie kann 
man denn ſonſt bey einander ſeyn, als in Gedanken? 
Reiſen Sie glücklich, und kommen Sie geſund und vergnügt wieder. 
20 Ich will indeß alles mögliche anwenden, daß ich ſodann weiter mit 
Ihnen reiſen kann. 
Meinen beſten Empfehl an Ihre Schweſter. 


Der Ihrige 
1 ö ; 
Wolf. den 11 Jul. 80 Leffing. 
25 686. An Johann Joahim Efhenburg.? 
Heren Prof. Eschenburg 
| in 
Braunfchtweig. 
Mein lieber Ejchenburg, 
30 Wir haben uns doc auch vecht verftanden? Sie, Herr Leijewig 


* [Handichrift früher im Bei bes Freiheren W. v. Maltzahn zu Berlin, jet Eigentum bes Herrn 
R. Leffing ebenda ; ein halber Bogen weißen Papiers in großem 4°, nur auf S. 1 mit deutlichen, 
faubern Zügen beichrieben — auf ©. 4 bie Adreſſe —; 1789 von F. H. Jacobi (a. a. O. ©. 5tf.) 
mitgeteilt. Der Brief traf ein, nachdem Jacobi fon nad) Hamburg abgereift war, und wurbe ihm 
erft im Auguſt von Leſſing jelbft übergeben.) 

° [Handfchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Foliobogen weißen Papiers, nur auf ©. 1 
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und der H. Doctor, den ich noch nicht zu nennen weiß, ! befuchen mich 
nicht allein morgen, fondern eßen auch mit mir? Sie mündlich zu bitten, 
war mir bedenflih. Aber e3 Ihnen gar nicht merken zu laſſen, daß 
ich darauf rechne, wäre eben jo gefährli; wenn Sie etwa fänden, daß 
ih mit meiner Mahlzeit noch gar wohl eine andere vorläuffige ver- 
tragen hätte. 
Wolfenb. den 16 Julius Der Ihrige 
1780. Lessing. 


687. An Amalie König.? 


Meine liebe Tochter, 

Ich Habe Deinen Brief vom 4ten diefes, bey Gott, erft geitern 
erhalten. Nun hatte ih dir zwar verjprochen, dir zu fchreiben, ohne 
deine Briefe abzuwarten. Allein Jacobis famen, kurz nach deiner Ab— 
reife, und fchleppten mich mit nach Halberftadt, wo ich einige Tage nicht 
unangenehm zugebradht habe. Der alte Gleim wollte fich gar nicht zu- 
frieden geben, daß du nicht mitfämft; und freylich wäre es beßer ge- 
weſen, wenn du dich lieber auf dieje Kleine Reiſe eingejchränft hätteft, als 
dab du fo eine große und lange unternommen, der deine Kräfte nicht 
gewachſen find. 

Meil ich indeß doch Hofte, daß fie es ſeyn würden, und ich nicht 
zweifeln konnte, daß es dir unter deinen Anverwandten, die du würdeſt 
kennen lernen, nicht an Vergnügen und Zerſtreuung fehlen könnte: ſo 
machte ich mir fo weniger Bedenken, das Schreiben an dich zu unter- 
lafjen; als öftrer wir an dich dachten. 

Vergieb mir, wenn ich dir unnöthigen Kummer gemacht habe. Diefe 
fleine Reije ift mir ausnehmend wohl befommen; und e3 follte mir ewig 
leid thun, wenn fie Urfache geweſen wäre, daß dir deine große nicht be- 
fommen. Doc noch Habe ich guten Muth, und hoffe, daß mich der 
Bruder nächſten Poſttag außer allen Sorgen jegen wird. 


mit großen, deutlichen Zügen beichrieben — auf ©. 4 die Adreſſe —; 1870 von D. v. Heinemaun 
(a. a. ©. ©. 21) mitgeteift.] ı (= Ulbrecht Thaer)] 

* (Handihrift einft im Befis von Amalie König, verheirateter Frau Pofldireltor Henneberg zu 
Braunſchweig, jebt verfhollen ; ein Doppelblatt in 8%, auf 8 Seiten mit beutlidhen, faubern Bügen 
beichrieben; 1822 von Eifelein (Leifings Werke in einer Auswahl. Donauöfhingen im Verlage 
beutfcher Elaffifer. Bd. I) und wieder 1840 („Leifing’s Werte. Ausgabe in acht Bänden. Berlin 
1840. Verlag ber Voß'ſchen Buchhandlung“, aber „Bebruft in Alois Willibalds fürftlich fürften- 
bergifcher Hofbuchdruferei zu Donauöſchingen.“ Bd. VIII, Beilage) als Falfimile mitgeteilt, 1840 
von Lachmann abgebrudt. Antwort auf Bb. XXI, Nr. 858.) 


10 


— 
— 


346 An J. B. Jacobi, Muguft 1780. 


Es wird ein Meiner Zufall deines alten Übels feyn; und ich will 
hoffen, daß es in Ejchweiler auch nicht an einem geichidten Arzte fehlet, 
der mit feiner Cur etwa nicht Übel ärger macht. 

Wenn du felber fchreiben kannſt: jo jchreibe mir ja jelber! 

5 Fritze befindet fich wohl, außer daß ihm ein groß Unglück begegnet, 
welches ihm viel Thränen gefojtet, und mich faft zu lachen gemacht hat. 
Sein rother Nod ift ihm, wie vom Leibe, geitohlen worden. 

Engelbert befindet fich auch wohl; und ift mit dem Cantor zu Mefie 
geweien. An Theodor habe ich bereit3 vor 14 Tagen gejchrieben, ? und 

10 bin alle Tage feine Antwort erwartend. 

Indeß, jo richtig alles bey uns fteht: jo vermiſſen Frit und ich, 
dich doch jehr; und bitten Dich, jobald als möglich wiederzufommen. 

Zweifle feinen Augenblid wieder an meiner Gejundheit; und fuche 
nur deine zur Rückreiſe wieder in Ordnung zu bringen; zu welcher du 

15 hoffentlich weniger Hitze und Staub haben wirft. 

Wir umarmen dich insgefammt; und ich verbleibe dein treuer Water 


Braunjchweig 
den 17 Auguft. 80. Leſſing. 
P. 8. 
20 Madam Daveſon, die dich grüſſen läßt, hat geſtern unſere Meſſe 


gemacht, und hoffentlich ſollſt du alles nach Verlangen finden. 


— — — — 


688. An Friedrich heinrich Jacobi.? 
(Wolfenbüttel, Auguſt 1780.) 


Bon der Schrift felbit, die mir ungemeines Vergnügen ma dit 
25 nächſtens ein mehreres. 


ı (Über den Inhalt dieſes Briefes wiffen wir nichts] 

* (AUus bem jetzt verjhollenen Briefe teilte 1785 F. H. Jacobi (Ueber die Lehre des Spinoza in 
Briefen an den Herrn Moſes Menbelsfohn, S. 40) den einen Sa mit. Nach der Abreiſe Jacobis 
traf in Wolfenbüttel eine für ihn beftimmte Sendung ein. Leifing vermutete richtig, daß fie bie 
Schrift „Sur los dösirs* von Franz Hemfterhuys enthalte, bie Zacobi für ihm beftellt Hatte, öff- 
nete baher das Paket, entuahm ihm dieſe Schrift und jhidte das Übrige dem Freunde nach Kaffel 
nad. In dem Briefe, ber balb nad ber vorhergehenden Nr. 687 in der zweiten Hälfte bes Auguſt 
1780 abgefaht fein dürfte, entichuldigte er fein Vorgehn: „feine ungeduldige Neugierde hätte ihm 
teinen Frieden gelafjen, bis er das Couvert erbrochen hätte“, Über Jacobis Antwort vgl. Bb. 
ZXI, Nr. 862.] 
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689. An Herzog Karl Wilhelm ferdinand 
von Braunſchweig.! 


Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnädigſter Herr, ? 

Ich bin weit entfernt, der Iniverfitäts-Bibliothef zu Helmftedt 
das anfehnliche Gefchent? zu mißgönnen, welches Ewr. Durchlaucht von 
einer fo beträchtlichen Anzahl Doubletten Hiefiger Fürftl. Bibliothek, 
derjelben zu machen, nicht ungeneigt find.* Es würde mir aber eben 
fo wenig ziemen, wenn ich bey einem folchen Abgange einer mir anver- 
trauten Bibliothef ganz gleichgültig bleiben, d° und Ewr. Durchlaucht 
nicht einmal vorzuftellen twagen wollte, was eigentlich die Abficht Dero 
Durhlaudtigften ® Herrn Vaters geweſen, al3 er mir die Ausfonderung 
aller entbehrlichen Doubletten anbefahl. 

Die Bibliothek jelbjt war diefer Doubletten nicht” überdrieffig, 
die doch immer den Raum füllen helffen, der in einem Gebäude, wie 
das Unſrige, ungefüllt jo übel in die Augen fällt. Lediglich in Betracht, 
daß der jährliche Fond zur® Unterhaltung der Fürftl. Bibliothek nur 
fo mäflig ift, daß von den ausgeworffenen 200 &,? nad) Abzug def, 
was an die Buchbinder, für! gelehrte Zeitungen und Schreibmaterialien 


bezahlet werden muß, jährlich jelten ! für 120 GS wirkliche Bermehrungen 20 


angejchaft werden können: geruhten Se. Durchlaucht, gedachte Doubletten 
zu einem extraordinairen Fond zu bejtimmen, aus welchem verjchiedne 
Lücken der Bibliothef gefüllet werden fünnten."? Es follte nehmlich, ſo— 
bald fie beyjammen wären, ein Catalogus davon gedrudt, und diejer an 
Gelehrte und Buchhändler vertheilet werden, um das, was einem oder 
dem andern daraus gefällig wäre, gegen ihre Werke oder ihren Verlag’? 
zu vertaufchen. 


’ [(Bwei Hanbfchriften in ber Bibliothet zu Wolfenbüttel: Koncept, auf S. 1 und 2 des herzoglichen 
Befehle, auf den Leifing bier antwortete (®b. XXI, Nr. 859), mit unbeutlichen Zügen gefchrieben ; 
Reinjchrift, ein Foliobogen weißen Papiers, auf 3 Seiten mit fehr deutlichen Zügen befchrieben ; 
1870 von ©. dv. Heinemann (a. a, D. ©. 42—45) mitgeteilt. Untwort des Herzogs in Bb. XXI, 
Nr. 866.) * (Die Überfchrift fehlt im Koncept] ° ein fo anfehnliches Gefchent von einer fo 
beträdtlihen Unzahl hiefiger Dubletten [Roncept] * ala Ewr. Durchlaucht nicht ungeneigt find, 
berjelben zu machen. [ftoncept; dahinter durchſtrichen:) Aber meine Schulbigfeit ift es auch, zu einem 
ſolchen Verſuche nicht gänzlich ſtill zu ſchweigen. »ſcheinen, [Roncep] * Durchlauchtigen [Ron- 
cept] keinesweges [Koncept) * zu [oncept] * den 200 ausgeworffenen Thalern, Kon— 
cept ꝛwas die Buchbinder erhalten, und für [Roncept] " aufgeht; felten [Roncept ; vorher 
zwei unlesbar ducchftrichene Worte] *" [Der Nelativfag fehlt im Koncept] gegen ihren Ber- 
lag ober ihre Werte [Roncept] 


25 


348 An Berzog Rarl Wilhelm Xerdinand, 3. September 1780. 


Eine dergleichen Vertaufchung iſt bey allen Naturaliencabineten in 
Europa gebräuhlih; und wenn fie es! bey Bibliothefen noch nicht ge- 
worden: jo fümmt e3 ohne Zweifel nur daher, weil es überhaupt wenig 
Bibliotheken giebt, die an Doubletten jo? reich find. Auch ift fie weit 
5 vortheilhafter, al3 die fonjt gewöhnliche Verfteigerung, indem die Biblio- 
thef doch? ein Buch für ein Buch befümmt, anftatt daß der Ausfall der 
Auction mißlich * ift, und man oft Bücher für wenig oder? nichts muß 
fahren laſſen, wenn die aufgewandten Koften nicht ganz umſonſt ſeyn follen. 
Diefem Arrangement zu Folge, hatten denn ® des in Gott ruhen- 
10 den Herzogd Durchlaucht bereit3 auch?” mehrere Bewerbungen, ® welche 
bald da8 Gymnasium zu Schöningen und das zu Holzmünden, ? bald 
das Collegium Carolinum, bald das geijtliche Ministerium in Braun- 
ichweig, um! unfere Doubletten mwagten,!! entweder ganz abgejchlagen, 
oder nur in fo weit genehmiget, als derjelben !? respective Bibliothefen 
15 aus ihrem Überfluße annehmliche Doubletten der Fürftl. Bibliothek zu 
offeriren hätten ;'® welches fich die Bibliothef des Collegii Carolini 
fogar bis dahin gefallen laſſen,“ daß fie nicht allein bereit war, die 
einzeln Theile folcher Werke, die bey ihrer Stiftung aus Verſehen ge- 
trennt worden, (: jo daß die Hälfte bey uns geblieben, die andern dort- 
20 Hingefommen :) jondern überhaupt alles zurüdzutaufchen, was für die 
Bibliothef eines Collegii zweckmäſſiger,“ und nur für eine allgemeine 
Bibliothek anftändig ſeyn könne. 
Noch im October vorigen Jahres bin ich, auf ein gnädiges Rescript, 
mit dem Prof. Tünzel zufammengetreten, um die Bücher von beyden 
25 Theilen auszufuchen, welche nüßlicher verwechjelt werden fönnten. So 
war e3 3. E. fein geringer Übelftand, daß die Thesauri Graevii und 
Gronovii, welche in der Bibliothek des Collegii vorhanden waren, in 
der Fürftl. groffen Bibliothek fehlten, wo nicht al3 die Supplementa 


* e8 [in ber Reinfchrift nachträglich eingefügt] * fehr [Stoncept] 3 doch jo immer [Koncept] 
* jehr mißlich [Moncept]) * wenig ober [fehlt im Eoncept] denn [fehlt im Honcept]) denn 
auch wol bereits Koncept)] * Unfchläge, Koncept]) Bewerbungen, [verbefjert aus] Double 
[>= Doubletten, Reinfhrift] * und bas zu Holzmünben [fehlt im Roncept] "* auf [Roncept] 
machten, [Roncept) die [Koncept] " dahinter mehrere unlesbar durchſtrichene Worte im 
Roncept) ı (Das Folgende lautet im Soncept:] dab ed geneigt if, an bie fürftliche Bid, nicht 
nur folherley Werte zurüdzugeben, bie bey ihrer Einrichtung aus Berjehen getrennt worben, jo 
baß bie erften Theile fich hier bey uns, und die übrigen in ihr befinden, fondern überhaupt alles, 
was für fie weniger zweckmäſſig ift, zurüdaugeben und biefem Dinge [?] dafür einzutaufchen. [ba- 
hinter ein unlesbares Wort, dann bricht bad Koncept ab] is [derjchrieben für] weniger zwechk⸗ 
mäffig, 
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des Sallengre zurüdgeblieben waren; und ich Hatte bereits Hoffnung, 
diefes anfehnliche Werk, welches jo viele Fremde zu fehen begierig find, 


gegen eine groffe Menge zwar Fleinerer, aber einem Collegio zuträglicherer: 


Bücher, zurüdzuerhalten, al3 die Univerfität Helmſtedt ind Mittel trat, 
und fich Lieber alles mit eins umſonſt ausbat, was ich dafür zur Ein- 
taufchung hätte anbieten fünnen, Daß inzwijchen die Ablieferung an das 
Collegium noch nicht erfolgt ift, war lediglich meine Schuld; und ich 
bitte Ewr. Durchlaucht unterthänigjt, es weder die eine noch die andere 
Bibliothek entgelten zu Yafjen, die allefalld beyde auf eine Schablos- 
haltung aus den Doubletten der Helmftedter Bibliothek, deren es nicht 
wenig geben joll, Anfpruch machen dürfen. 

Schlüfflih aber geruhen Ewr. Durchlaucht noch zu erwägen, daß 
vieles in dem Catalogo unfrer Doubletten ftehen muß, was die Bib- 
fiothet nur ungern entbehren würde. Denn gewijje Bücher kann eine 
weitläuftige Bibliothek, die, auch nach der Meynung ihres igigen Be— 
fiers, jo äußerft facil im Verleihen ift, nicht oft genug haben. 

Ich erfterbe in tiefiter Devotion 

Ewr. Durchlaucht 
Wolfenbüttel unterthänigſter Knecht, 
den 3. Septembr. 1780. G. E. Leſſing. 


690. An Otto heinrich Knorre,! 
[Wolfenbüttel, September 1780.) 


69. An Elife Keimarus.? 
(Wolfenbüttel, Ende Septemberd ober Anfang DOftobers 1780.) 
Meine liebe Freundin, 
Endlich Hab’ ich es möglich gemacht, Sie wieder einmal zu fehen. 
In einigen Tagen bin ich auf einige Tage bey Ihnen. Bielleicht folge 


’ [Bie Fr. Chryſander 1856 in Weftermanns iffuftrierten deutihen Monatöpeften (Bd. I, S. 255) 
berichtete, befand fich unter ben Gläubigern Leifings, die nach feinem Tode ihre Forberungen an- 
meibeten, au „Münzmeiſter Otto Heinr. Enorre in Hamb.“; er „zeigte einen Wechfel vor vom 
16, Septemb. 1730 (Wolfenb.) auf 200 Thlr. Gold und Binjen”. Den Wechſel begleitete Leſſing 
aller Wahrfcheinlichleit nach mit einem jet verfchollenen Briefe; vermutlich ging ihm ein foldhes 
Schreiben, worin 2eifing den „Better“ um das Anlehen erfuchte, au voraus.) 

» (Hanbihrift früher im Beſitz der Familie Sieveling zu Hamburg, jest Eigentum bes Herrn R. 
Leifing zu Berlin; ein halber Bogen weißen Bapiers in Meinem 49, auf ©. 1 und 2 mit beutlichen, 
faubern Zügen bejchrieben ; 1840 von Lachmann mitgeteilt.) 
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350 An Mmalie König, 10. Bktober 1780, 


ih ſchon in wenig Stunden diefem Briefe auf dem Fuſſe nah. Ihnen 
itzt noch viel zu fchreiben, würde heiffen, unjern mündlichen Gejprächen 
Abbruch thun wollen. Und fchwerlich ift es! auch diefer? werth, was 
ich Ihnen etwa zu jchreiben Hätte. Ein einziges muß ich von? Herzen 
haben, ehe ich Sie fehe. Der Sohn Ihres Herrn Bruders ift in Braun- 
ſchweig geweſen, ift Hier in Wolfenbüttel, ift in der Bibliothek geweſen, 
und hat fich mit feiner Sylbe nad) mir erfundiget, gejchtweige daß er 
mich gar follte befucht haben, Gewiſſe Leute fagen, er habe mit allem 
Fleiße einen Mann nicht befuchen wollen, der fo viel Schande auf feinen 
feligen Grosvater gebracht habe. Es mag jehr nützlich feyn, feinen 
riftlichen guten Geruch lauter und rein zu erhalten: ob man aber in 
der Sorgfalt dafür auch nicht zu weit gehen könne, gebe ich der Tochter 
diejes feines Grosvaters zu bedenfen, die mich mit andern Augen anfieht, 
wenn fie ihre Briefe nicht eben jo will gejchrieben haben, als dieſer 
Grosvater fein Teßtes und bejtes Werk gejchrieben haben ſoll. Leben 
Sie wohl, und weiter fein Wort von der Politik Ihres Neven. 
L. 


692. An Amalie König, 


Meine liebe Tochter. 

Ich bin, zwar erjt am Sonnabende des Nachmittags, aber doch ſonſt 
glüklih in Hamburg angelangt, und von Knorrs ſehr freundſchaftlich 
aufgenommen worden. Daß deine gute Freundin wünschte, daß du 
mitgefommen jeyn mögejt, verjteht jich von ſelbſt. Ob dir aber nad 
jo viel ähnlichen neuerlichen Strapazen, auch dieſe befommen wäre, daran 
zweifle ich doch. Denn die Nächte waren ſchon Falt, und ich Habe mid) 
noch heute, am Dienjtage Morgens, nicht ganz erholt. 

Bisher habe ich noch wenige von unſern Befannten gejprochen. 
Die ich aber gejprochen habe, als Schubads und Büſchs, laſſen dir alle 
viel Complimente jagen, und das Neue, was ich dir etwa von ihnen 
zu melden hätte, verjpare ich bis auf meine Rückkunſt, die zu der ange- 


Res [nachträglich eingefügt] ® (verbeffert aus] biefes ° (fo Hf.] 

* (Handfchrift früher im WBefih des Profefiors Dr. Wilhelm Henneberg zu Göttingen, eines Enkels 
von Umalie König, jest Eigentum bes Herrn Dr. U. Brüdner in Darmftadt; ein Foliobogen 
weißen Papiers, von bem das zweite Blatt zum größten Teil unb ber untere Rand des erften 
Blattes (von ©. 351, 8. 4 an) abgeſchnitten ift (lehterer früher im Bel von W. Küntzel zu 
Leipzig, jest verfchollen), nur auf ©. 1 mit flüchtigen, do faubern und deutlihen Zügen be 
ſchrieben; 1870 von Alfred Schöne (a. a. ©. ©. 517) mitgeteilt.) 
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jebten Zeit gewiß erfolgt. Wenn ich anders jo lange überhaupt in Ham- 
burg bleibe, al3 ich mir vorgejegt hatte. Denn ganz gejund werde ich hier 
doch nicht, und ich fehne mich ſchon gewaltig wieder in meine Ordnung. 

Ich denke mit erjter Poſt zu erfahren, daß du dich mit Friben 
vecht wohl befindeft; und wenn du es nicht jchon gethan Haft: vergiß 
mir ja nicht zu fchreiben ! 


Hamburg den 10 Det. 1780, 


Dein treuer Vater 
L. 


693. An Amalie König. ! 


Meine liebe Tochter, 

Endlich ift dein Onkel gefund und glüdlich nachgefommen. Freylich 
nicht jo ganz gejund, als ich gewünjcht hätte. Denn er befümt wieder 
an dem Halje ein Gejchtwier, al3 er auf der Naſe gehabt Hat. Wenn 
er indeß doch nur auch damit wegfümt: jo geht es jchon noch. 

Aber, Tiebes Malchen, dein Onfel hat mir feine Zeile von dir 
mitgebradht. Er hat mir nur aus deinem Briefe melden können, daß 
du dich wohlbefindeſt. Siehft du, daß man das Schreiben vergefien 
fann, auch wenn man Adreſſe und Bofttag und alles weiß! E3 wäre 
doch arg, wenn ich zurüd käme, ohne eine Sylbe von dir gefehen zu haben. 

Das Neue von hier, jpare ich auf die mündliche Erzählung. Sch 
brauche dir nur noch zu jagen, daß es mit meiner Gejundheit recht gut 
jtehet, und ich mir einen vecht guten, fleiffigen Winter verjpreche. 

Wenn du Davidfons fieheit: jo jage ihnen, daß ich ihre Commiſſion 
nicht vernacdhläffigen werde. Einen grauen Caſtorhut, wie man ihn hier ifo 
trägt, will ich dir mitbringen. Gott gebe nur, daß er dir paſſen mag. Ich 
kann das Maß nicht anders, als ungefehr nach meinem eignen Kopfe nehmen. 

Den 26 oder 27ten oder höchſtens den 28tn reife ich von hier 
gewiß ab; und jobald ich in Braunschweig bin, melde ich dirs, damit 
du mich abholen kannſt. 


Lebe mit Frigen bis dahin recht wohl! 
Hamburg Dein treuer Bater 
den 18 Octob. 1780. L. 


Handſchrift früher im Befi bes Profeſſors Dr. W. Henneberg zu Göttingen, jest Eigentum 
bes Herren Dr. U. Brüdner in Darmftadt; ein halber Bogen weißen, ftarlen Papiers in 4°, von 
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352 An Efchenburg, 9. Bonember 1780. 


694. An Elife Reimarus.! 
(Wolfenbüttel, Anfang November 1780.) 


So fehr ih nad) Haufe geeilt: jo ungern bin ich angefommen. 
Denn das Erfte, was ich fand, war ch felbft. 
5 Und mit diefem Unwillen gegen mich ſelbſt foll ich anfangen, ge- 
fund zu feyn und zu arbeiten? 
„Freylich!“ Höre ich meine Freunde mir nachruffen. „Denn ein 
Mann, wie Sie, kann alles, was er will.“ 
Aber, lieben Freunde, wenn da3 nur etwas anders hielje,als: 
10 fann alles, was er fann. Und ob ich diefes Können jemals wieder 
fühlen werde: das, das ijt die Frage! 
Was taugt zwar unverfuht? — Nun denn, meine liebe Freundinn ; 
weil Sie mir es auch rathen: jo jey es. 
Sch werde Ihnen von meinem Befinden von acht Tagen zu acht 
15 Tagen jehr regelmäſſig Nachricht geben. Und wenn ich das thue; nicht 
wahr: fo ift mir ſchon Halb geholffen ? 
Indeß empfehle ich mich allen den Ahrigen und dem gejammten 


Campiſchen Haufe beiten. — — Wer in diefer Gejellichaft hätte bfei- 
ben können! — Wer aus diefer Gejellichaft nur einen einzigen hier hätte! 
20 L. 


695. An Johann Joahim Efjchenburg.? 


Lieber Herr Ejchenburg, 
Hierbey fümmt der Catalogu3 der Caroliniſchen Bibliothek! wovon 
Sie den verabredeten Gebrauch machen tollen. 
25 Aber ift e3 möglich, daß wir zweymal fchon wieder beyſammen 
gewejen find und von taujend Dingen gejprochen haben, ® ohne des alten 
Fabuliſten zu gedenken, aus dem Sie mir doch, wie mir Schmid gejagt, 





bem bas zweite Blatt zum größten Zeil abgeſchnitten ift, auf 1'/. Seiten mit deutlichen, faubern 
Zügen beſchrieben; 1870 von Alfred Schöne (a. a. D. ©. 518 f.) mitgeteilt.) 

’ (Hanbichrift früher im Befig der Familie Sieveling zu Hamburg, jeht Eigentum bes Seren MR. 
Rejfing zu Berlin; ein Doppeldlait weißen, goldbgeränderten Papiers in 8°, auf faſt 2 Seiten mit 
deutlichen, jaubern Zügen befchrieben ; 1840 von Lahmann mitgeteilt. Elife Reimarus fchrieb über 
den Brief: „(Den erften Bofttag nad feiner Buhanfelunft) von Hamburg nad feiner 
lezten Reife 1780.” Eliſes Antwort in Bb. XXI, Nr. 867.] 

* (Handjchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Doppelblatt weißen Papiers in 8*, nur auf 
©. 1 und 2 mit deutlichen Bügen beichrieben ; 1857 von W. v. Maltzahn mitgeteilt. Über Eſchen⸗ 
burgs Antwort vgl. Bd. XXI, Ar. 868.) * [vorher] zu ſdurchſtrichen)] 


An Efchenburg, 13, Bonember 1780, 353 
die bewußte Fabel abzufchreiben, die Güte gehabt. Seyn Sie! ja fo 
gut, und ſchicken mir die Abſchrift je eher je Lieber; mit dem Codex zu- 
gleich, verjteht jich. Sch muß doch nun im Ernft daran denfen, die Ab— 
Handlung zu endigen, von der die Vollendung meines neuen Beytrags 
einzig und allein abhangt. Sonjt habe ih es ja wohl auf ewig mit 5 
Geblern verdorben, der mir wohl igt jchon feinen Zorn genugſam merken 
läßt. Denn ohne Zweifel Liegen bey ihm der 41 und 42. Band der 
allgemeinen Bibliothek, die mir Nikolai durch ihn zu überjchiden pflegt, 
und er läßt fie in Gott3 Namen liegen, bis fie den Weg zu mir her— 
über jelbit finden. Hätten Sie nicht Gelegenheit jo gewandts Weije 10 
einmal darnach zu fragen? 

Was ih nun noch von Ahnen zu bitten Hätte, wäre, mir den 
London-Prodigal nochmals zu ſchicken. Ich ſoll und foll für das Ham- 
burger Theater etwas machen, und da denfe ich, daß ich mit meiner 
alten Abficht auf dieſes Stüf am erjten fertig werden will, Sie find 
wohl jo gut, und helffen mir mit? dem Originale wieder aus; und ich 
will Ihr Berdienft um dag, was daraus werden joll, zu rühmen wicht 
bergejjen. 

Wolfenb. den Yin Novbr. Dero ergebenfter 
— 80, L. 20 


— 


5 


696. An Johann Joahim Ejhenburg.® 


Mein lieber Eschenburg, 

Sie find jo gütig, meine Commissionen fo prompt zu bejorgen: 
und ich follte mich der Ihrigen weigern? 

Morgen jollen Sie den Oeil de Perdrix haben: denn eher als 25 
Mittewoche kann er doch nicht abgehen. 
Den Apollonius bringe ich nächjter Tage mit. Denn noch bin ich 
nad meiner Rückkunft nicht in der Bibliothek gewejen. So jehr efelt 
mir alles. 

den 13t Novbr. 80. L. 30 


* (dabinter] doch [durdftrichen] % |vorher] ia [burchftrichen] 

°(Hanbjchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Doppelblatt weißen Papiers in 8°, mur auf 
5.1 mit beutlihen Zügen befhhrieben; 1870 von D. dv. Heinemann (a. a. ©. ©. 21) mitgeteilt. 
Antwort auf Bd. XXI, Nr. 868.) 
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354 An Elife Reimarus, 15. Bovember 1780, 


697. An Johann Joachim Efhenburg.! 
(Wolfenbüttel, 14. November 1780.) 
Mein lieber Herr Eschenburg 
Hier kömmt der beitellte Wein! Lafjen ſich aber das H. P. nicht 
5 ärgern. Wie follte der Bediente P und B unterjcheiden können, da es 


der Herr nicht Fan! R 


698. An Elife Reimarus.? 


Meine liebe Freundin, 

10 Ehe ich geitern Ihre Antwort erhielt, beforgte ich jchon, daß Sie 
fich die wöchentlichen Berichte verbitten würden. Heute, den Morgen 
darauf, erfenne ich diefe Bejorgniß für den hypochondriſchſten Einfall, 
der mir feit langer Zeit durch den Kopf gegangen, und bin um weiter 
nicht3 verlegen, als um den Anfang de3 Berichts. 

15 Nun der Anfang ift ja wohl in jeder Sache jehr indifferent. Oft 
ift er um jo viel beſſer, je indifferenter er if. — Ich bin zur Beit 
weder wohler noch jchlimmer, al3 ich in meinen guten Stunden zu 
Hamburg war. Eine Kleinigkeit nur liegt mir auf dem Herzen. Ich 
fürchte, daß mit meiner Krankheit eine Metaftafi3 vorgegangen und ſich 

20 die Materia peccans völlig von dem Körper auf die Seele geworfen. 

Sch ipreche mit der Schwejter eines Arztes, den ich wohl in ® 
Vertrauen fragen möchte, ob er ſchon mehrere Erfahrungen von dem 
vorgefchriebnen Kräuterthee habe, daß er jo etwas zu bewirken pflege. 
— Weil ih gern Weyhnachten wieder nad Hamburg kommen möchte: fo 

25 habe ich jeit meiner Rückkunft auf nichts als auf* das dramatiiche Stüd 
gedacht, ohne das ich nicht kommen darf. Aber können Sie wohl glauben, 
wie weit ich fchon damit bin? Weyhnachten wird kommen, und ich bin 
noch nicht mit mir einig, ob es eine Komödie oder Tragödie werden joll. 

So vertußt, jo unentjchloffen, jo mißtranijch ° in mich eo bin 

30 ich in allem und jedem Stüde. 


ı (Handfchrift in ber Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Oftanblatt weißen Papiers, nur auf einer 
Seite mit deutlihen Zügen befchrieben ; 1870 von D. v. Heinemann (a. a. D. ©. 4) mitgeteilt.) 

* (Handjchrift früher im Befig der Familie Sievefing zu Hamburg, jept Eigentum bed Heren R. 
Leifing zu Berlin; ein Doppelblatt weißen Bapiers in 80, auf allen 4 Geiten mit deutlichen, faubern 
Bügen befchrieben; 1840 von Lachmann mitgeteilt. Untwort auf Bb. XXI, Nr. 867; Elifes Ant- 
wort ebenba Ar. 870.] s [fo Hf.)] * nichts als auf [nachträglich eingefügt] * [dahinter] bin 
ich durchſtrichen)] 
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Laſſen Sie mich lieber nicht weiter davon fprechen: ſondern noch 
ein Baar andre Acht Tage abwarten. — 

An Seehaufen kann ich mich nicht enthalten Antheil zu nehmen. 
Wiſſen Sie, wenn man nad) der Strenge mit ihm verfährt, daß es bey 
Vätern und Söhnen wieder auf 50 Jahre in Hamburg um alle Lit- 5 
teratur gejchehen it? Lehrt die Litteratur das? wird man fagen. Und 
allerdings lehrt fie jo etwas, Sie Tehrt oder gewöhnt, ohne fi ein 
Gewiſſen daraus zu machen, fremde Gedanken, als die unfrigen zu nußen. 
Und wer das Eigenthumsrecht in jo einer Kleinigkeit verlegen kann, der 
fann e3 auch in größern Dingen. 10 

Laſſen Sie nur die Doktorin, ? in ihrem Tone, als ob ihr nichts 
drum wäre, D. Schüben fragen, ob bejonders die neuern lateinischen 
Dichter — und die ftehen doch wohl an der Spibe aller Litteratur — 
nicht Erzdiebe find, die fih auf ihren Diebjtahl noch dazu wer meiß 
was einbilden; und ob homo trium litterarum im Lateinifchen nicht 15 
ein Dieb Heißt? Das aber jchon trium! — 

Doch im Ernst, meine Liebe; wenigjtens vergejien Sie nicht, jedes- 
mal, daß von Seehufen die Nede ift, hinzuzufegen: und Dodd ward gar 
gehangen. 

Leben Sie recht wohl. Der 20 

Wolfenb. 

den 15t Novbr. 
1780. 


Ihrige 





699. An Eliſe Reimarus.! 


Meine liebe Freundin, 25 
sch wette, Sie errathen nicht, was ich Ihnen diefesmal zu melden 
habe. — Sie vermuthen ohne Zweifel, eine befondere Krifis meiner Kranf- 
heit? — Das hat fich wohl! — Doch was nicht ift, das kann noch werden. 
Und der Tod jelbft ift ja wohl auch eine Krifis der Krankheit. — 
Ich komme eben von Braunfchtveig, wo mich der Herzog geftern 30 
ruffen ließ, um mir Fund zu thun, — — was meinen Sie wohl? — — 


® (richtiger: Lukas Binzent Seehufen, der wegen Unterfchlagungen im Geſchäft feines Handels— 
herren 1781 in das Zudthaus kam)] (— Epriftiane Sophie Zuife Reimarus] 

° (Hanbfchrift früher im Befis der Familie Sievefing zu Hamburg, jegt Eigentum des Herrn R. 
Leſſing zu Berlin; ein halber Bogen ftarken, weißen Papiers in 4%, auf faft 3 Seiten mit beut» 
lichen, faubern Zügen beſchrieben; 1840 von Lahmann mitgeteilt. Antwort auf Bd. XXI, Nr. 
870; Elifes Antwort ebenda Nr. 873.) 
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Daß ihm fein Gefandter in Regenipurg gemeldet, wie ihm der Sächſiſche 
Gefandte im Vertrauen eröfnet, daß nächſtens an den Braunjchweigiichen 
Hof ein Exeitatorium von dem gejammten Corpore Evangelicorum 
gelangen werde, um mich, al3 den Herausgeber und Verbreiter des jchänd- 

5 lichen Fragments von dem Zwede Ehrifti und jeiner Jünger 
zu verdienter Strafe zu ziehen. 

Diefes jagte mir der Herzog auf eine fo freundfchaftliche und be- 
ruhigende Art, daß ich es zu lezt faft bereuet hätte, ihm jo gleichgültig 
und ficher darauf geantwortet zu haben. Wenigftens hätte ich es ' wohl 

10 unterlaffen können, ihn ausdrücdlich zu bitten, daß er fich meiner in 
feinem Stüde annehmen folle, fondern in allem, ohne die geringjte Riüd- 
ficht auf mich, fo verfahren möge, wie Er glaube, daß ein deutjcher 
Neichsftand verfahren müffe. Den ich begreife nun wohl, daß eine jolche 
Aeuſſerung niemand verdient, der uns müßlich zu ſeyn wünſcht. Indeß 

15 war an meiner mürrijchen Gleichgültigfeit doc auch gewiß nicht Schuld, 
was Gie denken. Sie denfen, das weiß ich wohl: ich möchte um alles 
in der Welt gern verfolgt ſeyn; und bilden fich ein, daß mir nichts 
weher thut, al3 wenn man fich nicht einmal mit mir einlaffen will. — 
Aber, meine Liebe, wie weit find Sie noch entfernet, mich zu Tennen, 

20 wenn Sie das im Ernite von mir denken! Kann jeyn, daß allenfalls 
manchmals ? eben das in mir vorgeht, was bey jenem Bajtart eines großen 
Herrn vorging, der nicht jagen wollte, wer er jey, und fich lieber wollte 
unſchuldig hängen laſſen, nur um feinem Richter recht ſchwere Berant- 
wortung bey feinem Vater zu machen. Denn im Grunde mag ich mich 

25 doch auch wohl dabey tröften, daß am Ende jemand fommen wird, der 
dem Richter zuruft: Richter, feyd ihr des Teufels, daß ihr unſers gnä- 
digen Herrn Bajtart wollt Hängen laffen? Und weiß ich denn etwa nicht, 
weſſen großen Herren lieber Baftart ih bin? — Alſo nur frifch die ® 
Leiter hinan! und daß nur niemand beforge, al3 werde ich mich wohl 

30 gar aus Angst verſchnappen!“ — — — 

Eben werde ich in diejen Henfersgedanfen unterbrochen. Nächſtens 
ein mehrers! Behalten Sie mir Ihre Freundihaft auf alle Fälle, Die 
ich in feinem zu mißbrauchen, oder höher zu ftimmen verfuchen werde. 

Wolfenb. den 28 Novbr. 80. 
35 L. 


es es [HI.] ' (io Hj.] * [vorher] auf [durdhftrichen] 4 verfhappen! [Hf.] 
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700. An Friedrich Heinrih Jacobi.! 


Lieber Jacobi, 

Langer, von dem ich diefen Augenblid einen Brief aus Amfter- 
dam erhalte, kann Ihnen gejagt haben, daß er mich im Begriff verlafen, 
nach Hamburg zu reifen. Da bin ich jo lange gewejen, al3 ich Hoff- 
nung hatte, meine verforne Gefundheit und Laune unter meinen alten 
Freunden wieder zu finden. Sch weis ſelbſt nicht mehr, wie lange das 
war. Frehlich jollte ich fie eher aufgegeben haben, diefe Hoffnung. Aber 
wer giebt die Hoffnung gern anders, als gezwungen auf? Endlich bin 
ich ohnlängſt wieder zurüdgefommen. Am Körper bis auf die Augen, 
allerdings etwas beßer: aber am Geifte weit unfähiger. Unfähig zu 
allem, was die geringfte Anftrengung erfodert. 

Würde ich Ihnen uicht ſchon längſt gefchrieben haben? — Möchten 
Sie doch in meiner Seele eben jo fertig leſen fünnen, als ich mich in 
Ihrer zu leſen getraue! ch verftehe es fjehr wohl, was Ahnen edeln 
mußte, mir noch einmal zu jchreiben, nachdem Sie es Ihrem Oheim 
ichon einmal gefchrieben hatten. Tauſend Thaler fünnen Sie zu Ihrem 
Glücke unmöglich vermiffen. Unmöglich können Sie den erjten Schritt 
thun, fie wieder zu haben! Unmöglich jemand intereffiren wollen, fie fo 
ihändfich verloren zu Haben! Es wäre denn .ein alter guter? Oheim, 
der Ihre Denkungsart unmöglich annehmen Tann, und den Sie zu ver- 
achten jcheinen würden, wenn Sie die Seinige anzunehmen nicht fcheinen 
wollten. 

So etwas dacht ich ungefehr, al3 ich an Boje nicht zu fchreiben 
beihloß. Wie follte die Nachricht an Boje klingen, die eine folche 
Erklärung nad fich ziehen könnte? Diefe Nachricht müßte weder Jacobis 
unmürdig jeyn, noch meiner, der ich fie von ihm gebe. — Berzeihen 
Sie mir alfo, daß ich Lieber gar nicht that, was ich nicht abſahe, auf 


* (Hanbichrift früher im Befig bes Freiherrn W. dv. Maltzahn zu Berlin, jet Eigentum bes Herrn 
R. Leſſing ebenda; ein halber Bogen weißen Papiers in 4°, auf allen 4 Seiten mit beutlichen, 
faubern Bügen befchrieben; bruchſtülweiſe 1785 von F. H. Jacobi (lleber die Lehre des Spinoza 
in Briefen an ben Herrn Moſes Menbelsfohn, ©. 40 f.), vollitändiger 1789 in ber neuen, vermehrten 
Ausgabe besfelben Wertes, ©. 58—60, lückenlos erſt 1890 von Redlich (Sonntagäbeilage Nr. 24 
zur Boffifhen Seitung vom 15. Juni) mitgeteilt. Über dem Brief fteht von Jacobis Hand: 
„Wolfenbüttel b. tn Xbr. 1780 
Lefsing 
empf. db. 12tn — 
beant. b. 26tn —” 
Antwort auf Bd, XXI, Nr. 862; Jacobis Uniwort ebenda Nr. 875] * ein alte gute [Hf.) 





— 


0 
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eine gute Art thun zu können. Auch wüßte ich nicht, was ich nicht 
lieber von Ahnen leſen möchte, als eine Rechtfertigung ' Ihrer jelbit. 
Der Mann, wie Sie, hat bey mir niemals Unrecht, wenn er es aud) 
gegen eine ganze Welt haben Fünnte, in Die er jih nicht hätte 
mengen follen. 

Hängen Sie, lieber Jacobi, ihren Cammeralgeift ganz am? Nagel 
und jegen fich ruhig Hin, und vollführen Ihren Woldemar. — 

Bey Woldemar fällt mir ein, daß ich mid anheiſchig gemacht, 
Ahnen meine Gedanken über des Hemſterh. Syſtem von der Liebe mit- 
zutheifen. Und Sie glauben nicht wie genau dieſe Gedanfen mit diefem 
Syiten zufammen hängen, das, meiner Meynung nach eigentlich nichts 
erflärt, und mir nur, mit dem Analyften zu Tprechen, die Subjtitution 
einer Formel für die andere zu jeyn® ſcheinet, wodurd ich eher auf 
neue Irrwege gerathe, als dem Aufichluffe näher fomme — Aber bin 
ih ist im Stande, zu fchreiben, was ich will? — Nicht einmal, was 
ih muß. — Denn eins muß ich doch noch wohl; fragen muß ich 
doch noch wohl, ob der Teufel ganz und* gar in die Jülichſche und 
Bergische Geijtlichfeit gefahren? Ich denfe, Sie find es wohl jelbft, der 
mir das Proclama, oder wie die Abjcheulichkeit ſonſt heißt, zugejchict 
20 hat. Gott! die Nichtswürdigen! Sie find es werth daß fie von dem ® 

Pabſtthum wieder unterdrüdt und Sklaven einer graufamen Inquiſition 
werden! Was Sie näher von diefem unlutherjchen Schritte wiſſen, das 
melden Sie mir dod). 
Empfehlen Sie mich alle den Ihrigen, bejonders denen® die ich 
25 fenne. Daß unfere Neigung noch immer einen Unterjchied zwiſchen 
Leuten macht, die man gejehen, und die man nicht gejehen hat, wiſſen 
Sie wohl, ift nicht meine Erfindung, ? 
Shrem Herru Bruder, der nun bald Hier wieder durchkömmt, 
jagen Sie, daß Dörings nicht zu Haufe, und alle Wirthshäufer Hier, 
30 bi3 auf meins, wegen der Peſt verſchloſſen find. 
Wolfb. 
den 4tn Xbr. 80. 


en 


oO 


—1 


er 
or 


L. 


’ [verbefjert aus] Rettung * (jo 9.) s ſey [Si] * ganz und [nachträglich eingefügt] 
* von bem [verbefiert aus] dad * bejonders denen [nachträglich eingefügt) " [Dazu bemerkte 
Jacobi 1789: „Diefe letzten Worte beziehen ſich auf eine Stelle in Hemfterhuis sur les desirs.“] 
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701. An Johann Joahim Efchhenburg.! 
den 4ten December 1780. 
Mein lieber Ejchenburg, 

Da ich heute noch nicht herüber fommen fann, weil ich mich gar 
nicht wohl befinde, und nun wohl auch jchwerlich herüber fommen dürfte, 5 
weil ich eine gewiße Arbeit erjt gern vom Halfe haben möchte; Sie 
aber wohl gern die Ausgaben des Apollonius ? haben möchten: jo jchicke 
ih Ihnen hierbey 

1) Auffer der Veljerfchen Ausgabe von 1595, die mein eigen it, 
und Sie daher zum conferiren brauchen können: twenn eine 10 
ſolche Arbeit überhaupt der Mühe Lohnt. 

2) Die ältere Ausgabe aus dem 15ten Jahrhunderte, * die längſt 
vorhanden war, ehe Veljer das Werfchen ex membranis vetustis 
zuerſt herauszugeben glaubte. " 

* 64, 20 Quodl. 15 

3) eine alte deutjche Uberſetzung von 1516 — * 

* 136 Hist. in 4°, 
Daß alles Khnen angenehm fey! Und wenn Sie etwas Neues zu 
leſen haben, da3 Leib und Seele ftärkt: jo jhiden Sie mir es aud). 
L. 20 


702. An Elife Reimarus, 
(Wolfenbüttel, Dezember 1780.) 


Sch erinnere mich wohl, daß mein voriger Brief weder halb noch 

ganz war. Denn ich ward unterbrochen, und wollte den Pofttag * nicht 
gern verfäumen.® Aber daß ich ganz den ® Ton verfehlt hätte, in welchem ? 25 
ich Ihnen fchreiben wollte, das hätte® ich mir nicht eingebildet. Ach 
glaubte recht Iuftig gejchrieben ? und ein fo feines Hiftörchen mit ein- 
ı (Hanbicrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein Doppelblatt weißen Papiers in 8°, nur auf 
S. 1 mit deutlichen Zügen beichrieben; 1857 von W. v. Maltzahrı mitgeteilt. 2 [= Upollonius 
von Tyrus] 
. (Zwei Handichriften: Koncept in ber Univerfitätsbibliothet zu Breslau, ein Duartblatt Fräftigen, 
weißen Papiers, nur auf einer Seite mit flüchtigen, doch meift deutlichen Zügen befchrieben (mit 
ber falfhen Bemerkung von Karl Leifings Hand „Un feine Frau“); Reinfchrift früher im Befis 
der Familie Sieveling zu Hamburg, jebt Eigentum bes Herren R. Leifing zu Berlin, ein halber 
Bogen ſtarken, weißen Bapiers in 4°, auf 2'/ Seiten mit deutlichen, faubern Zügen beichrieben ; 
1840 von Lachmann mitgeteilt. Antwort auf Bd. XXI, Nr. 873; Elifes Untwort ebenda Wr. 880.) 
* (dahinter im Roncept) doch [durchftrichen] 5 vorbey gehn laſſen. [oncept] * ben ganzen 
[foncept) * Hatte, in dem [Koncept]) * Hatte [Koncept] * [dahinter im Stoncept) zu haben 
ldurchſtrichen) 
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gewwebt zu haben! Und Sie erfchreden!! Mein gutes? Kind, bey Gott ! 
Das war meine Abjicht nicht. Eben jo wenig, als ich mit Ihnen zanfen 
wollte, daß Sie? mir jo viel* Baradorie zutrauen, al3 wohl fchwerlich 
natürlich zu? ſeyn pflege. Sie fünnten ja wohl Recht Haben: und 
5 was wär”? es denn? ch Fünnte ja eben jo gut Parndorie, al3 andre 
Drthodorie affectiren.® Ich verjtehe darüber jo gut Spah, daß es 
fajt Keine Luft ift, mit mie darüber zu fpaffen. — Seyn Sie ruhig! 
Das Wetter hat fih zwar noch nicht verzogen: ? aber ich habe fo viele 
Ableiter !® auf meinem Haufe, daß wenn die Vielheit der Ableiter !! ſelbſt 
10 nicht etwa? fchädlich ijt? — worüber Sie Ihren Heren ? Bruder fragen 
fünnen — ich zu dieſem“ feinem Buche noch manche ſchöne Bemerkung 
zu geben hoffe. — Ich weiß ſelbſt nicht, warum ich, jeit einiger Zeit, 
gegen!? unfern Herzog ein wenig ärgerlich! geworden bin. Aber er!? 
ift doch immer ein edler Mann, der feinen Fleinen Streich an fich!® 
15 kommen läßt; und ein!? ehrgeigiger Mann, der fich von feinem ?® vor- 
ichreiben Täßt, und der einen Schuß, der ihm Ehre machen fann, Lieber 
aufdringt, als fich abbetteln läßt. Ich jeh?' es als eine gute Vorbe— 
deutung an, daß er mir auch jchon ein Gutachten, 2? über die der- 
maligen Neligionsbewegungen, bejonders der Evangeli- 
20 ſchen Kirche mitgetheilet, das ich weiß nicht welches Consistorium 
irgend eines Evangelijchen Neichsjtandes bey dem Corpore Evangeli- 
corum einreichen laſſen,“ und meine jchriftliche Meinung darüber ver- 
langt hat.** Daß ich diefe jo geben werde, daß mir unſre Geiftlichkeit 
wohl von? Halfe bleiben, und aufhören joll, mich mit den neuen NRefor- 
matoren zu verwechſeln, können Sie ſich wohl einbilden: Sie, die am 
beiten wiſſen, wie weit ich von diefen Herren entfernt bin. Wuch bin 
ich eben darüber aus. Nur bedauere ich, daß meine Komödie darüber 
in die Brüche fallen wird. Denn endlich war es entjchieden worden: 
daß der Kerl das Menſch haben folle Und Haben foll er 


’ find erjchrofen. [Roncept) * gute [Koncept] 3 [dahinter im Komcept) nun [?, durchſtrichen) 
* fo übe Koncept]) * au [madträglid im Koncept eingefügt] * pflegen. [Koncept] * war 
[Roncept) * [Der ganze Sat fehlt im Koncept] * verjogen, Koncept, wohl nur verichrieben] 
10 ſo viel Wetierftangen Koncept)] ı BWetterftangen [Roncept) ** etwa [fehlt im Koncept] 
Herrn [fehlt im Koncept) "* dan ich biefem zu [Honcept] ** in [Roncept] °* fim flotte 
cept verbefjert aus] mißtrauiſch I (anjcheinend im Koncept verbefjert aus) es an ſich [im 
Koncept nachträglich eingefügt]  tommen laſſen kann; ein [foncept] 2° yon niemanden [Sons 
cept) * fich ihn abbettelm lieh. Ich jehe [Honcept) * ein groſſes Gutachten [Koncept; 
dahinter] mitgetHeilt [burchftrichen] *" mitgetheilt, das bey dem Corpore evangelico eingegangen, 
[Roncept] ** bat. Die [damit bricht das SKoncept ab] *' [fo anfcheinend Neinfchrift) 


2 


on 


An MWendelsfohn, 19. Perember 1780. 361 


e3 auch wirklich, wenn fich auch ſchon die Sache wieder ein wenig ver— 
zögert. Wenn die Direction indeß mit aller Gewalt ein Stücd haben 
muß, jo jubjtitwire ich Sie an meine Statt. Die Cenie ift fehr gut ge- 
wählt, und das Übrige, was Ihnen davon zugehört, wird ſchon auch gut 
jeyn. Aber fo ein Fund, wie ich Ahnen nachweiſen foll, ift felten. 5 
Nun leben Sie wohl, und jeyn Sie meinetiwegen, neugierig fo viel 


Sie wollen, aber nicht bange. 
L. 


705. An Mofes Mendelsfohn.! 


Liebfter Freund, 10 

Der Reijende, den Sie mir vor einiger Zeit zufchidten, war ein 
neugieriger Reiſende. Der, mit dem ich Ahnen itt antworte, ift 
ein emigrierender. Diefe Klaſſe von Reiſenden findet fich unter 
Norrifs Klaſſen nun zwar nicht; und unter diefen wäre nur der un- 
glüdfiche und unſchuldige Reijende, der hier allenfalls paßte. 
Doch warum nicht lieber eine neue Klaſſe gemacht, als fich mit einer 
beholffen, die eine jo unfchikliche Benennung Hat? Denn es ift nicht 
wahr, daß der Unglüdliche ganz unfchuldig iſt. An Klugheit hat er es 
wohl immer fehlen laſſen. _ 

Eigentlich heift er Alexander Daveson, ? diefer Emigrant; und 20 
daß ihm unfre Leute, auf Verhegung der Ihrigen, ſehr häßlich mitge- 
jpielt haben, das kann ich ihm bezeugen. Er will von Shnen nichts, 
fieber Mofes, als daß Sie ihm den fürzeften und ficherften Weg nad) 
dem Europäifchen Lande vorjchlagen, two es weder Chriften noch Juden 
giebt. Ich verliere ihn ungern; aber fobald er glücklich da angelangt 25 
ift, bin ich der erite, der ihm folgt. 

Un dem Briefchen, das mir D. Flies damal3 von Ahnen mit- 
brachte, faue und nutjche ich noch. Das jaftigfte Wort ift hier das 
edelite. Und wahrlich, lieber Freund, ich brauche jo ein Briefchen von 
Zeit zu Zeit jehr nöthig, wenn ich nicht ganz mißmüthig werden ſoll. 30 


lHandſchrift früher im Beſitz B. Friebländbers zu Berlin, jeht Cigentum des Herrn R. Leifing 
ebenba ; ein Doppelbfatt weißen Papiers in 8°, auf 2!js Seiten mit deutlichen, faubern Bügen be» 
ſchrieben; 1785 von Menbelsjohn (Morgenftunden, Bp. I, Anmerkungen, S. XXXVIILf.) mitge- 
teilt, 1794 in ben fämtlihen Schriften, Bb. XXVIII, ©. 355 f. wiederholt. Der ganze Brief ift, 
wohl von Mendelsfohn, für ben Drud am Unfang jeder Zeile mit Unführungszeichen verjehen. 
Untwort auf Bd. XXL, Nr. 840; über Menbelsfohns Antwort vgl. ebenda Nr. 877.] (Für ben 
Druck durchſtrich Mendelsſohn beide Namen und fegte bafür vier Sternchen)] 


u 
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362 An Eſchenburg, 23. Perember 1780. 


Ich glaube nicht, daß Sie mich al3 einen Menfchen kennen, der nad) 
Lobe heißhungrig ift. Aber die Kälte, mit der die Welt gewilfen Leuten 
zu bezeugen pflegt, daß fie ihr auch gar nichts recht machen, ijt, wenn 
nicht tödtend, doch erftarrend. Daß Ihnen nicht alles gefallen, was 
5 ich feit einiger Zeit gefchrieben, das wundert mich gar nicht, Ihnen 
hätte gar nichts gefallen müfjen; denn für Sie war nichts gejchrieben. 
Höchſtens hat Sie die Zurüderinnerung an unſere beßern Tage, noch 
etwa bey der und jener Stelle täufchen Fünnen. Auch ih war damals 
ein gejundes fchlanfes Bäumchen; und bin igt ein jo fauler Enorrichter 
10 Stamm! Ach, Lieber Freund! diefe Scene iſt aus! Gern möchte ich Sie 
freylich noch einmal ſprechen! 
Wolfenbüttel den 19 Xbr 80. L. 


704. An Johann Joachim Eſchenburg.! 


Dem 
15 Seren Professor Eschenburg 
in 
fr. Braunschweig. 
Mein Lieber Ejchenburg ä 


Der Herr von Hardenberg hat mich mit feinen 2 & in Berlegen- 

20 heit gejeßt. Weder Cechini? noch Helms? machen Anſpruch daranf. 

Wenn er uns nur fonjt die Sache faisable gemacht hätte! Denn nun 

die Feyertage über einen neuen Verfchlag * machen zu Laffen, ift ja feine 

Möglichkeit. Einen alten haben wir aber alle dreye nicht. Wenn er 

hier felbit eingefprochen wäre, jo hätte er jo viel mit fich nehmen können, 

25 al3 er im Wagen fortbringen können. Denn alle find noch nicht einmal 

zufammen gefucht, und ift in der Kälte weder einem noch dem andern 
zuzumuthen geweſen. Wie machen wir e3 nun? 

Wolf. den 23 Xbr. 80. L. 


* (Handichrift in ber Bibliothek zu Wolfenbüttel; ein halber Bogen Fräftigen, weißen Bapiers in 
“, nur auf ©. 1 mit großen, beutlichen Zügen befchrieben — auf ©. 4 die Adreſſe —; 1870 von 
D. v. Heinemann (a. a. ©. ©. 28) mitgeteilt. Über Efchenburgs Antwort wiſſen wir midhts.] 
’ [= Aarl Johann Anton v. Eihin) * [= Bibliotheksdiener in Wolfenbüttel] * [= Rift, 
für die von Hardenberg beftellten Geſangbücher] 


An Berzog Karl Wilhelm Ferdinand, Januar 1781, 363 


705. An Johann Joahim Efchenburg.! 


Dem Herrn Brofefjor Eschenburg 
in 
fr. Braunſchweig. 


(Wolfenbüttel, 1. Januar 1781.] 


Mein lieber Herr Eschenburg 
Wir haben von dem Werfe der Academie des Inscript. nur erjt 
einzelne Theile der groſſen Driginal Ausgabe in Quart, in welcher die 
Histoire und Memoires beyjammen find. Aljo muß ich Sie erft fragen, 
welchen Theil Sie eigentlich wollen, ob den At oder Sin, Oder fchreiben 
Sie mir, was Sie ſuchen: jo will ic Ahnen den Theil jchiden, worinn 
e3 jteht, wenn wir ihn Haben. Ohne Zweifel den Brojette.? Ahnen 
auf gut Glück gleich beyde Theile zu ſchicken: ih muß Ihnen die Wahr- 
heit gejtehen, wird mir jo mühſam einzupaden ! 
Den Tag, da man feinem Nächften 
ein für alle mal auf3 ganze Jahr 
was gutes gönnt! 


Der Ihrige 
8, 


206. An Herzog Karl Wilhelm ferdinand 
von Braunfhweig.® 
[®olfenbüttel, Januar 1781.] 


Wegen der Anfoderung des Prof. Tünzel beziehe ih mich auf 
das, was ich ehedem Ew. Hochfürftl. Durchlaucht in Betreff * einer vor- 
jeyenden Vertaufchung verfchiedner Werke der Bibl. des dortigen Collegii 
Carolini mit einer Anzahl Hiefiger ® Doubletten zu melden die Gnade 
gehabt. Da ſolche Bertaufhung auch® bereit3 von des verjtorbnen 


’ (Hanbihrift in ber Bibliothel au Wolfenbüttel; ein halber Bogen flarken, weigen Papiers in 
4°, nur auf ©. 1 mit flüdhtigen, aber beutlihen Bügen befchrieben — auf ©. 4 die Adreſſe —; 1870 
von D. v. Heinemann (a. a. D. ©. 5) mitgeteilt. Da Leffing allem Unfcheine nah dem Freunde 
für feine (1781 veröffentlichte) Überjegung von Burneys Abhandlung über die Muſik der Alten 
Burettes Auffäge verwandten Inhalts ſchicken follte, dürfte ber ungebrudte Brief vielleiht vom 
Neujahrätage 1781 ftammen. Antwort auf Bd. XXL Wr. 876.] % [verfchrieben jtatt] Burette 
s (Hanbichrift im der Bibliothek zu Wolfenbüttel; Koncept, unmittelbar unter ben herzoglichen 
Befehl, auf den Leifing hier antwortete (Bd. XXI, Nr. 879), mit unbeutlihen Bügen geihrichen; 
1870 von O. dv. Heinemann (a. a. O. ©. 46) mitgeteilt. Der nur unvolftändig vorliegende Brief 
follte in feinem weiteren Verlaufe auch auf Bd. XXI, Nr. 878 antworten, bürfte alfo in ben aller« 
nächſten Tagen nad) dem 4. Januar 1781 gejchrieben fein.) * in Betreff [nachträglich eingefügt] 
* (verbeffert aus] unfrer * auch [nachträglich eingefügt] 
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364 An Elife Reimarus, 21. Januar 1781. 
Herzogs Durchlaucht vorläuffig " genehmigt worden, jo hat? befagter 
Professor die Prior. feines Geſuchs für fi; und ich erwarte nur zu 
vernehmen, was Ew. Hochfürſtl. Durchlaucht der Univerfität Helmst. 
wegen der nehmlichen Doubletten unſrer Bibl. resolv. zu laſſen geruhen. 
Für hiefige Fürftl. Bibliothek wäre es freylich erfprießlicher, wenn es 
mit der Bertaufchung ® 


707. An Elife Reimarus.t 


Allerdings, meine Liebe, bin ich wieder krank. — Wenn ich nur 
beichäftiget wäre: würde ich darum nicht an Sie ſchreiben? — Und Fränfer 
als jemals. Nicht daß mein Kopf nocd in meinem Magen Logierte. 
Dank ſey es den Billen Ihres Herren Bruders! Aber meine Augen 
logieren drinnen, und ich bin fo gut wie bfind. 

Ich?“ Habe daher auch den Ketzer Almanach zwar gefehn: aber 
gelefen Habe ich ihn noch nicht; bis auf einige Artikel, die ic” mir habe 
vorlefen laſſen. Der Berfaßer, wenn Sie e3 noch nicht wiljen, ijt der 
Feldprediger bey den Gens d’armes in Berlin. Sein Name ijt mir 
entfallen. 

Ja; wenn die Oberalten alle über eins dächten! So aber, wenn 
der eine einen Keber, und der andre einen Drthodoren aus diejem Al— 
manach wählt, und die engere Wahl immer noch dem guten Glüde über- 
laſſen bleibt: jo wird Hamburg fobald noch nicht aufhören, fich von 
diejer Seite lächerlich zu machen. 

Endlich kömmt es mit allen auf eins hinaus. Texte ſchreiben alle, 
und laſſen jich alle fo theuer als möglich bezahlen — und Terte find Texte. 

Ich komme wieder auf meine Blindheit. — Aber ich fchreibe Ihnen 
doch: werden Sie jagen — Es ijt ein außerordentlich heller Tag, und 
ich habe eine neue Herrliche Brille. 

Ihr Herr Bruder wird fich erinnern, daß ich ihm ſchon vor zehn 
Sahren über meine Augen geflagt habe. Damals gab er mir zweh kleine 


’ vorläuffig ſnachträglich eingefügt] * [dahinter einige unlesbar durchſtrichene Worte) 8 (Hier 
bricht die Hf. ab! 

+ (Handfhrift früher im Beſiz der Familie Sieveling zu Hamburg, jeät Eigentum bes Herren R. 
Leſſing zu Berlin; ein Doppelblatt weißen Bapiers in 8%, auf faft 3 Eeiten mit beutlichen, faubern, 
aber gefrigelten Zügen befchrieben; 1840 von Lachmann mitgeteilt. Untwort auf Bb. XXI, Ar. 
880.) 5 (vorher) Und [?, durchſtrichen)] 


An 3. ©, Berder, 26. Yanuar 1781. 365 


Büchschen, wovon das eine jehr Flein, und verfiegelt war, und wenn ic) 
mich recht erinnere, ein Arcanum von van Swieten jeyn follte. Diejes 
habe ich noch unerbrochen in meinem PBulte.. Wie, wenn ich diejes jeßt 
probierte? Ich kann mich nicht mehr erinnern, wodurd ich damals beßer 
ward. Ich Ternte mich auch vielleicht nur in mein Unglüd fchiden, 
welches damals noch nicht jehr groß war. — Gott, wenn das auch 
wieder jo werden ſoll! — 

Und wenn Sie vollends wüßten, wie lange ich über diefen Brief 


geichrieben ! 
SH muß ihn nur abbrechen, wenn er endlich heute mit fort foll. 
Wolfenbüttel den 21 Yenner Der Ihrige 


1781 L. 


708. An Johann Gottfried Herder.! 


r.:P, 

Sch Din zwar bey weitem noch nicht wieder gefund. Da aber 
doc das MS. um das es Ihnen zu thun ift, auf meiner Stube TYiegt: 
warum jollte ich es Ahnen nicht gleich ſchicken? 

Was dieſes Buch auf meiner Stube madht? fragen Sie. Sie 
wiffen, daß J. V. Andreä von vielen für den Stifter der Roſenkreutzer 
gehalten wird. ch wollte nachjehen, ob davon einige Spur in feinem 
Leben zu finden jey. — Aber wen feine Societas Christiana, an dem 
gezeichneten Orte unter 1622, nicht Gelegenheit zu dieſem Gerede ge- 
geben, jo finde ich ſonſt feine Spur darinn. 

Das ſonſt nicht alle feine Schriften auf der Bibliothek ſeyn 


— 


0 


20 


jollten, wiirde mich fehr wundern. Wenn ich nur erjt wieder auf die 25 


Bibliothef fünnte! Sch verlange alsdenn nur zu hören, was Ihnen fehlt, 

um es Ihnen jogleich zu fenden. Seine geiftliche Kurtzweil, eine 

Ehrijtenburg, fein Kinderfpiel erinnere ich mich gefehen zu haben. 
Wolfenbüttel den 26 Jänner L 
1781. j 


lHandſchrift früher im Befige Reblihs zu Hamburg, jeht Eigentum des Herrn R. Leffing zu 
Berlin; ein Meines Quartblatt weißen Bapiers, nur auf einer Seite mit deutlichen, fanbern Zügen 
beichrieben ; 1794 in den fämtlihen Schriften, Bd. XXIX, ©. 498 f. mitgeteilt. Antwort auf Bb. 
XXI, Ar. 881; Herders Antwort ebenda Nr. 888; Leffings Brief Frenzte fi mit Nr. 882 ebenba.] 
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366 An Amalie König, 1. Februar 1781. 


709. An Johann Gottlob Jmmanuel Breitfopf.! 


— 

Endlich erhalten Ewr. Wohlgeb. hierbey Ihr Manuſeript zurück. 
Ich Hatte mich deſſelben jchon begeben, als es während meiner Abwejen- 
5 heit in Hamburg hier anfam. Bon Hamburg Ffehrte ich kranck zurüd, 
und blieb frank, bejonder3 an meinen Augen. Nur feit einigen Tagen 
habe ich erjt das Vergnügen gehabt, diejen Anfang Ihres vortrefflichen 
Werkes zu leſen. — Aber theurer Mann, das find die Kapitel noch 
nicht, bey welchen ich Sie erwarte. Dieſe Generaliora wifjen Sie alle 
10 unendlich beßer als ih. Ich Habe fie noch nirgends fo volljtändig und 
einleuchtend abgehandelt gelefen. Gleichwohl geht meine Neugierde mehr 
auf die nachfolgenden Kapitel von den erjten Druden, bejonders der 
Bibel. Sobald dieje aufs Reine find, haben Sie die Güte, fie mir zu 
ihiden. Dieſe habe ich, faſt alle, täglich unter Augen; und wenn ic) 
15 über dieje nicht$ angemerkt habe, was ſich andrer Bemerkung entzogen: 
jo war ich der Ehre gar nicht werth, die mir Ewr. Wohlgeb. durch 

Mitteilung Ihres Manufcript erwieſen. 


Dero 
Wolfenbüttel gehorjamjter Diener, 


20 den 28 Kenner 1781. Leſſing. 


710. An Amalie König.? 


Meine liebe Tochter, 


Ich habe dir geſtern nicht ſchreiben können, weil ich nicht gewiß 
wußte, wenn Herr Tondner? kommen könne. Nun will er auf den 
25 Sonnabend kommen, und du fannft ficher ſeyn, daß ich dir des Tages 
vorher einen Braten fchide. Wenn ich nur wüßte, welcher dir am 
tiebjten wäre. 
Ich befinde mich Teidlih. Und wenn du mir morgen nod) fchreibit, 
* (Hanbichrift früher im Beſitz von Otto Auguft Schulz in Leipzig, jet verfchollen ; 1840 von Lach⸗ 
mann mitgeteilt. Untwort auf ®b. XXI, Nr. 861.] 
* [Hanbichrift früher im Befig des Profefjord Dr. W. Henneberg in Göttingen, jetzt Eigentum des 
Herrn Dr. A. Brüdner in Darmftadt; ein Oktavblatt weißen Papiers, nur auf einer Seite mit 
flüchtigen, bo faubern und meift beutlihen Zügen beichrieben; 1870 von Alfred Schöne (a. a. D. 


©. 519 f.) mitgeteilt.] a (fo anſcheinend Hf., wenn auch nicht unzweifelhaft fiher; Redlichs Ver—⸗ 
mutung jedoch, bab ber Name Tettenborn ober Tegetmaier heiße, ift auf feinen Fall richtig] 


An Amalie König, 1. Februar 1781, 367 


was wir alles zur Mefle brauchen: jo kann ich die Beitellung machen, 
daß wir mit Commodität wieder herüber gehen können. Der Haufen 
ihre Muftercharten Tiegen in meiner Stube auf dem enfter, in drey 
einzeln Bogen. Sieh dich doch darinn um, und jchide mir die Probe, 
damit ich mich nach dem Preis erfundige. 

den 1m Febr. 81. — F a 
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Anhang. 


Amtsbriefe Leſſings, 
im Auftrag 
des Generalleufnanfs B. #. v. Tauenthzien 


verfaßt. | 


Berausgegeben von 


Rugulf Frefenius um Franı Muncker. 


[Bon den 198 Hier vereinigten Briefen find 40 in Breslauer Archiven, in der Bibliothek an 
Wolfenbüttel oder im Brivatbefig’erhalten; wo fich jeweils die Handſchrift beiindet, wird bei ihnen 
im Folgenden regelmäßig mitgeteilt. Die übrigen 158 Briefe, bei denen biefe Angabe im einzelnen 
feglt, Tiegen alle im Löniglihen geheimen Staatsardhiv zu Berlin, und zwar bie Briefe an Friebrich 
ben @roßen im Rep. 96. 90 Aa 1. 2 und im Rep. 96. 95 R 3, nur Mr. 786, 788—791 und 863 im 
Rep. %. 409 C. D und Rr. 895 im Rep. 96. 429 D; die Briefe an ben Prinzen Heinrid im Rep. 
92. ®rin; Heinrich v. Preufsen B III 62; ferner Nr. 740 im Rep. 96. 90 Aa 1; Nr. 898, 899 
und 903 im Rep. 96. 429 D. 

Außer Rr..877, 878, 884, 894, 898, 899 unb’908 find alle Briefe, auch die hiffrierten, von 
Reffingd Hand mit beutlichen, faubern Zügen gefhrieben. Bon Zauengien rührt — abgeſehen von 
den ganz wenigen befonders vermerften Fällen — nur bie Namensunterſchrift her. Neben Leifing 
bediente fi Tauengien keines andern Sekretärs; bie Berliner und Breslauer Alten vom 16. No- 
vember 1760 bis zum Frühling 1765 enthalten außer ein paar militärifchen Liften nur ein von 


Leifing, fämtlihe Schriften. XVII. 24 


dem General unterzeichnetes Echreiben vom 21. Mai 1762 an ben Prinzen Heinrich, bad — viel⸗ 
leicht aus einem bloßen Zufall — nicht Leſſings Hand aufweiſt. Von eigenhändigen Briefen 
Taueutziens finden ſich aber in den Berliner Alten aus jener Zeit nur fünf. Bier davon, vom 
23. Juni bis zum 12. Juli 1761 verfaßt, find an den König gerichtet, ber gerade bamald wieder» 
holt „ein ganz ohnverbrüchliches Stilleſchweigen“ und „das größefte Secret” dem General anbe- 
fohlen hatte; der fünfte wurbe am 25. Jult 1761 an ben Generalmajor v. Knobloch und zwar ans 
fcheinend vor Mr. 729 dieſes Anhangs gefchrieben, alſo vielleicht, bevor Leifing zum Dienft antrat. 
Es ift ſomit im höchſten Grade wahrſcheinlich, daß auch die fieben nur in Abſchriften überlieferten 
Briefe von Leſſing verfaßt waren; auch ftiliftifche Kennzeichen fprechen bafür. Vermutlich beforgte 
er auch die — nicht mehr erhaltene — Reinfchrift der zwei franzöfiihen Briefe an ben Grafen 
Guasco, den Öfterreichijchen Verteidiger von Schweidnig, beren Koncepte Friedrich ber Große jelbit 
biktiert und an Tauengien gefandt hatte, damit biefer fie „abſehen“ und mit jeiner Unterfchrift dem 
feinblien Befehlshaber zuftellen lafje (Bolitifche Morrefpondenz Friedrichs des Großen, Bd. XXII. 
Mr. 14098 unb 14114). In unfern Anhang gehören diefe beiden Briefe natürlich Teinesfalle. 

Geſchrieben waren Leſſings Umtsbriefe manchmal, wenn bie Wege im Krieg unficher waren, 
auf Heinen Betteln, bie ſich Teicht verbergen ließen, in ben allermeiften Fällen aber (überall, wo 
im Folgenden nichts Vefonderes bemerkt ift) auf Heinen oder auch größeren Foliobögen guten, 
weißen Papiers. Gewöhnlich beſchränkte fich Leſſing auf die erfte Seite; ja, um biefe nicht über- 
fchreiten zu müflen, vermied er öfter? geradezu, beim Übergang zu einem neuen Genenftand auch 
eine neue Beile zu beginnen. Zwei Seiten nahm er für Mr. 732, 737, 738, 741, 743, 758, 777, 851 
(ebenfo für die Beilage dazu), 872, 876, 889, 898, 896 und Mi in Anſpruch; desgleichen erfireden 
fi Ar. 877, 878 und 884 in den Abſchriften auf zwei Eeiten. Wis zu drei und vier Seiten dehnen 
fi) Nr. 812, 823, 873 und die Beilage zu Nr. 838 aus. Auf der vierten Seite findet ſich nur bei 
Nr. 727, 729 und 749 die Adreſſe; auf einem befondern Umfchlage ift fie bei Nr, 740 erhalten. 
Sonft fehlt fie durchweg; doch find Anweiſungen für fie unten auf der erſten Seite ber Briefe 
Mr. 864, 866, 876, 881, 887—894, 896, 893, 901-903 gegeben. 

Faſt regelmähig enthält die letzte — bisweilen auch noch die vorlegte — Seite der Briefe an 
Friedrich den Großen flüchtige Bleiftiftbemerfungen, bie fi) bie Kabinettſekretäre des Königs mad) 
feinen Weiſungen für bie Antwort aufzeichneten. Auch ausführliche Entwürfe der Antworten finden 
fih mehrfad in den Alten. Ein Teil von ihnen ift fchon bei J. D. E. Preuß, Urkundenbuch zu 
ber Lebensgeichichte Friedrichs des Großen, Bd. V, ©. 136—147 (Berlin 1834) und bei Kurd Wolf- 
gang v. Schöning, Hiſtoriſch-biographiſche Nachrichten zur Geſchichte der Brandenburgifch-Preußifhen 
Artillerie, 3b. II, ©. 423-—426, 435 f., 449 f. (Berlin 1844), ungleich mehr jedoch in der „Bolitiichen 
Korreipondenz“ bes Königs, Bd. KX—XXII (Berlin 1893 ff.) abgebrudt oder erwähnt. Im Fol« 
genden wird auf dieſe Bemerkungen und Entwürfe, bie ja mit Leffing nichts zu tun haben, nur 
gelegentlich Rüdfiht genommen; in ben wenigen Fällen aber, wo fi Friedrichs eigne Hand mit 
ber Leifings auf bemfelben Blatt Papier begegnet, werben feine Worte genau mitgeteilt. Ebenjo 
liegen die Antworten bes Minifters v. Schlabrenborff, des Landrats v. Trojchke, ber Kriegs⸗ und 
Domänentammer und des Stabtmagifirats von Breslau großenteild im Koncept oder auch in Ab⸗ 
ichriften bei ben Alten; ferner ſtehn mannigfache Bermerte über bie Erledigung der Wünſche oder 
Klagen Tauengiens auf den Leffingifchen Briefen jeldft. Antworten auf die übrigen Briefe find 
nicht befannt. 

. Die im Berliner Staatsarchiv aufbewahrten Amtsbriefe Leffingd waren bisher in ihrer 
großen Mehrheit, die übrigem ivenigftens zum Teil unbelannt. Doc veröffentlichte auch aus ben 
Briefen an Friedrich den Großen ſchon Kurd Wolfgang v. Schöning (a. a. ©. Bb. IL, ©. 428, 
436—455) eine beträchtliche Anzahl, und wieder führten barans die Herauögeber der „Politiſchen 
Korreſpondenz“ einige kürzere Stellen wörtli an, beide freilich, ohne den Namen Leſſings dabei 
zu nennen. Bo im Folgenden von einem folchen früheren Drude nichts — ift, wird ber je⸗ 
weilige Brief in unſerm Anhang zum erſten Male mitgeteilt.) 


711. An Ernft Wilhelm Freiherrn von Schlabrendorff.! 


Hochwohlgebohrner Herr, 
Hochzuehrender Herr Geheimer Etats-Ministre, 

Es ift von den Müntz Juden bis dato nur noch der einzige Hay- 
mann nad) Breßlau zurüdgefommen. Sch werde nicht unterlaßen fo wohl 
diefen, als die übrigen, jobald fie anfangen, allen Ernftes anzuhalten, 
mit dem Müntzen wieder den Anfang zu machen. Da fie aber itt noch 
fein Silber vorräthig zu haben verfichern, jo will ich wenigftens die noch 
vorhandenen Rejte deßelben zuſammen jchmelzen, * und Böhmen ? daraus 
ſchlagen laßen. Sobald die Juden das nöthige Silber erhalten haben, 
können Ewr. Excellenz verfichert jeyn, daß die Müntzung der Pohl- 
nifchen Timpfe * vors aller erfte beforget werden joll. 

Übrigens ® danfe Ewr. Excellenz auf das verbindfichite für die 
ertheilten angenehmen Nachrichten von dem Siege Sr. Majejtät, * der ich 
mit vieler Hochachtung bin 

Ewr. Excellenz ? 


Breßlau 
den 16 Novb. 1760. gang ergebeniter treuer Diener 
B F Tauentzien 
P. 8. 


Der General- Lieutenant von Golt ftehet bey Freyburg, und Die 
Generals Wolffersdorf und Janus haben ſich nach Landshut zurüdgezogen. 


» (Handfchrift im Töniglihen Staatsarchiv zu Breslau, Rep. 199 M. R. IV, 31 vol, 5, Blatt 58. 
Über dem Brief ift bemerft: „b. 18 beantiw.“] * Tbabinter) lab [= laßen, burdftridhen] 
3 [= Gilbergrofchen] 4 [eine Silbermünze, bie in Polen meiſt 6, in Preußen 5 Silbergroſchen, 
auch weniger galt] 5 Übringens [Hf.] s (bei Torgau am 3. November 1760) " [Die zwei 
nächſten Zeilen ber Unterfchrift eigenhändig, nicht aber ba® Datum und die Nachſchrift)] 


1 


to 


5 


0 


372 An € W. Jreiherrn von Schlabrendorff, 15. Januar 1761, 





712. An Friedrich den Großen. 


Alferdurchlauchtigfter, Großmächtigiter König 
Allergnädigfter König und Herr, 
Sch untertwinde mic Ewr. Königl. Majeftät zu dem gegenwärtigen 
5 Jahreswechiel meinen unterthänigjten Glückwunſch abzulegen, und flehe 
die Vorficht um die ununterbrochene Fortdauer Ewr. Könige. Majeftät 
hohen Wohlfeyns. Zugleich empfehle ich mich und das gejammte Ba- 
taillon Ewr. Königl. Majejtät fernern allerhöchjten Gnade. 
9. Lucas ijt vorigt in feinen Prophezeyungen ſehr brouillirt, 
10 verfpricht und aber doch noch auf das kommende Jahr den Frieden. ! 
Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königl. Majejtät, 


Breslau allerunterthänigſter und gehorjaniter 
den 28 Decembr. 1760. Knecht 


15 BF Tauentzien 


713. An einen Beanıten der Generalfriegstaffe.? 


Was Em. Wohlgeboren mir von der General Kriegs Casse, wegen 
der monatlichen Tafelgelder al® General Lieutenant, zu communieiren 
beliebet, erfolgt anbey mit jchuldigem Danke zurüd. Ich zweifle zwar 

20 ſelbſt nicht, daß ich diefe Tafel Gelder höhern Orts nicht accordirt er- 
halten follte, bin aber demohngeachtet nicht gefonnen, Sr. Königl. Mitt. 
mit meinem Anſuchen dieferhalb beſchwerlich zu fallen, jondern erbiete 
mich vielmehr, meine über die Tafel Gelder al3 General Lieutenant 
ausgeftellten Quittungen zurüd zu nehmen, und das, was ich zu Folge 
derjelben über die Tafelgelder eines General Majors erhalten, der 
General Kriegs Casse zu eritatten. 
Breslau den 12 Januar. 1761. B F Tauentzien 


tv 
22) 


714. An Ernft Wilhelm freiherrn von Schlabrendorff.® 
Anbey Habe die Ehre Ewr. Excellenz einige Exemplare des 


30 General-Pardons zu beliebigem Gebrauche zu überjenden, und bitte 


’ (Vgl. Preuß a. a. ©. Bd, V, ©. 136 f.; bafelbft auch Friedrichs Antwort] 

* (Handfchrift in der Bibliothek zu Wolfenbüttel; 1870 von ©. v. Heinemann fa. a. O. €. 183) 
mitgeteilt.) 

* (Handichrift im Staatsarchiv zu Breslau, Rep. 199 M, R. VII, 63 vol. 8, Blatt 3; 1898 von 


An Jriedrich den Großen, 31. Januar 1761, 373 


zugleich beykommenden Brief an den Lieutenant von Prittwitz der 
abzufchietenden Estaffette unbejchwert mit zu geben. 
Die Heine Münze anbelangend, werden Ewr. Excellenz vors 
erjte morgen deren für Ein Taufend Thaler erhalten, 
Breslau den 15 Januar. 1761. B F Tauentzien 


715. An Ernft Wilhelm freiheren von Schlabrendorff.! 


Ewr. Excellenz habe anbey die Ehre, den mir gütig communieir- 
ten Entwurf eines General Pardons zurüd zu jenden. Sch Habe zwar 
nach einem ähnlichen Formular bereit3 einen dergleichen druden, und 
an den Pohlniſchen Grenzen vertheilen laßen: doch wird es Hoffentlich 
nicht ſchaden, wenn eine neue Ausftreuung defelben, auch in Pohlniſcher 
Sprache, durch die Landräthe gejchieht; und ich laße mir alles gefallen, 
was Ewe. Excellenz in diefer Abficht für dienlich halten werden. 

Der Mertſchützer? Schulze ift ſogleich auf Ewr. Excellenz Erites, 
ſeines Arrest3 von mir erlaßen worden, und da er jeit dem nicht auf 
der Hauptivache, fondern auf dem Rathhaufe geſeßen, jo Hat jeine gänz- 
liche Freyftellung von mir weiter nicht abgehangen, die aber nunmehr 
geftern, auf meine gethaene Errinnerung, erfolgt jeyn wird. 

Breslau den 26 Jan. 1761. B F Tauentzien 


716. An Friedrich den Großen. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigiter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 
Ewr. Königl. Majeftät habe allerunterthänigit zu melden, daß der 


Hermann Markgraf („Amtliche Schreiben &. E. Leſſing's aus der Zeit feines Bresfauer Aufent- 
halts. 1761-1764) in Mar Kochs Zeitſchrift für vergleihende Litteraturgejchichte, Neuer Folge, 
3b. XII, ©, 44 mitgeteilt. Unter dem Brief ift bemerkt: „ad Acta ba ber Glog. Gamer bie Ub- 
fenbung ber 1000 ap Sheide-Miünge dato notificirt worden. Breslau db. 16 Jan. 1761." Ein 
doppelter Abbrud des auf Töniglihen Befehl von Zauenkien am 2. Janıtar 1761 verlündigten 


— 


0 


— 
— 


20 


„General- Pardons für alle Verlauſene und Deſerteurs von Sr. Königl. Majeftät Armee“ Tiegt 


bem Schreiben bei.] 

ı (Handichrift im Staatsarchiv zu Breslau, Rep, 199 M. R. VII, 63 vol. 8, Blatt 11; 1898 von 
Marfgraf a. a. O. Bd. XII, ©. 44 f. mitgeteilt. Der König hatte am 20. Januar 1761 von Leipzig 
ans an Schlabrendorff Befehl gegeben, er folle Tauentien anmweifen, daß für bie jenfeit der pol» 
nifhen Grenze ſich aufhaltenden Deferteure noch einmal ein Generalparbon ausgefchrieben werde; 
daraufhin jandte Schlabrendorff am 26. Januar ben Entwurf diefes neuen Ausſchreibens an 
Tauengien mit ber Frage, 0b er etwas dagegen zu erinnern habe] *[Mertihüs, Dorf füdöſtlich 
von Liegnig) 


374 An den Magiſtrat der Stadt Breslau, 5. März 1761, 


Lieutenant von Felkhasy, Malachowskyjden Husaren Regiments, 
einige Monate allhier marode gemacht, und fich bejtändig bey den 
gefangenen Defterreichichen Officiers aufgehalten. Als ich ihm befahl, 
zum Regimente zu gehen, gab er mir zur Antwort, daß er Tange 
5 genug Ewr. Königl. Majeftät al3 Lieutenant gedienet habe, und ferner 
hin nicht dienen wolle. Ich Habe ihn Hierauf in Arrest gejeßt, und 
erwarte Ewr. Königl. Majeftät weitere Befehle. 
Noch Tege ich abermals ein nah Warſchau bejtimmtes Schreiben 
aus Berlin bey, ! betreffend den gewejenen Lieutenant von Floerke, 
10 welcher ſich allda aufhält. Ewr. Königl. Majeftät werden das mehrere 
daraus erjehen, und befehlen, ob er weiter allda verbleiben kann, oder nicht. 
Der ih in tieffter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königl. Majeftät, 
Breslau allerumterthänigjter und gehorſamſter 
15 den 31 Jan. 1761 Knecht, 
B F Tauentzien 


717. An den Magiftrat der Stadt Breslau.? 


Es hat mir Überreicher diefes, in das Seydlitzifhe Canton 
gehörig, vorgejtellet, wie Erwr. Wohlgeb. Bedenken trügen, ihm das 
20 verlangte Bürgerrecht zu ertheilen, jo lange er den erforderlichen Erlaf- 
jchein von dem Regimente nicht produeiren fünne; und hat mich anbey 
erfucht, ihm mit meinem Vorworte bet) Denenfelben zu Statten zu kommen. 
Da nun diefer Erlaßjchein gegenwärtig, wegen Entfernung des 
Regiments, jchwer zu Haben; der Augenjchein e3 aber giebet, daß 
25 Sollieitant zu Kriegsdienite auf feine Weife tauglich: So kann ich mich 
nicht entbrechen, Ewr. Wohlgeb. ergebenft zu erſuchen, e3 mit ihm, 
dieſes Formale de3 zu produeirenden Erlaßſcheins anbelangend, fo 
genau nicht zu nehmen, jfondern ihm ohne Bedenken in feinem Geſuch 
zu willfahren, Falls nicht wichtigere Bedenklichkeiten Ewr. Wohlgebohren 
30 bey der geäußerten Weigerung zu verharren nöthigen. 
Breslau den 5. März 1761. B F Tauentzien 


* (Bol. Politifche Korrefponbenz, Bb. XX, S. 135, Anm, 3) 

* (Handfchrift im Stadtarhiv zu Breslau; 1898 von Markgraf a. a. DO. Bb. XII, ©. 59 f. mitge 
teilt. Unter dem Briefe ift bemerkt, daß ber Magiftrat in dem von Tauenbien angebeuteten Sinne 
verfügte.) 


An Friedrid; den Großen, 22. Mai 1761. 375 


718. An den Magiftrat der Stadt Breslau.! 


Das von Einem Hoh&deln Magistrat allhier, unterm 24tem ver- 
gangenen Monats, an mich Erlaßene, habe zu erhalten die Ehre gehabt. 
Sch muß aber frey befennen, daß mich felbiges nicht wenig be- 
fremdet hat, und jollte es mich fajt zu dem allgemeinen Glauben, den 
ich bisher noch immer beftritten, verleitet haben, daß man den Preußischen 
. Soldaten hier in Breslau faum gern die Luft gönnet. Denn noch nie 
habe ich gehöret, daß man das Angeln an dem Ufer eines fließenden 
Waßers, irgendiwo in den Königl. Landen den Soldaten zu einer Raub: 
fiicherey gemacht Hätte. Mir ift es vielmehr Gegentheils allezeit recht 
lieb gewejen, wenn ich gefehen, daß der müßige Soldat. fich die Zeit 
mit nichts ſchlimmern vertreibet, al3 mit dem Angeln. Die dem Filcherey- 
Pächter aber daraus entipringende geringe Beeinträchtigung muß er, da 
fie nicht3 neues ift, gleich bey jeinem Pachte mit in Anschlag gebracht 
haben. ? Daher ich denn zu der mir bewußten Billigfeit eines HochEdeln 
Magistrat3 um jo vielmehr Hoffe, daß Er den Ungrund der Klage ge- 
dachten Pächters einfehen, und ihm fein neidifches Petitum verweifen wird. 
Breslau den 5 May 1761. B F Tauentzien 


or 


— 


0 


— 


5 


719. An Friedrich den Großen? 


Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigfter König, 20 
Allergnädigfter König und Herr, u; 
Ewr. Königl. Majeftät geruhten zwar vor einigen Monaten, dem 
General Lieutenant von Golz und mir die Mobilmachung der Artillerie 
für die hergeftellten 12 Bataillons bey dem Schlefijchen Corps, aller: 

gnädigft aufzutragen. Es ift auch das Erforderliche hierzu bon uns 25 
beyden fogleich vorgefehret, und alles angefertiget worden. Was aber 
die dazu nöthigen Gelder anbelangt, jo Haben Ewr. Königl. Majeftät 
weiter nichts dazu assigniret, al3 was zu Bezahlung der bloßen Pferde 
nöthig geweſen, welche* durch den Minister von Schlabrendorff ge- 


ı (Handfchrift im Stabtarhiv zu Breslau; 1898 von Markgraf a. a. O. Bb. XII, ©. 60 mitgeteilt. 
Über dem Brief ift von dem Rat Soja bemerkt: „Ad Acta Breslau d. 8t May 1761. Soja.“] 
* habe. (91. 

(1844 von 8. W. v. Schöning a. a. D. Bb. II, ©. 423 mitgeteilt.) 4% welches (Hſ. Auf bdiefe 
Bezahlung bezog ſich, wie aus Friebdrichs Antwort bei Preuß a. a. O. Bb. V, ©. 138 hervorgeht, 
auch ein jet verſchollener, wahrſcheinlich ebenfalls von Leifing geichriebener Brief Tauengiens an 
ben König vom 11. März 1761.] 


376 An Jriedrich den Großen, 8, Iunt 1761, 
NIE Le Eee a ce 


ſchehen. Die übrige Equipirung ift indeß auf Conto beforget worden, 
in! Hoffnung, daß Ewr. Königl. Majeftät anderweitige Ordre wegen 
derjelben Bezahlung ftellen würden. ? 

Der ich in tieffter Devotion erjterbe, 


Pe Ewr. Königl. Majeftät, ? 
Breslau den 22 May alleruntertähnigfter treu 
1761. gehorjamiter Knecht 


BF Tauentzien 


7220. An friedrih den Großen.! 


10 Allerdurchlaudtigiter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 
Auf Ewr. Königl. Majeftät allergnädigften Befehl? werde mir alle 
Mühe geben, von den Rußiſchen Bewegungen genaue Nachrichten ein- 
zuziehen, und was ich Zuverläßiges davon in Erfahrung bringe, jogleich 
15 einzumelden nicht ermangeln. 
Sao viel habe vor einigen Tagen aus Briefen eines gewißen 
Rußifchen Oberft Lieutenants vom Leib-Cuirassier-Regimente, Namens 
d’Arragona, welche von Thoren hierdurch nad) Wien gehen jollten, 
erfehen, daß fich die ganze Rußiſche Macht bey Posen in kurzem ver- 
20 jammeln werde, wohin auch bereit verjchiedene Regimenter aufgebrochen 
wären. Dieje Briefe waren von dem Ziten vorigen Monats. Unterdeß 
verfichern mich Juden, welche nur erjt feit vier Tagen aus der Gegend 
von Posen gefommen, daß noch bis igt dafelbft nichts angelangt, und eine 
Division bey Pakosch an der Netz ® noch ruhig in ihrem Lager ftehe. 
25 Ich Habe einen Kundichafter ausgeſchickt, nach deßen Zurückkunft 
ich hoffentlich im Stande ſeyn werde, Ewr. Königl. Majeſtät ein mehrers 
zu berichten. Der ih in tiefſter Devotion erſterbe, 
Ewr. Königl. Majeftät 
j alferunterthänigjter und gehorjamiter Knecht 
30 Breslau den 8 Junii 1761. BF Tauentzien 


die [verichrieben Sf.) * [Dazu bemerkte Friedrich eigenhändig auf ©. 4 ber Hf.: „Schlabren- 
dorf mus e3 begahlen Fch“) * (Die folgende Unterfchrift eigenhändig] 

* (Friedrichs Antwort in der Politiſchen Korreiponbenz, Bb. XX, ©. 447, Anm. 3.) * [Unbe 
fannt, Val. übrigens Pol. Korr. Vd. XX, ©. 384, Anm, 2) * [füblich non Vromberg) 


An Iriedric den Großen, 25. Auni 1761, 377 


721. An Friedrich den Großen. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter, 
Allergnädigfter König und Herr, 

Eben ziehe von ficherer Hand die Nachricht ein, dat die Rußiſche 
Division unter dem Fürft Galitzin den sten diefes in Posen einge 5 
troffen, nachdem der Fürft vor jeine Perſon bereits den öten daſelbſt an- 
gelangt. Butterlin, ! verfichert man, werde mit jeiner Division unver- 
züglich folgen. 

Aus Kalisch? habe alle acht Tage zuverläßigen Rapport, und 
zur Zeit ift an Magazinen von den Rufen daſelbſt noch nicht das 
geringite angelegt tworden. Wenn es geſchehen jollte, werde ich es 
gewiß erfahren, und alsdenn Ewr. Königl. Majeftät ſogleich Bericht 
davon einzufenden, nicht ermangeln. | 

Der ich in tieffter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königl. Majejtät, 15 
allerunterthänigiter und gehorſamſter Knecht 

Breslau den 10 Junii 1761. B F Tauentzien 


— 


0 


722. An Friedrich den Großen. 


Allerdurchlauchtigiter, Großmächtigiter König, 
Allergnädigiter König und Herr, | 20 
Der Kundſchafter, den ich nach Pohlen geſchickt, iſt wieder zurück, 
nachdem er bis mitten in der feindlichen Armée geweſen. Sie iſt völlig 
beyſammen, und ſtehet hinter der Warta zwiſchen Peisker ? und Posen. 
Am vergangenen Freytage, als dem 19ten diejes, hat fie in zwei Theilen 
jollen aufbrechen, deren einer, wie die Nede gegangen, nad) Glogau, 
und der andere nach Breslau zu marschiren beſtimmt gewejen jey. 
Unvermuthet aber fey ein Courier mit Contre-ordre gefommen, und 
die Armee wäre in ihrem Lager ftehen geblieben. 
In Kalisch ift bis io noch nichts von Magazinen angelegt; 
wie es aber heiße, jo folle in dafiger Gegend Anftalt dazu gemacht 30 
werben. 


IN 


5 





richtiger: Buturlin (Alerander Borifjowitih)] * [polnische Grenzſtadt norböflli von Breslau) 
® (richtiger: Peiſern, ruffiih Pyabry, oſtſüdöſtlich von Poſen)] 


378 An Friedrich den Großen, 16. Juli 1761. 


Der ich in tiefiter Devotion eriterbe, 
Ewr. Könige. Majejtät 
allerunterthänigfter und gehorjamfter Knecht 
Breslau den 25 Junii 1761 B F Tauentzien 


5 723. An Friedrich den Großen. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 
Ewr. Königl. Majeſtät allerhöchſtem Verlangen gemäß,! werde ich 
morgen 40 Stück von den Pontons, welche der General v. Zieten mit 
10 anher gebracht, unter guter Escorte nach Glogau abjenden, und alle 
mögliche Precaution brauchen, daß fie in 3 Tagen ficher daſelbſt an- 
fommen; wie ich denm auch bereitS dem Major von Lichnowsky im 
voraus davon gefchrieben, damit er, falls die Wege nicht mehr ficher 
feyn follten, dem dabey commandirten Officiere Avis davon entgegen 
15 fchide,. und Ddiefer bey Zeiten wieder umkehren könne. Da indeß der 
General v. Zieten 52 Pontons mit anher gebracht, jo bleiben deren 
noh 12 Stüd hier zurüd. 
Eben erhalte die zuverläßige Nachricht, daß gejtern ein Rußiſches 
Commando in Sztuni? eingetroffen, welches auf heute, als den 13ten 
20 für den General Butterlin ® Quartier angejagt. 
Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königl. Majeftät, 
allerunterthänigfter und gehorſamſter Knecht, 
Breslau den 13 Jul. 1761 B F Tauentzien 


25 724. Un Friedrich den Großen.* 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 
Nach meinen legten Nachrichten von dem Marche der Rußen, hat 
der General Butterlin fein Haupt Quartier gejtern, al3 den 15ten h., 


' (Bleiftiftweifungen für einen ſolchen Befehl ftehn auf Tauensiens eigenhändigem Brief an ben 
König vom 12. Juli 1761) (= bung, ſſw. von Krotofhin an ter Grenze von Poſen und 
Schleſien)] 8 (richtiger: Buturlin] 

4 [Friedrichs Antwort in der Pol. Korr. Bb. XX, ©. 542, Unm. 8.) 


An Friedrich den Großen, 19. Juli 1761, 379 





in Breslawitz, * und der General Czernicheff da3 feinige in Heinrichs- 
dorff? gehabt. Heute find fie wieder aufgebrochen, und werde ich wohl 
von ihrer genommenen route heute Abend nähere Nachricht erhalten, da 
ich denn nicht ermangeln werde, Ewr. Königl. Majeftät meinen rapport 
davon abzuftatten, 5 
Der ich in tieffter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königl. Majeftät, 
allerunterthänigjter und gehorfamjter Knecht, 
Breslau den 16 Zul, 1761 BF Tauentzien 


725. An friedrih den Großen.’ 10 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 

Ewr. Königl. Majeſtät allergnädigſtem Befehle zu Folge,“ werde 
ich an dem hieſigen Retranchement nach allen Kräften arbeiten laßen, 
damit es ſobald als möglich fertig werde. 15 

Der General von Zieten wird, bis auf Ewr. Königl. Majejtät 
weitere Ordre, annoch bier ftehen bleiben, weil man zuverläßig weis, 
daß die feindliche Armee nod bey Prustava ® ſtehet. 

Ein ausgefuchtes Commando von Husaren, welchem ich den 
Lieutenant v. Marwitz von der Garde mitgeben will, werde jogleich 20 
nach dem Zotenberge ® abſchicken, und diefen nach Ewr. Königl. Majejtät 
allerhöchiten Intention instruiren. 

Übrigens danfe ih Ewr. Königl. Majeftät für das allerhöchit 
gnädige Zutrauen in Conferirung des Commandos über hiejiges Corps * 
auf das unterthänigite, ” und werde mich, in genaufter Befolgung aller- 25 
höchſt Dero Befehle, defen würdig zu machen auf das eifrigite bejtreben. 

Der ich in tieffter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königl. Majeftät, 
alferunterthänigfter und gehorjamjter Knecht, 
Breslau den 19 Jul. 1761 BF Tauentzien 30 


* (onö. von Mititich, f. von Krotofhin] * [ö. von Wilitſch)] 
* (Friedrichs Antwort in der Bol. Korr. Bb. XX, ©. 548, Anm. 5.) * [Rgl. ebenda S. 540) 
* [= Bruftawa, fd. von Militſchj * [= Hobtenberg) " unterthänigften, [HT] 


10 


20 


25 


380 An Jriedrich den Großen, 24. Vuli 1761. 





726. An Friedrich den Großen. 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 

Ewr. Königlichen Majeſtät allergnädigſtem Befehle zu Folge habe 
heute den General Chirurgus Schmucker, nebſt Feldſcheeren und allem 
was zum Lazarethe gehöret, zugleih mit dem Corps de3 General- 
Majors von Knobloch abgeſchickt. 

Zuverläßigen Nachrichten zu Folge hat das Gros der Rußiſchen 
Armee geftern noch bey Wartenberg geftanden, hente aber aufbrechen 
follen. Aller Vermuthung nach gehet ihr Marſch nad) Namslau. 

Der ich in tieffter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königl. Majejtät, 
Breslau den 22 Sul, allerunterthänigfter und gehorſamſter Sinti 
1761. B F Tauentzien 


727. An Ernft Wilhelm Freiherrn von Schlabrendorff. ' 


Un des Geheimden Etats Ministers 
9. von Schlabrendorff 
Excellenz 


Ewr. Excellenz habe anbey die Ehre die Speeification zu com- 
munieiren, wie viel zu dem ganzen Retranchement an Faschinen und 
Pfählen nöthig jeyn dürfte; mit ganz ergebenfter Bitte, die Ordre zu 
jtellen, daß die Herbeyfchaffung jo viel möglich bejchleiniget werde. 

Breslau den 23 Jul. 1761. B F Tauentzien 


728. An Friedrich den Großen? 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 
Da ſichern Nachrichten zu Folge? ein Corps Rußen gegen nn 


Haudſchrift im Staatsarhiv zu Breslau, Rep. 14 P, A. VII, 23 b, Blatt 19; 1898 von Marl: 
graf a. a. DO. Bb. XII, ©. 45 mitgeteilt. Dem Brief tft das Schreiben des Ingenieurleutnants 
v. Schlott mit der Berechnung für das geplante NRetrandhement bei dem Dorfe Gabitz beigelegt. 
Schlabrendorff antwortete noch am 23. Juli, da er Tauentziens Wunſch jofort erfüllt habe.) 

* (Friebrihs Antwort vom 25. Juli in der Pol. Korr. Bd. XX, Nr. 18089; bajelbft ift alſo „in 
Eurem Bericht vom heuthigen dato“ verjchrieben für „vom gefirigen dato“. Wuf Wr. 729 kann 
fich Diefe Antwort ebenfowenig beziehen wie auf Tauentziens eigenhändigen Brief vom 25, Juli 
über das Auftauchen von Kofalen ; denn dieſer war an ſtenobloch gerichtet und lautete gleih Wr. 
729 viel weniger beunrubigend als Wr. 728.) 3 [Das Folgende bis ©. 381, 3.6 „bürfiten” und 





An Friedrich den Groſten, 25. Juli 1761. 381 


—— — — — — — — — — 





Mann ſtarck, ſich lincker Hand Ölse gewendet, und zwiſchen Jenkwitz ! 
und Gut Woneck ? campiret, von welchem auch vorige Nacht 600 
Cosaeken und Husaren bis nach Hundsfeld gewejen, two fich die dabey 
befundenen Officiers genau erkundiget, ob daß ganke hier gejtandene 
Corps abmarchiret, folglich hieraus nicht undentlich erhellet, daß fie auf 
Breslau etwas tentiren dürfften; Als babe nicht unterlagen follen, 
jolches Ewr. Königl. Majeftät allerunterthänigft zu melden. Der ich in 
tiefſter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königl. Majejtät 
alleruntertdänigfter und gehorjamfter Knecht, 
Breslau den 24 Jul. 1761. B F Tauentzien 


P. 8. Den augenblid befomme Nachricht, daß der größejte theil 
der Rußiſchen Armee wieder um Kehdorff, ® md gegen Breslau 
marchiret. 


729. An Friedrich den Großen. * 
Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigfter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 


Die Cosacken Haben ſich aus hiefiger Nachbarjchaft wieder zurüd- 
gezogen; und das Czernichefjche Corps, deßen Annäherung gegen Bres- 


lau geftern verbreitet ward, hat vergangene Nacht Hinter Oels bey : 


Zessel ® gejtanden. Diefen Morgen ijt es wieder aufgebrochen; doc) 
habe ich durch meine Patrouillen, ob fie jchon bis nahe vor Oels ge- 
fommen, noch wicht erfahren können, wohin es jeinen March eigentlich 
nimt. Allen Bermuthen aber nad) geht es nach Bernstadt,® weil alle 
Lieferungen von ihm dahin ausgejchrieben worden; wovon ich das Ge— 
wißere einzuziehen, und Ewr. Königl. Majejtät meinen allerunterthänigften 
Rapport davon abzuftatten, nicht ermangeln werde. 








die Nahfchrift find in Ehiffern geichrieben; hier nah dem in ben Alten beigehefteten Döcdiffre von 
der Hand bes Vöchiffreurs im königlichen Kabinett Theodor Stephan Ladpeyres) ı Int, von 
Öle]  * [Gemeint ift Gutwohne, nw. von Öle] ® [Ein Ort mit dieſem oder einem ähnlichen 
Namen ift nicht befannt; vieleicht ift das Wort nur unrichtig aufgelöft für] wieder umfehret [vgl. 
Fol. Horr. Bd. XX, Nr. 13087) 

* (@rofenteild 1893 in der Politiſchen Korreſpondenz, Vd. XX, ©. 561, Anm. 8 abgebrudt. 
Die Bieiftiftiweifungen für die Antwort entfprechen inhaltlih der Wr. 13099 ebenba.] » [ond. 
von Cs]  * [fö. von Ols) 


a 


10 


25 


382 An E. W. Freiheren von Schlabrendorff, 26. Auli 1761. 


Der ich in tiefiter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königl. Majejtät, 
allerumterthänigfter und gehorjamfter Knecht 
Breslau den 25 Jul. 1761. BF Tauentzien 


5 730. An Ernft Wilhelm Freiherrn von Schlabrendorff. ! 


Eben erhalte ich von dem Lieutenant v. Schlott, welchem die 
Anlegung des Retranchements aufgetragen, die wiederhohlte Klage, 
wie daß er fich heut gänzlich ohne Arbeiter befinde, und deren auch 
auf morgen feine abſehe. Wenn das Werk jeinen weitern Fortgang 

10 haben jolle, jo würde er täglich wenigitens 800 Arbeiter noch auf 
einige Zeit nöthig haben; und erjuche mich daher, ihm diefelben unfehl- 
bar von morgen an ftellen zu laßen. Da nun aber Ewr. Excellenz 
allzuwohl befannt iſt, daß ich nicht vermag, hierunter das Erforderliche 
zu verfügen, jondern folches von Denenjelben einzig und allein abhängt: 

15 al3 ergehet meine ergebenjte Bitte, die gehörigen Ordres zu ftellen, daß 
gedadhter Lieutenant v. Schlott auf morgen und die nächſt folgenden 
Tage, die verlangten 800 Arbeiter unfehlbar erhalte. Se. Königl. 
Majeität wollen dieſes Werf auf das möglichjte bejchleiniget wißen, und 
ih wollte nicht gern, daß von unſerer Seite etwas verjäumet würde, 


20 Breslau den 26 Jul. 1761. 
B F Tauentzien 


731. An Ernft Wilhelm freiherrn von Schlabrendorff.? 


Aus Ewr. Excellenz höchſt Geehrtem ift mir befonders angenehm 

gewejen zu erjehen, daß e3 dem Lieutenant von Schlott, von morgen 
25 an, an ben 800 benöthigten Arbeitern nicht fehlen fol. Dabey Hoffe 
ich auch meiner Seits, daß folcher Geftalt das Werf feinen guten Fort- 


! (Handfchrift im Staatdardiv zu Breslau, Rep. 14 P. A, VII, 23 h, Blatt 28; 1898 von Marl 
graf a. a. O. Bd. XII, ©. 45 mitgeteilt. Über dem Brief ift bemerkt: „resp. dab auf Ungeige des 
Land Raths bereits auf Übermorgen aus dem Neumärckjcden Creyſe 500 und aus bem Ohlaufchen 
800 Urbeiter beftellet worben, welche 3 Tage hier arbeiten, und aldbenn durch andere abgelöfet 
werben folten. Breßl. den 26t Jul. 1761. Meinicke, exped: e0d.*] 

* (Hanbfrift im Staatsarchiv zu Breslau, Rep. 14 P, A, VIL, 23 h, Blatt 27; 1598 von Mark 
graf a. a. O. Bd. XU, ©. 45 f. mitgeteilt. Über dem Brief ift bemerkt: „ad Acta Breßl. den 
27t Jul. 1761 Meinicke“.] 


An Jriedrich den Großen, 27, Yuli 1761, 383 


gang haben werde; ob ich fchon nicht vermögend bin, auch nur einen 
einzigen Mann von der Garnison dazu zu Hülfe zu geben, indem ich 
aller, die ich davon entbehren kann, zu noch andern Arbeiten Höchit 
bedürftig bin. Übrigens geſchahe der neuliche Aufbruch des Corps zu 
unvdermuthet, als daß ich im Stande gewejen wäre, Ewre Excellenz 5 
demjelben zu Folge wegen fortzufegender Arbeit zu avertiren; und da 
er leicht nochmal3 eben fo unvermuthet gejchehen fann, jo bin ich auch 
ist nicht fähig, auf morgen oder übermorgen etwas gewißes zu ver— 
jihern, jondern muß Ewe. Excellenz vielmehr ergebenft erfuchen, Tieber 
der Arbeiter auf einige Tage mehr zu beitellen, als es am Ende daran 10 
fehlen zu laßen. Breslau den 26! Jul. 1761 
B F Tauentzien 


732. An Friedrich den Großen.? 


Alerdurchlauchtigfter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 15 
Der General-Major von Koobloch ift geftern früh bereit3 mit 
feinem Corps allhier in da8 Lager bey Hundsfeld eingerüdt, bevor er 
noch Ewr. Könige. Majeftät allerhöchſte Ordre, bey Ohlau ftehen zu 
bleiben, erhalten hatte. Da nun, wie ich aus vollfommen zuverläßigen 
Nachrichten weis, das Czernichefſche Corps Hinter Oels, zwijchen Zessel 20 
und Stronn ® jtehet, der General Buiterlin * auch fein Hauptquartier 
annoch zu Wartenberg hat, und nächſt dem vorgejtern wieder Rußifche 
feichte Truppen ganz in der Nähe gewefen, deren Officiere bis in das 
Retranchement gefommen, auch meine Heine ausgejtellte Feldivachen 
von ihnen bis über die alte Oder zurüdgetrieben worden: So ift noch 25 
immer nicht unmahrfcheinlich, daß der Feind vielleicht auf Breslau etwas 
tentiren dürfte. Es wird demnach, wie ich Hoffe daß Ewr. Königl. 
Majeftät allergnädigft genehmigen werden, der General Major von Knob- 
loch fo fange noch mit feinem Corps hier ftehen bleiben, bi3 die weitern 
Mouvements de3 Feindes es ohne allen Zweifel laßen, wohin er fich 30 
eigentlich wenden wolle. Sollte er nach Ober Schlefien gehen, jo wird 
gedadhter General Major fo fort mit dem Corps wieder nad) Brieg 
ı [vieeidht verfährieben für] 27 [vgl. oben ©. 382, 8. 24 und Unm. 1) 


* (Friebrihd Antwort in der Bol. Korr. Ob. XX, Nr. 13096.) *[d. von Öl] + (richtiger: 
Buturlin] 


384 An Jriedrich den Großen, 28, Yuli 1761. 


aufbrechen. In Bernstadt und Namslau und der Gegend, jtehet von 
dem Feinde weiter nichts als einige leichte Cavallerie, um die ausge— 
jchriebenen Lieferungen beyzutreiben. 

Der ich in tieffter Devotion erjterbe, 


5 Ewr. Könige. Majejtät, 
Breslau, den 27 Jul. alleruntertgänigfter und gehorjamiter Knecht, 
1761. BF Tauentzien 


755. An Friedrich den Großen. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
10 Allergnädigſter König und Herr, 

Da, zuverläßigen Nachrichten zu Folge, die Rußiſchen Troupen 
in der Gegend von Oels, nachdem fie abgebaden und alle ausgegebene 
Salvegarden wieder an jich gezogen, heute aufgebrochen, und linfs, gegen 
Bernstadt zu, abmarjchiret: Als wird der General Major von Knobloch 
noch dieje Nacht mit feinem Corps gleihfall® von hier aufbrechen, damit 
er morgen bey guter Zeit in Brieg eintreffe. 

Der ih in tiefiter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königl. Majeftät, 
Breslau den 27 Jul. allerunterthänigjter und gehorfamiter Knecht 
20 1761. B F Tauentzien 


— 
S 


754. An Friedrich den Großen.! 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König 

Allergnädigſter König und Herr, 
Ewr. Königlichen Majeſtät allerhöchſten Intention gemäß iſt der 
5 General-Major von Knobloch, auf die erſte gewiße Nachricht, daß ſich 
die feindlichen Troupen aus der Gegend von Oels lind3 nad dem 
Bernstadtjchen und Namslaujchen zögen, mit jeinem Corps nächſt ver- 
gangene Nacht von hier wieder aufgebrochen, und wird heute bey guter 

Seit in Brieg eingetroffen jeyn. 

30 Wegen der wenigen Cosaken, welche etwa noch in hiefiger Gegend 
zurüc geblieben, bin ich jo völlig ohne Sorgen, daß ich nicht einmal 

' (Friedrichs Amwort in ber Bol. Horr. Bd, XX, Nr. 13103.) 


IN 
A 


An Friedrid; den Großen, 1. Auguft 1761. 385 


die 2 Bataillons Marfgraf Heinrich, welche! mir Ew. Königliche Maje- 
jtät bey dem vorigen Aufbruche des Geeneral-Major von Knobloch hier 
zu laßen allergnädigft geruhten, Yänger bey mir zu behalten für nöthig 
erachtet, fjondern fie? zu dem Corps wieder abgegeben und mit mar- 
chiren laßen. 5 
Der ich in tieffter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königl. Majejtät 
allerunterthänigfter und gehorſamſter Knecht 
Breslau den 28 Jul. 1761. BF Tauentzien 


7355. An Sriedrih den Großen. 10 


Allerdurchlauchtigiter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, ? 

Es Taßen fi) noch immer Cosacken und andere leichte feindliche 
Trouppen in hiejiger Gegend jehen, und attaquiren dann und wann 
meine Feldwachten; Indeßen weiß ich gan gewiß, daß die Avantgarde 
des Feindes jchon vor drey Tagen bey Oppeln angekommen. ch 
wünſche Ewr.* Königl. Majeftät zu Dero unternehmen alles erdendliche 
Glück und erjterbe in tiefjter Devotion, 

Ewr. Königl. Majeftät, 
allerunterthänigfter und gehorjamfter Knecht, 20 
Breslau den 30 Zul. 1761. BF Tauentzien 


736. An friedrih den Großen.® 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 

Ewr. Könige. Majeftät Gnädigftes vom gejtrigen Dato? habe er- 5 
halten, und von dem Inhalte defelben dem Major von Lichnowsky, 
zu weiterer Mittheilung, ſogleich Part gegeben. Auch meine Nachrichten 
fommen darin überein, daß? die Rußiſche Haubt- Armee noch bey 


’ [verbeflert aus rabiertem] f |?, = fo] ® [aus einem unlesbar wegradierten Wort verbeflert] 
° (Briedrigs Antwort in der Bol. Horr. Bd. XX, Wr. 13112,] * (Das Folgende bis 8. 17 
„wünſche“ und 8. 17 f. „zu” bis „Glück“ chiffriert; Hier nach dem beigejchriebenen Déchiffré von 
Laspeyres' Hand] 5 Emr. [aus einem unlesbar mwegradierten Wort verbeflert) 

“ (Friedrichs Antwort in der Bol. Korr. Bd. XX, ©. 582, Unm. 2 und 3, ©. 583, Anm. 1—3.] 
' {Das Folgende bis ©. 386, 3.1 „ftehet“ und B.2—4 „fie” bis „Ichwärmen“ chiffriert; bier nad 
bem beigejchriebenen Techiffre von Laspeyres' Hand] 


Lejfing, fämtlihe Schriften. XVIIL 25 


— 
Sr 


386 An Friedrich den Großen, 2, Muguft 1761. 


Namslau und Czernichew bey Bernstadt jtehet. Doc hat man mich 

zugleich verfichern wollen, daß fie auch fchon über Carlsmarck ! nad) 
- Oppeln aufgebrochen wäre. Zwiſchen Ölse und hier ftehen ohngefehr 

einige hundert Mann die noch hier herum ſchwärmen. Ich erjterbe in 
5 tiefiter Devotion, 

Ewr. Königl. Majeftät 
Breslau den 1. August allerunterthänigjter und gehorjamfter Knecht, 
1761. B F Tauentzien 


737. An friedrih den Broßen.? 


10 Allerdurchlaudtigjter, Großmächtigfter König, 
Allergnädigjter König und Herr, ? 
wieder vermuthen jeynd heute mit Anbruch des Tages 3 Regi- 
menter Rußiſcher Cavallerie von Husaren, Dragoner * und Cosacken 
in der Nähe unferer retranchements jenjeit3 der Oder zum Vorſchein 
15 gefommen. Sie Haben von neun Uhr an auf meine Feld-wachten und 
nachher ausgejchidte Commandos ftard cannoniret und mit Haubitzen 
unter fie geworfen. Noch Habe ich zwar mein möglichites gethan fie 
nicht über die alte-Oder kommen zu laßen wenn fie aber fortfahren 
jolten ftärder anzurüden, jo werde ich jchwerlich im ftande jeyn ihnen 
20 dafelbft länger zu resistiren, bejonder® da auch Infanterie dazu ge- 
kommen ift. Welches ih Ewr. Königl. Majeftät allerunterthänigft zu 
melden, nicht ermangeln follen. Ich erjterbe im tieffter Devotion 
Ewr. Königl. Majeftät, 
Breslau den 2 Auguft allerunterthänigfter und gehorfamfter Knecht, 
25 1761. B F Tauentzien 


P..S.° Ew. Königl. May. habe allerunterthänigft zu melden daß 
von einen* heute gefangen gemachten Rufen erfahre, wie daß gante 
Czernichewjde Corps hier in der Nähe und auch der General Butturlin 
mit der Haubt-Armee in Anmarch und nur noch 4 Meilen von bier 


30 entfernt jeyn joll. 


oO 


ı (= Sarlömarlt, ö. von Brieg] 

* (Hanbichrift ein halber Bogen in Heinem 49, großenteild 1844 von 8. W. v. Schöning a. a. ©. 
Bd. II, ©. 423 abgebrudt. Friedrichs Antwort in der Bol. Korr. Bb. XX, ©. 585, Anm. 3.) 
3 (Das Folgende bis 3.21 „if“ Kiffriert; hier nach bem beigefchriebenen Dödiffr& von Laspeyres’ 
Hand) * [jo Dechiffre] 8 (Die Nachſchrift, die auf einem befondern Blatte ftand, tft nur im 
Dehiffre erhalten; diefes ift zwiſchen 8. 23 und 24 eingefügt] 


An Jriedrich den Großen, 5. Muguft 1761. 387 





738. Un Friedrih den Broßen.! 


Nachdem? ich geftern den gangen Tag mit der anrüdenden feind- 
lichen Macht ſtark canoniret; fo Hat fich felbige? Heute frühe um zivey 
Uhr in etwas zurüdgezogen, daher ich dann auch meine Mannſchafft aus 
dem Retranchement wieder in die Stadt gezogen. Ich erfahre übrigens 
nunmehr für ganz gewiß, daß Czernichew fein haupt- Quartier zu 
Pawelwitz * hat, wie man dann fein Corps zwifchen Ramischau ® und 
Bruschwitz ® von dem Thurme deutlich ftehen fiehet. Es zeiget fich 
aber auch noch ein ander Lager bey Nedlitz’ und Wüstendorff, ® 
welches fich eben in Bewegung ſetzet, und zum Theil fich mehr an die 
Oder gegen Tschirna, ? zum Theil aber über die Weyda gegen Hunds- 
feld ziehet. Welches ih Ewr. Königlichen Majeſtät alleruntertgänigft zu 
melden nicht ermangeln follen. Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königl. Majejtät, 
P. 8. Die Gefangene, welche ich eben jebt vom Feinde ge- 
macht, jagen aus, daß Butturlin heuthe die Nacht die Oder pasliven, 
und gleichfall3 anher marchiren werde. 


allerunterthänigfter und gehorjamiter 
Knecht. 
BF Tauentzien 


Breslau den 3. Auguft 1761 
Nachmittags 


7359. An friedrih den Großen.! 


Sch Hoffe, daß Ewr. Königl. Majeftät!! meine tägliche rapports 


' (Handichrift ein Duartblättchen, fibibusartig gefaltet, ſtark zerfnittert und etwas befhmußt, oben 
abgeichnitten, bo fo, daß ed noch Spuren ber Anrede zeigt. Friedrichs Antwort (vielleicht zu⸗ 
gleih auf Tauentziens nicht erhaltenes Schreiben vom 4. Auguft) in ber Pol. Korr. Bd. XX, Nr. 
13 124.] (8. 2-12 „Nachdem“ bis „ziehet” und die Nahfchrift hiffriert; hier nad) dem bei«- 
gehefteten, als „Duplicat“ bezeichneten Déchiffrs von ber Hanb des Kriegsrats und geheimen 
Setretärs im königlichen Kabinett Ludwig Ernft Heinrich Eöper] * felbiger [Déchiffre) * [bei 
Prausnitz, nw. von Trebnit] ’ (n.von Breslau] * [Brufchewis, nö. von Bresfau] * (Groß: 
und Klein»Näblis, ö. von Breslau] * (d. von Breslau] ® [bei Ohlau 

‚ (Handichrift ein Blättchen und ein Zettel, der die Nachſchrift enthält; vgl. dazu K. W. v. Schö— 
ning a. a. D. 8b. II, ©. 423. Friedrichs Antwort, vom 6, Auguſt zu datieren, ift im Stoncept er» 
halten (Rep. 96. 90 Aa 1, Blatt 256): „Geftern habe ich von euch einen Rapport und duplicat“ 
(wohl eine zweite, einem anbern Boten anvertraute Ausfertigung von Nr. 739) „erhalten und bie 
nacht vorhin einen durch 2 Felt Jägers“ (jetzt verſchollen) „über Grotk.” (= Grottfau) „habe ich 
auch ebegeftern ein Schreiben“ (Bol. Korr. Bb. XX, ©. 582, Anm. 2) „nebft einer einlage” (einem 
wichtigen Balet Briefe an Lichnomwsly) „und geftern früg ein Mein billet“ (Bol. Korr. Nr. 13124) 
„nelandt ich hoffe dag Euch beyde zugelommen feynd.“] u (Das Folgende bis S. 388, 3.7 „mir“, 
8. 7f. „nicht“ bis „folten“ und die Nachſchrift hiffriert ; hier nad) dem beigefchriebenen Dechifire 
von Laspenres’ Hand) 


20 


388 An Hriedrid den Großen, 6. Mugufi 1761, 


feit den ! 2tn dieſes erhalten haben.? Es hat alles anjehen daß der 
Feind, deßen Lager fi) von Schotwitz? bis weit unter Slein- Weigels- 
dorff? erjtredet noch heute etiwad gegen die Stadt tentiren wolle, in- 
dem er verjchiedene Bataillons und Artillerie nach) Rosenthal * vor- 
5 rücken laßen. Die Cosacken jeynd auch dießeit3 der Oder fchon jo 
itard, daß es jchwer Halten dürffte einige Nachricht durch zu bringen, 
daher e3 mir Ewr. Königl. Majeftät nicht zur Schuld rechnen werden, 
wenn alle meine rapports nicht zu Höchit Dero Händen gelangen folten. 
Breslau den 5 Auguft 1761. BF Tauentzien 


10 Nunmehr glaube ich daß e3 die ganke Rußiſche Armee ijt welche 
heute das Lager bey Hundsfeld bezogen hat. 


740. An Karl Gottfried von Knoblod.® 


(A monsi)eur 
(le gen)eral de Knobloch 
15 a 
Brieg 


Die? Rußiſche Haubt-Armee ftehet vor Breslau im Lager bey 
Hundsfeld und es ijt nur der fleinjte Theil derſelben was vor Brieg 
jtehet. 

20 Breslau den 5. Auguſt 


1761. BF Tauentzien 


741. An Sriedrih den Großen.’ 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 
25 Geſtern des Nachmittags ſtieß alles, was von dem Feinde etwa 
noch bey Bernstadt zurück geblieben war, zu der Haupt-Armée bey 


* (fo Dediffre] * [Der Happort vom 4. Auguft ift nicht erhalten) = [nd. von Breslau] * [m. 
von Breslau] 

® [Handidrift ein Zettel, an befien Rüdjeite, dur das Siegel feftgehalten, noch faft das ganze, 
fehr Meine Eouvert mit ben Weften der Adreſſe haftet.) “ (8. 17—19 diffriert; Hier nach dem 
beigefchriebenen Dedhiffr* von Laspeyres’ Hand] 

Friedrichs Antwort in der Bol. Korr. Bd. XX, Nr. 13128, wo aber das in den Weifungen an+ 
iheinend durchſtrichene Wort Oft (= Äſlerreicher) mit abgedrudt ift] 


An Friedrid; den Großen, 6. Auguft 1761, 389 


Hundsfeld. Heute aber, des Morgens um 3 Uhr, brach fie aus diefem 
ihrem Lager auf, und bezog auf den Höhen von Peterwitz ! und Hohen- 
kirchen ? ein neues; jo wie das Czernichefjche Corps das feinige bey 
Hünern ? nahm. Unterdeßen hatte der Feind doch noch ein Anfehnliches 
bey Hundsfeld nebjt genugfamer Artillerie ftehen laßen, mit welcher 5 
er ohne Zweifel eine Attaque geivaget haben würde, wenn nicht der 
General Major von Knobloch zu rechter Zeit angelanget wäre. Ich 
fieß die mitgebrachten 7. Bataillons, nachdem ich noch eines von der 
Garnison dazu ftoßen laßen, fogleich auf 5. verjchiedenen Orten zugleich 
aus der Vorſtadt defiliren, und an der Alten-Oder Posto faßen, Raum 10 
waren die Töten daſelbſt angelangt, als der Feind von 7. Batterieen 
fehr Tebhaft zu canoniren und mit Haubitz-Granaten zu werffen anfing. 
Diefes dauerte an die drittehalb Stunden; da er fich denn endlich zurüd- 
zog, nachdem er zwey Dörfer, nehmlich Mlein-Rade* und Rojenthal, ? 
abgebrannt. Unferer Seit? haben wir nicht mehr als 11. Mann dabey 
verloren. Sobald ich gewiß erfahre, daß die feindliche Armee weiter 
marchiret, twerde ich nicht ermangeln, die heut erhaltenen Bataillons 
wieder zurück zu ſchicken; bis dahin aber Hoffe ich werden Ewr. König. 
Majeftät mir ſolche noch zu laßen, allergnädigft geruhen. 

Über Grotkau habe ich nur ein einziges Schreiben von Ewr. 20 
Königl. Majeftät nebjt feiner Einlage erhalten, welche letztere ich auch 
ſogleich ficher weiter befördert Habe. Das Billet Hingegen vom gejtri- 
gen dato ijt mir nicht zu Händen gefommen, daher ich auch nicht wißen 
fan, was Ewr. Königl. Majeftät mir darinn allergnädigft zu befehlen 
gerubet. ® 25 

Das Proviant Fuhr-Wejen werde morgen, nebjt der Bederey, Ewr. 
Königl. Majejtät Ordre gemäß, abjenden. 

Der ih in tiefſter Devotion eriterbe, 

Ewr. Königl. Majeftät, 
Breslau den 6 Auguft allerunterthänigfter und gehorjamjter 30 
1761. Knecht, 
BF Tauentzien 


— 


5 


aſſw. von Trebnig]) Hochkirch, ſ. von Trebnitz) 8 In. von Breslau] * [= Rleime 
Raake, d, von Hünern] * [Bgl. oben ©. 387, Unm. 10] 


390 An Friedrich den Großen, 7, Muguft 1761. 


742. An Friedrich den Broßen.! 


Allerdurchlauchtigiter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 
Der Feind hat fein Lager noch auf den Trebnitzischen Bergen, 
5 hinter Petersdorff? und Hohenkirchen, und ift gejtern alles, was noch 
bey Lascowitz ? geftanden, dazu geftoßen. Das Lebte, was ſich ver- 
gangene Nacht über die Weyda ihm nachgezogen, hat die Brücden hinter 
ſich abgeworffen, und iſt in größter Eil gewejen, weil es geglaubt, daß 
Err. Königl. Majeftät im Anmarehe. Indeß jchwärnen fie Rechts 
10 gegen Hundsfeld noch ftarf herum; wie viel deren aber eigentlich da 
find, habe noch nicht erfahren Fünnen. Sobald ich das Gewiße davon 
einziehe, werde ich nicht ermangeln Ewr. Königl. Majejtät meinen aller- 
unterthänigften Rapport davon abzujtatten. 
Der ih in tiefiter Devotion erfterbe, 


15 Ewr. Königl. Majeftät, 
Breslau den 7. August allerunterthänigjter und gehorjamfter Knecht, 
1761, B F Tauentzien 


745. An Sriedrih den Großen.* 


Aflerdurchlauchtigiter, Großmächtigiter König, 
20 Allergnädigfter König und Herr, 

Es haben ſich, wie ich itzt verjchiedentlich verfichert werde, ſehr 
viele Rußijche Officiere, welche auf den benachbarten Dörfern gelegen, 
verlauten laßen, daß wenn fie hier vor Breslau nichts ausrichten follten, 
fie fich weiter die Oder herunter nad) Glogau ziehen würden. Gie 

25 wüßten zwar wohl, daß fie auf der Bohlnifchen Seite dafelbft wenig zu 
leben finden dürften; fie würden aber fuchen, wenn e3 ihnen nicht ver- 
wehret würde, dißſeits der Oder zu fommen. Nun jcheinen mit diefem 
Borgeben die jegigen Bewegungen des Feindes fehr wohl übereinzu- 
jtimmen; beſonders da er bereits ftarfe Partheyen na) Auras® gejchidt, 

30 welche fich genau erfundigen müßen, ob Fahrzeuge daſelbſt bey Handen, 
und ob und wo etwa Fuhrten durch die Oder gingen. Daher follte ich 
* (Bur Hälfte 1893 in der Politifchen Korrefpondenz, Bd. XX, ©. 594, Anm. 1 mitgeteilt. fyried- 


rich Untwort ebenda Nr. 18181.) ® (vielmehr Peterwitz s [nnö. von Ohlau)] 
* [Sriebrihs Antwort in der Bol, Korr. Bd. XX, ©. 588, Anm. 8.) * [nw. von Breslau) 


An Friedrich den Großen, 8. Muguff 1761. 391 


denn faum glauben, daß er ſchon auf jeinen Rüd-March nad) Posen 
benten jollte, ob er fchon da herum Magazine anlegen läßt, welche er 
nothwendig haben muß, wenn er fi in einer jo erfchöpften Gegend, 
als die Glogauifche ift, einige Zeit halten will. 

Die Haupt-Armee ftehet noch auf den Trebnitzifhen Bergen. 5 
Heute gegen Abend aber hat es gejchienen, als ob das Lager bey Hünern 
zum Theil abgebrochen wäre. Es Hat fi nicht vollkommen deutlich 
erkennen laßen, und muß fich morgen mit Anbruch des Tages ausweiſen, 
da ich denn ſogleich Ewr. Königl. Majeftät meinen allerunterthänigften 
Rapport davon abitatten werde. 10 

Der ich in tieffter Devotion eriterbe, 

Ewr. Königl. Majejtät, 
Breslau den 7 August allerunterthänigfter und gehorfamjter Knecht 
1761. B F Tauentzien 


744. An Friedrich den Großen.! 15 


Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 

Die Rußiſche Armee ftehet noch in der nehmlichen Position, als 
ih in meinem geftrigen Rapport Ewr. Königl. Majeftät allerynter- 
thänigft zu melden die Gnade gehabt. Ich Habe fichere Leute ausge- 20 
ichiet, die mir gewiß von allen ihren Bewegungen jo zuverläßige Nach— 
richten, al3 nur möglich, bringen werden; da ich dann nicht verfäumen 
werde, fie ſogleich Ewr. Königl. Majeftät einzuberichten. 

Dißſeits der Oder ftreiffen die Cosaken jehr ftarf herum; daher 
ich für nöthig erachtet, alles, was ich von Husaren hier habe, an die 25 
Loo? zu fegen, um die Gegend ziwifchen dieſem Fluße und dem Schweid- 
nisichen Waßer? fo viel möglich zu decken. 

Der ich in tieffter Devotion erfterbe, 

Ewr. Königl. Majeftät, 
Breslau den 8 Auguft allerunterthänigfter und gehorjamfter Knecht 30 
1761. B F Tauentzien 


’ [Friedrichs Antwort in ber Pol. Korr. Bd. XX, ©. 588, Unm, 3] *"[=Lofe] * [= Weiftrig] 


392 An Friedrich den Großen, 11. Mugufl 1761. 


745. An friedrich den Großen. 


Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigfter König, 
Allergnädigfter König und Herr 

Die Rußiſche Haupt-Armee jtehet noch auf den Trebnitzijchen 

5 Bergen. Das Czernichefjche Corps hingegen, welches feine Bederey zu 
Striesa ! etablirt gehabt, ift, nachdem es abgebaden, aufgebrochen; doc) 
habe ich noch nicht erfahren können, wohin. Die Cosaken welche zu 
Herrenprotsch ? gewefen, als wo fie gemeinigfi über die Oder ge- 
gangen, und ich geftern ein Bataillon nebft den hier habenden Husareır, 
10 fie zu belauern, hingefchicdt, Haben von den Bauer gleichjam Abſchied 
genommen, und fie verfichert, daß fie nicht wiederfommen würden, fon- 
dern nunmehr nach Rußland zurüd marchirten. Im Fall alfo auch die 
Haupt-Armöe aufbrechen ? follte, werden Ewr. Königl. Majeftät aller- 
gnädigft geruhen, vorläuffige Ordre zu ftellen, wohin alsdanı der General 

ı5 Major v. Knobloch mit jeinem Corps marjdjiren fol. Noch vor- 
geitern Abends ift ein Dejterreichicher Officier mit 25 Mann bey Oelse 
vorbey zur Rußiſchen Armee gegangen. Das Regiment Pomeiske 
habe ich geftern dißfeitS der Oder gezogen. Der ich in tiefiter Devotion 


eriterbe, 
20 Ewr. Königl. Majejtät, 
Breslau den 9 Auguft alferunterthänigjter und gehorjamfter Knecht 
176861. BF Tauentzien 


746. An friedrich den Großen? 


Alerdurchlauchtigfter, Großmächtigfter König, 
25 AUllergnädigiter König und Herr, 

Jenſeits der Oder hiefiger Gegend it nunmehr nicht3 weiter von 
den: Feinde zu fpüren. Meine Kundjchafter, die ich über Oels ausge- 
ichidt gehabt, find wieder zurüd, und berichten mir, daß vorgeſtern Die 
legten zwey Hundert Mann daſelbſt gejtanden. 

30 Dißſeits der Oder Hingegen, zwijchen Lissa® und Neumark, 
jtreiffen die Cosaken jo jtarf herum, und Halten das Schweidnitzijche 
" Mo. von Zrebnig]) * [ni von Breslau] % (vorher) 5 [= balb ?, burdftrichen] 


4 (Friedrich! Antwort in der Bol. Korr. Bb. XX, Wr. 13138, vom 11. Auguſt zu bdatieren.] 
’ (ww. von Breslau) 


An Friedrich den Großen, 12. Muguft 1761. 393 








Waßer jo ſtark bejegt, daß niemand durchkommen kann, von dem ich 
etwa einige Nachricht einziehen Fönnte. 
Der id in tiefſter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königl. Majeftät 
Breslau den 11 Auguft allerunterthänigfter und gehorfamfter Knecht, 5 
1761 BF Tauentzien 


247. An friedrih den Großen! 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 


Ewr. Königl. Majeſtät kann allerunterthänigſt verſichern, daß ich 10 
meiner Seits alles thue, was zur Sicherheit der von hier zur Armée 
gehenden Transports erforderlich ift; wie ich denn noch heute den dahin 
geſchickten Brodt- Wagens ein Bataillon bis Pohlniſch Peterwitz? zur 
Escorte mitgegeben. Die Moehringfchen Brodt- Wagens find heute früh 
von der Armee ohne Bedeckung abgegangen, und fo von den Cosaken 
genommen worden. 

Der ih mit tiefiter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königl. Majeftät, 
Breslau den 11 August allerunterthänigfter und gehorjamfter Knecht, 
1761. B F Tauentzien 20 


— 
rer 


748. An Sriedrih den Großen.’ 


Allerdurchlauchtigiter, Großmächtigiter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 

Aus Auras erhalte diefen Augenblid die zuverläßige Nachricht, 
dab heute Vormittags Rußiſche Cavallerie, welche der Oberjte v. Berg 25 
geführet, dafelbft über die Oder gegangen. Die Brüde, welche die 
Bürger Tages vorher in aller Eil bauen müßen, ift fogleich darauf wieder 
abgeworffen worden. Deutjche Officiere, welche bey diefem Corps ge- 
wejen, haben fich verlauten laßen, daß fie längjt der Oder über Dyhren- 
* (Antwort auf Bol. Korr. Bd. XX, Wr. 18138; Friedrichs Antwort ebenda ©. 597, Unm. 6.] 


ſwſw. von Breslau] 
3 (Bol. dazu Pol. Korr. Bd, XX, ©. 598, Unm. 9. Friedrihs Antwort ebenda Nr. 13140.) 


394 An Friedridy den Großen, 15. Muguft 1761. 


furt nad) Maserwitz ! marchiren würden. Die Haupt-Armee? jey 

auf Leubus? gegangen, two fie gleichfalls verjchiedne Brüden hätten, 

und die Infanterie übergehen würde, um alsdann ihren March auf 

Liegnitz zu nehmen. Wie weit diefes Vorgeben gegründet, Fann ich 
5 zwar nicht wißen, habe aber doch nicht ermangeln jollen, Ewr. Königl. 

Majeftät meinen allerunterthänigften Rapport davon abzuftatten. Der 

ich in tiefſter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königl. Majeftät, 

Breslau den 12 Auguft allerunterthänigfter und gehorjamfter Knecht 

10 1761. B F Tauentzien 


749. Un Ernft Wilhelm freiheren von Schlabrendorff.* 
An des Geheimden Etats Ministers 
9. von Schlabrendorff 
Excellenz. 


15 In Erwiederung auf Ewr. Excellenz jehr Geehrtes, ® follte ich 
meinen, wenn e3 am ficherjten wäre, bey dem ausdrüdlichen Wortver- 
ftande des Königlichen Handfchreibens zu bleiben, und die verlangten 
Wagens nur mit Mehl zu beladen; um fo viel mehr, da Die Armee 
bereits bis auf den 22 h. mit Brod verjehen iſt. Von der heutigen 

20 Canonade iſt noch bis ißt nichts zuverläßiges bey mir eingelauffen. 

Breslau den 15ten Auguft 1761. BF Tauentzien 


P. S. Ohne Zweifel wird die gedachte Canonade eine Affaire 
jeyn, die der General v. Schmettau, welder bey Neumark jtehet, 
entamirte. 


25 750. An Friedrich den Großen. 


Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 
Auf Ewr. Königl. Majeſtät allergnädigſten Befehl habe ſogleich 
die Kriegs Cassa, nebſt den Mehl-Wagens und Beckerey, ſo zu dem 
30 ehemaligen Golziſchen Corps gehörig, unter erforderlicher Escorte von 


" [nw. von Neumarft) * (anfcheinend verbefiert aus] Leu [= Leubus] s [ond. von Liegnig) 
* (Handjchrift in ber Bibliothek zu Wolfenbüttel; 1870 von O. dv. Heinemann (a. a. ©. ©. 184 f.) 


mitgeteilt.) * [Diefe 3 Worte find von fpäterer Hand unterftriden, dazu am Rande bemerkt: 
„deest“] 


An Friedrid; den Großen, 22. Muguft 1761. 395 


hier abgejendet, und dem General-Major von Gablenz zu Schalke! 
überliefern Taßen. 

Zugleih Habe Ewr. Königl. Majejtät beygehendes Schreiben von 
dem General-Major von Grant aus Neils allerunterthänigft über- 
machen jollen. 5 

Wie ich itzt von Leuten aus Oels höre, jo haben fich die dajelbit 
gelegene Rußiſche Officiere, und der General von Berg jelbjt ? jehr 
gewundert, daß Ewr. Königl. Majeftät ihrer Armée fo ganz und gar 
fein Corps entgegen geftellet hätten. 

Der ich in tieffter Devotion erjterbe, 10 

Ewr. Königl. Majeftät | 
Breslau den 15 Augujt allerunterthänigfter und gehorjamfter 
1761. Knecht, 
BF Tauentzien 


751. An Sriedrih den Großen.’ 15 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr,“ 

Die Krieges Casle iſt geſtern in Brieg angelanget. Ich habe ihr 
heute ein Commando nad Ohlau entgegen gejchiffet, und Hoffe daß 
fie Morgen allhier eintreffen joll. 20 

Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königlihen Majejtät, 


Breslau den 17 Auguft allerunterthänigjter und gehorfamfter 
1761. Knecht, 
BF Tauentzien 25 





752. An Friedrih den Großen.’ 


Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigfter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 
Dem Rapport meiner ausgejchidten Patrouillen zu Folge, kommen 
noch täglich Rußiſche Commandos nad) Neumarck, wie denn auch noch 30 
’ (= Schalkau, wjw. von Breslau] * felbft [nachträglich eingefügt] 
s (über Friedrichs vermutliche Antwort vgl. Bol. Korr. Bb. XX, Nr. 13 148.] * [Das Folgende 
bis 3. 20 diffriert; hier nach bem beigejchriebenen Teciffre von Göpers Hand) 


* (Friedrichs Antwort in der Bol. Korr. Bd, XX, ©. 609, Anm. 1, genauer bei 8. W. v. Schöning 
a a. O. Bd. II, ©. 423 f.) 


396 An Friedrid) den Großen, 24. Auguſt 1761. 


geftern des Abends 500 Cosaken in Kant! gewejen. Seine Bagage 
hat der Feind vollends an fich gezogen, und darauf die Schiffbrüden, 
die er bey Leibus? gehabt, abwerffen laßen. Jenſeit der Oder ijt 
daher alles ziemlich ruhig, außer daß in dem Festenbergijchen ? und 
5 um Militsch * ftarfe Ausfchreibungen von Mehl beygetrieben werden, und 
ftehet da8 Magazin zu Punitz® unter Bejorgung des Generals Dalky. 
Einer von meinen Kundfchaftern, welcher eben zurückkömmt, bringet nit, 
daß die fchwere Artillerie, welche bey Kalisch geftanden, von da nach 
Posen zurüdgebracht wäre, auch wären alle ausgeftellte Sauve-Garden 
10 wieder eingezogen und nach) Drachenberg® zuſammengebracht worden. 
Ewr. Könige. Majeftät Schreiben an den General-Major v. 
Grant? habe fogleich ficher nach) Neils beftellen laßen. 
Der ich in tieffter Devotion erjterbe, 
Ewr. Könige. Majeftät 
15 Breslau den 22 Auguft allerunterthänigſter und gehorjamfter Stuecht, 
1761. B F Tauentzien 


755. An friedrih den Großen. 


Allerdurchlauchtigiter, Großmächtigjter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 

20 Ewr. Königlihen Majejtät allergnädigjtem Befehle® bin jogleich 
nachgekommen, und habe? dem Major v. Lichnowsky von dem über- 
Ichriebenen part gegeben. 

Gejtern ift ein Bürger aus Lignitz allhier angefommen, um für 
den General Butturlin Englifch-Bier einzufaufen. Diefer ſaget aus daß 

25 der General Beck mit jeinem Corps dafelbit eingerüdet jey, die Rußiſche 
Armee hingegen noch auf den Höhen hinter der Katzbach ftehe. 

Der ich in tieffter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königl. Majeftät, 
Breslau den 24 Auguft allerunterthänigſter und gehoriamfter Knecht, 

30 1761. B F Tauentzien 


’ (jw. von Breslau] ® [— Leubus, onö. von Liegnib] 3 [fFeitenberg, nnd. von Dls] */[m. 
von Ole] * [in Bofen, nnw. von Rawitfh] * [= Tradenbderg, nıw. von Trebnig] * [Bol 
Korr. Bd. XX, Nr. 18146] 

(Bol. ©. 395, Unm. 55 * [Das Folgende bis 3. 26 hiffriert; hier nach dem beigefchriebenen 
Dediffre von Laspeyres’ Hand] 


An Hriedrid; den Großen, 12. Seplember 1761. 397 





754. An Friedrich den Broßen.! 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König 
Allergnädigfter König und Herr, 

Ewr. Königl. Majeftät allergnädigften Befehle? zu Folge, habe 
ih? jo gleich wegen der noch zu Neilse ftehenden 24 Pontons dahin 
gejchrieben und Hoffe daß fie mit nächjten * anfommen werden. Hier aber 
jeynd deren feine mehr befindlih, indem ich auf Ew. Königl. May. aller- 
höchiten * Ordre 40 Stück nad) Glogau jchiden müßen. Ich will in- 
deßen einige 40. Schiffe parat Halten, welche allenfals dafür gebranchet 
werden fünnen. Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königl. Majejtät, 

Breslau allerunterthänigſter und gehorſamſter Knecht, 

den 25 Auguſt 1761. B F Tauentzien 


755. An friedrih den Großen.’ 


Ew. Königl. Majestaet allergnädigjtes vom 2t diejes® Habe er- 
halten. Ach werde den Einhalt deßelben befolgen, und wünſche Ew. 
Königl. May. im voraus alles erjinnliche Glück. Die 36 Pontons 
welche zu Neilse gejtanden jeynd hier. Beygehende 2 Briefe, feynd 
mir von Glogau zugefommen, um fie Ew. Könige. May. ficher zu 
übermachen. 

Breslau den 3tn September. Tauenzien. 


756. An Friedrich den Großen?’ 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigjter König, 
Aflergnädigiter König und Herr, ? 
Den * General von Platen habe heute die Pontons und alles 
übrige fo wie Ew. Königl. May. befohlen ® zugejchidet. 


' (Friedrichs Antwort in der Bol. Horr. Bd. XX, Nr. 13158] * (Ebenda Mr. 13155, auch bei 
8.W. v. Schöning a. a. O. 3b. II, ©. 424] 3 (Das Folgende bis 3.10 „Können“ hiffriert ; hier 
nach dem beigehefteten Deciffr& von Laspeyres’ Hand] # [fo Dedhiffre] 

® (Handfchrift ein Bettel, ganz in Ehiffern gefchrieben; bier nad) dem beigehefteten Dechiffre von 
Raspepres’ Hand.) * |RPol. Korr. Bd. XX, Nr, 13159] 

lHandſchrift ein Doppelblatt in großem 8%.) * [Das Folgende bis ©. 896, 3.5 „ſchlagen“ 
hiffriert; hier nach dem beigehefteten Déchiffrée von Laspeyres' Hand] » (Bol. Korr. Bd, AX, 
Nr. 13161) 








5 


— 


20 


398 An Iriedrid; den Großen, 16, September 1761. 


Auf den 14 dieſes wolte ich reconvaleseirte und Schlacht Vieh 
zu der Armee jenden, wenn Ew. Königl. May. nur geruhen wolten 
diefen ! Transport etwas bi3 Canth? entgegen zu fchiden. 

Bey Steinau® foll ein Corps von „ Rufsen eingetroffen jeyn, 

5 um Brücken daſelbſt zu fchlagen. Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königlichen Majejtät 
Breslau den 12 Septembr.. allerunterthänigjter, gehorſamſter Knecht, 
1761. B F Tauentzien 


757. An Friedrich den Großen.* 


10 Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 
Ewr. Königl. Majeſtät Habe anbey ein Schreiben von dem General- 
Lieutenant v. Platen® allerunterthänigft übermachen follen. 
Meinen eingezogenen Nachrichten zu Folge haben die Außen zwey 
15 Brücden über die Oder gefchlagen; die eine bey Steinau, und die andere 
bey Leibus. Den Bürgemeifter aus Auras® haben fie abhohlen Taßen, 
und fich bey ihm ftarf nach) dem Platenjchen Corps erfundiget. Weil 
er ihnen aber feinen Bejcheid davon zu geben gewußt, Haben fie ihn, 
nach Erlegung eines Gratials, wieder gehen laßen. 


20 Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königl. Majeftät, 
Breslau allerunterthänigjter und gehorjamfter Knecht 


den 14 Septembr. 1761. B F Tauentzien 


758. An friedrih den Großen? 


25 Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, ® 
Meinen Nachrichten aus Bohlen zu Folge ift der General v. 


! (jo Dediffre] ’ (iv. von Breslau] ® [nd. von Liegnig] 
+ (Friedrichs Antwort in ber Pol. Korr. Bd. XX, ©. 616, Um. 2.) 5 [Bgl. ebenda ©. 617, 


Anm. 1] * [nw. von Breslau] 
' (Handichrift ein Doppelblatt in 8% Friedrichs Antwort in ber Pol. Korr. Bb. XX, ©. 617, 


Unm. 4.) ® (Das Folgende bis ©. 899, 8. 10 diffriert ; Hier nad) dem beigehefteten Dechiffr& von 
Laspeyres' Hand] 








An Friedrich den Großen, 18. September 1761. 399 


— 








Platen bereits den 14t dieſes in Kobline ! eingetroffen, allwo er ein 
itarde® Magazin vorgefunden. Geftern ijt er weiter nach Gostin? mar- 
chiret, wo man einige Stunden ftard cannoniren gehöret und ſoll ſich 
die dafige Rußiſche Beſatzung endlich retiriret haben. Die Rußiiche 
Haubt- Armöe ijt noch dießeit3 der Oder und hat der General Butturlin 5 
jein Haubtquartier zu Steinau. Sie haben 3 Brüden über die Oder, 
die Eine zu Dieban, ® die zweyte zu Steinau und die dritte zu Köben. * 
Ihre Wagens Haben fie bereit3 hinüber gefchidet, und auf die Höhen von 
Hammer? und Krehlau® eine Wagenburg formiret, zu deren Dedung 
bey Wintzig” und Boschine® ein Feines Corps jtehet. 10 
Der ich in tieffter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königlihen Meajeftät, 
Breslau den 16 Septbr. alferunterthänigfter und gehorjamfter 
1761. Knecht. 
B F Tauentzien 15 


759. Un Friedrich den Großen. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 

Meinen Nachrichten aus Wohlau zu Folge, hat geſtern, als am 
17ten h. der größte Theil der Rußiſchen Armöe, iiber 3 Brücden bey 20 
Steinau die Oder passiret. Die Infanterie hat fich, längſt dem Fluße, 
auf den Dörffern Kuntzendorff, Ibsdorff, Pschibor,? Krehlau, Bautke, 
Schmoegerle, bis Lübchen ausgebreitet. Die Cavallerie hingegen iſt 
über Wintzig”? marchiret, und ftehet in der Gegend von Herrnstadt.'" 
Ob fie heute fo jtehen bleiben, oder ob und wo fie ihren March weiter 25 
hinnehmen werden, davon hoffe ich noch Heute fichere Nachricht zu er- 
halten. Sonft gehet auch die Rede, daß das Czernichefjche Corps 
über Lissa marchire. 

Aus Pohlen Habe ich über Szduni!! die Nachricht eingezogen, daß 
der General v. Platen von Gostin auf Srim!? marchiret jey, weil 30 
er erfahren, daß die Rufen auch da noch ein ſtarkes Magazin haben 


ı (= Stobplin, w. von Krotofhbin] * [nw. von Kobplin] s Iſſö. von Steinau] * [m. von 
Steinau] > [fijd. von Krehlau, 5. von Steinau] * [nö. von Steinau] * [nö. von Steinau 
und Srehlau] * [= Beidhine, f. von Winzia] 

* (= Praybor] ” mim. bon Nawitjch] "(= Zdunyh, ſſw. von Hrotofgin " [= Schrimm, 
j. von Poſen] 


400 An Iriedrid; den Großen, 22. September 1761. 


jollten. Und den Augenblid höre! ich, daß er auch bereit3 von Srim 
wieder weg ſey. Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königl. Majeität 
Breslau den 18 Septembr. alleruntertHänigiter und gehorjamjter Knecht 
5 1761. B F Tauentzien 


760. An friedrih den Großen. 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König 
Allergnädigiter König und Herr, 
Einer von meinen ausgefchidten Juden, welcher bis Posen ge- 
10 fommen, ift wieder zurüd. Seinen Nachrichten zu Folge ift der General 
Lieutenant von Platen, nad) dem Coup bey Gostin, auf Srim ge- 
gangen, two gleichfalls ein Fleines Magazin gewejen, und von unjern Hu- 
“ saren ein ganzes feindliches Husaren- Regiment fo überfallen worden, 
daß nicht mehr al3 etwa 100 Mann davon gekommen, und die andern 
15 alle niedergemacht oder gefangen worden. Von da ijt er auf Posen 
marchiret, wo die feine Rußiſche Beſatzung, zu welcher ſich ein Theil 
der dafigen Studenten gejchlagen, fich vertheidigen wollen; er hat jich 
aber nach einer kleinen Gegenwehr Meifter von dem Orte gemacht, die 
Bejabung gefangen genommen, unfere dajelbft befindliche Gefangene in 
20 Freyheit gejegt, und von bejagten Studenten die tüchtigjten ausgehoben. 
Am 19ten dieſes, al3 vergangenem Sonnabende, ijt er von Posen wieder 
aufgebrochen, und auf Pohlnisch-Neustadt? marchiret, fo daß er gegen- 
wärtig wohl ſchon in der Nähe von Landsberg ſeyn wird. Die Rußiſche 
Haupt Armee hat? geftern zwifchen Freustadt* und Lissa geitanden. 
25 Der ich in tieffter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königl. Majeftät 
Breslau den 22 Septembr. allerunterthänigfter und gehorjamjter Knecht, 
1761. B F Tauentzien 


761. An friedrih den Großen. 
30 Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 
Ewr. Königlichen Majeſtät allerhöchſtem Befehle? zu Folge, habe 
verbeſſert aus wegradiertem] erfahre 


* {w. von Pofen] 8 haft [verfchrieben Hf.] + (= Frauftabt] 
IR.W. v. Schöning a. a. O. Bd. II, ©. 425 f, im Koncept jedoch richtig vom 22. September datiert) 


An den Prinzen Beinrid; von Preufen, 24. September 1761. 401 


ich fogleich wegen des hier zu verfertigenden Gejchüges mit dem Stüd- 
gießer geiprochen, und alle erforderliche Anftalten getroffen, jo daß die 
Arbeit unverzüglich angefangen und möglichjt befchleiniget werden foll. 

Die Pohlniſchen Remonte-Pferde anbelangend, habe ich ſchon vor 


einigen Wochen mit den Lieferanten auf a Stüd vorläuffig contrahiret, 5 


und da fie auch fürzlich, feit dem die Wege wieder offen, ftarfe Trans- 
port3 davon erhalten, habe ich fie ihnen abgenommen, und auch fchon an 
die Regimenter vertheilet, jo daß gegenwärtig jowohl die Dragoner 
als Husaren größten Theils complet feyn müßen. Ich werde nun 
aber auch fogleih, wie Ewr. Königl. Majeftät allergnädigft befohlen, 
meinen Contract auf die vorgefchriebene Anzahl erweitern, und die An- 
Ihaffung auf das möglichite betreiben. 
Der ich in tieffter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königlichen Majeftät 
Breslau den 22 Septembr. allerunterthänigjter und gehorfamfter Knecht 15 
1761. B F Tauentzien 


— 


0 


762. An den Prinzen Heinrih von Preußen. 
Durchlauchtigfter Prinz, 
Snädigfter Prinz und Herr, 

Ewr. Königlichen Hoheit habe nicht ermangeln follen, von der 20 
glüdfichen Expedition des General Lieutenants v. Platen in Bohlen 
folgende Nachricht unterthänigft mitzutheilen. Den 12 h. ging benannter 
General, mit einem Corps von ohngefehr 10000 Mann bey Sandberg ! 
über die Oder, und nahm feinen March auf Coblin,? wo er den 14ten 
eintraff, und ein anjehnliches Magazin ruiniren ließ. Tages darauf 25 
machte er bey Gostin 2 Brigadiers, 1 Major, 24 Officier3 und 1000 
Mann gefangen, erbeutete 7 Canonen und ließ an die 5000 Wagens 
mit Proviant verbrennen. Won Gostin marjchirte er auf Srim,® wo 
er ein feindliche Husaren-Regiment dergejtalt überfiel, daß Faum 100 
Mann davon kamen, die übrigen alle Theils niedergemacht, Theil ge- 30 
fangen wurden. Den 18ten traf er bey Posen ein, wo fich die Fleine 
Rußiſche Beſatzung, zu welcher fich ein Theil der dafigen Studenten 
geihlagen, vertheidigen wollte. Er bemächtigte fich aber nach einer 
(mw. von Breslau] * [= Kobylin] * Sdrimmi] . 

Leffing, ſamtliche Schriften. XVIII. 26 


402 An Friedrich den Großen, 25. September 1761, 


furzen Gegenwehr des Orts, machte die Beſatzung zu Gefangenen, feste 

von unfern daſelbſt aufbehaltenen Gefangnen eine ziemliche Anzahl in 

Freyheit, und hob von gedachten Studenten die tüchtigften aus. Tages 

drauf marchirte er von Posen nad Pohlnisch-Neustadt, und muß 
5 bereit vor einigen Tagen in der Gegend von Landsberg oder Drisen ! 

angelanget feyn. Die Rußiſche Armée ftehet nun wieder bey Posen. 

Der ich in tieffter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königl. Hoheit, ? 
Breslau den 24 Septembr. gangumtertähnigfter gehorfamfter 
10 1761. Knecht 
B F Tauentzien 


765. An friedrih den Großen. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König, 
Allergnädigfter König und Herr, ? 

15 Ew. Königl. May. jage zuförderft für die höchſte Gnade in Ver- 
tranung des mir zugedachhten Commando meinen allerunterthänigften 
Dank, und erwarte mit Verlangen die Stunde mich zu Em. Königl. 
May. Füßen zu legen.* Das mir duch den Major von Reitzenstein 
adrefsirte paquet Briefe nach Glogau ® habe ich erhalten und jo gleich 

20 gut und ficher dahin befördert, auch habe ich den® Major von Lich- 
nowsky von den® was Ew. Königl. May. wegen der hier befindlichen 
Krieges Calse allergnädigft zu befehlen geruhet * part gegeben, um den 
General Lieutenant von Platen vorläufig davon zu informiren. 

Der ich in tiefſter Devotion erfterbe, 


25 Ewr. Königlichen Majeftät, 
Breslau den 25 Septembr. allerunterthänigfter und gehorjamfter Knecht, 


1761. BF Tauentzien 


764. An Friedrich den Großen. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
30 Allergnädigſter König und Herr, 
Dieſen Augenblick kömmt ein Pohle bey mir an, welcher bey- 


Nlond. von Landsberg] * [Die folgende Unterſchrift eigenhändig) 

® [Das Folgende bis 3.23 diffriert; hier nach bem beigehefteten Dechiffre von Laspeyres’ Hand] 
+ (Bol. Pol. Korr. Bd. XX, Nr. 13174] 5 [Ein kurzes Begleitfchreiben zu diefem Palet, datiert 
„Bunzelwig 23. Sept.“, ift im Stoncept bei den Aklten) * (jo Dedifire] 


An Friedrich den Großen, 1. Bhiober 1761, 403 


gehenden Brief von dem General Lieutenant von Platen überbringet. 
Ich habe nicht ermangeln follen, felbigen Ewr. Königl. Majeftät fogleich 
allerunterthänigit zu übermachen. 
Der ich in tiefiter Devotion eriterbe, 
Ewr. Königl. Majeftät 
Breslau den 25 Septembr. allerunterthänigfter und gehorfamfter Knecht, 
1761. BF Tauentzien 


765. An Friedrich den Großen. ! 


Aflerdurchlauchtigiter, Grokmächtigfter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 

Durch einen geftern hier angefommenen Bohlen babe ich von dem 
dürften Radzivill aus Czestochow ? ein Schreiben erhalten, deßen In— 
haft von der Befchaffenheit ift, daß ich folches Ewr. Königlichen Majeftät 
zu allerhöchiter eigener Einficht beyliegend im Original überfende. Der 
Überbringer, welcher mich verfichert, daß gedachter Fürft auch bereits in 
Groß-Pohlen einen ftarfen Anhang habe, wird noch einige Tage hier 
verziehen, im Fall Ewr. Königliche Majeftät etwa allergnädigft geruhen 
jollten, durch ihn etwas antworten zu laßen. Der ich in tiefjter Devo- 
tion eriterbe, . 

Ewr. Königl. Majeität, 
Breslau den 26 Septembr. allerunterthänigfter und gehorfamfter Knecht, 
1761. BF Tauentzien 


766. An friedrih den Broßen.? 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König 
AUllergnädigfter König und Herr, 

Einer von meinen Emissaird fümmt eben zurüd und bringt mit, 
daß die Rußiſche Armee, welche fich linker Hand Posen gezogen gehabt, 
jo daß es gejchienen, als ob fie nach der Neumark oder Pommern 
wolle, fich auf einmal wieder Rechts getvendet, und vermuthlich nach der 
Weichsel marchire. 


. (Friebrihs Antwort in der Pol. Korr. Bb. XX, Nr. 18186] * [nw. von Rrafau] 
8 lFriedrichs Antwort teilweife bei 8. W. v. Schöning a. a. ©. 3b. II, ©. 219 f., vollſtändig in 
der Bol. Korr. Bd. XXI, Nr. 13194.) 


10 


— 


5 


20 


25 


30 


404 An Jriedrich den Großen, 5. Bktober 1761, 
Heute diefen Morgen hat man in der Gegend von Schweidnitz 
ein ſtarkes Canoniren gehöret. Ich Habe zwar fogleih darnach aus- 
geichickt, aber noch nicht erfahren fünnen, was e3 gewejen. 
Beygehende Briefe habe ich des weitern an Ewr. Königliche Maje- 
5 ftät allerunterthänigft befördern jollen. 
Der ich in tieffter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königlichen Majeftät, 
Breslau den 1 Octobr. allerunterthänigfter und gehorfamfter Knecht, 
1761. B F Tauentzien 


10 767. An Friedrich den Großen.! 


Allerdurchlauchtigfter, Großmädhtigiter König, 
Allergnädigfter König und Herr 
Ewr. Könige. Majeftät muß ich allerunterthänigft leider die widrige 
Nachricht melden, daß Schweidnitz geftern des Morgens übergegangen. 
15 Wie daher kommende Leute melden, jo hat der Feind um 3 Uhr an 
7 verfchiednen Orten die Attaque angefangen, und um halb 5 Uhr ijt 
er bereit3 in der Stadt gewejen. 
Der ich in tiefſter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königlichen Majeftät, 
20 Breslau den 2 Octobr. allerunterthänigfter und gehorjamiter Knecht, 
1761. BF Tauentzien 


768. An friedrih den Großen.? 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 

25 Ewr. Königl. Majeftät habe allerunterthänigft zu rapportiren, 
daß die Laudonſche Armee anno in ihrem alten Lager ftehet. Wie 
mir der General-Major v. Zastrow unter der Hand melden laßen, 
jo ſoll der Feind allerdings intentioniret feyn, auf Breslau annoch 
etwas zu tentiren, um wenn er es auch jchon nicht occupiren könnte, 

30 doch wenigſtens die Stadt und das Magazin zu verbrennen. Ich werde 
indeß gegen alle Surprise auf meiner äußerften Hut feyn, und getraue 


Friedrichs Antwort in der Vol. Korr. Bb. XXI, Nr. 13 197.] 
* [friebrichs Antwort in der Pol. Korr. Bb. XXI, Nr. 13294.] 


An Friedrich den Großen, 8. Bktober 1761. 405 
mir, Ewr. Königlichen Majeftät dafür repondiren zu fünnen; wie id) 
denn alle vier und zwanzig Stunden vier Patrouillen aus der Gegend 
von Kant und Kniechwitz ! erhalte, jo daß mir nicht das geringfte, 
was daſelbſt vorgehet, verborgen bleiben fan. Beck ijt mit feinem Corps 
vorgeftern nach Schoenau ? marchiret. Der Hauptmann v. Goetz® ift 5 
bey mir angefommen, und wir werden gemeinjchaftlich alles mögliche 
thun, um Ewr. Königl. Majejtät allerhöchfte Intention * zu erfüllen. Der 
ich int tieffter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königl. Majeſtät 
Breslau den 5tn Octobr. allerunterthänigſter und gehorſamſter Knecht. 10 
1761. BF Tauentzien 


769. An friedrih den Großen ® 


Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigfter König, 
Allerguädigfter König und Herr, 

Wegen de3 hiefigen Magazins habe Ewr. Königlichen Majeftät 15 
allerunterthänigft zu melden, daß e3 bereit3 auf jener Seite der Oder 
jtehet, und wüßte ich in der ganzen Gegend feinen beßern Ort für felbiges 
ausfündig zu machen. Die übrigen Punkte anbelangend, werde ich alles 
Mögliche thun, Ewr. Königlichen Majeftät allerhöchite Intention da- 
rumter zu erfüllen, und wird der Capitaine Goetz? die Gnade haben, ? 20 
Alferhöchitdenenfelben mündlich das mehrere davon zu referiren. 

Der ich in tiefiter Devotion erſterbe, 

Ewr. Königlichen Majeftät, 
Breslau den 7 Octobr. allerunterthänigfter und gehorfamfter Knecht 
1761. B F Tauentzien 25 


770. An Friedrich den Großen.’ 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 
Zu Folge eingegangener Nachrichten von meinen Patrouillen, Hat 


! (= Gnihwig, jw. von Breslau] * [ander Katzbach, ſw. von Liegnit] 8 (richtiger: v. Götzen, 
Friedrich Wilhelm] + (Bal. Bol. Korr. Bd. XXI, ©. ı1, Anm. 1] 

: (Antwort auf Bol. Korr. Bd. XXI, Nr. 13203 und 13204; über Friedrichs Untwort vgl. unten 
©. 406, Anm. 3.] * Königliche [Hſ.] ’ habe, [Hf.] 

* (Friedrichs Antwort in der Bol, Korr. Bd. XXI, ©, 17, Anm. 1.) 


406 An Friedrich den Großen, 11. Phiober 1761. 


der General Beck, jeit vorigem Dienftage, fein Hauptquartier zu Lauter- 
bach, ! und campiret deßen Corps in der Gegend von Ober und Nieder 
Leipe;'! welchem nad denn nun auch der Neumarckijche Creis wieder 
ziemlich rein feyn muß. Wie jonjt verlauten will, fo werden die bey 

5 der Laudonjden Armée zurüdgebliebene Rußen ihre Cantonirungs 
Quartiere des nächjten in dem Striegauifchen und Jauerfchen Ereije ? 
beziehen, und jollen bereit ihre Fouriers und Officier8 auf den Dörfern 
derfelben das nöthige dieferwegen reguliren. Der ich in tieffter De- 
votion erjterbe, | 


10 Ewr. Königlihen Majeftät, 
Breslau den 8 Octobr. allerunterthänigfter und gehorfamfter 
1761. Knecht, 


BF Tauentzien 


771. An Friedrich den Großen, 


15 Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigiter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 
Der Major von Zeilenberg? ift heute früh allhier eingetroffen. 
Bon der Position des Feindes kann ich Ewr. Königlichen * Majeftät nichts 
veränderliches melden, al3 daß deßelben Cavallerie Hinterwerts im Ge— 
20 birge cantoniret, die Infanterie hingegen noch größten Theil3 in ihrem 
Lager ftehet. Der ich in tiefiter Devotion eriterbe, 
Ewr. Königlihen Majeftät 
Breslau den 10 Octobr. allerunterthänigfter und gehorjamfter Knecht, 
1761. BF Tauentzien 


25 772. Un Friedrich den Großen. 


Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigiter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 

Ewr. Königlichen Majeftät Habe allerunterthänigit zu rapportiren, 
wie von verſchiednen Orten die Nachricht bey mir einläuft, daß das 
: (nm, von Bollenhain, w. von Striegau] * Ereifen [Hf.] 

* [Yun der ungebrudten Antwort auf Nr, 769 verfprad; Friedrich, zweihundert Hufaren unter Beilen« 


berg an Tauensien zur Berftärkung feiner Patrouillen zu jenden. Nach bem gleichfalls ungebrudten 
Schluß der Antwort auf Rr. 770 follten fie am 9. Oftober Abends eintreffen] + Königliche [Hf-) 


An Jriedrich den Broken, 14. Phiober 1761. 407 


Czernichefjhe Corps morgen aufbrechen und gegen Steinau ! marchiren 
werde, um dafelbjt über die Oder zu gehen. 
Der ich in tiefiter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königlichen Majeftät, 
Breslau den 11 Octobr. allerunterthänigfter und gehorfamjter 5 
1761. Knecht, 
B F Tauentzien 


773. An Friedrich den Großen? 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König, 
AUllergnädigfter König und Herr, 10 
Weil von der Rußiſchen Haupt- Armee Seither feine zuverläßige 
Nachricht einzuziehen geweſen, jo Habe ich vorgeftern einen Juden aus- 
gefchickt, welcher bi Landsberg zu kommen fuchen foll, und werde von 
deßen Einbringen Ewr. Königlichen Majeſtät allerunterthänigit zu rappor- 
tiren nicht ermangeln. Indeß verfichert mich ein andrer Jude, welcher 15 
heute von Szduni® kömmt, daß der größte Theil der Rußiſchen Armée 
ſchon ſeit 5 Tagen bey 'Thoren eingetroffen jey, und nur ein Fleines 
Corps davon bey Landsberg zurüdgeblieben wäre, welches in das 
Pommerſche ſtreiffe. Der ich in tiefiter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königl. Majeftät 20 
Breslau den 12 Octobr. allerunterthänigfter und gehorjamiter 
1761. Knecht, 
B F Tauentzien 


774. An Friedrich den Großen. 


Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigiter König, 25 
Allergnädigiter König und Herr, 

Ewr. Königlihen Majeftät allerhöchſtem Befehle zu — werde 
ſogleich einen Expressen nach Wilana*“ ſenden, um von dem Magazine, 
welches die Rußen daſelbſt anlegen ſollen, ganz zuverläßige Nachricht 
einzuziehen. Butturlin, wie man verſichern will, ſoll mit ſeiner Armée 30 
nach Marienburg marchiren, allwo auch die Téte bereits eingetroffen 


’ (nd. von Liegnig] 
"Bol. Bol. KRorr. Bd. XXI, Nr. 18224 und ©. 24, Anm. 2.] ° (— hund, fim. von Krotoſchin) 
4 [= Filehne, poln. Wielen, nw. von Bofen] 





408 An Friedrid; den Großen, 15. Phiober 1761. 
fey, und das Haupt- Quartier hinkommen werde. Beygefchloßene Briefe ! 
habe Ewr. Königlichen Majeſtät allerunterthänigft übermachen follen. 
Der ich in tieffter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königlihen Majeftät, 
5 Breslau den 14 Octobr. allerunterthänigfter und gehorfamfter Knecht. 
1761. B F Tauentzien 





725. An den Masgiftrat der Stadt Breslau.? 


Da den entworffenen Veränderungen, welche ich mit den Beftungs- 
Werfen vor dem Nicolai-Thore vorzunehmen gezwungen, das alte La- 
10 zareth, oder jo genannten Pejt- Häufer, gänzlich entgegen, jo daß der 
Plab derjelben nothwendig geräumet werden muß: Als habe nicht er- 
mangeln wollen Einem Hochlöblichen Magistrat hiervon Eröffnung zu 
machen, mit dem ergebenften Exrfuch, ? die nöthigen Verfügungen zu treffen, 
daß benannte Gebäude bald möglichjt abgetragen werden mögen. 
15 Breslau den 14 Octobr. 1761. B F Tauentzien 


776. An Friedrich den Broßen.! 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 

Die Nachrichten, welche Hier von der Rußiſchen Haupt- Armee 

20 einlauffen, find jo widerfprechend, daß man nicht weis, was man davon 

glauben joll. Daß fie nad) Marienburg marchire, hat ein Bojt- Secre- 

taire aus Warfchau, der fonft von allen ® wohl instruiret ijt, anher be- 

richtet. Heute aber läßt mir ein v. Dwardoffsky, ® welcher bey Lissa 

twohnet, melden, daß ein Corps davon wirklich im Rüdmarche nad 

25 hiefigen Gegenden begriffen, und die Avant-Garde davon bereits vor 

3 Tagen bey Kosten ® eingetroffen ſey. Ich werde mein Möglichjtes 

thun, das Gewiße hiervon zu erfahren, und noch heute neue Leute dar- 
nach ausjenden. 


° (nicht befannt] 

* (Handfhrift im Stadtarchiv zu Breslau; 1898 von Markgraf a. a. O. Bb. X, ©. 60 f. mitge- 
teilt, Unter dem Briefe bemerkte Rat Soja, daß ein Aufjeher des Magiſtrats beim Abbruch 
bes Lazaretts etwaige Übergriffe bes Militärs verhüten folle.) s (io Hi.) 

+ (Bruchftüdmweife 1894 in ber Politiſchen Korreſpondenz, Bd. XXL ©. 27, Anm. 2 mitgeteilt. Fried» 
rich Antwort ebenda.) 5 frichtiger: v. Twarbowsli] * [in Poſen, n. von Lifia] 


An Friedrich den Großen, 16. Phfober 1761. 409 


Der ich mit tieffter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königlihen Majeftät 
Breslau den 15 Octobr. allerunterthänigfter und gehorfamfter Knecht, 
1761. B F Tauentzien 


772. An friedrih den Großen.! 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigiter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 

Das Gerüchte von Wieder- Anrüdung eines Rußifchen Corps gegen 
die Schlefilche Grenze, befindet ſich allerdings gänzlich ungegründet. Ich 
habe vielmehr im Gegentheil von ziwey Juden aus Slein- Breslau, ? vier 
Meilen von Thoren, zuverläßig erfahren, daß die Rußifche Armee vor 
acht Tagen bereit3, Tag und Nacht durch gedachten Ort defiliret, um 
hinter der Weichsel die Winterquartiere zu beziehen. Auch hat ein 
gewißer Adjutant de3 General Butturlin, Namens Sass, welcher mit 
Depechen an den Feld - Zeug Meifter Laudon gefchit worden, und den 
der Oculist Cyrus bey Kalisch geſprochen, felbigem in Vertrauen ver- 
fichert, daß Butturlin zwar ein Corps in das Pommerfche vorrüden 
lagen, daß ihn aber nunmehr der Mangel der Subsistenz nöthige, fich 
gänzlih von da zurück zu ziehen, und nach Preußen in die Winter- 
quartiere zu gehen. 

Der ich mit tiefjter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königl. Majeftät, 
Breslau den 16 Octobr. allerunterthänigfter und gehorſamſter Knecht, 
B F Tauentzien 


778. An Friedrich den Großen. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigjter König, 
AUllergnädigiter König und Herr, 
Eben Langet ein Bohlnifcher Edelmann, Namens Tarzchefsky bey 
mir an, welchen die Starosten Podatzky und Lipsky abgejchidt, um 


10 


— 
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durch mich bey Ewr. Königlichen Majeſtät allerunterthänigſt anfragen zu 30 


’ [Bgl. Bol. Sorr. Bd. XXI, Nr. 18233.) * [= JInowrazlaw, jetzt Hohenſalza) 
° Friedrichs Weifung für die Antwort darauf: „müße nur fagen, ich entrire brin, accord mit 
fie maden“.] 


410 An Friedrid; den Großen, 18. Phiober 1761. 


Yaßen, ob Höchitdiefelben allergnädigit geruhen wollen, einen Pulk 
Uhlanen von 500 Köpfen, nehmlich 250 Towarschis ! und eben jo viel 
Pajolken,? in Dienfte zu nehmen, Es wären jelbige bereit3 völlig 
mundiret, beritten, und bewaffnet, könnten längjtens in drey Wochen hier 
5 feyn, und wären bereit, ſich überall brauchen zu laßen, wo e3 Ewr. 
Königl. Majeftät nur immer befehlen würden. Die Uniform der To- 
warschis fey ein blauer Rod und rothe Unterfleider, nebjt einem blechern 
Harniſch; jo auch die Uniform der Pajolken, nur etwas fürzer; und 
hofften fie, daß Ewr. Königl. Majeſtät? ihnen felbige jo zu laßen ge- 
10 ruhen würden. Nur verlangen fie in Anfehung des Tractament3 etwas 
mehr, al3 3. Ducaten, da3 Stüd zu 3 &, in Betrachtung, daß fie 
ſich alles ſelbſt angefchafft, und auf ihre Koften unterhielten. 
Ich erwarte hierüber Ewr. Königl. Majejtät allergnädigite Reso- 
lution, der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 


15 Ewr. Königlihen Majeftät 
Breslau den 16 Octob. alferuntertHänigfter und gehorjamiter 
1761. Knecht, 


BF Tauentzien 


779. An Friedrich den Großen.“ 


20 Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 

Diefen Augenblid läßt mir der Director Nicolovius zu Liegnitz 
melden, daß der General Lasci? mit einem Corps bey Modelau ® jtehe, 
und Ordre habe, fich mit dem General Beck zu conjungiren, um fo 

25 dann gemeinschaftlich nad) Glogau zu gehen. Sch Habe nicht ermangeln 
jollen Ewr. Königl. Majeftät diefe Nachricht allerunterthänigft zu rappor- 
tiren, der ich in tiefſter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königl. Majeſtät, 
Breslau den 18 Octobr. allerunterthänigſter und gehorſamſter Knecht, 

30 1761. BF Tauentzien 


’ [richtiger: Towarzyſz) * [richtiger: Vacholfen] s Majeftät [fehlt in ber Hf.) 

* (Bol. Bol. Store. Bd. XXI, Nr. 13237 und 13238, Friedrich Antwort ebenda ©. 35, Anm. 1; 
daſelbſt ift jedoch ftatt „(Nad) Liegn(itz)“ wohl „Lign(owsty)“ zu ergänzen.) * (richtiger: Zach] 
1 Moblau, nö. von Bunzlau] 


An Friedrich den Großen, 20, Phtober 1761. 411 


780. An Friedrich den Großen.! 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigiter König, 
AUllergnädigfter König und Herr, 

Meine jenjeit der Oder ausgejchidte Patrouillen find bis Hinter 
Leubus ? gefommen, und haben nirgend etwas von dem Feinde entdedt. 
Dißſeits der Oder hingegen laßen fich die Patrouillen nicht weit pous- 
siren, indem der Feind bey Ober-Meiss,® Kostenblut, * Kante? und 
Gniechwitz® ftarfe Posten von Cavallerie hat, jo daß nichts durch- 
zubringen ift. Der Expresse, den ich nach Vileene geſchickt, ift wieder 
zurüd, und verfichert, daß dafelbit von einen feindlichen Magazine nicht 
das geringfte zu® fpüren; der General Dalky aber ftehe bey Srim, ® 
wo er bergleichen anzulegen ſuche. Nach der Ausfage zweyer Selbit- 
Raneionirten, welche heute Morgen bier angefommen, und vorigen Sonn- 
abend Abends bey Freyburg weggegangen, haben damal3 219 Grenadier 
Bataillons und einige Regimenter Cavallerie!! Ordre gehabt ſich 
marchfertig zu halten. Man habe zivar vorgegeben, daß e3 nach Sachſen 
gehen folle, unter der Hand aber habe man wißen wollen, daß e3 auf 
Glogau damit abgefehen jey. 

Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königlihen Majeftät 
Breslau den 20 Octobr. allerunterthänigfter und gehorſamſter Knecht, 
1761. B F Tauentzien 


781. An friedrih den Großen, 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 

Die mir von Ewr. Königlichen Majeſtät zu weiterer Beförderung 
anbefohlenen Briefe an des Prinzen Heinrichs Königl. Hoheit und den 
General v. Platen,!? habe ſogleich des weitern nach Glogau befördert, 
und folche dem Major Lichnowsky auf das jchärfjte empfohlen. Vom 
geitrigen dato habe ich anfonjt von ihm, daß alles dajelbjt um Glogau 


’ (Friedrichs Antwort in ber Pol. Korr. Bd. XXI, Nr. 18244] * [onö. von Liegnig] * [= Ober- 
Mois, ſſw. von Neumarkt] * (mim. von Breslau) > [= Kantb, fw. von Breslau) * [fw, 
von Breslau] Filehne, nm. von Bofen) * [verbefjert aus) | [= ſpüren) * [= Schrimm] 
" (pielleicht nur verfchrieben für) 12 [vgl. Pol. Korr. Bd. XXI, Nr. 13289, 13242 und 13243] 
 Cavallerie [fehlt in der Hf.] 

“ (Bol. Korr. Bd. XXI, Nr. 18242 und 13243] 
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412 An Friedrich den Großen, 27. Bktober 1761. 


noch ruhig gewejen, und nichts veränderliches vorgefallen, außer daß 
der General Simchoen ! in das Goldbergijche ? vorgerüdt. 
Der ich in tieffter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königl, Majejtät, 
5 Breslau den 20 Octobr. allerunterthänigiter und gehorjamfter Knecht, 
1761, BF Tauentzien 


782. An Sriedrich den Großen. 


Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigiter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 


10 Auf Ewr. Königl. Majeftät allerhöchite Ordre? Habe ich fogleich 
einen fichern Menſchen abgejchicdt, um von der Beitimmung des von der 
feindlichen Armee am 19ten dieſes detachirten Corps zuverläßige Nad)- 
richt einzuziehen. Go viel mich indeß Deserteurs und andere von 
Freyburg anher fommende Leute verfichert, ijt der March deßelben 

15 hinter Jauer weggegangen, und ſoll das allgemeine Vorgeben ſeyn, daß 

.e8 nad Sachen gehe. Weiterer Ausfage der Deserteurs zu folge, 
wird das Ozernichefihe Corps mit nächjtem die Winter- Quartiere in 
dem Glatzijchen beziehen. Beygejchloßenen Brief habe Ewr. Königl. 
Majeftät allerunterthänigft übermachen follen. 

20 Der ich in tieffter Devution eriterbe, 

Ewr. Königl. Majeftät, 
Breslau den 22 Octobr. allerunterthänigjter und gehorfamfter Diener, 
1761. B F Tauentzien 


783. An friedrih den Großen. 


25 Allerdurchlauctigfter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 

Nah dem Einbringen eine Expressen, den ich bis Hinter Lieg- 
nitz ausgeſchickt, und nach der Ausfage verjchiedner Neifenden, ift der 
General Beck bereit3 vorigen Freytag mit feinem Corps Goerlitz 

30 passiret. Die übrigen nah Sachſen bejtimmten Regimenter haben in 


! frichtiger: Simbichen, Karl Freiherr von] * [Golbberg, fw. von Liegnik] 
s [Unbefannt, auch in den ungebrudten Weifungen für die Antwort auf Wr. 781 nicht enthalten] 


An Markgraf Friedrich; Wilhelm, 12. Povember 1761, 413 


drey Colonnen, zwijchen Hirschberg und Schoenau, ihren March da- 
hin genommen. Angefchloßenen Brief! habe Ewr. Königlichen Majeftät 
ſogleich allerunterthänigft übermachen jollen. 
Der ich in tiefſter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königlichen Majeftät, 
Breslau allerunterthänigfter und gehorſamſter Knecht, 
den 27 Octobr. 1761. B F Tauentzien 


784. An Friedrich den Großen. 


Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 

Ewr. Königlichen Majejtät habe allerunterthänigft zu rapportiren, 
daß am vergangenen Freytage, al3 dem bten dieſes, die zwey Rußiſchen 
Dragoner-Regimenter, welche fi” bey dem Czernichefjchen Corps 
befinden, durch Tannenhausen ? nad) dem Glatzischen marchiret find, 
um die Winterquartiere dafelbit zu beziehen; und wie man verfichert, 
ſoll heute da3 ganze Corps aufbrechen, um ihnen dahin zu folgen. 

Desgleichen foll die Laudonſche Armöe jelbjt im Begriff — in® die 
Cantonirung3-Quartiere zu rüden. 
Der ich in tiefſter Devotion erfterbe, 


Ewr. Königl. Majeftät, 
Breslau allerunterthänigfter und gehorjamfter Knecht, 
den 9 Novembr. 1761. B F Tauentzien 


785. An Sriedrih Wilhelm Marfgrafen 
von Brandenburg: Schwedt. 


Durchlauchtigſter Marggraf, 
Gnädigſter Herr, 
Ewr. Königlichen Hoheit gnädigften® Befehle zu Folge habe die 
nahmentliche Liste der jämmtlichen hier befindlichen Rußiſchen Kriegs— 


* [Bielleicht ber bei ben Alten befindliche Brief eines Ungenannten an einen Major vom 24. Dl- 
tober 1761 mit Nachrichten über Stellung und Bewegungen der Öfterreicher und Ruffen] 

(= Zannhaufen, fm. von Schweibnis] 3 (verbefjert aus radiertem] die 

* [Hanbichrift in ber Bibliothel zu Wolfenbüttel; 1870 von D. v. Heinemann (a. a. O. ©. 184) 
mitgeteilt) * (fo Hi.) 
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414 An Friedrid; den Großen, 18. Bovember 1761, 


gefangenen, jowohl Officiers als Gemeinen, fogleich anfertigen Taßen, 
und ſolche beygehend HöchjtDenenjelben unterthänigit einjenden follen. 
Der ich in tieffter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königlichen Hoheit ! 
5 Breslau den 12 Novembr. 1761. gank gehorfamfter Knecht 
B F Tauentzien 


786. An Sriedrih den Großen.? 


Allerdurchlauchtigſter,“ Großmädhtigfter. König, 
Allergnädigfter König und Herr, 

10 Ewr. Königlichen Majeftät allerhöchite Intention wegen fernerer 
Ausprägung der Tympfe werde jogleich denen Entreprenneurs befannt 
machen, auch felbiger zu Folge mit ihnen, wegen neuer Übernehmung 
eines auszumüngenden Silber-Quanti in genannter Münb-Sorte, zu 
eontrahireu ſuchen. Wenn Ewr. Königlihe Majeftät allergnädigft ge- 

15 ruhen, jo fünnte dieſes Quantum vorläuffig auf m Mark fein fejtge- 
jeßet werden, da denn, nad Beybehaltung des bisherigen Fußes Die 
Mark zu 40 S, Allerhöchſtdieſelben auch den proportionirten Schlage- 
Schab erhalten müßten. Mit Ausmünkung der Schostake * ijt bereits 
hier ein Anfang gemacht worden, und foll auf das fleißigfte damit con- 

20 tinuiret werden; wie ich denn auch den Directeurs der übrigen Münten, 

Nahmens Ewr. Königlichen Majeftät, das Erforderliche dieſerwegen be- 

fehlen, und ihnen ‚vornehmlich auflegen werde, bey dem fünftigen Ge- 

brauche des Rußiſchen oder Dantziger Stempel, ja allen Fleiß anzu- 
wenden, daß alles auf da3 befte ausgepräget, und aller fernerer Anftoß 
wegen de3 äußerlichen Anfehens vermieden werde. Der ih in tiefjter 

Devotion erjterbe 


2 


ot 


Ewr. Königl. Majeftät 
Breslau den 18 Novembr. allerunterthänigfter und gehorjamfter Knecht 
1761. BF Tauentzien 


* [Die folgende Unterfchrift eigenhändig] 

* (Untwort auf Preuß a. a. ©. Bd. V, ©. 139-141; Friedrichs Antwort ebenda ©. 141. Auf ber 
vierten Seite der Hf. bemerkte ber König eigenhändig: „Es wehre redht gubt. Fch“.] s Uler- 
durchlauchlauchtigſter Hſ.) Szoſtak, polnische Münze, die urfprünglich 6, dann 2, ſchließlich 
1 Silbergrofchen galt] 


An Friedrich den Großen, 24. Povember 1761, 415 


787. An Ernft Wilhelm Freiherrn von Schlabrendorff.! 


Da man fich verfchiedentlich bey mir beflagt, daß ſowohl hieſigen 
al3 auswärtigen Kaufleuten, wegen Ausfuhre des Tabacks und anderer 
ihrer Kaufmanns» Güter, ? unter dem Vorwande eines von Geiten des 
Gouvernements ergangenen Berbot3, dem Feinde von bier aus nichts 
zukommen zu laßen, Schwierigkeiten gemacht werden follen; ich aber unter 
gedachtem Berbote nie etwas andres begriffen mwißen wollen, al3 Vie- 
tualien und andere unentbehrliche Bedürfniße, durch deren Ausfuhre end- 
fich Hierjeldft ein Mangel daran entitehen Fönnte: Als Habe nicht er- 
mangeln wollen, zu Vermeidung alles Mißverftändnißes, mich gegen Ewe. 
Excellenz hierüber zu erklären, weil ich nicht gern Urſache jeyn wollte, 
daß der Feind gegen die Güter unſerer Kaufleute Repressalien brauchte 
und verjchiedne Waaren anhero verabfolgen zu laßen fich weigerte; deren 
wir ſchwer entbehren würden. 

Breslau den 20 Novembr. 1761. BF Täuentzien 


P. 8. Zugleich Habe ich die Ehre Ewr. Excellenz die Disloca- 
tions Liste über 20 Bataillons Infanterie und 30 Escad. Cavallerie 
zu überjenden jo wie fie von Sr. Königl. Majeftät approbiret worden. 





788. An Friedrich den Broßen.? 


Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigfter König, 
Alergnädigjter König und Herr, 

Ewr. Königlihen Majeftät allergnädigftem Befehle zu Folge, habe 
ich wegen jchleiniger Ausmünzung der Rußiſchen Tympfe alle Anjtalten 
gemacht, und ſowohl den Entreprenneurs al3 Directeurs der Münzen 
da3 Erforderliche darüber aufgegeben; wie ich denn auch mit dem Etats- 
Minister von Schlabrendorff wegen der Summen, die er zum Anfauf 
de3 Getreides in Bohlen benöthiget, concertiret, und dürften fich felbige, 
nach deßen Überfchlage, auf die vier Monate Decembr. a. c. Januar, 
Februar und März a. f. an die 8. Millionen belauffen. 


lHandſchrift im Befis des Herrn R. Leffing zu Berlin. Bon einem Beamten Schlabrendorffs ift 
über bem Schreiben bemerkt: „NB. Wegen bes Tobacks haben Er. Excell. d. 9. 2. Rath) v. Arnim 
münb!. befchieben daß folder palsiren ſoll.“) * (Bon andrer Hanb ift dad Wort unterftrihen 
und dazu am Rande bemerkt: „vietualia“] 

* [Untwort auf Preuß a.a. O. Bd. V, ©. 141; über Friedrichs Antwort vgl. unten ©. 416, 
Am. 2. Bol. auch Pol. Korr. Bb. XXI, Nr. 18811.) 
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416 An Friedrich den Großen, 28, Bovember 1761. 


Aus Pohlen habe die zuverläßige Nachricht, daß Fürzlich zu Posen, 
Srim! und Kalisch 7 Regimenter Rußiſcher Cavallerie eingerüct 
find, welche an der Grenze eine Chaine ziehen follen, um uns alle 
Zufuhr von daher abzufchneiden. 

5 Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 
| Ewr. Königlihen Majejtät 
Breslau den 24 Novembr. allerunterthänigjter und gehorſamſter Knecht, 
1761. BF Tauentzien 


789. An friedrih den Großen. 


10 Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 
Ewr. Königlichen Majeſtät muß auf allerhöchſt Dero Gnädigſtes 
vom geſtrigen dato? unterthänigſt erwiedern, daß ich die bemerkten 
8 Millionen bloß von den Summen verſtanden, welche der Etats 
15 Minister v. Schlabrendorff zu Antauffung des Getreides in angege- 


benen 4 Monaten benöthiget ift. Sollen die Entreprenneurs in nehm- 
licher Zeit eben jo viel ausmüngen, jo würden nicht = jondern un Mark 
fein dazu erfordert werden. Nun müßte zwar dieſes allerdings einen 
anfehnlichen Schlage Schab geben; Ewr. Königliche Majeftät aber werden 
20 in Gnaden vermerken, daß ich, bevor die Entreprenneurs nicht hier 
find und ich derſelben Erklärung Habe, nicht im Stande bin, etwas 
Gewißes zu determiniren. 
Der ich in tieffter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königlihen Majeftät, 
25 Breslau den 26 Novembr. allerunterthänigjter und gehorjamfter Knecht, 
1761. B F Tauentzien 


790. An friedrih den Großen. 
Aflerdurchlauchtigiter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 
30 Da ich diefen Augenblid von den Entreprenneurs, wegen der 


! (= Ehrimm) 
* [Bgl. die ungedrudte Weifung für die Autioort auf Nr, 788: „wie viel ber Schlagihag fogleich“) 


An Friedrid; den Großen, 80, Bovember 1761. 417 


fernern Ausmüngung der Tympfe, in Antwort erhalte, wie Ewr. Königl. 
Majejtät bereit3 an den Geheimden Rath Koeppen die Ordre geitellet, 
mit ihnen zu contrahiren, in welcher Abficht fie ſich auch wirklich bey 
ihm in Magdeburg befinden, und fie folglich ſich mit mir hierüber in 
nicht3 weiter einlaßen fünnen: Als habe nicht ermangeln follen, ſolches 5 
Ewr. Königl. Majeftät allerunterthänigft zu melden, und das Antwort3- 
ichreiben der Entreprenneurd im Originale bey zu jchließen, ' aus 
welchem Allerhöchftdiejelben das Mehrere zu erjehen allergnädigft geruhen 
werden; wie denn Hoffentlich auch der Geheimde Rath Koeppen jelbjt 
Ewr. Königlichen Majeftät nun wohl einberichtet haben wird, wie weit 10 
er mit dem aufgetragenen ® Contract gefommen. Der ich in tieffter 


Devotion erjterbe, 
Ewr. Königlichen Majeftät 


Breslau den 28 Novembr. allerunterthänigjter und gehorſamſter Knecht, 
1761. B F Tauentzien 15 


291. An Friedrich den Großen. 


Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 

Was Ewr. Königl. Majeftät allergnädigjt mir wegen Einrichtung 
der hiefigen Quartiere zu befehlen geruhet, habe fogleich zu bejorgen 20 
nicht ermangelt. Desgleichen werde auf Ewr. Königl. Majejtät wieder— 
hohlten Befehl? die Sache wegen bewußter Ausmüngung auf das fchleinigfte 
zu Stande zu bringen bemüht ſeyn; wie ich denn bereit3 die Stempel 
und Matrigen anfertigen laße, und des nächjten die Gnade Haben werde, 
Allerhöchſtdenenſelben die Probe davon einzufenden. Da fich aber unter 25 
denen in Pohlen nicht abgefegten Tympfen auch gewiße mit einem T 
auf dem Revers bezeichnete Tympfe Pohlniſch-Sächſiſchen Stempels 
befinden: So habe alleruntertHänigft hierdurch anfragen follen, ob Ewr. 
Königliche * Majeftät nicht auch diefen Stempel brauchen zu laßen, aller- 
gnädigft genehmigen wollten, damit nicht jo gar viel Tympfe unter 30 
Rußifchem Stempel auf einmal erjcheinen dürften, als welches ihrem 
° (Diejes Schreiben liegt bei ben Alten, aus Magbeburg vom 24. November 1761 datiert, von 


Ephraim & Söhnen und Daniel Itzig unterzeichnet] * aufgetragen (Hſ.) 
= (Ym SKoncept der Untwort auf Nr. 790, vom 29. November 1761) * Königlichen [H9i.] 


Beffing, fämtlihe Schriften. XVIIL 27 


418 An Jriedrich den Großen, 6. Dezember 1761, 


Cours leicht nachtheilig werben fünnte.! Der ich in tiefiter Devotion 


eriterbe, 
Ewr. Königl. Majejtät 


Breslau den 30 Novembr. allerunterthänigfter und gehorjamster Knecht, 
5 1761. BF Tauentzien 


792. An den Prinzen Heinrih von Preußen. 


Durchlauchtigſter Printz, 
Gnädigſter Printz und Herr 
Ewr. Königlichen Hoheit unterm 28ten vergangenen Monats, wegen 

10 Remontirung der 150 allhier befindlichen Dingelstaedtſchen Husaren, 

mir überfjchriebene Befehle ? habe die Gnade gehabt zu erhalten, und 

würde jelbige jogleich auf das genauefte zu befolgen nicht ermangelt 
haben, wenn das hiefige Remonte-Gejchäfte annod) meine® Resorts 
wäre. Indeß habe ich dem Hauptmann v. Oldenburg, als welchem 

Se. Königliche Majeftät jolches aufgetragen, und der fih zu Anjchaffung 

und Ablieferung der Pohlniſchen Pferde ausdrüdlich hier befindet, Ewr. 

Königlichen Hoheit gnädigftes Verlangen eröfnet, und wird er ich hoffent- 

lich angelegen feyn laßen, demjelben auf das forderfamfte ein Genüge 

zu Teiften. 

20 Anſonſt Habe Ewr. Königlichen Hoheit annoch unterthänigft zu 
melden, daß auf den Sten dieſes Se. Königliche Majejtät allhier er- 
wartet werden, und alsdann auch die Armee ihre Winter Quartiere be- 
ziehen wird. 

Der ich in tieffter Devotion eriterbe, 


1 


an 


25 Ewr. Königlichen Hoheit, ? 
Breslau den 5 Decembr. gankgehorfamiter Knecht 
1761. B F Tauentzien 


795. An Sriedrih den Großen.* 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König, 
30 Allergnädigiter König und Herr, . _ 
Diefen Augenblid erhalte beygehendes Schreiben von dem Graf 


* [Auf der vierten Seite ber **— bemerkte Friedrich eigenhändig dazu: „Das wehre gantz guht Fch“.] 
® (micht bei ben Alten)] # [Die folgende Unterfchrift eigenhändig] 
* (HFriebrihs Antwort bei Preuß a. a. O. Bb.V, ©. 141 f. und in ber BoL Korr. Bb. XXL Nr. 13 330.) 


An Xriedrid; den Großen, 16. Yulit1762, 419 


Sapieha,! welches ih Ewr. Königlihen Majeftät fogleich zu über- 
machen nicht ermangeln follen. Daß das Chernizchefiche Corps am 
vergangenen Donnerjtage nad) der Grafihaft Glatz in die Winterquartiere 
gegangen, wird Ewr. Königlichen Majeftät hoffentlich fchon befannt feyn. 
Bon Yuhrleuten, und andern aus der Gegend von Thoren fommenden 
Leuten, ? habe für zuverläßig vernommen, daß ein Theil von den in Die 
Winterquartiere ? gegangenen Rußen, bey Thoren wieder die Weichsel 
zurüd passiret find, doch ohne daß man eigentlich weis, wohin fie ihren 
March weiter nehmen werben. 
Der ich in tiefjter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königlichen Majeftät, 
Breslau den 6 Decembr. allerunterthänigjter und gehorjamiter Knecht, 
1761. B F Tauentzien 


794. An Friedrich den Großen.* 


Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 

Ewr. Königlichen Majeftät allergnädigitem Befehle zu Folge, werde 
ih alles in Bereitjchaft halten, damit auf die erjte nähere Ordre,? die 
zur Belagerungs artillerie benöthigte Pferde eingezogen werden fünnen. 

Wegen des Cantors von Gottsberg ® habe ich alle Anftallt gemacht, 
um feiner, wenn er hierher fommen follte, unfehlbar habhaft zu werden. 

Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königliben Majeſtät 
Breslau den 16t Zul. allerunterthänigjter und gehorjamiter 
1762. Knecht, 
B F Tauentzien 


* (Bgl. Bol. Korr. Bd. XXI, ©. 111, Anm. 1] * Leute, [Hi.] 3 MWinterquartieren [Hf.] 

* [Antwort auf Bol. Korr. Bb. XXI, Nr. 18858 (auch bei ſt. W. v. Schöning a. a. ©. Bd. II, 
©. 485). Unter den jebt verfchollenen Umtäbriefen aus ben vorhergehenden fieben Monaten betraf 
einer vom 21. Dezember 1761, an Friedrich den Großen gerichtet, die Münzangelegenheiten, wie 
fi aus der Untwort bes Königs (bei Preuß a. a. D. 3b. V, ©. 142) ergibt. Ein anderer, aus 
ber Mitte des Juni 1762, an ben friegsgefangenen, aber auf Ehrenwort in bie Heimat entlaffenen 
öfterreichiichen Oberften Magimilian Prinzen von Salm-Salm, enthielt die Ablehnung feines 
Geſuchs, der König wolle ihn von ber allgemeinen Burüdberufung feiner Schickſalsgefährten aut» 
nehmen; vgl. Preuß ebenda ©. 148.) + (Das Folgende bis 8.19 diffriert ; hier nad dem über- 
geſchriebenen Dehifire von Eöpers Hand] * [miw. von Schweidnitz. Vgl. dazu Bol. Korr. Bb, 
XXII, &. 25, Anm. 1] 


10 


15 


25 


420 An Friedrich den Großen, 23. Juli 1762, 


795. An Friedrich den Großen. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 
Auf Ewr. Königlichen Majeſtät allergnädigſten Vefehl I werde alles 
5 beforgen, damit gegen den 23ten h. die befohlene Brüde bey Auras über 
die Oder gefchlagen ſey. Die wahre Urſache werde ich äußerjt geheim 
halten. 
Der ih in tiefiter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königlichen Majejtät 
10 Breslau den 20 Jul. allerunterthänigfter und gehorſamſter Knecht, 
1762. B F Tauentzien 


796. An Friedrich den Großen.? 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 

15 Die mir von Ewr. Königlihen Majeität committirte Anjtallten ® 
zu der Belagerung von Schweidnitz habe jo getroffen, daß ich ohne 
Verzug auf die erſte ordre dahin hier abgehen könnte, wann ich nicht 
noch zuvor die fchwere artillerie von Neisle abwarten müjte. Da es 
doch aber einige Tage erfordert, die dazu ausgejchriebenen Pferde zu— 

20 jammen zu bringen, jo dürffte fie jchwerlich hier* jeyn Fünnen als den 
zweyten Fünfftigen Monaths, worauf ich dann, wenn e3 Ewr. Königliche 
Majejtät allergnädigjt jo genehmigen, den ten mit ſolcher von hier auf- 
brechen fan. 

Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 
25 Ewr. Königlichen Majeftät 
allerunterthänigiter und gehorjamfter 
Breslau den 23° Jul. 1762. Knecht 
B F Tauentzien 


° (Micht bei den Alten; vgl. aber Pol. Korr. 3b. XXI, Mr. 13 874] 

* (Bol. . W. v. Schöning a. a. O. Bd. II, S. 436. Antwort auf Pol. Korr. Bd. XXI, Nr. 18586; 
Friedrichs Antwort ebenda Nr. 18901 (aud bei Echöning, Bd. II, ©. 436).] 3 [Die folgenden 
acht Worte, dann 8. 16—18 „ohne“ bis „müfte”, 8. 19—21 „doch“ bis „Monaths“ und F. 22 f. 
„den“ bis „kan“ chiffriert ; Hier nad) dem übergeichriebenen Déchiffrs von Eöpers Hand] * [Biel- 
leicht ift Hier nur im Dediffrs das Wort „eher“ überfehen] 5 [verbefiert aus] 22 


An Friedrich den Großen, 31. Auli 1762, 421 


797. An Friedrich den Großen. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 

Ewr. Königlichen Majeſtät melde allerunterthänigſt, daß ich! den 
erſten künfftigen Monaths das Bataillon Knobloch nebſt dem aus 5 
Glogau mit bringen werde, dahingegen die Bataillons Bülow und 
Rebentisch bereits Morgen mit dem Major v. Schulenburg zur 
armee mit abgehen. Nächjt dem bitten Ewr. Königliche Majejtät aller- 
unterthänigft einige Officiers von dem Bataillon, * al3 die Lieutenants 
v. Scheel und v. Knesebeck, und der Fähndrich v. Boehm, zu erlauben, 10 
daß ich fie mit nehmen und fie der Belagerung mit beywohnen dürffen. 

Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königlichen Majeftät, 
Breslau den 26 Jul. allerunterthänigjter und gehorjamiter 
1762. Knecht, 15 
B F Tauentzien 


798. An Friedrich den Großen.’ 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 

Ewr. Königlichen Majeſtät melde allerunterthänigſt, daß ich morgen, 20 
als den 1ten August, mit dem völligen Train, welcher von Brieg und 
von hier aus zu der Belagerung bejtimmt, unfehlbar aufbrechen, und in 
die Gegend von Kant marchiren werde, allwo id Ewr. Königlichen 
Majeftät weitere allerhöchſte Ordre erwarten will. 

Der ich mit tiefiter Devotion erjterbe, 25 

Ewr. Königlihen Majeſtät 
Breslau den 31 Jul. allerunterthänigſter und gehorſamſter 
1762. Knecht, 
B F Tauentzien 





' (Das Folgende bis 8. 6 „werde“, dann 8. 6—8 „Bataillons“ bis „abgehen” und 8. 11 „mit 
nehmen” bis „bürffen“ chiffriert; hier nad dem übergefhriebenen Dödiffre von Eöpers Hand] 
 [Unfheinend fehlt der Name bes Bataillons) 

» (1844 von 8.W. v. Schöning a. a. ©. Bb. II, ©. 423, doch mit falfhem Datum, mitgeteilt. Fried⸗ 
richs Weifung für die Antwort: „er folte morgen bis Würben marchiren unb von ba zu mir 
fommen; wolte ihm weitere orbre ... (?)"] 


422 An Friedrich den Großen, 6. Auguſt 1762. 


799. An Ffriedrih den Broßen.! 


Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter König 
Allergnädigſter König und Herr, 
Ewr. Königlichen Majeſtät berichte allerunterthänigſt, daß geſtern 
5 Abends der Rest des Neisser Trains vollends allhier angekommen. Die 
1800 Arbeiter wollen Ewr. Königliche Majeftät die Gnade haben, auf 
den 7ten Diefes gegen Mittag nach Tunckendorff? zu jenden, al3 um 
welche Zeit ich mit allen vorläuffigen Anftalten fertig feyn werde. Heute 
Abend will ich die Panduren aus der Ziegeljcheune delogiren, und Posto 
10 daſelbſt faßen. 
Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königlihen Majeſtät 


Wirben? den 5 Auguſt allerunterthänigſter und gehorſamſter 
| 1762. Knecht, 
15 BF Tauentzien '. 


800. An Friedrich den Großen. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
| AUllergnädigiter König und Herr, 
Ewr. Königlichen Majeftät melde allerunterthänigit, daß ich geftern 
20 Abends die Panduren aus der Biegelfcheune delogiren wollen. Weil 
fie aber bereit3 von ihnen verlaßen war, fo hat da3 Commando fie 
blos angezündet; worauf ich dieſes wieder zurüdgezogen, weil e3 fonft 
dem Canonen-Feuer allzufehr exponiret gewejen wäre, durch das jo 
nach nicht mehr als zwey Mann verloren gegangen. 
25 Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königlihen Majeftät | 
Teihenau,* den 6 Auguft allerumtertHänigfter und gehorjamiter 
1762. - Knecht, 
B F Tauentzien 


® [1844 von f. W. d. Schöning a. a. O. Bb. II, ©. 486 mitgeteilt.) * [nnw. von Schweidnitz) 
2 {n. von Schweibnis] 
* (m. von Schweibnig; verbeflert aus] Br [= Breslau] 


An Friedrich den Großen, 8. Mugufi 1762. 423 


801: Un Friedrich den Großen.! 


Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigfter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 

Ewr. Königlichen Majeftät ftatte den unterthänigften Rapport ab, 
daß diefe Nacht nichts vorgefallen. Ich habe zwar hier und da allar- 5 
miren laßen; es ijt aber nicht mehr, als ein einziger Canonen-Schuf 
aus der Stadt gejchehen. 

Da ich für heute, bey Eröffnung der Tranchöe, wenigſtens 8 Batail- 
lons zur Bedeckung geben muß, weil ich bejorge, dab der Feind ftarde Aus- 
fälle thun dürfte: jo bitte Ewr. Königliche? Majeftät alleruntertHänigft, mir, 
wo möglich, morgen noch 600 Mann Arbeiter von der Armee zufommen 
zu laßen. Für das Fernere denke ich mir aladann fchon ſelbſt zu helffen. 

Der ich in tiefſter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königlichen Majeftät, 
Teichenau den 7 Auguft alleruntertdänigfter und gehorjamfterr 15 
1762. Knecht, 
BF Tauentzien 


— 


0 


— 


802. An Friedrich den Großen.! 
Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 20 
Ewr. Königlichen Majeftät überjende anbey in Unterthänigfeit den 
Plan von dem, was wir in vergangner Nacht gearbeitet haben.” Da die 
erſte Parallele fajt fertig, jo werden wir heute und die folgende Nacht 
die 5. Batterieen in Stand zu bringen fuchen. Es war ein Glüd, daß 
wir zwey Stunden beynahe gearbeitet hatten, ehe der Feind das geringite 25 
gewahr ward; und ob ich ſchon nicht im Stande bin, Ewr. Königlichen 
Majejtät ist einen genauen Rapport von unſerm Berlufte einzureichen, 
fo glaube ich doch nicht, daß er fich in allem über 25 Mann befauffen wird. 
Der ich in tieffter Devotion eriterbe, 


Ewr. Königl. Majeftät 30 
Teichenau den 8 Aug. allerunterthänigfter und gehor- 
1762. famfter Knecht, 


B F Tauentzien 
8 . [1844 von 8.8. v. Schoning a. a. O. Bb. IL, S..436 mitgeteilt] * Königlichen [Hi.] 
* (nicht bei den Ulten] 


424 An Friedrich den Großen, 10. Auguſt 1762, 


803. An friedrih den Großen.! 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 
Ewr. Königlichen Majeftät rapportire allerunterthänigit, daß die 
5 Eröffnung der Tranchde, nebjt dem geftrigen Ausfalle, an Todten 3 
Officiers, 82 Gemeine, an Blessirten 6 Officiers, 158 Gemeine, und 
an Gefangnen 4 Officiers und 216 Gemeine gefoftet, von - welchen 
(ettern jedoch der größte Theil Deserteurs von Gablenz und Falcken- 
hayn gewejen. Wie Leute verfichern, welche der Feind heute morgen 
10 aus der Stadt gelaßen, fo ift auch der gegenjeitige Verluſt geftern be- 
trächtlich gewejen, und unter andern ein General? und verjchiedne 
Officiers dabey blessiret worden. 
Die 5 Wurf-Batterieen find vorige Nacht fertig geworden, und 
eben itzt geräth durch eine derjelben ein Stroß-Magazin bey dem Fort 
15 Num. 2 in Feuer. An den übrigen Batterieen werben wir künftige 
Nacht zu arbeiten anfangen. 
Auch muß ich Ewr. Königliche Majeftät nochmals auf morgen um 
300 Mann Arbeiter allerunterthänigft bitten, ? zu deren Bezahlung über- 
haupt AllerhöchjtDiejelben dem Tranchée-Major einige Gelder assig- 
20 niren zu laßen, gnädigit geruhen werden. 
Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königlichen Majeftät, 
Teichenau den 9 Auguft allerunterthänigfter und gehorjamfter 
1762 Knecht, 
25 BF Tauentzien 


804. An friedrih den Großen! 


Alerdurchlauchtigfter, Großmächtigſter König, 
Aflergnädigiter König und Herr, 
Seit meinem geftrigen allerunterthänigften Rapport beläuft ſich 
30 der bis idt gehabte Abgang auf 3. Todte und 19 Blessirte, unter 
welchen letztern fih 1 Officier befindet. 


’ [1844 von 8. W. v. Schöning a, a, O. Bb. II, ©. 436 f. mitgeteilt] * [Ühnlich Pol. Korr. Bb- 
XXI, Nr. 13982; vgl. aber ben Öfterreidhiichen Bericht über die Belagerung in den „Beyträgen 
zur neuern Staatd- und Krieges« Geihichte* (Danzig 1763), Bb. XVII, ©. 15 f.] 3 [Die HI. ent« 
hält eine Weifung Friedrichs für einen entſprechenden Befehl an den geheimen Kriegsrat v. Med] 
* [1844 von 8. W. dv. Schöning a. a. ©. ®b. II, &. 437 mitgeteilt.] 








An Friedrich den Großen, 18. Muguft 1762, 495 


Da die Artilleristen und Ingenieurs nunmehr zu Anfertigung 
der Batterieen eine Menge Arbeiter verlangen, ich aber nicht im Stande 
bin, ihnen folche zu geben:! So bitte Ewr. Königliche Majeftät aller- 
unterthänigft, zu dieſem Behuf täglich 800 Wrbeiter von der Armde 
anber zu jenden. b 

Morgen früh Hoffen wir von zwey Canonen-Batterieen feuern 
zu können. 

Der ich in tiefſter Devotion erfterbe, 

Ewr. Königlichen Majeftät, 
Teichenau den 10 Auguft allerunterthänigiter und gehor- 10 
1762. ſamſter Knecht, 
B F Tauentzien 


805. Un Friedrich den Großen.’ 


Allerdurchlaudtigiter, Großmächtigfter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 15 

Heute Morgen haben wir von 3 Canonen-Batterieen zu feuern 
angefangen. 

Wenn Ewr. Königliche Majeftät allergnädigjt geruhen wollen, mit 
EinTaufend täglichen Arbeitern von der Armee noch einige Tage con- 
tinuiren zu laßen: jo wird die Arbeit gewiß recht gut von Statten gehen. 20 

Der Abgang an Todten beläuft fich die vergangene Nacht auf 7 Mann. 

Der ich in tiefſter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königliden Majeftät, 
Teichenau den 11 Auguſt allerunterthänigfter und gehorfamfter 
1762. Knecht, 25 
BF Tauentzien 


806. An friedrih den Großen.? 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 
Ewr. Königlichen Majeſtät rapportire allerunterthänigſt, daß alles 30 
gut ſtehet, und wir ſeit geſtern nur ſehr wenig Abgang gehabt. Über— 


gebe: [Hf.) 

I1844 von 8. W. v. Schöning a. a. ©, Bd. II, ©. 487 mitgeteilt. Friedrichs Antwort in ber 
Bol, Korr. Bb. XXI, ©. 180, Anm. 2.] 

* [1844 von 8. W. v. Schöning a. a. ©. Bb. II, ©. 437 mitgeteilt.] 





426 An Irtedrich den Großen, 14. Muguft 1762, 
haupt feuern wir nunmehr mit 78 Piegen, und das feindliche Feuer 
hat merklich abgenommen. 

Der ich in tieffter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königlichen Majeſtät 
5 — den 13. Auguſt allerunterthänigfter und gehorjamiter 
1762. Knecht, 
B F Tauentzien 


807. An Friedrich den Großen.! 
Allerdurchlauctigfter, Großmächtigiter König, 
10 Allergnädigiter König und Herr, 

Sn. vergangner Nacht hat der Feind abermals einen Ausfall, mit 
ungefehr Taujend Mann, gewagt, um unſere Zickzacks zu der zweyten 
Parallele zu ruiniren. Seine Abficht ift ihm aber nur wenig gelungen, 
und er bat fi gar bald mit ziemlichem Verluſt wieder zurüdziehen 

15 müßen, indem unfere Cartetschen von ſehr guter Wirkung gewejen. 
Der dißfeitige Verluft beläuft ſich auf 6.Todte und einige 20 Blessirte, 
wogegen wir aber auch einige Gefangene gemacht und verſchiedne 
Deserteurs befommen haben. Dieſe legtern jagen einmüthig aus, daß 
unfer Feuer ihre Werke jchon jehr ruiniret und viele Canonen demon- 

20 tiret habe, an deren Statt fie von der andern Seite neue herzu führen 
müßen.- Bey der Parole jey ihnen verfichert worden, daß Laudon mit 
einem anjehnlihem? Corps zum Entfage in Unmarche fey. Sollte diefer 
aber allzulange ausbleiben, jo glaubten fie gewiß, daß der Commandant 
jodann fich jo gut wie möglich aus der Affaire zu ziehen und zu capi- 

25 tuliren juchen würde... Hoffentlich werden Ewr. Königliche Majejtät die 
feindlichen Desseins. nunmehr auch jo vereitelt haben, ? daß ihm nichts 
anders zu thun übrig bleiben wird. 

Der ich mit tiefiter Devotion erfterbe, 

Ewr. Königlichen Majeftät, 

30 Teichenau allerunterthänigfter und gehorjamiter 

den 14 Auguſt 1762. Knecht, 
| B F Tauentzien 





ı [1844 von 8. W. v. Schöning a. a. O. Bb. II, ©. 487 f. mitgeteilt. Friedrichs Antwort in ber 
Bol. Korr. Bb. XXI, ©. 184, Unm. 4) *[fo Hi.) 9° [Diefe Abſicht beuteten die ungebrugten 
Weiſungen Friedrichs für bie Antwort auf Ar. 806 an) > - a 


An Jriedrich den Großen, 16, Muguft 1762. 497 


808. Un Friedrich den Großen! 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 

Diefe vergangene Nacht ift gut abgelauffen, und find wir mit den 
Zickzacks völlig fertig geworden. An der zweyten Parallele jelbft werden 5 
wir fünftige Nacht zu arbeiten anfangen, und dem Glacis dadurch ſehr 
nahe fommen. Doch macht diefe Nähe io ſchon, daß wir mehr Bles- 
sirte befommen, indem der Feind häuffig Granaten und Steine wirft. 
Die äußerften Posten der Cavallerie habe jo nahe als möglich an Die 
Stadt gezogen, damit durchaus nicht? heraus und durchfommen fan. ? 10 
Deserteurs, welche vergangene Nacht aus der Stadt gefommen, beitä- 
tigen, daß ihnen der legte Ausfall an 300 Mann Todte und Blessirte 
gekoftet, und auch täglich auf den Werfen viele bleiben. 

Der ich in tieffter Devotion erjterbe, 


Ewr. Königlichen Majeftät, 15 
Teichenau den 15 Auguft allerunterthänigiter und gehorfamfter 
1762. Knecht, 


B F Tauentzien 


809. Un Friedrich den Großen.’ 


Allerdurchlauchtigfter, Großmädhtigfter König, 20 
Allergnädigiter König und Herr, 

Diefe vergangene Nacht ift ungemein glüdlich abgelauffen. Wir 
find mit der zweyten Parallele völlig zu Stande gefommen, ohne 
den geringjten weitern Berluft, als ohngefehr 12 Leicht Blessirte zu 
haben. 25 

Wie alle Deserteurs, die ich genau darüber ausgefragt Habe, * 
einmüthig ausjagen, fo beftehen alle die neuen Werfe, welche der Feind 
hinter den Forts anlegen joll, in einem bloßen Ebaulement® von Holz 
und Erde, um einigermaaßen dahinter gededt ſeyn zu können. 

° [1844 von 8. ®. v. Schöning a. a. D. Bd. Il, ©. 488 mitgeteilt. Friedrichs Untwort in ber 
Bol. Korr. Bd. XXI, ©. 187, Unm.1.) * [Untwort auf den durch ben Ingenieur- Major Simon 
Deobat Leföbure übermittelten Befehl bes Königs; dgl. Bol. Korr. Bd. XXII, Nr. 13990] 

"(1844 von 8. W. v. Schöning a. a. O. Bb. Il, ©. 488 mitgeteilt. Friedrichs Untwort in ber 


Bol. Korr. Bb. XXI, ©. 141, Anm. 1.) * (Den Befehl bazu enthält der nicht eis Zeil ber 
Beifungen für die Antwort auf Nr. 808] * [verjärieben für) Epaulement 


428 An Friedrich den Großen, 18. Muguft 1762, 


Der ich in tieffter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königlihen Majeftät 


Teichenau allerunterthänigjter und gehorſamſter 
den 16 Auguft 1762 Knecht, 
5 B F Tauentzien 


810. An friedrih den Großen.! 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König 
Allergnädigfter König und Herr, 
Ewr. Königlihen Majeftät habe um jo viel mehr Urjache, zu dem 
10 geſtrigen glüdlichen Tage? von Grund meines Herzen zu gratuliren, 
je größer der Einfluß deßelben auch auf uns hier nothwendig ſeyn muß, 
und wir nunmehr unfere Schuldigfeit um jo viel ruhiger und freudiger 
thun können. Mllergnädigit befohlner Maaßen laße ih um 11 Uhr 
Freuden-Feuer machen, und habe auch bereits diefen Morgen in gleicher 
15 Abficht nach Breslau die wichtige Nachricht communiciret. 
Der ich in tieffter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königlichen Majeftät, 
Teichenau den 17 Auguſt allerunterthänigiter und gehorjamjter 
1762. ä Knecht, 
20 B F Tauentzien 


ll. Un Sriedrih den Großen.’ 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 

Der Feind Hat in vergangner Nacht abermals einen Ausfall, mit 

25 ungefehr taufend Mann, gethan, um unjere Sappe zu ruiniren. Er ift 

aber von unjerer Bedeckung fehr übel empfangen, und mit dem Bayo- 

nette bis wieder über die Pallisaden getrieben worden, wobey von 

ihm wenigſtens einige 30 Mann auf dem Plate geblieben, und 20 ge- 
fangen worden. 


’ [1844 von 8. W. v. Ehöning a, a. D. Bb. IL, S. 438 f. mitgeteilt.) * [Treffen bei Reichenbach] 
” (1844 von 8. W. v. Schöning a. a. O. Bb. I, ©. 489 mitgeteilt. Friedrichs Antwort bei Preuß 
a. a. O. Bb.V, S. 143 und in ber Pol. Korr. Bb. XXI, Nr. 14009.) 





An den Prinzen Beinrich von Preußen, 18, Mugufi 1762. 4929 


Der ich mit tieffter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königl. Majeftät, 


Teichenau allerunterthänigjter und gehorjamiter 
den 18 Auguſt 1762. Knecht, 
B F Tauentzien ‘5 


812. An den Prinzen Heinrih von Preußen. 
Durchlauchtigſter Pring, 
Gnädigſter Herr, 

Ewr. Königliche ' Hoheit geruhen, den Verfolg von dem, was bey 
hiefiger Belagerung, jeit dem 9ten diejes, als jo weit mein erjter unter- 10 
thänigfter Rapport? gegangen, des Weitern vorgefallen, in Nachjtehenden ® 
gnädigit zu empfangen. * 

Su der Nacht vom 9Hten zum 10ten wurde aus der Mitte der 
eriten Parallele ein Emplacement mit einem bervorjpringenden Winkel 
gemacht, und auf dem linken Flügel derfelben 2 Demontir- Batterieen 15 
von 6 24 Bigen, und 10 12&igen Canonen angefertiget. Unſer Ber- 
fuft beftand in 7 Todten, und 16 Blessirten. 

In der Naht vom 10ten zum 11tem [egte man in dem neuen 
Emplacement 2 Demontir-Batterieen von 16 12Zigen Canonen an, 
deßgleihen ward außerhalb der rechten Communication eine gefenfte 20 
Flanquen-Batterie von 8 24 Zigen Canonen angefertiget, und das Ge— 
ichüße aufgefahren. Unjer Verluſt beftand in 5 Todten und 16 Blessirten. 

In der Nacht vom 11ten zum 12tem wurden 2 Bidzads nad) der 
zweyten Parallele 400 Schritt lang angefangen, und außerhalb der 
, Königlichen [81]  * [micht erhalten] 3 (io Hi.)  * [Das Folgende und ebenfo bie Berichte 
in Nr. 823, 888 und 851 flimmen mit bem Journal der Belagerung von Schweibnig überein, bas 
auf Löniglichen Befehl im DOftober 1762 in deuticher und franzöftfher Sprahe veröffentlicht, auch 
in den Haube» und Epenerfhen „Berlinifhen Nachrichten von Staat und gelehrten Sachen“ 
vom 19., 21. und 23, Oftober 1762 und in Banb XVI ber „Behyträge zur neuern Staat» und 
Krieges» Gefchichte” (Einhundert und fünf- ſechs- fieben- und acht und funfzigftes Stüd, Danzig 
1763, S. 255--307) abgebrudt wurde — Band XVII berfelben „Beyträge” (1768) enthält ben 
öfterreichifchen Bericht über bie Belagerung. Leſſing benubte das Journal, bevor es feine end» 
gültige Faffung erhielt. Während im ihr 3. ©. die preußifchen Berlufte nur am Schluſſe ſum— 
mariſch angegeben find, fand er fie unter den einzelnen Tagen verzeichnet. Er veriwertete feine 
Borlage im ganzen frei, jchloß fich aber gelegentlich auch fehr eng an fie an; auf fie gehn 3. B. 
©. 481, 3.2. die Pluralform „Sappen volanten“ und fogar ber Wechſel des Eajus nad) „gegen“ 
zurüd. ©. 451, 8.7 Schreibt Leſſing richtig „Oréte“, während bie Drude bed Journals „Uentro“ 


haben. Daß Leifing felbft dad ganze Journal verfaßt oder rebigiert haben Fönnte, ift völlig aus- 
geichlofien, ba einzelne Einträge von ihm herrührten, unwahrjcheinlich.] 


5 


10 


15 


20 


430 An den Pringen Beintid; von Preufen, 18. Augult 1762, 


Communication zur Linfen eine gejenfte Flanquen-Batterie von 6 
24 @igen Canonen angelegt, und den Morgen darauf die feindlichen 
Forts Nö. 1.2.3 & 4. von 10 Batterieen mit 78 Piecen befchoßen, 
wodurch die Bejagung, welche bishero noch zwifchen den Werfen campiret, 
gezwungen ward, fi in! die Casarnen,* und hinter das Nieder-Thor 
zu verlegen. Das feindliche Feuer wurde jehr jtille, und das Fort 
No. 2. ganz zum Schweigen gebradt. Unſer Berluft beftand in 3. 
Todten und 20 Blessirten. 

Die Naht vom 12tem zum 13ten fegte man in beyden Bidzads 
halbe Paralleles an, und hatten wir 2 Todte, 18 Blessirte. 

Die Nacht vom 13ten zum 14ten wurden die beyden Zickzacks nad 
der zweyten Parallele zu verlängert. Um 11 Uhr des Nachts that der 
feindliche DOberjte Caltvell einen Ausfall mit 1200 Mann auf die Tete 
unferer Wrbeit, und warf die erjt angefangenen BZidzad3 zum Theil 
wieder zu; wurde aber durch die Bataillons der Bededung, mit Verluft 
von 200 Todten und Blessirten, unter welchen leßtern fich der Oberjte 
Caltvell ſelbſt befindet, wieder zurüdgejagt. Ich jelbit eilte bey dem 
eriten Lermen mit dem? Bataillon Bulow der Trenchee zum Soutien, 
und brachte alles wieder in Ordnung, dergeitalt daß die angefangene 
Arbeit volllommen zu Stande gebracht wurde. Wir befamen vom Feinde 
6 Gefangene und 16 Deserteurs, dagegen ward der Capitaine v. Nessel- 


roth, welcher mit einem Peloton von Gablenz vorwärts gejtanden, nebit 


25 


35 


einigen Mann gefangen. Unfer übrige Verluft bejtand in 10 Todten 
und 41 Blessirten. Ä 

In der Naht vom 14ten zum 15ten wurden die beyden Zickzacks 
bi8 an den Ort, wo die zweyte Parallele follte angefangen werden, 
verlängert. Der Feind that mit etlihe? 40 Mann einen Ausfall auf 
die Arbeiter, wurde aber bald zurüdgewiejen. Unſer Verluſt bejtand in 
5 Todten, und 19 Blessirten. 

Die Nacht vom 15ten zum 16ten wurde die zweyte Parallele 
250 Schritt vom bededten Wege, und 600 Schritt lang, angefangen 
und in vollkommnen Stand gebradt. Der Feind machte diefe und alle 
folgende Nächte aus dem bededten Wege ein continuirliches Klein Gewehr- 
Feuer, und warf viel Granaten und Steine. Unjer Berfuft war 6 
Todte 37 Blessirte. 


' (verbefject aus] Hinter * [fo Di.) ° ben [anfcheinend Hi.) 


An ©. W. Freiheren von Schlabrendorff, 18. Mugüf 1762. 431: 


In der Naht vom 16ten zum 17ten murden aus der zweyten 
Parallele rechter und linker Hand 2 Sappen volanten gegen die Ca- 
pitale des Forts No. 2, und der' Fleche vor dem Strigauer Thore, 
angefangen, und auf 120 Schritt zu Stande gebracht. Der Feind that 
mit 30 Mann einen Fleinen Ausfall, wurde aber, ohne die Arbeit zu 5 
hindern, durch die vorwärts liegende Bedeckung zurüdgejagt. Unfer 
Verluſt beitand in 3 Todten, 19 Blessirten. 

Den 17ten wurde? die zweyte Parallele und die Bidzads durch 
500 Arbeiter erweitert, und ward wegen der gejtrigen glüdlichen Action 
bey Reichenbach Victorie gejchoßen. 10 

Die folgende Nacht continuirte man die Sappen-Wrbeit und Iegte 
in der zweyten Parallele eine Batterie von 2 Mortiers an, womit 
man den Morgen darauf auf die feindlichen Werfe Granaten und Steine 
warf. Unjer Berluft bejtand aus 4 Todten, und 16 Blessirten. — 


Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 15 
Ewr. Königlichen Hoheit, ? 
Teichenau den 18 Auguft untertähnigjt gehorjamiter 
1762. Knecht 


BF Tauentzien 


815. An Ernft Wilhelm Freiherrn von Schlabrendorff.* 20 


Hohmohlgebohrner Herr, 
Inſonders Hochzuehrender Herr Geheimder Etats Minister, 

Ewr. Excellenz danke auf das ergebenfte für die gütige Will- 
fahrung und jelbiger zu Folge ertheilten Ordres zu Beytreibung der fo 
unentbehrlichen 160 vierjpännigen Wagens; und Habe ich bereit3 den 25 
Major v. Chauvet davon avertiret, wie auch felbigen instruiret, den 
Transport jodann nicht reeta- von da ® anher nach Teichenau, fondern 
über Breslau gehen zu Taßen. 

Dieje vergangene Nacht hat der Feind abermals einen Ausfall ? 
ı (Bal. ©. 429, Anm. 4] ° (fo Hj.) 3 [Die folgende Unterfhrift eigenhänbig] 
* (Hanbichrift früher im Befig von Mlegander Poſonhi zu Wien, jegt Eigentum bes Untigua- 
riats Leo Liepmannsfohn in Berlin. Bon ber Hand bes Empfängers ift unter bem Briefe be- 
merkt: „ift für bie gegebene Nachricht gebandet d. 20 Aug. vS.”] ® [anfcheinenb verbefjert aus] 


bem * [wohl Brieg, defien Bizelommandant dv. Chauvet jeit Anfang — war) * [verbeflert 
aus) Ausgrif h 


432 An Jriedrich den Großen, 19. Muguft 1762. 


gewagt, ift aber von unferer Bedeckung übel zurüdgemwiejen worden, 
welche ihn mit dem Bayonette bis unter die Pallisaden verfolgt, jo 
daß ! eine gute Anzahl auf dem Plate geblieben. 
Der ich mit der vollfommenften Hochachtung verharre, 
5 Ewr. Excellenz ? 
Teichenau gang gehorjamfter Diener 
den 18 Auguſt 1762. BF Tauentzien 


814. An Sriedrih den Großen.® 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König, 
10 Allergnädigiter König und Herr, 

Bon der Correspondance welche der Feind zeither noch mit 
Schweidnitz über Kaltenbrunn * unterhalten, bin ich bereit3 vorgeftern 
informiret worden, und habe darauf fogleich den Husaren und Drago- 
nern, befer aufzupaßen, auf das jchärfite eingebunden, al3 woran ich 

15 es vorher jchon, jo wenig als am eigenen Herrumreiten und mündlicher 
Instruction, fehlen laßen. Der feindlihe Commandant ließ geftern 
gegen Mittag um einen Waffenftilleftand von einer Stunde bitten, um 
feine Todten von dem legten unglüdlichen Ausfalle, wie er ihn jelbit 
nennte,® begraben zu können; worauf deren an 120 eingejcharret worden, 

20 worunter ſich 5. Officiere befunden. Er hat zwar demohngeachtet ver- 
gangene Nacht wiederum einen Ausfall thun Taken; aber auch der ijt 
nicht beßer abgelauffen, und haben die Unfrigen fie ſo hitzig verfolgt, 
daß einige derjelben bis in den verdedten Weg gekommen, und unjere 
Ingenieurs dabey Gelegenheit gehabt, da Terrain zu recognoseiren,. 

25 Der ich in tiefiter Devotion erfterbe, 

Ewr. Königlichen Majeftät, 
Teichenau allerunterthänigfter und gehorjamiter 
den 19 Auguſt 1762. Knecht, 
B F Tauentzien 


3 [dahinter] & davon ldurchſtrichen) * [Die folgende Unterfchrift eigenhändig] 

» (1844 von 8. W. dv. Gchöning a. a. ©. 3b. II, ©. 489 mitgeteilt. Untwort auf Bol. Korr. ®. 
XXI, ®Rr. 14009.) * [ond. von Schweibnig) * Dragoneren, [anfcheinend Hj.] * [unbeut- 
li, ob Hf. fo oder] nennete, 


An Jriedrich den Großen, 22. Mugufi 1762, 433 








815. An Friedrich den Großen.! 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 

Die vergangene Nacht iſt nichts Veränderliches vorgefallen; in der 
fünftigen aber wollen wir, nach dem Plane, welchen der Major le Febre 5 
Ewr. Königlichen Majeftät überfendet, alles mögliche zu rechte machen, da- 
mit morgen die Mineurs angeſetzet werden fünnen. Auch ich werde ſodann 
das äußerfte anwenden, um bald zum Zwede zu gelangen, weil bey längerer 
Verzögerung es nothiwendig allzuviel Munition foften muß. Wollten Ewr. 
Königliche Majejtät annoch jo gnädig ſeyn, und 50 Fuß-Jäger anher fchiden, 10 
jo würden fie de3 Tages über in der Sappe fehr gute Dienfte leiften fönnen. 

Der ih in tiefiter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königl. Majejtät, R 
Teichenau allerunterthänigfter und gehorjamiter 
den 21 Auguſt 1762. Knecht, 15 
B F Tauentzien 





816. An Friedrich den Großen.? 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 

Es hat der feindliche Commandant den Oberſten v. Raspe mit 20 
beyliegenden Capitulations Puncten? zu mir herausgeſchickt. Da fie 
aber ganz und gar nicht acceptable, jo habe ihn jo fort mit völlig ab- 
Ihläglicher Antwort wieder zurüdgefchidt, al3 worüber er ſehr conster- 
nirt zu ſeyn fchien, und nicht? mehr wünschte, als Ewr. Königliche 
Majejtät jelbjt darüber zu fprechen. Ich habe ihm verfprocdhen, Ewr. 25 
Königlichen? Majeftät allergnädigfte Resolution wißen zu Yaßen, die ich 
jo nad) allerunterthänigft erivarte. 

Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königl. Majeftät, 
Teichenau den 22 August allerunterthänigiter und gehorſamſter 30 
1762, Knecht, 
B F Tauentzien 


’ [1844 von 8. W. v. Schöning a. a. O. Bb. II, S. 439 mitgeteilt.) 
" [1844 von 8. W. v. Schöning a. a. ©. Bb. II, ©. 439 f. mitgeteilt. Friedrichs Antwort in ber 
Pol. Korr. Bd, XXIL, Nr. 14030.] * [nicht bei den Alten] + Königliche [anfcheinenb Hf.] 


Leffing,"fämtlihe Schriften. XVIIL 28 


434 An Friedrich den Großen, 23, Mugufl 1762, 





817. An Friedrich den Großen. ! 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 
Ewr. Königlichen Majeſtät allergnädigſte Resolution über die von 
5 dem Feinde heute Morgen proponirte Capitulations-Punkte, habe jo- 
gleich dem Grafen v. Guasco befannt gemadt. Es bittet aber jelbiger 
in feiner im Originale hierbey folgenden Antwort nochmals, bevor alle 
Unterhandlung gänzlich abgebrochen wiirde, ihm die Erlaubniß auszu- 
wirken, den nehmlichen DOberjten von Rasp an AllerhöchſtDieſelben ab- 
10 fenden zu dürffen. Wollten demnach Ewr. Königliche Majeftät geruhen, 
ihn kommen zu laßen, jo würde es fich zeigen, ob jie bloß die Gnade 
haben wollen, ſich Ewr. Königlichen Majeftät jelbjt zu submittiren. 
Der ih in tiefjter .Devotion. eriterbe, 
Ewr. Königlichen Majejtät, 
15 Teichenau allerunterthänigfter und gehorſamſter 
den 22 Augujt 1762. Knecht, 
B F Tauentzien 


818: An Friedrich den Großen. ® 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König 
20. Allergnädigſter König und Herr, 

Wir find in vergangner Nacht mit der dritten Parallele zu Stande 
gefommen, ohne daß es ung mehr als zwey Todte und 10 Leicht Bles- 
sirte gefoftet. Seit geftern ift auch bereit3 an dem Globe de Com- 
pression angefangen worden zu arbeiten; e3 dürften aber leicht noch 

25 einige Tage damit hingehen. 

Dem General Guasco habe Ewr. Königlichen Majejtät aller- 
höchiten Intention gemäß geantwortet. Daß er mit feiner Garnison 
durchzukommen juchen follte, glaube ich jchwerlich. Wollten indeß gleich- 
wohl Ewr. Königliche Majeftät geruhen, annoch ein Paar Bataillons 

30 anher zu jchiden, jo würde ihm ein dergleichen Unternehmen um jo 
weniger gelingen können. 


» [1844 von 8. W. v. Schöning a. a. ©. Bd. II, ©. 440 mitgeteilt; ebenda Guascos Schreiben. 
Friedrichs Untwort in ber Bol, Korr. Bd. XXII, Nr. 14029.) 

* (1844 von 8. W. v. Schöning a. a. D. Bb. II, ©. 440 mitgeteilt. Antwort auf Bol. Korr, Bd, 
XXII, Nr. 14029; Friedrichs Antwort ebenda ©. 161, Anm. 2.) 





Au Friedrid; den Großen, 25. Muguft 1762. 435 


Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königlichen Majeftät 


Teichenau allerunterthänigfter und gehorfamiter 
den 23 Augnft 1762. Knecht, 


BF Tauentzien 5 


819. An Friedrich den Großen.! 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 

Der General Graf v. Lottum iſt mit 3 Bataillons geſtern an- 
gefommen, ımd danfe ich Ewr. Königlichen? Majeftät allerunterthänigit 10 
für dieſe Unterjtügung, durch welche dem Feinde aller Anſchlag, den er 
etwa durchzufommen dürfte gehabt haben, vollends vereitelt worden. Der 
General v. Guasco jcheinet über meine gejtrige Antwort ſehr unwillig 
geworden zu jeyn, indem er vergangne Nacht und diefen Vormittag ein 
weit jtärfer Feuer al3 jemals machen laßen, durch welches wir jedoch bis 15 
it nicht mehr als 4 Todte und 10 bis 12 leicht Blessirte befommen 
haben. Die Arbeit der Mineurs gehet gut von Statten, und find fie 
bereit3 mit der Gallerie über zwey Nuthen avaneiret. 

Der ich in tieffter Devotion erjterbe, | 

Ewr. Königlihen Majeftät, 20 


Teichenau den 24 Anguſt  allerunterthänigiter und gehorfamfter 
1762. Knecht, 


B F Tauentzien 


820. An friedrih den Großen.® 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König, » 
Allergnädigfter König und Herr, 
Auf Ewr. Königlichen Majeftät allergnädigiten Befehl habe fo- 
gleich einen Posten von 1 Unter Officier und 6 Husaren nad) Groß 





' [1844 von R. W. v. Ehöning a. a. ©. Bb. II, ©. 440 f. mitgeteilt. Friedrichs Antwort in ber 
Bol. Korr. Bv. XXI, ©. 169, Anm. 3.) * Königliche lanſcheinend Hi.) 

* (1844 von 8. W. v. Schöning a. a. D. Bd. II, ©. 441 mitgeteilt. Friedrichs Weifungen für die ' 
Antwort lauten: „daß ich wünſchen wolte (es wäre fo) ich glaubte doch (daß noch etwas burd)- 
lommen werbe)”.] 





436 An Friedrich den Großen, 26, Muguft 1762. 


und Klein-Wirow! gefchidt, um dem bejchriebnen feindlichen Husaren 
bejtens aufzupaßen, wie ich denn auch bereit einen gleichen Posten in 
Kaltenbrunn ? gehabt, jo daß Hoffentlich nunmehr nichts durchfommen ſoll. 
Die vergangene Nacht haben wir nır 2 Todte verlohren, einige 
5 30 aber find von dem Fleinen Gewehr und den Granaten blessiret 
worden. Nach Ausfage der Deserteurs läßt der feindlife Comman- 
dant den Borrath aus den Magazinen an Bürger und Soldaten ver- 
fauffen, welches wohl eine Marfe ift, daß er nicht lange mehr dajelbjt 
zu wirthſchaften denfet. 
10 Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königlichen Majeität, 
Teichenau allerunterthänigiter und gehorjamiter 
den 25 Auguſt 1762. Knecht, 
B F Tauentzien 


— — — — 


15 821. Un Friedrich den Großen. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 

Ewr. Königlichen Majeſtät allergnädigſtem Befehle zu Folge, habe 

heute den Major v. Luck an dein General v. Guasco geſchickt, und 
20 ihm wegen der Magazins vorjtellen laßen, daß er jo damit wirthichaften 
möge, al3 er es am Ende verantworten fünne. Zugleich habe ich ihm 
zu bebenfen geben Taken, wie weit e3 nunmehr mit unjrer Arbeit wäre, 
und daß, wenn man uns noch weiter zu gehen nöthigen ſollte, ich ſo— 
dann von feiner Capitulation wißen wollte Hierauf Hat er zur Ant- 
wort ertheilet, daß die Magazine anigt noch in feiner Gewalt wären, 
und er jo viel daraus nehmen werde, als er nöthig habe; die Hoffrung 
zum Entſatze jey ihm noch nicht benommen; wie weit e3 mit unfrer 
Arbeit gekommen, wiße er; und che wir ein Außenwerf einbefämen, 
dürfte es uns leicht noch eben fo viel Leute koſten, al3 wir bereits 
verloren. Es fcheinet aljo, daß er blos darauf wartet, bis wir eines 
von den Außenwerken oecupiret, und in diefer Abſicht werde ich Die 


DO 
Si 


3 


je) 


! (= Groß: und Klein» Wierau, d. von Schweidnitz—)— * [ond. von Schweibniß] 
"(1844 von 8. W. v. Schöning a. a. O. Bb. II, ©. 441 mitgeteilt. Friedrichs Antwort in ber 
Pol. Korr. Bd. XXI, S, 172, Unm. 2: „Alles gut” u. f. w.] 


An den Pringen Beinrid; von Preußen, 26. Mugufl 1762, 437 
Arbeit unjerer Mineurs um fo viel mehr auf das nahdrüdlichite betreiben. 
Der ih in tieffter Devotion eriterbe, 

Ewr. Königlichen Majeftät, 

Teichenau den 26. Auguft allerunterthänigfter und gehorjfamfter 

1762. Knecht, 5 
BF Tauentzien 


822. Un friedrih den Großen.! 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 

Die Ingenieurs find nunmehr fo weit, als ſie nur kommen können; 10 
und da der Feind heute gegen Mittag wieder einen Ausfall auf unfere 
Sappe gethan, der ihm zwar nicht gelungen, jo koſtet uns dennoch Die 
vergangene Nacht, nebſt diefem Ausfalle, an 9 Todte und an die 80 
Blessirte, indem uns die garzugroße Nähe dem feindlichen Heinen Gewehr 
allzufehr ausfegt. Die Hauptfache wird nunmehr auf unjfere Minen an- 15 
fommen, wobey ich die Arbeit auf das möglichite pressire. 

Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königlihen Majeftät, 
Teichenau alleruntertHänigfter und gehorſamſter 
den 26 Auguft 1762. Knecht, 20 
BF Tauentzien 


825. Un den Prinzen Heinrih von Preußen. 


Durchlauchtigſter Print, 
Gnädigfter Herr, 

Bon Ewr. Königlichen Hoheit guädigjten Genehmigung verfichert, 25 
fahre ich fort, Höchitdenenfelben von dem, was ſeit dem 18ten ver- 
gangnen Monat3 des weitern bey hiefiger Belagerung vorgefallen, meinen 
fernern unterthänigen Rapport einzufenden. ? 

Den 18ten des Morgens um Halb 3 Uhr that der Feind einen 
Ausfall mit 800 Mann auf die Tete unferer Sappen, und ſchmiß an- 30 


" (1844 von 8. W. v. Schöning a. a. D. Bb. II, ©. 441 mitgeteilt. Friedrichs Antwort in ber 
Pol. Korr. Bd. XXII, ©. 172, Anm. 2: „Daß er“ u. ſ. w.] 
* (Bgl. oben ©. 429, Unm. 4] 


438 An den Prinzen Beinrid; von Preußen, 26. Muguft 1762, 


fänglich einige Schanzkörbe übern Hauffen, bis ihm die Bedeckung aus 
der 2ten Parallele entgegen ging, und mit Berluft von 4 Officiers, 
und 200 Todten und Blessirten, wieder in den bededten Weg jagte. 
Wir befamen dabey 7 Gefangene und 11 Deserteurs, und verloren 

5 nur 3 Todte und 7 Blessirte. Die Arbeiter wurden wieder angejeßt, 
und die Sappe am Tage continuiret. 

Um 11 Uhr des Mittagd kam der feindliche Major v. Bertliold, 
Salmfchen Regiments, und verlangte. eine Stunde Stilleftand, um die 
Todten zu begraben. Es wurde ihm auch folcher accordiret, und in 

10 diefer Zeit von der Garnison etlihe 20 und von uns 84 feindliche ! 
Todte begraben. 

In der folgenden Nacht that der Feind einen nenen Ausfall mit 
etliche? 50 Mann, die aber bald wieder repoussiret wurden. Weil 
man indeß durch die Deserteurs erfahren hatte, daß die Fleche vor 

15 dem? Strigauer Barriere nur ſchwach beſetzt wäre; jo befchloß der 
Major le Febre die Fleche zu emportiren und ſich darein zu logiren. 
Es wurden deshalb 200 Freymillige von der ganzen Bedekung ausge- 
zogen, und damit um 12 Uhr des Nachts die Fleche attaquiret. Allein 
man fand ſolche nicht nur ſtark bejegt, fondern fie wurde auch von 

20 einigen Bataillons souteniret. Weil fie nun dazu von unferer Sappe 
zu weit entfernt war, jo zog man fich wieder in die 2te Parallele 
zurüd, und continuirte® mit der Sappe bi3 50 Schritt von der Fleche. 
Wir verloren 16 Todte, und 14 Blessirte, und befanden fich unter den 
fegtern der Capitaine v. Pirch von Prinz; Ferdinand, und der Ca- 

25 pitaine Owerbeck von Syburg, welche beyde die 200 Freywillige an— 
geführt Hatten. | 

Den 19ten und 20ten avaneirten wir mit der Sappe bis an den 
Fuß des Glaeis. Der Verluft in diefen beyden Tagen beitand aus 12 
Todten und 40 Blessirten, unter welchen Teßtern fi) der Capitaine 

30 v. Restorff von Prinz Heinrich, und der Lieutenant Masque von 
den Ingenieurs befanden. 

In der Naht vom 2iten zum 22ten ward auf dem Glacis der 
Fleche ein Logement etabliret. Der Feind ſuchte folches zu ver- 
hindern, und e3 fam zu einem ftarfen Kleinengewehr- Feuer, welchem aber 

35 ohngeachtet die Arbeit größten Theils zu Stande fam, nur daß fie uns 
' feindliche [nachträglich eingefügt] * (fo Hi.)  * continuirten [$f.] 





An den Prinzen Beinrich von Preußen, 26. Mugufi 1762, 439 


au die 50 Todte und 154 Blessirte foftete. Unter den letztern befand 
fi} der Major v. Puttkammer, von Print Heinrich, der Ingenieur 
Capitaine v. Haabe,! und die Ingenieur-Lieutenant® Bernet? und 
Boulet. Man erfuhr durch Deserteurs daß die Garnison bey diefer 
Affaire einen Berluft von 8 Officiers und 200 Todten und Blessirten 5 
gehabt. 

Den 22ten ſchickte der Commandant den Oberften v. Rasp von 
Collowrath an mic, und erboth fich die Beftung zu übergeben, wenn 
man der Garnison, mit allen Defterreichichen Geſchütze und Effeeten, 
einen freyen Abzug accordiren wollte. Diefe Borjchläge aber wurden 10 
verworffen und der Oberjte v. Rasp mit dem Befcheide wieder zurüd- 
geihicdt, daß die Garnison feine andere Capitulation zu gewarten habe, 
al3 daß fie fih zu Kriegsgefangenen ergebe. Der General v. Guasco 
ihrieb nochmals an mich und bat, daß er den Oberften von Rasp an 
Se. Majejtät den König jchiden dürffe. Ich meldete folches dem Könige, 15 
und erhielt zur Antwort, daß da er mir die ganze Unternehmung einmal 
übertragen, er von feinen mündlichen Vorſtellungen des Feindes behelliget 
werden wolle, und es ein für allemal dabey bleibe, die Garnison nicht 
anders al3 zu riegsgefangenen anzunehmen, 

Des Mittags wurden am Ende der Sappe volante, linker Hand 20 
gegen die Capitale de3 Forts No. 2. die Mineurs angefegt, um durch 
einen Globe de compression die feindlichen Minen auf dem Glacis 
zu ruiniren, und fich des bededten Weges zu bemeijtern. 

Sn der folgenden Nacht zum 2äten wurde die dritte Parallele 
angefangen, und in vollfommmen Stand gejebt. Sie war 200 Schritt 25 
fang und 150 Schritt vom bededten Wege entfernt. In dem Linken 
Crochet der zweyten Parallele legte man eine Batterie von 3 Mortiers 
an; desgleichen eine Canonen-Batterie von 7 Piegen in dem Boyeau 
linfer Hand zwijchen der erjten und zweyten Parallele. Der Berluft 
bis zum 23ten des Abends bejtand in 14 Todten und 23 Blessirten. 30 

* Den 23ten, Weil man bejorgte, daß fich die Garnison auf der 
Seite gegen den Zotenberg ? durchſchlagen fünnte: jo detachirten Se. 
Königl. Majeftät von der Armee den General Graf v. Lottum, mit 
3 Bataillons, welcher das Lager zwifchen Pülzen und Nieder Gersdorff“ 


’ (richtiger: v. Haab] * [richtiger: Pernet] * |= Bobtenberg, ö. von Schweidnisg]) * [= Bil: 
zen und Nieder» Biersdorf, fü. von Schmweibnig] 


440 An Friedrich den Großen, 27, Muguft 1762. 
‚nahm, und durch ausgejehte Posten die Garnison noch enger einjchloß. 
In der 3ten Parallele ward eine Batterie von 2 Mortiers angelegt, 
aus welcher man Steine und Spiegel Granaden nah dem bededten 
Wege warf. 

5 Den 24ten und 25ten erweiterten wir unfer Logement zur Rechten. 
Die Mineurs ſetzten ihre Arbeit fleißig fort, mit der e3 aber demohn- 
geachtet nicht jehr avanciren fonnte, indem das Terrain allzuviel Waßer 
hatte. Der Berluft in diefen Tagen bejtand an! 30 Todten, tworunter 
1 Offieier; und an! 100 Blessirten, wobey fich gleichfalls 5 Officiers 

10 befanden. — 

Der ih in tiefiter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königlichen Hoheit, ? 


Teichenau den 26 Augujt untertähnigjter gehorjanfter 
1762. Knecht 


15 BF Tauentzien 


824, An Friedrih den Großen? 


Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigiter König, 
Allergnädigfter König und Herr, | 
Ewr. Königliche? Majeftät werden heute durch den Major le Febre 
20 das Profil von dem Globe de Compression erhalten. Die Mineurs 
arbeiten nach allen Kräften, find aber dem ohngeachtet noch nicht weiter 
al3 64 Fuß avaneiret, fo daß es aljo leicht noch 4 Tage dauern dürfte, 
ehe fie zu Stande fommen. So wenig die vergangne Nacht gearbeitet 
tworden, jo anfehnlich ift dennoch der Verluft, indem wir 8 Tode und 
25 abermal3 einige 60 Blessirte bekommen. 
Der ich in tieffter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königlihen Majeftät, 
Teichenau den 27 Auguft allerunterthänigfter und gehorfamiter 
1762. Knecht, 
30 B F Tauentzien 


fo 9.)  * [Die folgende Unterfchrift eigenhändig) 
[1844 von 8. W. v. Schöning a. a. O. Bb. II, ©. 4at f. mitgeteilt. Friedrichs Antwort in ber 
Bol. Korr. Bd, XXI, ©. 176, Unm. 4] “ Königlichen [Hf.] 
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825. An Friedrich den Großen.! 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König, 
Alfergnädigfter König und Herr, 

Unfer Berluft in vergangner Nacht beläuft fich abermals auf 10 
Todte, worunter 2 Officiere, und 16 Blessirte. Die allzugroße Nähe 
jet uns dem kleinen Gewehre de3 Feindes bey Tag und bey Nacht zu 
ſehr aus; auch wirft er fo häuffig Bomben und Steine, daß fich fchwer- 
ih dafür zu retten ift. 

Wegen des Spions, welcher vom Eulenberge? in die Stadt ge- 
fommen jeyn fol, kann ih Ewr. Königlichen Majeftät allerunterthänigft 
verfihern, daß unfere Vedetten gewiß fo ausgeftellet find, und auch 
wirffih fo aufpaßen, daß faſt unmöglich etwas durchfommen fann, ® 

Die Mineurs find nunmehr erjt einige 8O Fuß avanciret, und 
müßen wir daher fchon noch 3 bis 4 Tage in Geduld ftehen. 

Deserteurs, welche heute aus der Stadt gefommen, jagen aus, 
daß die Garnison geftern bey der Parole vertröftet worden, ſich nur 
noch bi3 auf den item zu gedulden, da denn Laudon ganz gewiß zum 
Entfage kommen werbe. Auch befräftigen fie, daß der Commandant 
aus den Magazinen von allen Arten Lebensmitteln ohne Unterjchied ver- 
fauffen Taße. 

Der ich in tiefiter Devotion erfterbe, 

Ewr. Königlichen Majejtät 
Teichenau den 28 Auguſt allerunterthänigfter und gehorjamfter 
1762. Knecht, 
B F Tauentzien 


826. An Friedrich den Großen. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 
Aus angeſchloßenem Original- Schreiben des General Guasco 


" (1844 von R. W. v. Schöning a. a. O. Bb. II, ©. 442 mitgeteilt. Friedrichs Antwort in ber 
Bol. Rorr. Bd. XXII, ©. 177, Unm. 2.) * [= Hohe Eule, ſ. von Schweidnitz) s (Darauf er» 
wiberte Friedrih in dem ungebrudten Schluß von Nr. 14054 ber Pol. Korr. Bb. XXI: „Der 
Oftieier geftern nicht von Daun fondern aus ber Stadt wäre zwiſchen Roth Kirchdorff und Wil- 
kan durchgekommen und find bie Wachen nicht attent — hat 4 aus ber Stadt bey ſich gehabt“.] 
° (1844 von 8. W. v. Shöning a. a. O. Bd. II, ©. 442 mitgeteilt; ebenda Gnascos Schreiben. 
Friedrichs Antwort in der Pol. Korr. 8b. XXI, Kr. 14054.) 
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442 An Friedrid; den Großen, 29. Muguft 1762, 


werden Ewr. Königliche Majeftät allergnädigft zu erjehen geruben, wie 
jelbiger heut durch den Oberften v. Raspe die abgebrochene Unterhand- - 
fung wieder anzufangen gefucht. In der Meinung, daß gedachter Oberjter 
mit neuen Instructionen verjehen wäre, habe ich nicht umhin gefonnt, 
5 ihn auf den Vorpoſten zu jprechen. Alles aber, worinn er e3 nunmehr 
näher gab, war dieſes, daß ſich die Garnison, wenn Ewr. Königl. 
Majeftät ihr einen freyen Abzug accordirten, verbinden wolle, ein ganzes 
Jahr lang gegen Allerhöchitdiefelben nicht zu dienen; nächſt den wolle 
fie die jämmtliche Artillerie zurüdlaßen, und alles übrige auf Treu und 
10 Glauben angeben. Da ih nım aber auch Hierinn, nach Ewr. König- 
fihen Majeftät einmal erhaltenen allerhöchiten Resolution, nicht entriren 
fünnen, jo habe ich ihn, nachdem er mich verfichert, daß er zu weiter 
nicht3 bevollmächtiget jey, ohne weitern Wortwechjel, mit meinen Em— 
pfehl an feinen General, fogleich wieder zurück gejchidt. 
15 Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königlichen Majeftät, 
Teichenau den 28 Auguft alleruntertdänigfter und gehorſamſter 
1762. Knecht, 
BF Tauentzien 


20 827. Un Sriedrih den Broßen.! 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigiter König 
Allergnädigfter König und Herr, 

Die vergangne Nacht hat der Feind einen Ausfall auf unfere 
Minen gethan. Er hat den Unter Officier mit 8 Mann, welcher an 
25 der Entree derjelben zur Bedeckung geftanden, während daß die dritte 
Parallele beftändig gefeuert, zurücgemworffen, zu verichiednen malen 
bhineingejhoßen, und einiges von der innern Berfchälung herausgerißen. 
Diefer Unfall iſt indeß jchon völlig repariret, und das unangenehmſte 
ijt nur diefes, daß ein Unter Officier von den Mineurs dabey gefangen 
30 und mit in die Stadt genommen worden. Da überhaupt aber der Major 
v. Signoret nicht weiter avaneiren zu können verfichert, indem Das 
Erdreich allzu voller Waßer, und bey den ftarfen Ausdünftungen fein 


’ [1844 von 8. W. v. Schöning a. a. O. Bd. II, ©. 443 mitgeteilt. In den ungebrudten Weifangen 
für die Antwort verlangte Friedrich ftrenge Beſtrafung bes vom Feind zurüdgeworfenen Unter 
offizier& fowie fharfe Behandlung der beteiligten Offiziere.) 
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brennend Licht in der Mine zu erhalten: So wird der Major le Febre 
Ewr. Königl. Majeftät den Vorfchlag tdun, den Globe de Compression 
jo weit er it ift, fpringen zu laßen, und ſodann die. Mineurs gleich 
twieder aufs neue anzujeßen. Die Entree der Minen ift zwar an die 
17 Ruthen von den Pallisaden, dem ohngeachtet aber glaubt er, die 5 
feindlichen Minen damit erreichen zu können. Der Berluft von ver- 
gangner Nacht beläuft fich wiederum auf 8 Todte und 32 Blessirte, 
ob gleich die ganze Nacht hindurch aus 2 Mortiers von der 3ten Pa- 
rallele auf den Feind mit Steinen getworffen worden. 
Der ich mit tiefjter Devotion erjterbe, 10 
Ewr. Königlihen Majeftät, 
Teichenau den 29 Auguft allerunterthänigfter und gehorjamiter 
1762. Knecht, 
B F Tauentzien 


828. An friedrih den Großen.! 15 


Allerdurchlauchtigiter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 

Der Unter-Officier, welcher fich bey dem Ausfalle in geftriger 
Nacht zurückwerffen laßen, iſt ſofort arretiret worden, und werde ich die 
Sache auf das ſchärfſte unterfuchen, und nach Befinden beftraffen. Was 2U 
aber das Betragen der Officiers dabey anbelangt, jo kann ich Ewr. König- 
fihen Majeſtät allerunterthänigit verfichern, daß ſolchen nichts zur Laſt 
zu legen; ? wie ich denn zu dato noch feinen wüßte, über den ich mich 
mit Grund zu befchweren hätte, da ich hingegen vielen die Gerechtigkeit 
wiederfahren laßen muß, daß fie jich bey aller Gelegenheit distinguiret, 25 
al3 bejonder3 der Lieut. v. Gleden®? von Print Ferdinand, und der 
Lieut. v. Hanstein von Moritz. Daß aber dem Major le Febre der 
Kopf manchmal in die Runde gehet, und er bey den geringjten Zufällen 
ehrlichen Leuten lieber allerley zu imputiren, als fich zu faßen und 
dem Übel abzuhelffen fucht, ift um fo viel unangenehmer, je angelegener 30 
ih mir es meines Theils feyn laße, ihn bey guter Laune zu erhalten. 
Der Berluft von voriger Nacht beläuft fih auf 5 Todte und 16 Bles- 


’ [1844 von 8. W. v. Schöning a. a. O. Bd. II, ©. 443 f. mitgeteilt.) " (Bal. oben ©. 442, 
Anm. 1)  * [richtiger: v. Gloeden] 
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sirte; und übermorgen werden wir, nach dem von den Major le Febre 
Ewr. Königl. Majeftät eingefandtem ! Plane, die Minen fpringen laßen. 
Der ich in tiefiter Devotion eriterbe, 
Ewr. Königl. Majeftät, 
5 Teichenau den 30 Auguſt allerunterthänigiter und gehorſamſter 
1762. Knecht, 
BF Tauentzien 


829. An friedrih den Großen.? 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigjter König, 
10 Allergnädigiter König und Herr, 
Der Berluft von vergangner Nacht beläuft jih auf 5 Todte, 13 
Blessirte, und ift anfonft nichts veränderliches vorgefallen. 
Nach Ausfage der heut aus der Stadt gefommenen Deserteurs, ift 
gejtern dajelbft bey der Parole, von der Übergabe der Stadt zu Sprechen, 
15 bey Lebensftraffe verbothen, zugleich aber auch befohlen worden, mit der 
Munition wirthichaftlich umzugehen. 
Heute Abend werden wir die Minen zu laden anfangen. 
Der ich in tiefjter Devotion eriterbe, 
Ewr. Königlichen Majeftät, 
20 Teichenau den 31 Auguſt allerunterthänigjter und gehor— 
1762. ſamſter Knecht, 
B F Tauentzien 


850. An Friedrich den Großen.? 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König 
25 Allergnädigiter König und Herr, 

Ewr. Königlichen Majejtät allergnädigftem Befehle zu Folge Habe 
die 150 Pferde von Malachowsky mit dem Schreiben an den Rittmeifter 
Czekolly ſogleich abgehen laßen. 

Die vergangne Nacht hat der Feind zu zweyen malen einen Aus- 

30 fall gewagt; den erjtern Abends um 11 Uhr, und den andern furz vor 


' (fo Sf.) 

"(1544 von KR. W. v. Schöning a. a, D. Bd. II, ©. 444 mitgeteilt. Friedrichs Weifungen für die 
Untwort lauten: „Die Commandanten Frahleten und wäre man ſolches ſchon gewohnet, wenn 
ber Globe ber zweyte fertig und geiprungen, würden ſich ergeben“.] 

” [1844 von 8. W. v. Schöning a. a. ©. Bd. Il, ©. 444 mitgeteilt.] 
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Anbruch des Tages mit zwey Grenadiers Campagnieen. Es ijt ihm 
aber beudemal jeine Abjicht schlecht gelungen, indem unſere Bedeckung 
ungemein auf ihrer Hut gewefen, ihm jedesmal fogleich entgegen gerüdt, 
und ihn mit anfehnlichem Verluſte zurücgetrieben, wogegen der unfrige 
jehr Teidlich ift. Die Minen find nunmehr geladen, und werden wir fie 
heute Abend jpringen laßen. 
Der ich mit tiefiter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königlihen Majejtät, 
Teichenau den 1 Septembr. allerunterthänigfter und gehorjantiter 
1762. Knecht, 
B F Tauentzien 


,— 


831. An Sriedrih den Großen. ! 


Alferdurchlauchtigiter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 

Wir haben gejtern Abends die Mine jpringen {aßen, und hat ſie 
fo ziemlich die Wirkung gethan, die man fi) von ihr verjprechen Fönnen, 
nur daß wir noch immer an die 4 Ruthen von den Pallisaden entfernt 
find. Die Mineurs find fogleich wieder aufs neue angejegt worden, und 
werde ich ihre Arbeit jo viel möglich pressiren. Indeß Fan dieje zweyte 
Mine unter 5. Tagen doch nicht fertig werden, und wird e3 bis dahin 
noch manchen Mann koften. Der vornächtige Verluft beläuft fich auf 
7 Todte und 20 Blessirte. 

Der ich mit tiefjter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königlihen Majeftät, 
Teichenau den 2 Septbr. alferunterthänigfter - und gehorjammiter 
1762. Knecht, 
B F Tauentzien 


832. An Friedrich den Großen.? 


Allerdurchlauchtigiter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 
Was Ewr. Königliche Majeftät mir durch den Capitaine v. Geysau 


’ (1841 von 8. W. v. Schöning a. a. ©. Bd. II, ©. 444 mitgeteilt. Friedrichs Antwort in der 
Bol. Korr. Bd. XXI, S. 193, Unm. 1.) 
® (1844 von 8. W. v. Schöning a. a. O. Bb. II, ©. 444 f. mitgeteilt; vgl. auch Pol. Korr. Bd. 
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mündlich allergnädigft befehlen lagen, werde alles bejtermaaßen beobachten. 
Auch ſuche ich alles mögliche vorzufehren, um unjere Leute in den 
Aprochen zu deden; da aber die meijten von Bomben blessiret werden, 
jo läßt fich in diefer Abjicht wenig thun. 

5 Das Schlimmite ift, daß die Mineurs fo außerordentlich zaudern. 
Der Major Signoret Hatte ſchon geftern alle nöthige Anweilung zu An— 
jeßung der neuen Mine erhalten. Dem ohngeachtet war heute "Morgen 
noch nicht das geringste angefangen, jo daß ich ihn jogleich in Arrest 
würde geſchickt Haben, wenn ich nicht allzudeutlich gemerkt, daß er ſelbſt 

10 lieber im Arrest, al3 bey der Arbeit zu feyn winjchte. Ich Habe ihn 
daher blos aufs neue mit aller Strenge dazu angewiefen, und muß es 
auf rubigere Zeit ausgeſetzt ſeyn laßen, Ewr. Königlide Majeftät um 
verdiente Ahndung feiner Nachläßigfeit allerunterthänigit zu bitten. Der 
Berluft von voriger Nacht. beläuft fi auf 7 Todte und 26 Bilessirte, 

15 und befindet fi) unter erjtern der Major v. Breske! von Prinz Fer- 
dinand. Der ich in tiefſter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königlihen Majeftät, 


Teichenau den 3ten Septbr. allerunterthänigfter und — 
1762. Knecht, 
20 BF Tauentzien 


835. An Friedrich den Großen.? 


Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigiter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 

Die vergangene Nacht ift, ungeachtet der Menge von Bomben, 

25 welche der Feind geworffen, mit jehr Leidlichem Verluſte abgelauffen, 

indem wir nicht mehr als 6 Todte und 20 leicht Blessirte befommen. 

Da der Capitaine v. Guyon blessirt ift, jo hat fich deßen 

Bruder der Capitaine Thomas Castillon der Direetion über die Minen- 

Arbeit unterzogen, und verjpricht, daß fie in ein Tager vieren zu Stande 

30 fommen foll; wie er. denn auch bereits Diefen Morgen eine Nuthe 
avanciret. 


XXIL, ©. 193, Unm. 1. Friedrichs Antwort ebenda, doc ohne den Ehluß: „Thomas die direction 

geben" (nämlich bem Jugenieurhauptmann Thomas de Guyon).] 1 (richtiger: v. Bräſele) 

°» [1844 von 8. W. v. Schöning a. a. ©. Bd. II, ©. 445 mitgeteilt, Friedrichs Weifungen für bie - 
Untwort lauten: „ich glaubte würden mit Thomas beßer fahren, folte ihm bie direction Tagen. 

die britte (Mine) in einigen tagen, und daß es dann (?) Ex feyn (mürbe)“.) 


An Jriedrich den Großen, 6, September 1762, 447 





Der ih in tiefiter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königlichen Majeftät, 
Teichenau den 4 Septbr. allerunterthänigſter und gehorjamiter 
1762. Knecht, - 
BF Tauentzien 5 


854. An Friedrich den Großen.! 
Allerdurchlaudtigiter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 

Die Mineurs find bey ihrer Arbeit abermals auf Waßer geftoßen, 
und finden das Erdreich überhaupt jo Loder, daß die Gallerie immer 10 
nachftürzen will, und fie folglih nur Tangjam avaneiren fünnen. Sie 
werden indeß ihr Möglichjtes thun, welches um fo viel mehr zu wünschen, 
je mehr Leute e3 nothwendig täglich fojten muß. 

Unfere Vedetten haben geftern einen Fäger von dem Graf Lau- 
dron, ? welcher zu weit aus ihren Vorpoſten geheßet, gefangen bekommen. 15 
Diefer verfichert, daß zwijchen den Generals Guasco und Czernini? 
große Streitigkeiten vorgefallen, daß aber, wie er von jeinem Herren 
gehöret, die Stadt fich jchwerlich noch über 3 Tage Halten dürfte, be- 
jonders wenn indeß eine zweyte Mine von guter Wirkung ſeyn follte, 
al3 welche wir ung zu veriprechen alle Urjache haben. 20 

Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königliden Majeität, 


Teichenau ven 5ten Septbr. allerunterthänigfter und gehorſamſter 
1762, Knecht, 
BF Tauentzien 25 


835. An Friedrich den Großen. * 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigiter König, 
Allergnädigiter König nnd Herr, 
Die Mineurs find durch das viele eindringende Waßer genöthiget 
worden, die Gallerie, an welcher fie ſeit 3 Tagen gearbeitet, zu ver- 30 


’ [1844 von 8, W. v. Schöning a. a. O. Bd. IL, ©. 445 mitgeteilt.) ® Trichtiger: Lobron] 
* (richtiger: Giannini] . 

* (1844 von 8, W, v. Schöning a. a. ©. Bd. II, ©. 445 f. mitgeteilt. Friedrichs Untwort in ber 
Bol. Korr. Bd. XXI, ©. 198, Anm. 2; doc ift bier zu leſen: „indeilen doch verbrießlich genug, 
dab“ u. ſ. w. Der ungebrudte Anfang diefer Weifungen lautet: „Denjenigen ber arbeitet folle 


448 An FIriedrid; den Großen, 7. September 1762. 
faßen, und Haben bereits diefen Morgen angefangen, nad) dem neuen 
Plane zu arbeiten, den der Major le Febre Ewr. Königlichen Majeftät 
alleruntertgänigft einjendet. Diefer jchiebt zwar alle Schuld auf den 
Major Signoret; indeß hat er doch alles vorher mit ihm concertiret, 

5 und jollte einen dergleichen Zufall wenigftens eben jo gut vorhergejehen 
haben. Mit dem Capitaine Thomas Castillon will e3 gleichfall3 nicht 
recht fort, und der Lieut. v. Beauvrier iſt der einzige, welcher jich 
al3 ein rechtichaffner Officier der Sache mit gehörigem Eifer annimt, 
und Hoffnung macht, daß da wir nad dem neuen Plane einige Ruthen 

10 profitiren, demohngeachtet die Arbeit in 4 Tagen zu Stande fommen joll. 

Ein Unter-Officier, welcher heut aus der Stadt desertiret, ver- 
jichert gehört zu Haben, daß fie fi) über zwey Tage nicht mehr Halten 
fönne, indem die Garnison täglich allzuviel Volk verliere, und e3 ihr 
auch an Munition zu gebrechen anfange. 

15 Der ich mit tiefiter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königlihen Majejtät, 
Teichenau den 6 Septbr. allerunterthänigjter und gehorjamjter Knecht, 
1762. B F Tauentzien 


8356. An friedrih den Großen.? 


20 Allerdurchlauchtigiter, Großmächtigfter König, 
AUllergnädigjter König und Herr, 

Das feindliche Feuer Hat jeit gejtern jehr merklich abgenommen ; und 
unfer Verluſt von voriger Nacht ijt daher auch der Teidlichjte, den wir noch 
gehabt haben, indem er blos in 1 Todten und 6 leicht Blessirten bejtehet. 

25 Mit den Minen find wir in 24 Stunden bis auf 18 Fuß avan- 
eiret, und ich hoffe, daß es jo continuiren joll. 

Der ich in tiefiter Devotion erfterbe, 

Ewr. Königlichen Majeſtät, 
Teichenau den 7 Septbr. allerunterthänigſter und gehorſamſter 
30 1782. Knedt, 
B F Tauentzien 


ihn gebrauchen, es möchte ſehn Signoret oder wer e3 wollte; wäre mir einerlay. Scheint es das 
er mit Bovrey am meiften ausrichtet, folte dem die Arbeit geben.“] 2 [rihtiger: v. Bauvrhe) 
* [1844 von 8. W. v. Schöning a. a. D. Bd. II, ©. 446 mitgeteilt. Friedrichs Untwort in ber 
Pol. Korr. Bd. XXII, Nr. 14083,) 
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837. Un Friedrich den Großen.! 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigiter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 

Was Ewr. Königlihe Majeftät mir in Höchſtdero Geftrigem aller- 
gnädigſt zu befehlen geruhet, daS werde alles zu feiner Zeit auf das 5 
genaufte beobachten. Ich bin der Meinung gleichfalls, daß der feindliche 
Commandant zu capituliren nicht Fänger anjtehen wird, fobald er uns 
Meifter von dem bededten Wege ſiehet; und hoffen wir folches gegen 
den 11ten ganz gewiß zu werden. Der Berluft in voriger Nacht ift 
abermals jehr Teidlich gewejen, indem wir nicht mehr als 2 Todte und 10 
6 Blessirte befommen. 

Der ih in tiefiter Devotion erfterbe, 

Ewr. Königlichen Majeftät, 
Teichenau den 8 Septbr. allerunterthänigjter und gehorfamfter 
"1762 Knecht, 15 - 
B F Tauentzien 


838. Un den Prinzen Heinrih von Preußen. 
Durchlauchtigſter Print, 
Gnädigſter Herr, 

Ewr. Königliche Hoheit geruhen die abermalige Continuation von 20 
dem, was jeit dem 27tem vergangenen Monat3 bi3 heutigem dato bey 
hiefiger Belagerung vorgefallen, gnädigjt zu empfangen. Den glücklichen 
Ausgang derjelben jchmeichle ih mir nunmehr Ewr. Königlichen Hoheit 
des nächſten melden zu fünnen, indem der neue Globe de Compression 
glüdlich avaneiret, welcher ung Meifter von dem bededten Wege und 25 
der Enveloppe madhen muß. Die Belagerten werden e3 jodann wohl 
näher geben, oder müßen gleich darauf das Aeußerſte erwarten, als wozu 
ebenfalls ſchon die erforderlichen Anftalten gemacht find. 

Der ich in tiefjter Devotion beharre, - 

Ewr. Königlichen Hoheit, ? 30 
Teichenau den 9 Septbr. afleruntertähnigfter gehorſamſter 
1762. Knecht 


i BF Tauentzien 
’ (1844 von 8. W. v. Ehöning a. a. DO. Bb. II, ©. 446 mitgeteilt. Antwort auf Bol, Korr. Bb. 
XXI, Rr. 14083.) 
* (Die folgende Unterfchrift eigenhändig] 
2eifing, fämtlihe Schriften. XVIIL 29 
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Bom! 26 Auguft bis Hten Septbr. 

Den 26ten des Abends um 9 Uhr that der Feind mit einer 
Grenädier Compagnie einen Ausfall auf unfer Logement, wurde aber 
mit Berluft von 2. Officiers ‚und 60 &emeinen repoussiret. Unſer 
Verluft vom 26ten und 27ten bejtand an Todten in 2 Officiers und 
21 Gemeinen; an Blessirten in 3 Officiers und 80 Gemeinen. 

Den 28ten jchidte der General Guasco den Oberjten Rasp zum 
zweyten male an mich, und offerirte, wenn der Garnison ein freyer 
Abzug verwilliget würde, mit jolcher in Jahr und Tag nicht gegen uns 
10 zu dienen, und nächjt dem alles an Magazins und Gejchüge treulich zu 
übergeben. ch bejtand aber auf meiner letztern Erklärung, und ver- 
jicherte ihm nochmals, daß die Kriegsgefangenſchaft der Garnison der 
erfte Punkt der Capitulation unveränderlich bleibe. 

Den 29ten, Durch einen Deserteur hatte der Feind Nachricht 
von unfern Minen befommen. Er that alfo gegen 2 Uhr des Morgens 
auf folche einen Ausfall mit einige? 50 Mann, verjagte die dabeyjtehende 
kleine Bedeckung, und warf einige Stand-Hugeln in den? Rameau. Das 
Bataillon, welches in der dritten Parallele ftand, detachirte jofort ein 
Peloton, welches den Feind wieder in den bededten Weg jagte. Die 
20 Mineurs wurden fogleich wieder angejeßt, und die Arbeit continuirt. 

Den 30ten. Nachdem die Mineurs 8 Ruthen avaneiret waren, 
jo wurde heut das Emplacement zu dem neuen Globe de Compression 
gemacht. Der Berluft beitand aus 5 Todten und 28 Blessirten, unter 
welchen letztern fich) der Capitaine v. Ruitz von der Artillerie, der 

25 Lieutenant v. Gloeden von Printz Ferdinand, und der Fähndrich von 
Knesebeck von Print Heinrich befanden. 

Den 31ten ward der Globe de Compression mit 50 Centner ? 
Pulver geladen. Der Berluft bejtand in* 8 Todten, worunter der 
Lieutenant Müller von Berenburg, und 26 Blessirten. 

30 Den Iiten Septembr. de3 Morgens um 3 Uhr attaquirte eine 
feindliche Grenadier-Compagnie das Emplacement der Mine, wurde 
aber mit vielem Verluſt zurücgetrieben, ohne den geringjten Schaden 
gethan zu haben. Der Globe de Compression ward auf 5’/a Ruthe 
verdammet. 


oO 


% 


St 


. (Bol. oben ©. 429, Anm. 4) * [fo Hi. ° den [nachträglich eingefügt] * [anscheinend 
verbefiert aus) an 
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Am nehmlichen marchirte der General Major Graf von Lottum 
mit feinen 3 Bataillons zu dem Corps des Herzogs vor Bevern. Seinen 
Platz erjeßte der General Major v. Thiele mit 2 Bataillons von Ka- 
nitz ! und von Wied. 

Des Abends um halb 9 Uhr ward der Globe de Compression 5 
gejprengt. Der Diameter des Entonnoir war 90 Fuß, und 4 Ruthen 
von der Oröte des bededten Weges entfernet. Zweyhundert Arbeiter 
machten das Couronnement mit Faschinen. Um 2 Uhr des Nachts 
that die Garnison einen Ausfall mit einer Grenadier- Compagnie auf 
da3 Logement vor der Fleche, wurde aber mit Verluft von 7 Todten 10 
und 1 Gefangenen glüdlich repoussiret. Der Verluſt bejtand in 10. 
Todten und 31. Blessirteı. 

Den 2ten Septb. räumten die Mineurs den vorigen Rameau 
twieder auf, welcher zur Communication der neuen Mine dienen follte. 
Der Berluft bejtand in 8 Todten, worunter der Major v. Braeseke 15 
von Bring Ferdinand, und 35 Blessirten, worunter der Ingenieur- 
Capitaine Guion. 

Den 3ten Septbr. machten die Mineurs im Centro des Entonnoir 
das Emplacement zu dem neuen Globe de Compression, um damit 
den bededten Weg und den äußern Theil der Enveloppe zu fprengen. 20 
Der Berluft beitand in 8 Todten ımd 30 Blessirten, unter welchen 
fegtern der Major v. Posen von Berenburg und der Fähndrich Frenche- 
ville von Print Heinrich. 

Den 4ten Septembr. des Morgens um 10 Uhr Tieß der Feind 
eine Fougasse auf der Capitale des Fort No. 2, jpringen; weil fie 25 
aber 3 Ruthen von unſerm Couronnement entfernt war, jo that fie 
nicht den geringjten Schaden. Der Berluft beftand in 11 Todten und 
25 Blessirten. | " 

Den Ö5ten Septbr. marchirte von der Brigäde de3 General 
Major v. Thiele da$ Regiment Kanitz zu den Corps de3 Generals 30 
v. Schmettau, und an deßen Stelle famen das erſte Bataillon v. Braun- 
schweig, und das erjte von Lindstaedt. 

Gegen Abend waren die Mineurs bereit8 22 Fuß avaneciret; fie 
fanden aber fo viel Waßer, daß man gezwungen ward, den ange— 
fangenen Rameau, welcher 21 Fuß tief, und alfo 8 Fuß tiefer als der 35 
' Kranz (Ö1) 
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vorige lag, wieder zu abandonniren. Der Verluft bejtand in 6 Todten 
und 16 Blessirteı. 

Den sten des Morgens fingen die Mineurs einen neuen Rameau 
an, der 9 Fuß höher, und anderthalb Ruthen mehr vorwärts lag, als 

5 der vorige. 

Den Tten [egte die Artillerie in dem linken Crochet der zweyten 
Parallele eine Batterie von 2. Vierundzwanzig Bfündern an; und Die 
Mineurs poussirten den neuen Rameau bis auf 64 Fuß 2c. x. 


839. Un Friedrich den Großen.! 


10 Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 
Geſtern Abends nach 10 Uhr hat der Feind eine Mine, rechter 
Hand unferer Gallerie, fpringen laßen, welche denn von diefer Seite 
auf zwey Ruthen eingedrüdt worden. Wir haben uns zwar ſogleich da- 
15 bey gemacht, alles wieder in den vorigen Stand zu jehen, dürften aber 
nunmehr dennoch leicht 24 Stunden länger aufgehalten werden. Weiter 
iſt fonft fein Schade dabey gefchehen, und haben wir die ganze Nacht 
feinen einzigen Todten jondern blos 6 leicht Blessirte befommen. 
Der ich in tiefiter Devotion erfterbe, ? 
20 Ewr. Königlihen Majeftät, 
alleruntertdänigfter und gehorjamfter 
Teichenau den 10 Septbr. 1762. Knecht, 
B F Tauentzien 


840. Un Friedrich den Großen.’ 


25 Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 

In vergangner Nacht gegen 12 Uhr hat der Feind abermals eine 
Mine, auf der linken Hand unſerer Gallerie ſpringen laßen, wodurch 
dieſe faſt gänzlich ruiniret worden, obſchon ſonſt niemand dabey zu 
’ [1844 von 8. W. v. Schöning a. a. O. Bb. II, ©. 446 mitgeteilt. Friedrichs Antwort in ber 
Pol. Korr. Bd, XXIT, ©. 206, Anm. 1.) * [anfheinend verbeijert aus radiertem] verharre, 
» [1844 von 8. W. v. Schöning a. a. O. Bb. Il, ©.446 mitgeteilt. In Friedrichs Weifungen für 


bie Anttvort Heißt ed: „(Die Mineurs) müßen gleichf(alls) die Ofticlere avertiren bamit es le 
Fovre (rechtzeitig erfährt)*,] 
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Schaden gefommen. Der Major le Febre weis bey dieſem Vorfalle 
weiter nicht? zu thun, al3 wieder aufräumen, und die Arbeit von vorne 
anfangen zu laßen; wie Ewr. Königliche Majeftät aus deßen umftänd- 
lichern Rappört de3 mehrern allergnädigft zu erjehen geruhen werben. 
Unſer Verluft anjonjt beläuft fih auf 5 Todte und 15 Blessirte. 5 
Der ich in tiefiter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königlichen Majeſtät, 
Teichenau den 11 Septbr. allerunterthänigſter und gehorſamſter 
1762. Knedt, 
B F Tauentzien 10 


— — — — 


841. Un Friedrich den Großen.! 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König; 
Allergnädigſter König und Herr, 

Der Major le Febre hat den Anſchlag gemacht, zwey Minen 
zugleich anfangen zu laßen, und werden wir gewiß mit allem möglichen 15 
Fleiße dabey zu Werke gehen. Bey dem vorgejtrigen Vorfalle Hatten 
die Mineurs dem Capitaine Castillon es zwar fchon um 8 Uhr ge- 
meldet, daß die feindliche Arbeit ihnen immer näher fomme, er hat aber 
weiter nicht darauf reflectiret, noch vielweniger die erforderlichen Gegen- 
'anftalten zu machen gefucht.? Der Verluſt von vergangner Nacht be- 20 
fäuft fi auf 5 Todte und 11 Blessirte. 

Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königlihen Majeſtät, 
Teichenau allerunterthänigjter und gehorfamjter Kuecht, 
den 12 Septbr. 1762. B F Tauentzien 25 


” 


842. An friedrih den Großen.’ 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 
Auf die Nachrichten, welche Ewr. Königlihe Majejtät mir gejtern 
durch den DOberjt-Lieutenant v. Anhalt mittheilen zu laßen, aller- 30 


' [1844 von 8. W. v. Schöning a. a. ©. Bd. II, ©. 447 mitgeteilt. In den Weifungen für bie 
Antwort berief ſich der König auf die Befehle, die fein Flügeladjutant Oberfileutnant dv. Anhalt 
perſönlich überbringe) * [®gl. oben ©. 452, Anm. 3] 

’ [1844 von 8. W. v. Echöning a, a, DO. Bd. II, ©. 448 mitgeteilt; ebenda ©. 447 Guascos 
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guädigft geruhet, Habe ich befohlnermaaßen auf der unfichern Seite Die 
Posten ſämmtlich verdoppelt, und es mit dem General v. Flans und 
dem Oberften v. Roel! dahin abgemacht, daß durchgängig ein Cuirassier 
v. Bredow und ein Husar zujammen auf Vedette fommen jollen. 

5 Die Arbeit an den Minen pressire jo viel möglih, und hoffe, 
daß alles mit dem Eifer, mit welchem wir wieder angefangen, conti- 
nuiren fol. 

Anfonft habe von dem General Guasco heute abermals ein 
Schreiben erhalten, . welches ich Ewr. Königlihen Majeftät hierbey im 

10 Originale allerunterthänigjt überjende. In Antwort darauf Habe ich ihn 
verfichert, daß es unfrer Seits bey der einmal gethanen Erklärung bleibe, 
und die Kriegsgefangenfchaft der Garnison der erjte Punft der Capi- 
tulation jeyn müße, wenn fich die Sache auch noch jo lange verzögern 
follte; daher ich es auch gar nicht einmal wagen dürffe, Ewr. Königl. 

15 Majeftät nochmals ? damit zu behelligen. 

Der ich in tiefiter Devotion eriterbe, 
Ewr. Königlichen Majejtät, 
Teichenau den 13 Septbr. alleruntertHänigfter und gehorjamfter Knecht, 
1762, BF Tauentzien 


20 845. An Friedrich den Großen.? ‚ 


Allerdurchlaucdhtigfter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 

Dieſen Morgen um 8 Uhr hat der Feind abermals zwey Minen 

faft zu gleicher Zeit, rechter und linfer Hand unferer Gallerie, jpringen 

25 laßen; doc haben fie weiter feinen Schaden gethan, als daß einige Fuß 

von unferer Arbeit eingedrücdt worden, welches aber auch jchon wieder 
repariret ilt. 

Dem General v. Guasco habe nad) dem von Ewr. Königlichen 

Majeftät vorgejchriebenem * Entwurffe ® noch gejtern jogleich geantwortet, 

30 demohngeachtet aber diefen Augenblik ein nochmaliges Schreiben von 

ihm erhalten, welches wiederum in* Originale anbey erfolgt, und mit 


Schreiben. Friedrichs Antwort bei Preuß a. a. D. Bd. V, ©. 144 und in ber Bol. Rorr. Bb. XXI, 
Yir. 14097.] ! (richtiger: v. Röel) 9 nomals [verjchhrieben Sf.] 

3 (1844 von 8. W. v. Schöning a. a. O. Bb. II, ©. 448 f. mitgeteilt; ebenda Guascos Schreiben. 
Friedrichs Antwort teilweiſe ebenda ©. 449 f., vollftänbig in der Bol, orr. Bd. XXIL, Kr. 14 101.) 
“ifo 95.) 5 [Bol. Korr. Bd. XXI, Nr. 14098; auch bei Schöning a, a. ©, ©. 447 f.] 
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welhem Ewr. Königliche Majeftät Hoffentlich zufriednen ſeyn werden, 
indem e3 uns ungleih mehr rapprochiret, und der Feind fich endlich 
den Hauptpunkt der Kriegs-Gefangenfchaft gefallen läßt. Den zweyten 
Punkt wegen der Deserteurs wird er vermuthlich Leicht ſelbſt fahren 
faßen; und dem dritten ! werden Ewr. Königliche? Majeftät gar wohl 5 
die Hand bieten, wan der Gegentheil felbjt nicht jo viel Schwierigkeiten 
dabey macht, daß er von ſelbſt nach der Hand wegfallen muß. 

Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königlichen Majejtät 
Teichenau den 14 Septbr. allerunterthänigjter und gehorfamjter 10 
1762. Knecht, 
B F Tauentzien 


844. Un friedrih den Großen.? 


Allerdurchlauchtigfter, Großmädhtigfter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 15 
Ewr. Königlihen Majeftät allerhöchften Intention gemäß, habe 
dem General v. Guasco heute früh geantwortet, und jehe nunmehr alle 
Stunden einem Officier von ihm entgegen, welcher feine lebte Reso- 
lution, jo wie wir fie verlangen, bringen, und wegen der anderweitigen 
Neben-Artifel tractiren wird. Ewr. Königl. Majeftät werden demnach 20 
allergnädigft geruhen, die Bataillons, welche nach erfolgter Übergabe in 
die Veſtung kommen jollen, zu ernennen, damit ich meine Einrichtung 
darnach machen fann. Sollte indeß, wider alles Vermuthen, die Sache 
heute noch nicht zu Stande fommen, jo wollen wir annoch Fommende 
Naht um 12. Uhr eine Mine fpringen Laßen, um ihre vielleicht dadurch 25 
den Testen Drud zu geben. 
Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königlichen Majeftät, 
Teichenau den 15 Septbr. allerunterthänigjter und gehorjaniter 
1762. Knecht, 30 
B F Tauentzien 





! dem dritten [aus unlesbar wegradierten Worten verbefiert] * Königlichen [H1.] 
[1844 von 8. W. v. Schöning a. a. D. Bd. II, S. 450 mitgeteilt. Friebrihs Antwort in der 
Pol. Korr. Bd. XXI, Nr. 14104.) 
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845. An Friedrich den Großen.! 


Allerdurchlaugtigiter, Großmächtigjter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 
Heute früh um 7 Uhr haben wir unfere Mine jpringen laßen, 

5 welche einen ſehr guten Effect gethan. Da wir aber gleihwohl noch 
5 bis 6 Fuß von den Pallisaden geblieben, jo haben wir fo fort die 
Mineurs auf3 neue angefegt, wie Ewr. Königlihe Majeftät aus dem 
Plane des Major le Febre des mehrern allergnädigft zu erjehen ge- 
ruhen werden. 

10 Bon dem General v. Guasco habe noch feine Antwort erhalten; 
ohne Zweifel, daß er über die Neben-Punkte, die er fich noch etwa zu 
bedingen hoft, fo lange deliberiret. 

Der ich in tiefſter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königlichen Majeftät, 
15 Teichenau den 16len Septbr. allerunterthänigiter und gehorſamſter 
1762. Kuecht, 
B F Tauentzien 


846. An Sriedrih den Broßen.? 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 

20 Allergnädigſter König und Herr, 

Der Verluſt von vergangner Nacht beläuft ſich auf 3 Todte und 
12 Blessirte, unter welchen letztern ſich der Major v. Ruisch, Printz- 
Heinrichjchen Regiments, befindet, welcher durch die Bruft gejchoßen, 
aber doch noch vielleicht erhalten werden dürfte. 

25 Zu Fortfegung der Minen-Wrbeit hat der Major le Febre 
alles arrangiret, und hofft, nachdem wir die feindlichen Gallerieen 
nunmehr passiret, in 5 Tagen die Enveloppe übern Hauffen zu 
werffen. 

Der General Guasco übrigens hat ſich auf mein Vorgeſtriges 

30 weiter noch nicht genteldet. 

' [1844 von K. W. v. Schöning a. a. O. Bd. II, ©. 150 f. mitgeteilt. Friedrichs Untwort in der 
Pol. Korr. Bd. XXI, ©. 218, Anm. 3: „Wo fih“ u. f. w.] 


® [1844 von 8. W. v. Schöning a. a. ©. Bd. II, ©. 450 mitgeteilt. Friedrichs Antwort in der 
Pol, Korr. Bd. XXII, ©. 218, Anm. 3: ‚„Guasco würde“ u. f. w.] 
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Der ich in tiefjter * Devotion erfterbe, 
Ewr. Königlichen Majeftät 
Teichenau den 16 Septbr. allerunterthänigfter und gehorfamiter - 
1762. Knecht, 
B F Tauentzien 5 


847. An friedrih den Broßen.? 


Aflerdurchlauchtigjter, Großmächtigfter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 

Diefen Augenblid erhalte endlich die Anttvort des General v. 
Guasco. Ich überjende fie anbey Ewr. Königlichen Majeftät abermals 10 
in® Originale, und erwarte Allerhöchit Dero Willens Meinung, ob ich 
ihm, einen Officier an den Feld-Marchal Daun zu ſchicken, erlauben 
joll, welches ich meines Theil3 für eben fo unficher als unnöthig halte; 
genug daß er verfichert jeyn kann, daß Ewr. Königliche Majeftät diefem 
Punkte der baldigen Auswechslung Ihrer Seit3 nicht entgegen feyn wollen. 
Die vorgeſchützte Krankheit jcheinet übrigens ein bloßer Vorwand zu feyn, 
unter welchem er nur Zeit gewinnen wollen, vielleicht feine anderweitigen 
Arrangement3 zu machen. 

Der id) in tiefiter Devotion eriterbe, 

Ewr. Königlihen Majeität, 20 
Teichenau den 17ten Septbr. allerunterthänigfter und gehorjamiter 
1762. Knecht, 
B F Tauentzien 


— 


5 


848. An Friedrich den Großen.“ 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 25 
Allergnädigſter König und Herr, 
Die Antwort an den General v. Guasco, wie Ewr. Königl. Maje— 
ſtät ſolche vorzuſchreiben allergnädigſt geruhet,“ Habe ſogleich abgeſchickt. 
Die vergangene Nacht hat anſonſt der Feind abermals eine Mine 


Nanſcheinend verbeſſert aus] tiefer 

11844 von A. W. v. Schöning a. a. O. Bb. II, ©. 451 mitgeteilt; ebenda Guascos Schreiben. 
Friedrichs Antwort in ber Bol. Korr. Bd. XXII, ©. 224, Unm. 1.) s (jo Hf.] 

* [1844 von 8. W. v. Schöning a. a, O. Bd. II, ©. 452 mitgeteilt. Friedrichs Antwort in ber 
Bol. Korr. Ob. XXII, ©. 394, Ynm. 2.) * Bol. Korr. Bd. XXII, Nr. 14114; auch bei Schöning 
a. a. D. S. 451 f.] 





458 An Friedrich den Großen, 20. Seplember 1762, 


ſpringen laßen, durch welche die wenige Arbeit, die wir feit vorgejtern 
gemacht, wieder ruiniret worden, wie Ewr. Königliche Majeftät aus 
dem Schreiben des Major le Febre des mehrern zu erjehen geruhen 
werden. Er hat indeß die Arbeiter bereit3 aufs neue angejett, und will 
5 nunmehr, der Sicherheit wegen, gleich mit zwey Gängen gehen. Mit 
dem Capitaine Thomas Castillon ijt er übrigens jehr übel zufrieden, 
als welcher fich bey allem, was er ihm anvertraue, nachläßig erweiſe. 
Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königlichen Majeftät, 
10 Teichenau den 18tn Septbr. alferunterthänigjter und gehorjamjter 
1762. Knecht, 
B F Tauentzien 


849. An friedrih den Großen.! 


Allerdurchlauchtigiter Großmächtigſter König, 
15 AUllergnädigiter König und Herr, 

Unjere Minen -Arbeit wird jo gut als möglich betrieben. Kaum 
aber find wir einige Fuß in die Erde, fo läßt der Feind eine Mine 
fpringen und ruiniret wieder alles; fo wie es abermals geftern Nach— 
mittags um 3 Uhr gejchehen, wobey wir 2 Mineurs und 1 Sappeur 

20 verloren. Der übrige Verluſt von vergangner Nacht ift fonft jehr Teid- 
lich, und beitehet allein in 5 Leicht - Blessirten. 

Der Antivort des General v. Guasco jehe mit Verlangen entgegen. 

Der ich in tieffter Devotion erfterbe, 

Emr. Königlichen Majejtät, 
25  Teichenau den 19 Septbr. allerunterthänigfter und gehorſamſter 
1762. Knecht 
BF Tauentzien 


850. Un Friedrich den Broßen.? 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
30 Allergnädigſter König und Herr, 
Heute früh um 6 Uhr Hat der Feind abermals eine Mine ſpringen 


11844 von 8. W. v. Schöning a. a. D. Bd. II, ©. 452 mitgeteilt.) 
"(1844 von 8.8. v. Schöning a. a. ©. Bb. IT, ©. 452 mitgeteilt. Friedrichs Antwort in ber 
Fol. Korr. Bd. XXII, ©. 297, Anm. 4. Vgl. aud ebenda ©. 282, Anm. 1.) 
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laßen, weil er uns wieder einige Fuß tief in der Erbe gemerkt. Wenn 
diejes jo fortdauert, jo ift es faum möglich unjere Arbeit jo weit zu 
Stande zu bringen, daß fie von einiger Wirkung feyn kann. Der 
Major le Febre weis felbit nicht, was hierbey weiter zu thun; er hat 
indeß die Mineurs gleich wieder auf3 neue angejegt, und will aud) 
unter der Fleche dem Feinde Jalousie geben, vielleicht daß es dadurch 
beßer reuissiren dürfte. 

Der Verluſt von voriger Nacht iſt wiederum ziemlich beträchtlich, 
und beläuft fi) auf 9 Todte und 32 Blessirte. 

Der ich mit tieffter Devotion erfterbe, 

Ewr. Königlichen Majeftät, 
Teichenau den 20 Septbr. allerunterthänigfter und gehorjamiter 
1762. Knecht, 
B F Tauentzien 





851. Un den Prinzen Heinrih von Preußen. 
Durchlauchtigſter Prinz, 
Gnädigiter Herr, 


Die Hoffnung, welche wir, am Schluß meines leßtern unterthänigen 
Berichts, auf die Wirkung unferer Minen zu jeßen Urſach Hatten, ift 


durch die Gegen-Minen, mit welchen uns der Feind zuvor zu fommen : 


das Glüd gehabt, vereitelt worden; jo daß, vom 9Hten Bis zu dem 
heutigen, wenig mehr al3 fruchtlofe Verfuche, unjere Minen» Arbeit zu 
Stande zu bringen, gejchehen, wie Ewr. Königliche Hoheit aus bey- 
liegender Yortjegung des Journals de3 mehrern zu erjehen gnädigjt ge- 
ruhen werden. 

Indeß Hat doch der Feind nicht allein jeinen ehemaligen Vorſchlag, 
die Veitung zu übergeben und die gefammte Garnison in Jahres Frift 
nicht gegen uns dienen zu laßen, wenn man jelbiger einen freyen Abzug 
accordiren wolle, am 1äten wiederhohlt, jondern auch des folgenden 
Tages darauf, ſich Friegsgefangen zu ergeben proponiret, wenn man der 
Garnison ihre Bagage verfichern, fie unzertrennt beyfammen laßen, und 
dahin concurriren wolle, daß fie längften3 in zwey oder drey Monaten 
wieder ausgewechjelt werden könnte. Da er aber, indem wir über dieſe 
Punfte einig zu werden, in den beften terminis waren, annoch ver- 


10 


25 


30 
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fangte, vorher einen Officier an! den Feld Marſchall v. Daun damit 
abzufenden, und deßen Bewilligung einzuhohlen; folches aber auf Feine 
Weiſe zu erlauben ftehet: fo ift auch diefe Unterhandlung wo nicht 
echouiret, doch bis ist ohne Erfolg geblieben. 

5 Gegenwärtig find wir daran, nicht allein mit unjern Minen von 
neuem um fo viel Lebhafter zu Werke zu gehen, jondern auch verjchiedne 
neue Batterieen anzulegen, von welchen wir den Feind auf feinen Werfen 
im Nüden mehr beunruhigen können. 

Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 

10 Ewr. Königlichen Hoheit, ? 

Teichenau den 20 Septbr. alleruntertähnigfter gehorjamfter 
1762. | Knecht 
B F Tauentzien 


Vom? Hten His zum 20ten Septbr. 

15 Nachdem vom 7ten bis zum 9ten die Mineurs mit dem neuen 
Rameau an die 64 Fuß avaneiret waren, ließ der Feind um 10 Uhr 
des Abends auf der rechten Seite deßelben eine Mine jpringen, durch 
welche folder 2 Ruthen in die Länge etwas weniges eingedrüct * wurde. 
Man reparirte den Schaden, und war 

20 den 10ten des Abends bereits 6 Ruthen avaneiret, als man auf 
einmal auf eine feindliche Gallerie ftieß. Die feindlichen Mineurs, 
welche in felbiger arbeiteten, famen den unfrigen zuvor, verjagten folche, 
und Tießen um 10 Uhr des Abends auf der Tinten Seite des Rameau 
eine Mine fpringen, durch welche diefer 5 Ruthen lang ganz zufammen- 

25 gedrüdt wurde. Man jehte darauf neue Mineurs an, welche den ver- 
fallenen Gang wieder aufräumen jollten. Der Berluft beftand in 13 
Todten und 36 Blessirten. 

Den 11ten, Um die Aufmerffamfeit des Feindes zu theilen, wurde 
beichloßen, an zweyen Orten zugleich zu arbeiten. Zu dem Ende ward 

30 auf der linfen Seite de3 Rameau ein neuer angefangen, der grade auf 
die Spitze des Forts No 2. ging. Der Verluſt belief fih auf 6 Todte 
und 15 Blessirte, unter welchen letztern fich der Oberfte v. Manteufel, 
Regiments Braun, befand, 

Den 12ten, Weil man mit dem erjten Rameau in da3 Entonnoir 


’ an (verbefiert aus radiertem] d [= dem ober er bamit) ’ [Die folgende Unterſchrift eigenhändig] 
®.|Bgl. oben ©. 429, Anm. 4] + [vorher] zu [= zufammengedrüdt, durchſtrichen) 
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der feindlichen Mine fam, jo ward bejchloßen, daßelbe ! mit einer Sappe 
profonde zu passiren, und alsdann die Mineurs von neuem anzufeßen. 
Der zweyte Rameau avancirte diejen und den folgenden 

— 13ten Bis auf 31 Fuß. Der Verluſt von diefen beyden Tagen 
belief ih auf 7 Todte und 34 Blessirte, 

Den 14ten des Morgens um 8 Uhr ließ der Feind auf der rechten 
und linfen Seite des neuen Rameau 2 Minen fur; Hinter einander 
jpringen, die aber weiter feinen Schaden thaten, al3 daß fie etliche 
Thürſtöcke verrüdten. Man continuirte die Arbeit in der folgenden 
Nacht bis auf 44 Fuß. Die Sappe profonde war 16 Fuß lang. 

Den 15ten, Nachdem die Mineurs bis auf 3 Ruthen 8 Fuß 
gefonmen waren, jo traffen fie auf eine feindliche verjchüttete Gallerie, 
und fonnten vor Gejtanf nicht weiter arbeiten. Man fette alſo in der 
Geihwindigfeit einen Kaften mit 20 Centner? Pulver in den Rameau, 
verdammte folchen, und ließ die Mine 

den 16ten des Morgens um 5 Uhr jpringen. Sie machte ein 
Entonnoir von 5 Ruthen in? Diameter, welches 12 Fuß von den 
Pallisaden entfernt war. Man machte in jelbiger eine Traverse und 
da3 Emplacement zu einem neuen Rameau, welcher den 

— 17ten angefangen ward. Man wollte mit jelbigem 3"/g Ruthe 
gehen, und alsdann durch einen Globe de Compression den bededten 
Weg und die vordere Seite der Enveloppe jprengen. Weil aber die 
feindliche Gallerie unter dem bededten Wege noch unverfehrt war, fo 
fonnte er uns mit Kleinen Rameaux entgegen kommen, und warf noch 
jelbigen Abend den unfrigen, der erit auf 8 Fuß gekommen twar, durch 
eine Fougasse übern Hauffen. 

Den 18ten fegte man die Mineurs in dem Entonnoir an zivey 
Orten an; allein auch diefe Arbeit wurde noch felbigen Nachmittag durch 
eine abermalige feindliche Fougasse, als fie kaum angefangen war, 
wieder destruiret; welches gleichergeftalt dem neuen Rameau, an welchen 
wir uns den 19ten machten, den 20ten früh, wiederfuhr. 


Nb. Den 16tem wurden der Major Ruisch und der Fähndrich 
Oldenburg, ®r. Heinrichjchen Regiment3, blessiret. Erftrer ift den 
18ten darauf gejtorben. 


* penfeiben [DI] * (fo Hi] 
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852. Un Friedrich den Großen.! 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 
Die Mineurs ſind nach Ewr. Königlichen Majeſtät allerhöchſten 
5 Intention nunmehr angeſetzt, und arbeiten nad allen Kräften. Die ver- 
gangene Nacht ift übrigens ſehr gut abgelauffen, und Haben wir nicht 
mehr al3 2 Todte und 8 Blessirte befommen. 
Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königlichen Meajeftät, 
10 _ Teichenau den 21 Septbr. allerunterthänigfter und gehorjamfter 
1762. Knecht, 
B F Tauentzien 


853. An friedrih den Großen.’ 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
15 Allergnädigſter König und Herr, 
Die Batterie auf der Anhöhe von Jacobsdorff ? iſt in vergangner 
Nacht etabliret, und mit Anbruch des Tages auch jchon davon gefeuert 
worden. Sie hat wenigſtens diefe Wirkung, daß wir dem Feinde in den 
Rücken jchießen, und ihn auf feinen Werfen mehr beunruhigen fünnen. 
20 Von den zwey neuangelegten Minen ift die eine 4 Fuß avaneciret, an 
der andern aber hat man, wegen der häuffig dahin fallenden Bomben, 
noch nicht einmal den Thür-Stod jegen fünnen, und joll es, wo mög— 
(ich, diefen Mittag gejchehen. 
Der ich in tiefjter Devotion eriterbe, 


25 Ewr. Königlichen Majeftät, 
Teichenau den 22 Septbr. alleruntertHänigfter und gehorjamfter 
1762. Knecht, 


BF Tauentzien 


71844 von A. W. v. Schöning a. a. DO. Bd. II, ©. 452 f. mitgeteilt. Friedrih® Antwort in ber 
Bol. Rorr. Bd. XXII, Wr, 14123.) 

» [1844 von 8. W. v. Schöning a.a. O. Bb. II, ©. 453 mitgeteilt. Friedrichs Weifung für 
die Antwort (ungedrudt): „Ich würde morgen binfommen und ba bleiben.” s [fiö. von 
Schweibnig] 
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854. Un Friedrich den Broßen.! 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 

Die Unterzeichnung der Capitulation iſt von dem Gegentheile, 
meines äußerſten pressirens ungeachtet, geſtern bis ſo ſpät in die Nacht 
trainiret worden, daß es keine Möglichkeit mehr geweſen, die Garnison 
heute ausziehen zu laßen. Es wird alſo erſt morgen mit dem frühſten 
geſchehen; doch habe ich indeß ſogleich das Jauernicker Fort,? die 
Fleche und die Strigauer Barriere beſetzt. Die anderweitigen Artifel 
der Capitulation werden übrigens hoffentlich Ewr. Königlichen Majeftät 
allerhöchjten Intention vollfommen gemäß jeyn. Nur Habe ich ihnen 
annoch accordiren müßen, einen Officier mit der gejchloßenen Capi- 
tulation an den Feld Marchal v. Daun abzuſchicken, welcher aber nach 
vollzogenem Auftrage, jofort al3 Kriegsgefangener wieder zurückkömmt. 

Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 

Emwr. Königlihen Majejtät, 
Teichenau den 10 Octobr. allerunterthänigfter und gehorjamfter 
1762. Knecht, 
B F Tauentzien 


855. Un Sriedrih den Großen. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 


Ewr. Königlichen Majeſtät rapportire allerunterthänigſt, daß ich 
geſtern allhier in Zehweidnitz eingerückt, nachdem ich Vormittags die 
kriegsgefangene Garnison ausmarchiren, auch bereits einen Theil der— 
jelben, nehmlich die Panduren, an der Zahl 1334 nach Breslau trans- 
portiren faßen, al3 womit ich heute und die nächftfolgenden Tage con- 
tinuiren werde. Die Anzahl der Gefangenen überhaupt beläuft fich auf 


' [1844 von 8, W. v. Schöning a. a. ©. Bd. II, S.453 mitgeteilt. In den ungebrudten Beifungen 
für die Antwort befahl der König, baf der an Daun abzuorbnende öſterreichiſche Offizier zunächſt 
ihm ſelbſt zugeichidt werde. Vgl. übrigens aud Friedrichs Schreiben bei Preuß a. a. O. Bd. V, 
S. 144.] " (verbefiert aus radiertem] Thor [?} 

"(1844 von 8. W. dv. Schöning a. a. ©. Bb. II, ©. 453 f. mitgeteilt. Über Friedrichs Antwort 
vgl. unten ©. 466, Anm. 1.] 
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464 An Friedrid; den Großen, 12. Oktober 1762. 
2748 Sranfe und Blessirte befinden. Nach der eigenen gegenfeitigen 
Angabe iſt im Anfange Monats August die Garnison 10225 Mann 
itarf gewefen, und find folglich während der Belagerung 1249 Mann 
von felbiger geblieben. Den Beſtand der vorgefundenen Artillerie, Mu- 
nition und Gewehre werde Ewr. Königlichen Majeftät allerunterthänigjt 
einberichten, fobald ich die genauen Listen davon erhalten. Den Oberjten 
v. Rasp, weldjer die Capitulation an den Feld Marchal Daun über- 
bringt, überfende Ewr. Königl. Majeftät allergnädigiten ! Befehle gemäß, 
und habe ich deßen bey fich habende Briefichaften und Rapports alle 
10 gelefen und verfiegelt. 
Der ich in tiefſter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königl. Majejtät, 


St 


Schweidnitz? den 12 Octob. allerunterthänigfter und gehorſamſter 
1762. Knecht, 
15 BF Tauentzien 


856. An friedrih den Großen.’ 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigjter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 
Ewr. Königlihen Majeftät allergnädigite Ordre an die Regimenter 
20 und Bataillons Ferdinand, Braun, Gablentz, Canitz, Rothenburg, 
Sieburg, Goeren, Drach,* Finckenstein, Bredow und 1te3 Mala- 
chowsky, wie auch an die General Majors v. Thadden und von Gablenz 
deren eigene Perjonen betreffend, habe jogleich ihnen insgefamt befannt 
gemacht, und foll alles auf das genauſte befolget werden. 
25 Der ich in tieffter Devotion erjterbe, 
| Ewr. Königlichen Majeftät, 
Schweidnitz den 12 Octobr. allerunterthänigfter und gehorjamiter 
1762. Knecht, 
B F Tauentzien 


’ (fo $f.] * [vorher] Teich [= Teichenau, wegrabiert] 

s [Uuf der legten Seite der Hf. ift bemerkt: „But. ift geftern befohlen“. Die Ordres felbft find 
nicht erhalten. Friedrich Antwort bei Preuß a. a. ©. Bd. V, ©. 1441.) % (richtiger: Görne 
Drache] 
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857. Un Friedrich den Großen.! 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König 
Allergnädigfter König und Herr, 

Da mir Ewr. Königliche Majeftät allergnädigſt befohlen, Höchft 
Denenjelben diejenigen Officiere zu benennen, welche fich bey der Be- 5 
fagerung distinguiret, jo kann nicht umhin, folgenden diefe Gerechtigkeit 
wiederfahren zu laßen. Als: 

dem Capitaine v. Koethen, Bulowjcden Regiments, 

— Capitaine v. Pirch 

— Lieutenant v. Naumann } ®r. Ferdinandjden Regiments 10 


— — — — r. Gloeden 
— Lieutenant v. Hannstein, von Rgt. Moritz 
— — — — v. Kleist, — — — — Linnstaedt. ° 


Nächſt dieſen aber ift auch der Lieutenant Freund von den 
Ingenieurs, wegen jeines bejondern Fleißes zu rühmen, durch welchen 15 
fi) desgleichen der Lieutenant v. Scheel von der Garde, umd der 
Lieutenant v. Beerfelde, welcher leßtere Brigade-Majors Dienjte bey 
mir gethan, Ewr. Königlichen Majejtät allerhöchiten Gnade nicht unwerth 
gemacht Haben. Der ich im tiefjter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königlichen Majeftät, 20 
Schweidnitz den 12 Octobr. allerunterthänigjter und gehorjamfter 
1762. Knecht, 
BF Tauentzien 


858. An Friedrich den Großen.® 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 25 
Allergnädigiter König und Herr, 

Ewr. Königlichen Majeftät melde allerunterthänigit, daß ich ben 
Rittmeifter v. Batschkowsky bereits geftern arretiren laßen. Ich bin 
auch dabey, die Sache zu unterjuchen, fie dürfte aber fchwerlich weit zu 
treiben jeyn, weil fi) gar zu viel Officiere auch von andern Regi- 30 
mentern de3 nehmlichen fchuldig gemacht. 


’ [1844 von 8. W. v. Schöning a. a. O. Bd. 1, ©. 454 mitgeteilt. Friedrichs Antwort bei Preuß 
a. a. O. Bd. V, ©. 1445] * [richtiger: Lindftädt] 

" [1844 von 8. W. v. Schöning a. a. ©. Bd. Il, ©. 453 mitgeteilt. Friedrichs Antwort bei Preuß 
a.a. O. 3b. V, 6. 144 f] 
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466 An Friedrich den Großen, 18, Phtober 1762, 


Bon den Gefangnen habe heute wieder 2200 Mann nach Breslau 
geſchickt. Morgen gehen deren wieder 1200 dahin, und übermorgen foll 
fodann der Neft, von ohngefehr eben fo vielen folgen. Zu Transpor- 
tirung der Canonen find die Pferde bereit3 ausgejchrieben. Was aber 

5 die 6 Pfünder anbelangt, welche Ewr. Königl. Majeftät an die Regi- 
menter gegen ihre 3Pfünder austauschen zu laßen befohlen, ! jo find 
deren zwar 26 bier befindlich, es find aber feine von den furzen, jondern 
lauter lange, welche die Oesterreicher express fommen laßen, und die 
kurzen dafür Herausgezogen haben. 

10 Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 

Ewr. Königlichen Majeftät, 
Schweidnitz den 12 Octob. allerunterthänigjter und gehorjamfter 
1762. Knecht, 
B F Tauentzien 


15 | 859. An Friedrich den Broßen.? 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 

Ewr. Königlichen Majeſtät danke fußfälligſt für die Gnade, welche 
Allerhöchſt Dieſelben denen von mir benannten Officiers zu erzeigen ge— 

20 ruhet, und werde ihnen davon ſofort Eröffnung machen. 

Von den Gefangenen haben bis dato noch nicht eben viele Dienſte 
nehmen wollen; ich glaube aber, daß in Breslau ſich deren mehrere 
dazu resolviren dürften, ? als wohin alſo die darauf angewieſenen Re- 
gimenter jchiden werden. 

25 Wegen der in unjere Kriegsgefangenjchaft allhier gerathenen gegen- 
feitigen Offieciers muß ich Ewr. Königlichen Majeftät annoch allerunter- 
thänigft melden, daß fich ihre Anzahl weit höher, als ich geſtern aus 
Mangel genauer Listen angeben fönnen, beläuft, und deren an 230 
zulammen gekommen. 

30 Die wenigen Stüde Schlachtvieh, welche allhier vorgefunden worden, 
* [in den ungebrudten Weifungen für bie Antwort auf Nr. 855] 

" * [1844 von 8. W. v. Schöning a. a. D. Bb. II, ©. 454 f. mitgeteilt. Untwort auf Breuß a. a. ©. 
Bd. V, ©. 144f. In den ungebrudten Beifungen für die Antwort gab Friedrich Winke, wie die 


aefangenen Öfterreidher zum Eintritt in das preußifche Heer beftimmt werden follten.] ° [ver 
bejiert aus rabiertem] werben [?] 


An Jriedrich den Großen, 14. Vktober 1762. 467 
haben der Gemeinde von Schoenbrunn ! gehöret, der ich fie denn auch 
bereits verabfolgen laßen. | 

Der ich in tiefiter Devotion erſterbe, 
Ewr. Königlichen Majeftät, 
Schweidnitz den 13 Octobr. allerunterthänigfter und gehorfamfter 
1762. Knecht, 
B F Tauentzien 


860. An friedrih den Großen? 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 

Diejen Morgen habe den Rest der gefunden Gefangenen nad 
Breslau abgejchidt, wie auch an die 300 Kranke, fo viel deren trans- 
portable gewejen. Wegen der aus erftern zu ziehenden Reeruten, find 
bereits gleich Anfangs alle diejenigen ausgehoben worden, die ehemals 
in Ewr. Königlihen Majeftät Dienften geftanden, deren Anzahl fich 
gegen 500 beläuft. Und nunmehr? fangen auch die übrigen an, häuffig 
Dienjte zu nehmen, da fie merken, daß es mit ihrer weitern Trans- 
portirung Ernſt ift, jo daß die darauf angewiefenen Regimenter Hin- 
länglich Leute befommen werden. 

Anbey überreihe Ewr. Königlihen Majeftät allerunterthänigit das 
Journal von der geführten Belagerung nebjt der namentlichen Liste 
aller gefangenen Officiers, und die Designation de3 an Munition, 
Artillerie und Gewehren vorgefundenen Bejtandes. * An letztern werden 
noch weit mehrere zufammen fommen, wie denn auch faft alle unjere 
vor dem Jahre allhier verloren gegangene Gewehre, in dem Zeughaufe 
wiedergefunden worden, von welchen aber noch fein Verzeichniß aufge- 
nommen werden können, weil das Gebäude gar zu jehr in einander 
geſchoßen. Da übrigens nur ein einziger Büchjen Meijter in Schweid- 
nitz ijt, welcher allein die dabey häuffig vorfallende Reparatur nicht 
bejtreiten fann, jo frage Ewr. Königlihe? Majeftät alleruntertdänigft 


! [mfw. von Schweibniß] 

"(1844 von A. W. v. Schöning a. a. ©. Bb. II, ©. 455 mitgeteilt. Friedrichs Weifungen für die 
Antwort bezogen ſich auf die Anwerbung der gefangenen Öfterreicher für das preußifche Heer und 
beflimmten, baß die erbeuteten ſchadhaſten Gewehre nad; Breslau geſchafft würben.] I numehr 
[91.] 4 [Nicht bei den Alten, fondern mit Nr. 14164 und 14165 ber Bol. Korr. Bd. XXI an 
den Minifter Grafen Find v. Findenftein zur Veröffentlihung nah Berlin gejchidt] 5 Fönig- 
lien (91. 
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468 An Iriedrid; den Großen, 19. Bovember 1762, 


an, ob das Schadhafte nach Breslau transportiret, und alldort nach und 
nad) in Stand gejeßet werden joll. Der ich in tiefjter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königlichen Majeftät, 
Schweidnitz den 14 Oectobr. allerunterthänigfter und gehorfamiter 
5 1762. Knecht, 
B F Tauentzien 


861. An Friedrih den Großen.! 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 

10 Ewr. Königlichen Majeſtät melde allerunterthänigſt, daß vor einigen 
Tagen der Oeſterreichſche Oberſte y. Rasp wieder allhier eingetroffen. 
Er verſichert, daß ſobald der Feld Marchall v. Daun nur in Wien 
wäre, man zu einer General-Auswechslung, Kopf für Kopf und Rang 
für Rang, ſich ganz bereit finden laßen dürfte, wenn anders unjrer Seits 

15 der erfte Schritt dazu gethan würde. Ich frage alſo Ewr. Königliche ® 
Majejtät allerunterthänigft an, ob ich benanntem Feld Marchall, jedoch 
nur in meinem Namen die Ouverture davon machen darf. 

Nach des Oberften v. Rasp weiterm Verlauten, ſoll Fünftigen 
Feldzug, wenn der Friede anders diejen Winter nicht erfolge, die Haupt- 

20 Armee unter dem Feld Marchall v. Daun in Sadjen agiren, und 
Lasei® das Corps in Schlefien commandiren, welcher aber vor der 
Hand den Winter über das Commando in Sachſen übernehmen werde. 

Zu Completirung Ewr. Königlichen Majeftät hiefigen Troupen 
habe bereits alle Anjtalten gemacht. Die übrigen Arrangements werde 

25 in Breslau bejorgen, al3 wohin ich den erjten Fünftigen Monats, im 
Hal Ewr. Königliche? Majeftät mir nicht ein anderes zu befehlen ge 
ruhen, abgehen will. * 

Der ich in tiefſter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königlichen Majeftät, 
30 Peterswalde ® den 19 Novbr. allerunterthänigfter und gehorjamfter 
1762. Knecht, 
B F Tauentzien 








’ [Teilmeife 1895 in ber Politiſchen Korreſpondenz, Bd. XXU, ©. 341, Anm. 2 abgedbrudt. Fried 
richs Antwort ebenda Nr. 14256, auch bei Preuß a. a. ©. 3b. V, ©. 145] * Königlichen [H1.] 
® frichtiger: Lach) + (Bol. Bol. Korr. Bd. XXII, Wr. 14201] ® [tichtiger: Peterswaldau; 
N. von Schweibnig] 


An Friedrich den Großen, 6. Januar 1768, 469 


862. Un Sriedrih den Großen. 


Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigfter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 

Auf Ewr. Königlihen Majeftät allergnädigfiten Befehl von den 
jämmtlihen Schlefiichen Regimentern eine genaue Designation einzu- 5 
reihen, wie weit es mit deren Completirung gefommen, bitte aller- 
unterthänigft, Emwr. Königliche Majejtät wollen gnädigft geruhen, damit 
noch bis auf den 1ten künftigen Monats nachzuſehen, da ich denn die 
dazu erforderlichen Listen von allen und jeden Regimentern erhalten 
werde, tvelche gegenwärtig eben in der größten Arbeit find, ihre Recruten 
einzuziehen, und ihre Officierd dazu in die Cantons gefchidt Haben. 
Indeß getraue ich mir Ewr. Königlichen Majeftät vorläuffig fo viel zu 
verfichern, daß die Regimenter alle, bis auf das von Cassel, zum aller- 
größten Theile gewiß complet werden; wenn ich anders die allergnädigit 
dazu verfprochenen 2200 Mann von den LZaufigifchen Reeruten erhalte, 
von denen jedoch nur erjt an die 100 anher geliefert worden. Der 
ich in tiefſter Devotion eriterbe, 

Ewr. Königlichen Majeftät, 
Breslau den 22 Decbr. alferunterthänigfter und gehorjamiter 
1762. Knecht, 20 
BF Tauentzien 


— 


0 


u 
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865. An Sriedrih den Großen! 


Allerdurchlauchtigiter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 

E3 find vor einigen Monaten in Leipzig zwey verdächtige Geld- 25 
posten, die eine von 7403 @& und die andere von 1068 & ange- 
halten, und die gehörige Unterfuchung darüber angeftellt worden. Wenn 
folche nun von denen zu Hildburgshausen unter gemißbrauchtem Baeren- 
burgijchem Stempel höchſt geringhaltig ausgemüngten "je Stüden zu jeyn 
befunden worden, und fo nach dem Fisco anheim fallen: Als werden Ewr. 30 
Königliche Majeftät darüber zu disponiren allergnädigft geruhen. Über- 
haupt hat erwähnte Müntze zu Hildburgshausen durch dergleichen unter 
Sächſiſchem und Bärenburgifchem Stempel ausgeprägte jchlechte Geldsorten, 


’ (Friebrihs Antwort, aus Leipzig vom 10. Januar 1763 batiert, im Koncept bei ben Ulten, ver- 
fügt bie Einziehung und Einfchmelzung ber beiden Geldpoften.] 


470 An E. W. Freiheren von Schlabrendorff, 26. Februar 1763, 


die fie häuffig in das Land zu bringen gewußt, jeit geraumer Zeit nicht allein 
unfern Münt-Entreprisen, fondern auch dem ganzen Publico nicht ge- 
ringen Nachtheil und Schaden verurjacht ; als welches ich Ewr. Königlichen 
Majeftät zu Höchſt Dero nähern ! Ermeßen anzuzeigen nicht ermangeln follen. 
5 Der ich in tieffter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königlihen Majeftät, . 
alferunterthänigjter und gehorjamiter 
Breslau den 6 Jan, 1763. Knecht, 
B F Tauentzien 


10 864. An Ernft Wilhelm Freiherrn von Schlabrendorff.® 
Ewr. Excellenz danfe ergebenft für die mir unterm 25 h. com- 
munieirte ungefehre Nachweifungen, wie viel nach der neuen bevor- 
ftehenden Einrichtung. bey den Schlefifchen Regimentern an Löhnung und 
Kleinen Mundirungs Geldern zur Königlichen Cassa einzuziehen feyn 
15 dürfte. Ich betauere aber zugleich, daß ich auf die dahin einfchlagende 
von Ewr. Excellenz gejchehene Anfragen, gegenwärtig nach Verlangen 
zu antworten, nicht im Stande bin. Denn da verſchiedne Regimenter 
lange nicht jo viel Lands Kinder behalten werden, ala fie nach dem An- 
ichlage Beurlaubte in das Land erlaßen follen, jo werde ich ſowohl diefes, 
20 al3 andrer Punkte wegen, wohl nothivendig vorher die Regimenter ſämmt- 
ih revidiret haben müßen, ehe die dabey projectirte Epargne in allen 
Kleinigkeiten auf ihren eigentlichen Betrag fixiret werden kann. 
Bon denen auf der einen Nachweilung aufgeführten Regimentern 
Bulow und Grabow, fann indeß nicht anzumerken unterlaßen, daß jolche 
25 nach Berlin marchiret, und daher auf den Schlefiichen Etat? wohl. 
ſchwerlich gehören dürften. 
Breslau den 26 Febr. 1763. B F Tauentzien 
An des 9. ©. E. Minister 9. v. Schlabrendorff 
Excellenz. 


' [fo Si.) 

* (Handbjchrift im Staatsarchiv zu Breslau, Rep. 199 M. R. VII, 54 vol. 1, Blatt 10; 1898 von 
Markgraf a. a. ©. Bd. XII, ©. 46 mitgeteilt. Antwort auf Schlabrendorff8 Schreiben vom 25. 
Februar 1768, defien Koncept gleichfalls bei den Breslauer Alten liegt. Diefem Briefe Tauengiens 
ging, wie fih aus Friedrich! Antwort (bei Preuß a. a. O. Bb. V, ©. 147) ergibt, ein jebt vers 
fchollener, wohl auch von Leffing gefchriebener Brief vom 21. Februar 1763 an den König voraus 
mit ben Glückwünſchen bes Generals zum Abſchluß des Friedens.) * (dahinter) zu ldurchſtrichen] 


An E. W. Freiheren von Schlabrendorff, 7. Mai 1763, 471 


865. An die föniglidh preußiſche Kriegs- und 
Domänenfammer in Breslau.! 


Einer Hochlöblichen Königlichen Kriegg und Domainen Kammer 
diene auf Dero unterm 31in p an mich erlaßene Anfrage, die außerhalb 
der Stadt in den Sräutereyen befindlichen Berfchanzungen betreffend, 
hiermit in ergebener Antwort, daß folche von den Eigenthümern des 
Grundes nur wieder demoliret werden können. Auch kann ihnen er- 
faubt jeyn, was fie von Faschinen dabey in der Erde finden, in ihren 
Nusen zu verivenden, aufgenommen die Spanischen Reuter, welche zu- 
fammengebracht und aufgehoben werden müßen. 

Breslau den 4 April 1763. BF Tauentzien 


. 866. An Ernft Wilhelm Freiherrn von Schlabrendorff.? 


Anliegend habe Ewr. Excellenz nunmehr die Ehre, die jüngft 
verlangte Auskunft, wie viel, den neuen Regiments- Einrichtungen zu 
Folge, bey einem jeden monatlich der Königlichen Cassa zu gute fomme, 
in einer genauen Liste, was jämmtlihe Schlefiiche Infanterie-Regi- 
menter® an zu berechnender * Mannschaft beurlauben, zu ertheilen. 

Breslau den 13 April 1763. BF Tauentzien 


Un des H. Geheimden Etats- Minister 
9. v. Schlabrendorff Excellenz 


867. An Ernſt Wilhelm Freiherrn von Schlabrendorff.® 


Ewr. Excellenz nehme mir die Freyheit beygeſchloßenes Schreiben 
des Landrath v. Twardowsky an den Major v. Bernauer zu com- 


’ (Handichrift im Staatsardiv zu Breslau, Rep. 14 P. A. VII, 23h, Blatt 199; 1898 von Marl- 
graf a. a. O. ®b. XII, ©. 46 mitgeteilt. Unter dem Schreiben ift vom Empfänger bemerlt, daß 
in dem von Tauensien gewünſchten Siune verfügt wurbe.) 

* (Hanbfchrift im. Staatsarchiv zu Breslau, Rep. 199 M. R. VII, 54 vol. 1, Blatt 30; 1898 von 
Marlgrof a. a. O. Bd. XII, ©. 47 mitgeteilt. Die in dem Brief erwähnte Lifte Liegt gleichfalls 
bei ben Breslauer Alten, vom 12. April 1768 batiert, nicht von Leifing geichrieben.] * [dahinter 
ein unlesbar durchſtrichenes Wort] + berechenber [9f.] 

® (Hanbjchrift im Staatsarchiv zu Breslau, Rep. 199 M. R. VII, 63 vol. 3, Blatt 59; 1898 von 
Markgraf a. a. O. ®b. XII, S. 47 mitgeteilt. Landrat v. Twarbomäli in Ober-Glogau hatte be» 
richtet, daf manche Dejerteure zwar gern zurüdtehren würben, wenn fie wieder ihre Üder beftellen 
und ihre Wirtfhaft treiben dürften, jebt aber fich fürchteten, zu fommen, weil fie fi zunächſt 
wieder bei ihren Regimentern melden müßten. Um 13, Mai antwortete Schlabrenborff dem General 
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472 An Friedrich den Großen, Il. Mai 1763, 


munieiren. Wenn nun Ewr. Excellenz daraus zu erfehen belieben 
werden, daß gedachter Landrath von der Allerhöchſten König. Intention, 
in Betreff derer wieder in das Land kommenden Deserteurs, fich eine 
ganz faljche Idee gemacht haben muß; indem es allerdings nothwendig, 
daß fich diefe Deserteurs vors erſte bey ihren Regimentern wieder 
jtellen, um von ihnen entweder einrangivet und jodann beurlaubet, oder 
gänzlich verabfchiedet zu werden, weil ohne diß die Regimenter an 
Landsfindern unmöglich complet werden Fünnten, oder die Landräthe 
andere an deren Stelle aus den Cantons jtellen müßten: So finde ich 
mich genöthiget, Ewe. Excellenz ergebenjt zu erjuchen, ihn erwähnten 
Landrat) v. Twardowsky, und wer jonft etwa von den Landräthen 
mit ihm in gleichem Wahne ftehen dürfte, hierunter eines nähern und 
eigentlichern ? instruiren zu laßen, damit den Regimentern weiter feine 
unnöthige Schwierigkeiten gemacht, noch ihre Completirung ſolcher Ge— 
jtalt verzögert werde. 
Breslau den 7 May 1763. B F Tauentzien 


868, An Friedrich den Großen.? 


Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigjter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 

Zu Folge Ewr. Königl. Majeſtät allergnädigitem Befehle, ? habe 
zu dem VBerhör über den General Major v. Zastrow, und zu dem über 
den Oberſten v. Quadt und Oberjt-Lieutenant d’O, den General 
Major v. Gablenz und Major v. Gerber commandiret, und fie, jolche 
nach den vorgefchriebenen Puncten mit aller Rigueur anzujtellen, be- 
deutet. Lebteres hat auch bereit3 heute feinen Anfang genommen, indem 
erjteres, wegen SPranfheit de$ Greneral-Majors yon Zastrow noch einige 
Tage anftehen muß. 
| Wenn fich hiernächit der Oberfte v. Quadt und Oberft Lieutenant 
d’O verfchiedentlih auf den Oberften v. Wrede, und die Majors v. 


zuftimmend, obgleih er Twardowskis Befürchtung teilte, und wies gleichzeitig mehrere Lanbräte 
an, fie möchten für die Rüdkehr der Defertenre nad) Kräften tätig fein, aber auch Verzeichniſſe der 
Burüdgetehrten einreichen mit Ungabe, ob es anfäffige Leute feien, ob verheiratet, einzige Söhne 
u. f. w.; man werbe barauf möglichſt Bedacht nehmen.) 1 (dahinter) zu ldurchſtrichen)] 

* (Teilweife 1897 von Franz Wachter, Alten des Kriegsgerichts von 1763 wegen ber Eroberung 
von Glatz 1760 und Schweibnis 1761 (Scriptores rerum Silesiacaram, 5b. XVI, Breslau 1897), 
©. 4 abgebrudt.] 3 (Bol, Wachter a. a. ©. ©. 3] 


An E. W. FHreiheren von Schlabrendorff, 24, Mai 1763, 473 
Castillon und v. Traubenthal beruffen, jo habe beyde letztere anher 
gefodert, auch die Ordre geitellt, daß erjtrer, welcher bereit3 alldort 
arretirt iſt, anher gebracht werde. 

Der ich in tieffter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königlichen Majeftät 
Breslau den 11 May allerunterthänigfter und gehorſamſter 
1763. Knecht, 
B F Tauentzien 


869. An Ernft Wilhelm Freiherrn von Schlabrendorff.! 


Ewr. Excellenz erlauben, daß ich, in Erwiederung Dero Geehrtejten 
von gejtrigen Dato, mich lediglich auf das Königliche Ediet wegen des 
General-Pardons beziehe, in welchem die DVerficherung deßelben mit 
der ausdrüdfichen Clausul verfnüpfet ift, daß fich fämmtliche Deserteurs 
zuförderft bey ihren Regimentern ftellen jollen, um entweder von felbigen, 
nach Befinden deren von den Landräthen anzuzeigenden Umſtände eines 
jeden, ? gänzlich verabfchiedet, oder aufs neue in Eid genommen und 
jodann beurlaubet zu werden. Wenn nun ein jolches auch, um Die 
Regimenter an Landskindern in completen Stand zu jehen, unum- 
gänglich nöthig ift, jo iſt mir mit den bloßen nahmentlichen Listen 
derer fich in den Cantons befindlichen Deserteurs nicht3 gedienet, fondern 
ih muß darauf bejtehen, daß fie fich ohne Ausnahme bey ihren respt. 
Regimentern in Perſon jtellen, wenn ich nicht gedrungen ſeyn ſoll, im 
Fall diefes und jene® Regiment, befonderd aber das Zastrowſche, an 
Landeskindern nicht complet wird, Sr. Königlichen Majejtät anzuzeigen, 
daß jolches bloß an den Landräthen gelegen, die ſich aus übertriebenen 
Bedenflichkeiten dem Allerhöchſten Ediete gemäß zu verfahren geweigert. 

Breslau den 14 May 1763. BF Tauentzien 


870. An Ernft Wilhelm Freiherrn von Sclabrendorff.? 


Aus beyliegender Abfchrift werden Ewe. Excellenz zu erjehen 
belieben, welche anderweitige Erflärung ich von Sr. Königlichen Majeftät 


’ (Hanbfchrift im Staatsardiv zu Breslau, Rep. 199 M. R. VII, 63 vol. 3, Blatt 66; 1898 von 
Markgraf a. a. ©. 3b. XII, ©. 47 f. mitgeteilt.) ® [dahinter] entw [= entweder, durchſtrichen] 
 (Handfhrift im Staatdarhiv zu Breslau, Rep. 199 M. R. Vll, 63 vol. 3, Blatt 77; 1898 von 
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474 An Jriedrich den Großen, 30. Mai 1763, 





wegen der auf General Pardon zurüdgefommenen Deserteurs, welche 
die Regimenter wiederum gejtellt zu haben bisher ! verlangt, erhalten. 
Wenn nun diefe dem, defen Sich Ewe. Excellenz über diefes 
Sujet gegen mich geäußert, nunmehr ganz conform ijt, jo werde ich 
5 nicht ermangeln, die unter meiner Inspection jtehende Regimenter 
darnach zu instruiren, damit fie bey den Landräthen auf gedachte Wieder- 
gejtellung der Deserteurs weiter nicht dringen. 
Breslau den 24 May 1763. B F Tauentzien 


871. An Friedrich den Broßen.® 


10 Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 

Ewr. Königlichen Majeſtät überreiche anliegend allerunterthänigſt 
den vorläuffigen Extract des über die Stabs-Officiers der ehemaligen 
Garnison zu Glatz gehaltenen Berhörs, ? woraus Allerhöchjtdiejelben 

15 des nähern zu erſehen geruhen werden, wie weit ein jeder derjelben 
graviret, oder fich zu disculpiren * vermögend gewejen. Da id) in wenig 
Tagen das ganze Verhör jchließen zu können hoffe: So erwarte Ewr. 











Markgraf a. a. ©. Bd. XI, ©. 48 mitgeteilt. Dem Briefe liegt bie Abſchrift bes föniglichen Er- 
lafjes von Leffings Hand bei: 


Copia. 

Mein lieber General Lieutenant v. Tauontzien. Da Ich vernehme, wie bie in 
Schleſien ſtehende Regimenter, bie auf General- Pardon zurüdgelommene Deserteurs mie- 
berum geftelt zu haben verlangen, um folde aufs neue zur Fahne ſchwören zu lahen, dabey 
aber zu beforgen fleht, daß daburch nicht mur mande von denen ſchon zurüdgelommenen Leuten 
wiberum werben verjagt, bie noch Übwefenden aber von ber Aurüdfehr bürften abgehalten 
werben; als habt ihr denen unter Eurer Inspection jtehenden Regimentern meine Willens 
Meinung bahin bekannt zu maden, daß fie bamit vorigo noch anftehen, und durch bie Finger 
jehen follen, um nicht alles zu verderben. Wornach Ihr Euch zu achten und auf das exactefte 
zu halten habt. Ich bin Euer wohl affectionirter König 

Berlin den 19 Mah 1763. Frch 


Dieſer Erlaß Friedrichs war durch ein gleichfalls am 19. Mai beantwortetes Schreiben Schlabren- 
dorffs an den König vom 14. Mai veranlaßt. Auf Tauentziens Brief autwortete Schlabrendorff 
am 25. Mai, für das Entgegenkommen des Generals verbindlichſt danlend. Tauentzien aber wandte 
ſich, wie aus Friedrichs Antwort (unten S. 475, Anm. 1) hervorgeht, noch am 24, Mai in einem 
jegt verfchollenen, wohl au von Leſſing geichriebenen Briefe an den Aönig mit der Bitte um 
eine neue, ben militärifchen Forderungen befier entfprechende Erflärung.) ı bisher {fehlte ur 
fprünglidh] 

» [Uuf ber legten Seite der Hi. fteht von Friedrichs Hand: „warn ich wider Home Fch“; darunter 
von ber Hand des geheimen Kriegs- und Kabinettsrats Auguft Friedrich Eichel: „Weiter hören“ 
(?).] [Bol 8. W. v. Schöning a. a. DO. Bb. II, ©. 185 ff. und Wachter a. a. O. ©. 64 fi.) 
* disulpiren [verfchrieben Hi.) 


An E. W, Hreiheren von Schlabrendorff, 4. Yuni 1768, 475 


Königlichen Majeftät allerhöchite Ordre, an wen ich die vollftändigen 
Acta defelben einjenden joll. 

Dem Lieutenant v. Busch habe wegen feiner übeln Conduite, 
da e3 ihm etwas ganz gewöhnliches war, jich im Dienfte und auf der 
Wache zu befauffen, den Abjchied ertheilen müßen. 

Der ich in tiefiter Devotion eriterbe, 

Ewr. Königlichen Majejtät, 
Breslau den 30 May allerunterthänigfter und gehorjamifter 
1763. Nuecht, 
B F Tauentzien 


872. An Ernft Wilhelm Freiherrn von Schlabrendorff.! 


Ich habe vor einigen Tagen die Ehre gehabt, Ewr. Excellenz 
Sr. Königlichen Majeftät anderweitige allerhöchite Aeußerung wegen der 
auf General-Pardon zurüdfommenben Deserteurs, und derjelben Ge— 
ftellung zu ihren Regimentern, zu communieiren. Da ih nun eben 
itzt ein zweytes Königliches Handjchreiben über den nehmlichen Punkt er- 
‚halte: So fäume ich nicht, auch diefes Ewr. Excellenz hierbey abfchrift- 


! (Handfchrift im Staatsarchiv zu Breslau, Rep, 199 M. R. VII, 68 vol. 8, Blatt 88; 1898 von 
Markgraf a. a. ©. Bd. XII, ©. 48 f. mitgeteilt. Dem Briefe liegt bie Abſchrift des königlichen 
Erlaſſes von Leffings Hand bei: 


Copia, 

Mein lieber General Lieutenant v. Tauenzien. Ich bin von bem Einhalt Eures 
Schreibens vom 24ten biefes zufrieden geweſen; So viel aber ben Articul wegen ber auf 
General Pardon zurüdgelommenen Deserteurs anbetrift, da müßt ihr ben Unterſchied machen, 
daß warn es auslänbifche Leute ſeynd, Ihr folhe denen Regimentern, wohin fie gehören, 
wieder fchiden fönnet; Was aber Einländifche Leute und Landes Kinder ſehnd, bie wieder 
zu benen Regimentern wollen, ba muß darunter ein convenables Mittel getroffen werben, 
nachdem nehmlich bie Umftände bes Regiments feyn, zu welchem fie gehöret haben: Hat nun 
ſolches Regiment feine Unzahl Cantonisten, bie e8 haben fol, jhon complet, jo muß daßelbe 
aus folhen etwa einzelne Söhne, die in ben Canton gehören, ftatt derer Deserteurs von 
Landskindern, fo wieber gefommen ſehn, und wieder zum Regimente wollen, in ben Canton 
zurüd gehen laßen, unb ſoviel von denen Deserteurs davor einzuftellen, denn die Anzahl berer 
Cantonisten bey den Regimentern nicht überftiegen werben muß. Ich kann aber darunter 
feine General Regel geben, ſondern es muß fich ſolches nad} benen particulairen Umftänden, 
und nad den Umftänden bes Regiments richten. Ich bin Euer wohl affeetionirter König 

Potsdam ben 29 May 1768. Friedrich 


In feiner Autwort vom 4. Juni 1763 entſchuldigte Schlabrendorff die Breslauer Kriegs- und 
Domänenlammer wegen ihrer Forderung in Betreff der Negimenter Fougus und Le Noble und 
erſuchte den General um eine Lifte ber noch nicht vollzähligen Regimenter; dagegen wollte er eine 
Lifte der zurüdgelommenen Deferteure vorlegen, aus der Tauengien hernach bie — die er be⸗ 
halten wolle, ausſuchen lönne.)] a ie 


10 


476 An €. W. Hreiheren von Sıchlabrendorff, 6. Auni 1763. 





fi mitzutheilen, um fo mehr, da es mir diefe ganze bisher unter uns 
ftreitige Sache in ihr völliges Licht zu ſetzen jcheinet. 
Es wollen nehmlich Se. Königliche Majeftät ſolchem zu Folge, daß 
fi die Gejtellung erwähnter Deserteurs nad) den Umſtänden des Re- 
5 giment3 richte, jo daß, wenn folches an Cantonisten annoch nicht com- 
plet, e3 durch dieje Geftellung erjt complet werden, und was ſich jo- 
dann über diefes an ausgetretenen Landsfindern twieder einfindet, nach 
Befinden eines jeden particulairen Umftände, entweder gänzlich verab- 
jchiedet, oder gegen Vertauſchung einziger Söhne oder andrer bey dem 
10 Regimente nod) befindlichen angefeßenen Leute, einrangiret werden ſoll. 
Sp deutlich num hieraus erhellet, daß ich in dieſer Sache nie anders 
als nach allerhöchſter Königlichen Ordre verfahren: jo gewiß hoffe ich, 
daß Ewe. Excellenz nunmehr! auch, die an die Landräthe etwa auf 
voriges Königliches in allem nicht hinlänglich bejtimmtes Handjchreiben 
15 erlaßene Verfügungen, entweder wo nöthig zu wiederruffen oder doch ge- 
hörig einzufchränfen gütigjt belieben werden. Denn daß dieje Verfügungen 
mancherley Mißdeutungen unterworffen jeyn mögen, habe ich nur vor 
einigen Tagen aus einem Anfchreiben einer Königl. Hochlöbl. zc. ꝛc. 
Sammer zu erjfehen Gelegenheit gehabt, worinn mir jelbige die jonderbare 
20 Zumuthung machen dürffen, nicht allein weiter feine Deserteurs einziehen, 
jondern auch die von den Regimentern Fouquee und le Noble vor- 
längjt Eingezogene wieder gehen und verabjchieden zu laßen; eine Zu- 
muthung, welche Ewr. Excellenz eben fo wenig billigen werden, ala 
Diejelben Antheil daran gehabt Haben können. 
25 Breslau den 4 Sunius® 1763. BF Tauentzien 


873. An Ernft Wilhelm Freiherrn von Schlabrendorff.* 


Ewe. Excellenz erlauben, daß ich auf Dero Geehrted vom 4ten 
diejes, die bewußte Sache der auf General- Pardon zurüdgefommenen 


" numehr [Hf.] ® möge, [9j.] ° May [verfchrieben Hf.] 

* (Hanbfehrift im Staatsarchiv zu Bretlau, Rep. 199 M. R. VII, 63 vol. 8, Blatt 95 f.; 1898 von 
Marfgraf a. a. O. Bb. XII, ©. 49-51 mitgeteilt. Schlabrendorff antwortete am 6. Juni 1763 nadı« 
gebend, obihon ungern. Gegen ben Schlußſatz in Tauentziens Schreiben vermwahrte er ſich: es fei 
nie die Rede bavon geweſen, daß bie Deferteure bie gleiche Freiheit haben follten wie bie Ein- 
wobner ber Grafichaft Glatz; unter diefen werde aber mander von feinem Auswanderungsrecdhte 
Gebrauch mahen, wenn nah wie vor auch anjäffige Bürger ohne Unterſchied zum ſtriegedienſt 
herangezogen würben.) 
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Deserteurs betreffend, Diejelben vor allen Dingen verjichern darf, tie 
mir das Beſte des Landes, und deßen Retablissement ein eben jo wich— 
tiges Augenmerk ift, al3 es nur jemanden jeyn kann, und ich mir jolches 
bey gegenwärtigen neuen Regiments Einrichtungen, häuffig erwiejen zu 
haben, und noch täglich zu erweifen fchmeichle, indem ich jeden, ! deßen 
Gegenwart mir in feiner Heymath unentbehrlich zu jeyn dociret wird, 
wo e3 nur immer möglich, mit der größten Bereitwilligfeit entiweder gänz- 
(ic) verabfchiede, oder ihm doch Urlaub ertheile, als wodurch vor der 
Hand, da unmöglich alles auf einmal gejchehen fan, der Landwirthichaft 
wohl nicht viel weniger, al3 durch die gänzliche Verabjchiedung, aufge- 
holfen wird. 

Wenn aber hiernächſt Ewe. Excellenz aus dem letzten Königlichen 
Handſchreiben e3 eben jo deutlich als ich jelbjt erfennen,? daß Se. 
Königl. Majejtät bey denjenigen Regimentern, welche an Landesfindern 
noch nicht complet find, die Gejtellung der zurücdgefommenen Deserteurs, 
al3 eine Sache, die fich von ſelbſt verjtehe, vorausfegen; bey denjenigen 
Regimentern aber, welche ihre zugetheilte Landeskinder ſchon alle haben, 
folche bloß unter der Bedingung genehmigen, wenn einzelne Söhne da- 
gegen in den Canton zurücgejchidt werden künnen: So würde e3 mir 
zu verdenfen jeyn, wenn ich mich nicht Tediglich an diefe allerhöchjte Er- 
Härung halten, fondern nachtheiliger Weiſe in die Biaisirung entriren 
wollte, welche Ewe. Excellenz, ich weis jelbjt nicht warum, mir dabey 
vorzuschlagen belieben. Die an ihren Landsfindern bisher noch nicht 
complete Regimenter find Diercke, Horn, Margraf Heinrich und 
Zastrow ; ihnen aber zu dieſer Completirung auf dag baldigjte zu helfen, 
twürde die Liste, welche mir Ewe. Excellenz zu communiciren ver- 
iprechen, wohl nicht das beſte Mittel jeyn, jondern nichts als Verzöge— 
rungen und unnütze Hin und Wiederfendungen der einzuziehenden Leute 
verurfachen. Es iſt höchſt nöthig, daß jeder Commandeur die Leute, 
welche er gegenwärtig einrangiren ſoll, vorher jelbjt fiehet, und gegen- 
theil3 genug, wenn er auf die Vorjtellungen der Landräthe dabey zu re- 
fleetiren bereit ift, als welches ich ihnen allen auf das jchärfite einzu- 
binden von Anfang an nicht ermangelt Habe. 

Ewe. Excellenz jollen, nad) der Ordre Sr. Königlichen Majejtät, 
die eigentlichen Listen, wie viel dem und jenem Regimente an Ein- 


! jedem, [di.] * erkenne, [Hf.) 
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ändern abgehet, nicht eher ald mit Ende Februar ! Fünftigen Jahres 
erhalten, und nur alsdenn joll die Gejtellung des Abganges von Ewr. 
Excellenz, oder von denen damit ingbejondere chargirten Landräthen 
abhangen. Gegenwärtig aber, wo e3 nicht auf die bloße Ergänzung, 
5 fondern auf die Errichtung des Fußes anfümmt, bin ic) von Sr. König— 
lichen Majeftät nie angewiejen worden, mir von der Kammer, oder von 
wem e3 fonjt ſeyn follte, Maaßregeln vorjchreiben zu laßen; jondern da 
ich die wirffiche Geftellung der Deserteurs für unentbehrlich erachte, jo 
bin ich berechtiget, darauf zu beftehen, und werde, wenn ich, im Fall 
10 weiterer Weigerung, verhindert werden follte, die Regimenter in den 
Stand zu jegen, in welchen ich fie zu Folge der Instruction Sr. König- 
lichen Majeftät ſetzen fol, genöthiget feyn, an wem? die eigentliche Schuld 
davon Liege, zu meiner eigenen Dedung gehörigen Orts anzuzeigen. 
Wenn eine Hochlöbliche ꝛc. Kammer übrigens vermeinet, und fich 
15 gegen mich zu äußern nicht bedenken darf, daß die in dem Friedens- 
Schluße denen Glägern nachgelaßene Emigrations Freyheit auch gewißer 
maaßen denen Deserteurs zu Statten kommen könne: jo muß ich ge- 
ftehen, daß mir diejes fo paradox vorkömmt, daß ich mich gemüßiget 
jehen werde, nähere Erläuterung darüber einzuziehen. 
20 Breslau den 6 Junius 1763. B F Tauentzien 


874. An Ernft Wilhelm Freiheren von Schlabrendorff.® 


Da nunmehr auch die Regimenter v. Fouquée und von Horn, 
bey der itzt gejchehenen Revision, den übrigen in jo weit egalisiret 
worden, daß erjteres par Compagnie 50, und aljo in allem 600 Be- 

25 urlaubte, lehteres aber 62 par Compagnie, und folglich überhaupt 744 
Beurlaubte hat: als habe nicht ermangeln sollen, Ewr. Excellenz jolches, 
wegen de3 ihnen darnach zu machenden Abzuges an den Berpflegungs- 
Geldern, hiermit zu melden; und ift dieſes Abzuges Terminus a quo 
der 2ite dieſes, als von welchem an da8 Regiment v. Fouquee 30 

30 und das Regiment v. Horn 42 Beurlaubte par Compagnie der 
Königlichen Oassa berechnen muß. 

Breslau den 23 Junius 1763. B F Tauentzien 


* Februar [verbefiert aus einem unlesbar wegradierten Worte) * wen [Hf.] 
’ (Handſchrift im Staatsarchiv zu Breslau, Rep. 199 M. R, VII, 54 vol. 1, Blatt 66; 1898 von 
Markgraf a. a. ©. Bb. XII, ©. 51 mitgeteilt.) 
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875. An Friedrich den Großen.! 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 

Ewr. Königlihen Majejtät melde allerunterthänigjt, daß nunmehr 
die beyden Verhöre, über die Glatzijchen und Schweidnitziichen Vor- 5 
fälle, gänzlich geſchloßen, von welchem letztern ich hierbey gleichfalls 
Allerhöchſt Denenfelben den Extract einzureichen die Gnade habe. ? 

Auch Habe ich abermals die jämmtlichen meiner Inspection anver- 
trauten Regimenter bereijet und revidiret, bis auf die Glogauſche 
Garnison, und die zwey im dortiger Gegend ftehende Bataillons von 10 
Sydow. Sobald der Transport von 469 aus den Defterreichichen 
Dienjten erlaßenen ? Landskindern, ? von welchem mir der Major v. 
Moellendorff gemeldet, daß er unter Wegens jey, eingetroffen, werde 
ich auch dieje zu bejehen nicht anjtehen, um dann fofort, wenn Ewr. 
Königliche Majeftät nicht ein anderes zu befehlen geruhen, Allerhöchit- 15 
Denenfelben meinen Rapport perjönlich. zu Füßen Tegen zu fünnen. 

Der ich in tiefiter Devotion erfterbe, | 

Ewr. Königlichen Majestät, 
alferunterthänigjter und gehorfammiter 
Breslau den 26 Jun. 1763, Knecht, 20 
B F Tauentzien 


876. An Ernft Wilhelm Freiherrn von Sclabrendorff.* 


Hochwohlgebohrner Herr, 
Inſonders Hochzuehrender Herr Geheimder Etats Minister, 
Ewr. Excellenz fehr wehrte Zufchrift vom 16ten diefes habe zu 25 

erhalten die Ehre gehabt, und mit Erkennung des verbindlichiten Danks 
dero an des Königs Majeftät gethaene VBorftellung, wegen des in neuen 
Aug. d’or® und Sächſiſchen 1 u. 2 g. St.“ assignirten Restes der 
Breslauifhen Fortifications Gelder daraus erjehen. Wegen Hebung 
* (Friedrichs Weilungen für die Untwort lauten: „Die verhöre gut. Drehen wie m(an) will 
fält (?) den Com(mandanten) jehr zur Laft“.] * (Bol. R. W. v. Schöning a. a. ©. Bb. II, 
©. 220 ff. und Wachter a. a. D. ©. 144 f.] 8 erlaßener Landskinder, Hſ.) 
+ (Handfchrift im Staatsardhiv zu Breslau, Rep. 199 M. R. VII, ı vol. 2, Blatt 144; 1898 von 


Markgraf a. a. O. Bb. XII, ©. 51 f. mitgeteilt.) 5 [= Wuguftbor, fähfifhe Goldmünze)] 
* (= Ein und Zweigroſchenſtũcken)] 
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diefer Gelder habe ich überhaupt die Verfügung Hinterlaßen, daß nad 
Bedürfniß das Nöthige davon, gegen die gemeinjchaftliche Quittung des 
H. General Major v. Gablenz und Ingenieur Capitaines v. Haabe, 
empfangen werden kann. 

5 Hiernähft Habe Ewr. Excellenz ergebenft zu melden, wie ©e. 
Königlihe Majeftät in Anſehung der Cantons zu befehlen geruhet, daß 
wenn folche ins fünftige, zu Revidirung der Beurlaubten oder Stellung 
dienfttüchtiger Leute, von den Landräthen oder von Gliedern der Kammer 
bereijet würden, jederzeit ein Staabs Officier des Regiments, welchen 

10 der Canton zuftehe, mitgenommen werden jolle, damit das Regiment 
niemal® mit feinem Canton außer Connexion fomme, fondern jeder- 
zeit wegen feines dortigen Fonds von Mannfchaft au fait bleibe. Eme. 
Excellenz werden aljo die Gütigkeit haben, hiernach ſowohl die Kammer 
als jämmtlichen Landräthe zu instruiren, damit fie bey gedachten Be— 

15 reifungen, und beſonders bey bevorjtehender Aushebung der in meinem 
Leßtern erwähnten 1107 Mann, vorher den Regimentern davon An- 
zeige thun, und den dazu zu commandivrenden Staabs Officier erwarten. 

Neues wüßte ich Ewr. Excellenz von hier aus nichts zu melden, 
al3 daß Se. Königliche Majeftät des Pringen von Preußen Königlicher 

20 Hoheit die vacante Tettenbornſche Compagnie bey dem Itn Bataillon 
Garde zu ertheilen geruhet. 

Der ich mit vollfommner Hochachtung verharre, 


Ewr. Excellenz ! 
Potsdam den 22 ul. ganz ergebenjter treuer 


25 1763. Diener 
BF Tauentzien 


An des H. Geheimden Etats Minister v. Schlabrendorff Excellenz. 


877. An M. G. Freiherrn von Trofchfe und Rofenwerth.? 


Hochmwohlgebohrner Freyherr 
30 Hoczuehrender Herr Land Rath. 
Aus beygehender Abjchrift eines Hand Schreibens Sr. Königl. Maj. 


* (Die folgende Unterfchrift eigenhändig] 

’ (Handichrift im Staatsarchiv zu Bredlau, Rep. 199 M. R. VII, 1 vol, 8, Blatt 9; Abſchrift des 
jest verfchollenen Originals als Beilage zu dem Bericht des Landrats dv. Troſchke an Schlabrens- 
borff vom 22. Januar 1764. Troſchke hatte fih am 4. Auguſt 1763 unmittelbar bei dem König 
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werden Ew. Hochtwohlgeb. erkennen wie daß Sr. Maj. Dero untern ! Aten 
dieſes an Allerhöchit Derojelben erlaßene Anzeige wegen weniger oder noch 
gar feiner von denen Regimentern Braun und Jung Sydow erlaßenen 
angejeßenen Cantonisten an mich zu remittiven allergnädigft geruhet. 
Wenn nun Sr. Königl. Maj. nicht wohl begreiffen können was 
Ew. Hochwohlgeb. damit jagen wollen, und fo nach meinen Bericht da- 


rüber gefordert, jo hat diefer nicht anders als dahin aus fallen können, 


daß die Herren Landräthe viel zu ungeduldig und nicht die geringite 
Rüdfiht auf die Regimenter haben wollen, welche bey allen den Er- 
laßungen, die von ihnen gefordert werden, dennoch auch an Landes 
Kindern complet feyn jollen. Das Regiment v. Braun hat übrigens 
do an die 1000 Mann derjelben entlaßen, und mit dem Regiment 
v. Jung Sydow hat e3 nur deßwegen eine Ausnahme leiden miüßen, 
weil ſolches Zeither jowohl an Ausländern als Landes Kindern noch 
jo jehr ſchwach gewefen. 

Damit indeßen allen dergleichen weitern mißverftandenen Be— 
Ichwehrden meines Theils jo viel möglich vorgebauet werde, jo erwarte 
von Ew. Hochwohlgeb. mit nächjten ! eine vollftändige Designation 
aller unter benante ? beyde ! Regimenter ! noch befindlichen angejeßenen 
Cantonisten, deren Gegenwart bey ihrer Wirthichaft unentbehrlih, um 
zu jehen was dabey zu thun if. Nur werden fih Em. Hochwohlgeb. 
nicht befremden laßen dürffen wenn Dero Krayß, je mehr Leute jebo 
dahin erlaßen werden, des ehejten um jo mehr andere dafür wird jtellen 
müßen, indem Sr. Königl. Maj. ausdrüdfich befohlen haben daß die 
jämtlihe Regimenter nunmehro ihre gejegte Anzahl Landes-Kinder 
complet haben follen. Der ic) mit aller Achtung verharre 

Ew. Hochwohlgeb. 
Potsdam gantz ergebenſter Diener 
den 15 Aug. 1763. v. Tauentzien 


beflagt, dab troß allen feinen Borftellungen nicht genug Leute von den Regimentern dv. Braun und 
Jung» Sybow in ihre Heimat entlaffen worden feien. Darauf forderte Friedrih am 11. Auguft 
ben Bericht Tauentziens ein. Diefer, zwifchen dem 11. und 15. Auguſt wohl auch von Leſſing ge— 
fchrieben, fcheint nicht erhalten zu fein. Sein Inhalt ergibt ſich aus unjerm Briefe, auf ben Trojchle 
am 25. Auguft antwortete. Er gab zu, daß im April dem General von dem Regiment dv. Braun 
eine Lifte von 98 verabfchiedeten Soldaten aus dem Schwiebufer Kreis eingereicht worden fei; 
biefe Lifte führe aber mehrere Namen doppelt auf, nenne Leute, die überhaupt nie Solbaien ge 
wejen, und fei auch fonft fehlerhaft. Dringend bat er wieder um Entlaffung ber für die Land» 
wirtſchaft unentbehrlidhen Leute.) ı [fo Hf.] 


Beffing, ſämtliche Schriften. XVIIL 3l 


ot 


15 
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878. An M. G. Freiheren von Trofchfe und Rofenwerth.! 


Hochwohlgebohrner Freyherr, 

Hochzuehrender Herr Landrath. 
Ew. Hochwohlgeb. Geehrtes vom 2öften verfloßenen Monats habe 
5 nebjt angejchloßenen Designationen von denen bey ihrer Wirthichaft 
unentbehrlichen Cantonisten Dero Krayſes jo denen Regimentern v. 
Braun und Jung Sydow annoch obligat find, wohl erhalten; und ver- 
fichere darauff in ergebner Antwort, daß ich bey meiner Rückkunft nad 
Schlefien, die nunmehr nächiter Tages ? erfolgen wird, die Dimittirung 
10 gedachter Leute, fo viel ſich thun Yäßet, ohnfehlbar beforgen werde. 
Auch werde nicht ermangeln das Berfahren des Braunfchen Regiments 
in Betracht der angeblich in den Schwiebusifhen Krayß verabjchiedeten 
98 Mann, auf das jchärffefte zu unterfuchen und nad Befinden zu 

ahnden. Der ich mit vollflommener Hochachtung verharre 
15 Ew. Hochwohlgeb. 
Potsdam gantz ergebenſter Diener 
den 3 Sept. 1763. v. Tauentzien. 


879. An friedrih den Großen. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König, 
20 Allergnädigfter König und Herr, 


Ewr. Königlichen Majeftät melde allerunterthänigft, daß der Graf 

v. Woronzow, nachdem er den 16ten diejes angefommen, geftern früh 

wieder von Hier abgegangen, und hat er mir aufgetragen, Ewr. Königl. 

Majeftät nochmals für die ihm in Berlin erzeigte allerhöchſte Gnade in 
25 feinem Namen unterthänigft zu danken. ® 

Auch ift der Türkiſche Gefandte * diefen Vormittag allhier einge- 

teoffen. Er Hat Schwierigkeiten gemacht, in der Borftadt jein Logis 


NHandſchrift im Staatsarchiv zu Breslau, Rep. 199 M. RB. VII, ı vol, 3, Blatt 10 f,; Abſchrift 
bes jetzt verjchollenen Originals als Beilage zu dem Bericht Trojchles an Schlabrenborff vom 22. 
Januar 1764. Über die gleiche Ungelegenheit erlärte fih Tauensien noch im September 1763 in 
einem jetzt verfchollenen, wohl aud von Leifing herrührenden Schreiben an bie Glogauer firiegd- 
und Domänenlammer. Darnach entichieb diefe (am 4, Oktober 1763 an Troſchle), ba eine Reihe 
von Soldaten nicht entlaffen werben könnten, anbre bagegen als entlafjen zu betrachten feien.] 
* (fo Hi.) 

® [Der ruſſiſche Großkanzler Michael Graf Woronzow reifte im Herbft 1768 über Berlin und Breb- 
lau nad Ztalien] * (Uchmet Effendi, Resmi Paſcha)] 
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zu nehmen, und bat ihm folches folglich in der Stadt angewiefen werden 
müßen, wo er fich einige Tage auszuruhen gedentet. 
Der ich in tiefiter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königl. Majeftät, 
Breslau den 19 Octob. alleruntertHänigfter und gehorjamfter 5 
1763. Knecht, 
B F Tauentzien 


880. An Friedrich den Broßen.! 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 10 
Ewr. Königlihen Majeftät melde allerunterthänigft, daß ich allhier 
eine Post Silbers in verjchiednen redueirten Miüntsorten, die fich auf 
1526 ME fein beläuft, und unter faljchen Passir- Betteln, als Krebsaugen 
und finirt Blauholg, außer Landes geführt werden wollen, anhalten 
und auf hiefiger Münze deponiren laßen. Da e3 Siebenbürgen gehöret, 15 
welche jchon eine geraume Zeit her dergleichen verbothenen Silber Handel 
nach Wien getrieben, ifo aber gewiße Türkiſche Kaufleute vorjchieben 
wollen, und fich Hinter den Geſandten jelbjt zu ſtecken fuchen, durch der- 
gleichen verbotene Ausfuhre zum Einfchmelzen tauglicher und bejtimmter 
Müntzen aber vornehmlihd Ewr. Königl. Majejtät vorhabende eigene 20 
Ausmüngungen unendlich diffieultiret werden: Sp erwarte, was Ewr. 
Königlihe Majejtät über diefe, dem Nechte nach völlig confiscable 
Gelder, zu verhängen geruhen wollen. 
Der ich in tiefiter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königl. Majeftät, 25 
Breslau den 2 Novbr. allerunterthänigfter und gehorjamfter 
1763, Knecht, 
B F Tauentzien 


831. An Ernft Wilhelm Freiherrn von Schlabrendorff.? 


Ewr. Excellenz ermangele nicht, hiermit ergebenjt anzuzeigen, 30 
daß nunmehr auch das Regiment v. Fouquse, mit dem 1ten des ib- 


* [Briebrihs Weifungen für die Antwort orbnen bie Ronfistation des in Beichlag genommenen 
Gelbe: an.) 
* (Handiärift im Staatsarchiv zu Breslau, Rep. 199 M. R. VII, 54 vol. 1, Blatt 118; 1898 von 


484 An Friedrid; den Großen, 27. Bovember 1763, 


lauffenden ! Monat3 November, jeine völlige Anzahl von Beurlaubten, 
zu 62 Mann par Compagnie, erhalten hat, und ihm jo nad) von dieſem 
Termino an, der erforderliche Abzug an Verpflegungs- und Kleinen-Mun- 
dirungs Geldern, auf 42 Mann per Compagnie gemacht werden fann. 


5 Breslau den 12. Novbr. 1763. B F Tauentzien 
An bes H. Geh. Etats Minister v. Schlabrendorff 
Excellenz. 


882. Un einen unbefannten Adreffaten.? 


Breslau den 20 Novbr. 1763. 
10 Sr. Königl. Majeftät in Preußen 
beitalltecr General Lieutenant, Chef 
eine3 Infanterie Regiments, Ritter B F Tauentzien 
de3 Schwarzen Adler Ordens, und 
Gouverneur von Breslau. 


15 885. An Friedrich den Großen. 


Allerdurchlauchtigiter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 

Aus angefchloßener Speeification des hiefigen Münt-Comtoirs ® 

werden Ewr. Königl. Majeftät allergnädigft zu erjehen geruhen, daß 

20 das confiseirte Silber der Siebenbürgifchen Kaufleute 1526 Mark 8 Loth 

fein beträgt. Soldes nun denen Entreprenneurs nad dem höchſten 

Silber-Preife zu 18 & 12 9. in Courant überlaßen, thut 28240 @2 

6 9.; als worüber Emwr. Königl. Majeftät nunmehr allergnädigjt zu 
disponiren geruhen werden. 


Markgraf a. a. O. Bd. XII, S. 52 mitgeteilt. Wie unter dem Briefe bemerkt ift, bat Schlabren- 
dorff in feiner Antwort um Mitteilung, wenn etwa im November ober Dezember eine ähnliche 
Beränderung bei den Regimentern Le Noble und dv. Blankenſee eintreten follte.] 1 [fo Hf.) 

* (Handfhrift im Befip bes Herrn Regierungsrats Dr. Paul R. Kuh in Wien; ein ſchmaler Streifen 
träftigen, weißen Papiers, unten von einem Folioblatt allem Anſchein nach abgeſchnitten. Zwiſchen 
ben von Leffing geichriebenen Titeln und dem (eigenhänbigen) Namen Tauensiens tft das preußifche 
Gouvernementäfiegel aufgebrüdi, Datum und Unterjchrift gehören zweifellos zu einem amtlichen 
Erlaß, deffen Tert felbft weggeſchnitten ift. Un wen diefer Erlaß gerichtet war, ift nicht mehr feft« 
äuftellen. Bielleicht handelt es ſich auch nicht um ein Schreiben an einen beftimmten Adreſſaten 
ſondern um eine Öffentliche Bekanntmachung.] 

® [Bei dein Alten.) 


An die Briegs- und Pomänenkammer in Brealau, 27. Januar 1764. 485 


Der ih in tieffter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königl. Majeftät, 
Breslau den 27 Novbr. 1763. allerunterthänigſter und gehor- 
ſamſter Knecht, 
B F Tauentzien 5 


884. An die föniglih preußifche Kriegs: und 
Domänenfammer in’ Breslau.! 
Copia. 

Auf Ehochlöbl: Kgl. Krieges und Dom. Kammer, unterm 19. 
dieſes an mich erlaßenes, in Betreff der Dimittirung derjenigen Leute, 10 
welche Bäterl. Güter oder ſonſt wüſte Stellen annehmen wollen, er- 
wiedere in ergebenjter Antwort, wie die Regter hierunter für fich felbft 
nicht3 thun, ich aber mir zu dato alles gethan zu haben fchmeichle, 
was den verfchiedlichen Königl: desfallß an mich ergangenen Ordres 
eonform ift. Es wolle aber E. hochlöbl. Kammer nur beliebigft er- 
wegen, daß die legte diefer Ordres dahin gehet, daß die Regter: durcd)- 
aus complett gemacht und erhalten werden follen, folglich) es unmögl: 
anders feyn kann, al3 daß der Abgang an Landes Kindern wieder durch 
Landes Kinder erjeßet werden muß, und ich nicht im Stande bin, den jo 
häuffigen Anſuchungen um die Erlaßung folcher Leute, die fich poslesli- 20 
onirt machen jollen zu fügen, wenn nicht die Landräthe entbehrlichere 
Subjecta dafür ftellen jollen, Und auch die Größe derfelben anbelangend, 
jo haben Se. Königl. Maj: Anfangs allerdings vorgejchrieben, fie unter 
6. Zoll nicht zu nehmen, doch wißen die Landräthe ja wohl am Beiten, 
wie wenig ich auf diefen Punct bejtanden, jonjt es mit der Comple- 25 
tirung wohl jo mweit noch nicht gefommen jeyn dürfte, deren Schwürig- 
feit übrigens (:indem ich in einigen Cantons nun ſchon in den Aten 
Monath die Officiers Habe, ohne daß es ihnen möglich gewejen ift, den 
ausgejchriebenen Numerum zufammen zu bringen :) gnugſam zeiget, daß 
es mit diefer Provinz gan anders bejchaffen ift, als mit der Mark, 30 
wo die Gejtellung der erforderlichen Cantonisten ohne die geringfte 


— 


5 


* (Handichrift im Staatsarchiv zu Breslau, Rep. 199 M. R. VII, 1 vol. 3, Blatt 72; Abſchrift 
bes jest verfhollenen Originals ald Beilage zu dem Bericht ber Firiegd- und Domänenfammer 
an Schlabrendorff vom 1. März 1764, worin Tauensiend Ausführungen im großen und ganzen 
anerfannt wurben.) 


486 An Friedrich den Großen, 17. Februar 1764. 


Säumniß erfolget, daher das, was von den dortigen Inspecteurs ge- 

ichiehet, mir hier zu feiner Richtſchnur dienen kann, wenn ich mich nicht 

am Ende in der äußerjten Verlegenheit jehen will. Daß aber auch der 

Observanz in der Marf zuwieder hier verjchiedene von denen revertirten 
5 Deserteurs auf3 neue enrolliret worden, iſt Ledigl: der Landräthe eigne 

Schuld, die dergl. Leute bey der ihnen jet aufgegeben geivejenen Com- 

pletirung von ſelbſt gejtellet haben. 

Brefslau den 27. Januar, 1764. v Tauenzin 


885. Un friedrih den Großen. 


10 Allerdurchlauchtigiter Großmächtigfter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 

Da verichiedne Pohlnifche Juden fchon feit geraumer Zeit allhier 
verbotene Wechjeleyen getrieben, und Silber heimlich außer Landes ge- 
ichleppt, jo Haben fich einige Perſonen deshalb auf Kundfchaft gelegt, 

15 und mir denunciret, daß folche aufgewechjelte Gelder in Hundsfeld ! 
geladen, und von da nach Hotzenplotz? geführet würden. Ich Habe 
hierauf alſo, mit Vermittlung erwähnter Denuneianten, ſolche Anftalten 
gemacht, daß vorige Woche eine dergleichen Fuhre bey Bernstadt ® attra- 
piret, und in da3 Münk-Contoir anher zurüdgebracht worden, aus 

20 deßen beyliegendem Atteste * Ewr. Königl. Majejtät die darauf ge- 
fundenen Summen, Sorten und derjelben Gehalt, des nähern zu er- 
jehen allergnädigft geruben werden. 

Der ich in tiefſter Devotion erfterbe, 

Ewr. Königlihen Majeftät, 
25 allerunterthänigfter und gehorfamfter 
Breslau den 1ten Febr. 1764. Knecht, 
BF Tauentzien 


886. An Sriedrih den Großen. 


Allerdurchlaudtigfter, Großmächtigfter König, 
30 Allergnädigfter König und Herr, 
Da da3 von Ewr. Königl. Majeftät confiscirte Silber, welches 


'[mö. von Bresiau) * [n. von Jägerndorf in Öfterreihifch-Schlefien] (fd. von Öls)] * [bei 
ben Atten] 


An € W. Freiheren von Schlabrendorff, 27. Februar 1764. 487 


Pohlniſche Juden außer Landes führen wollen, angejfehen der gering- 
haltigen Sorten, die Mark fein nur zu 17’; @2 ibigen Courant3, ver- 
fauffet werden fünnen: jo beträgt das ganze Quantum der 1031. ME. 
15. 2:5 f. in ſolchem Courant 18058 @& 219. 6 2. 

Hiervon die Helfte abgezogen, welche Ewr. Königl. Majejtät in 5 
jolhen Fällen für die Denuncianten und auf dabey verwandte Unkoften, 
allergnädigft verordnet, bleibet für den Fiscus 9029 @& 109. 9.3. welche 
zu Ewr. Königl. Majeftät allerhöchiten Disposition allhier bereit Liegen. 

Der ich in tieffter Devotion erfterbe, 


Ewr. Königl. Majeftät, 10 
allerunterthänigfter und gehor- 
Breslau den 17 Febr. 1764. ſamſter Knecht, 


B F Tauentzien 


887. An Ernft Wilhelm freiheren von Schlabrendorff.! 


Es fann Ewr. Excellenz nicht unbekannt feyn, daß auf Befehl 15 
Sr. Königl. Majeftät die ſämmtlichen Schlefifchen Regimenter die Mun- 
dirung3-Stüde auf ihre gehabte Augmentation anher nad) Breslau 
ichaffen müßen, wo fie, wie diefer allerhöchite Befehl ausdrücklich bejagt, 
in dem Zeughaufe in guter und ficherer Verwahrung aufbehalten werden 
jollen. Da nun aber das Zeughaus, fo weit es bis dato zu feinem 20 
eigentlichen Gebrauche emploiret worden, den erforderlichen Raum dazu 
nicht gewähren fünnen; jo iſt es die wahre äußerfte Nothwendigkeit 
gewefen, welche mich getrieben Ewe. Excellenz um Räumung des erjten 
Bodens, durch den Capitaine Bratz erjuchen zu laßen. Ich wüßte nicht 
welchen andern Ort ich dazu wählen fönnte, wenn ich auch jchon dürfte; 
und ich darf darum nicht, weil der Schade, zu welchem gedachte Mun- 
dirungs-Stüde an jedem andern Orte leicht fommen könnten, nothwendig 
zu meiner Veranmwortung fallen müßte, da ich fie nirgends anders als 
im Zeughaufe zu verwahren express befehliget worden. Daß das Pro- 
viant Amt feit der Occupation von Breslau diefen Boden gebrauchen 30 
dürffen, fann ihm wohl fein eigentliches Recht darauf ertheilen; und da 
die Schwierigfeit wegen Communication mit den übrigen Böden durch 


* (Hanbihrift im Staatsarchiv zu Breslau, Rep. 198 M. R. VII, 86 vol. 3, Blatt 14; 1898 von 
Markgraf a. a. O. Bb. XL, ©. 52 f. mitgeteilt. Antwort auf einen Brief vom 25. Februar, worin 
Schlabrendorff den mündlich vorgetragenen Wunſch Tauentziens für unerfülbar erflärt Hatte. 
Dasſelbe verfiherte er am 27. Februar in der Antwort auf unfer Schreiben.] 
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488 An E. W. Freiheren von Sıhlabrendorff, 6. März 1764. 


einen Abſchlag! gar Teicht gehoben werden kann: So werden mir 
Ewe. Excellenz e3 nicht ungütig deuten, wenn ich auf angejuchter 
Räumung deßelben bejtehen muß, und nochmal ergebenjt bitte, dem 
Proviant-Amte aufzugeben, daß es ohne weitere Weigerung auf das 
baldigfte dazu fchreiten möge. Breslau den 27 Febr. 1764. 

B FE Tauentzien 
Un des Geheimdten Etats Minister H. v. Schlabrendorff Excellenz 


888. An Ernft Wilhelm Freiherrn von Schlabrendorff.? 


Da Ewr. Excellenz nicht gefällig gewejen, auf meine untern 
gejtrigen an Diefelben erlaßene Vorſtellungen, wegen unumgänglicher 
Räumung des erjten Bodens im Zeughauje am Sandthore, zu reflectiren: 
So bleibet mir weiter dabey nichts zu thun übrig, als daß ich mich an 
Se. Königl. Majeftät wende, und allerhöchfte Entfcheidung darüber ein- 
ziehe. Un dem Orte, two die unterzubringenden Mundirungs Stüde ad 
interim niedergelegt worden, fönnen fie unmöglich bleiben, wenn fie das 
Wetter nicht gänzlich ruiniren joll. ine andere Gelegenheit ift mir 
unbefannt; und da, wie ih Ew. Excellenz bereit3 verfichert, in den 
Beughäufern jelbft der erforderliche Raum nicht ift: So muß ich mich noth- 
wendig gegen alle daraus zu ® entjpringende Verantwortung praecaviren. 

Breslau den 28* Febr. 1764. B F Tauentzien 


An des Geh. Etats Minister v. Schlabrendorff 
Excellenz 


889. An Ernft Wilhelm Freiherrn von Schlabrendorff.® 


Ewr. Excellenz Habe anliegend die Ehre, in Abjchrift zu com- 
municiren, was Ge. Königl. Majeftät wegen der Traufcheine für die 


' (= Berfjchlag) 

* (Handfhrift im Staatsarchiv zu Breslau, Rep. 199 M. R. VII, 86 vol. 3, Blatt 16; 1898 von 
Markgraf a. a. O. Bd. XII, ©. 53 mitgeteilt.) s (jo Hi.) + (irrtümlich veränbert in] 27 

s (Handfchrift im Staatsarchiv zu Breslau, Rep. 199 M. R. VII, 1 vol. 3, Blatt 26; 1898 von 
Markgraf a. a. O. Bd. XII, ©. 54 mitgeteilt. Dem Briefe Tiegt eine — nidt von Leifing her« 
rührende — Ubjchrift des königlichen Erlaſſes vom 28. Februar 1764 bei, worin der Befehl wieder: 
holt war, baß die von den Regimentern aufgezeichneten KRantoniften zu ihrer Verheiratung leiner 
befonberen Traufheine mehr bebürften (vol. Preuß a. a. D. Bb. III, ©. 219f.). Schlabrendorff 
antwortete am 7. März unter anberm, bie Kammern hätten alles Nötige zur Berbreitung ber 
töniglihen Willensmeinung getan, Yönnten alfo für die Üngftlichteit einzelner Geiftlichen nicht 
verantwortlich gemadt werben; übrigens habe fich noch niemand über biefe beſchwert.] 
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Beurlaubten der Regimenter, beögleichen wegen Anfertigung richtiger 
Cantons Listen auf dem Lande, und Ertheilung der Enrollirungs Päffe 
in den Städten zu befehlen geruhet. Wenn nun hierzu die Landräthe 
und Magisträte concurriren müßen: al3 erſuche Ewe. Excellenz ganz 
ergebenit, die erforderlichen Verfügungen an folche deshalb ergehen zu 
laßen, damit fie fich ihrer Obliegenheiten dabey nicht weigern, fondern 
vielmehr jowohl die" Cantons Listen ! gemeinjchaftlih mit den Regi- 
mentern formiret, al3 auch in den Städten die junge zu den Cantons 
gehörige Mannjchaft geftellet, und! die! Enrollirungs Päſſe! ertheilet 
werden fönnen. 

Weil hiernächſt Se. Königl. Majeftät den Punkt wegen der Trau- 
heine auch anderwärt® den Regimentern einzufchärfen geruhen: So 
kann ih Ewr. Excellenz nicht bergen, daß in diefer Sache eine Ber- 
fäumniß von Seiten der Cammern vorgegangen. Denn da Zeither die 
Beiftlichkeit dag ausdrüdliche Verbot gehabt, Feine Beurfaubte, oder fonft 
den Regimentern verwandte Leute, ohne Trauſchein zu copuliren: So 
hätte e3 ihr ohne Zweifel befannt gemacht werden jollen, daß folches 
Berboth nach der neuen Einrichtung wegfalle.e. Da dieſes aber unter- 
‘ blieben, und ſich die Geiftlichfeit hier und da an ihre alte Borfchrift 


5 


10 


— 
[wi 


gehalten, fo bin ich einige mal ſelbſt genöthiget worden, dem und jenem 20 


die Erlaubniß fich zu verheyrathen annoch fchriftlich zu attestiren; und 
würde ich mich jehr zu beffagen haben, wenn Se. Königl. Majeftät von 
einem dergleichen Falle unrichtig informiret, auf den Verdacht gerathen 
jeyn follten, al3 ob, ich weis nicht welche Pladereyen darunter versirten, 


und feine allerhöchfte Intention in diefem Stüde aus den Augen gejebt 25 


würde. Wollen Ewe. Excellenz aljo die Gütigfeit haben, was bis dato 
verſäumet worden, annoch verfügen, und der Geiftlichfeit durch ein aus— 
drüdliches Cireulare die nunmehrige Unnöthigfeit der ſonſt üblichen Trau- 
jcheine befannt machen zu laßen: So ift es unmöglich, daß von Seiten der 
Chefs etwas unrechtes dabey vorgehen kann, und der Fall wird fich nicht 
mehr eräugnen, in welchem der Königl. Willens Meinung wegen Nicht-Erthei- 
fung ſolcher Scheine, nicht auf das buchſtäblichſte nachgelebet werden könnte. 
Breslau den 6 Mär; 1764. B F Tauentzien 
An des Geh. Etats Ministers 9. v. Schlabrendorff Excellenz 


! (Das Wort ift vom Empfänger mit roter Tinte unterftrichen] 


30 


5 


490 Rn E. W. Freiherrn von Schlabrendorff, 10. März 1764. 


890. An Ernft Wilhelm freiheren von Schlabrendorff.! 


Aus Ewr. Excellenz geehrteften Antwort vom geftrigen, habe zu 
meiner Beruhigung erjehen, daß die gefchärfte Wiederhohlung der Königl. 
Ordre wegen der Traufcheine 2c. durch Bejchwerden aus Schlefien nicht 
veranlaßet worden. Wenn ich aber Ewr. Excellenz in der Meinung 
zu ftehen gejchienen, al3 ob unter den Cantonisten, welche ohne Bor- 
wißen der Regimenter heyrathen fünnen, auch die Beurlaubte mit be- 
griffen: So fünte mich der generelle in gedachter Wiederhohlung ent- 
haltene Ausdrud, alle ihre in den Cantons befindliche Leute, 


10 dazu verleitet haben. Jedoch da Ewe. Excellenz, eben jo wenig ala 


15 


20 


25 


ich etwas Ausdrücliches darüber haben, daß auch diefen, al3 wirklich in 
Reid und Glieder ? ftehenden Soldaten, fein Traufchein nöthig: So bleibt 
es hiermit bey dem Üblichen, objchon auch ihnen mit meinem Willen 
ihre Verheyrathung fonft auf feine Weiſe diffieultiret werden darf. 

Wegen der Enrollirungs Päſſe bin ich mit Ew. Excellenz einerley 
Meinung, daß nehmlich, was deshalb von Sr. Königl. Majeftät befohlen 
worden, blos auf diejenigen Heinen Städte zu ziehen, welche wirklich zu 
Cantons geichlagen find, und auch in dieſen nur den gemeinen Lehr 
Burjchen und Gejellen, feinesweges aber durch die zeitherigen Regle- 
ment3 eximirten Perſonen dergleichen Päſſe? ertheilet werden dürffen. 
Breslau den 8 März 1764. 

BF Tauentzien 
An des Geh. Etats Minister v. Schlabrendorff 
Excellenz 


891. An Ernft Wilhelm Freiherrn von Schlabrendorff.* 


Es ift Ewr. Excellenz gefällig geweſen, wegen meines gethanen 
Anſuchens um Räumung des Zeughaus-Bodens, mir bey Sr. Königl. 


» (Handihrift im Staatsarchiv zu Breslau, Rep. 199 M.R. VII, 1 vol. 3, Blatt 66; 1898 von 
Markgraf a.a.D. ©. 55 mitgeteilt.) * (fo 97.) ° dergleichen Päſſe Inachträglich eingefügt] 
+ (Handfrift im Staatsarchiv zu Breslau, Rep. 199 M.R. VII, 86 vol. 8, Blatt 24; 1898 von 
Markgraf a. a. O. Bb. XII, ©. 55 f. mitgeteilt. Auf Nr. 888 Hatte ſich Schlabrendorff am 29. Februar 
an den König mit ber Bitte gewandt, er wolle die Unterbringung der Montierungsftüde im Bres⸗ 
lauer Jeſuitenkollegium befehlen. Friedrich antwortete zuftimmendb am 4. März; doch fchärfte er 
alle mögliche Vorfiht ein, „bamit von denen Jesuitern oder ihren Anhang feine Schelmftüde 
babey verübet werben können“. Schlabrendorff follte biefen Beſcheid an Tauentzien übermitteln; 
doch teilte ihn der König hernach auch direkt dem General mit. Auf Tauengiend Brief antiwor- 
tete Schlabrendborff noch am 10. März, daß er fogleih an ben Rektor bed Jeiuitenkollegiums 
geichrieben habe.) 


An E. W. Freiheren von Schlabrendorff, 19, Auni 1764. 491 


Majeftät zuvorzufommen, und Allerhöchitdiefelben haben, in einem unterm 
ten an mich erlaßenem! Handjchreiben, deeidiret, daß gedachter Boden 
zum Behuf der biefigen Magazine verbleiben müße. Ich kann mich 
diejer Entjcheidung um jo viel williger submittiren, da ich dadurch gegen 
alle Verantwortung, die mir fonft aus einer mißlichern Unterbringung 
der bewußten Mundirungsftüde hätte erwachſen können, völlig gefichert 
und zugleich angewiejen bin, mir durch Ewe. Excellenz in dem hiefigen 
Jesuiter-Collegio einige bequeme Zimmer dafür einräumen zu laßen. 
Ohne Zweifel werden Ewe. Excellenz von diefer allerhöchiten Intention 
gleichfalls fchon instruiret jeyn, und ich habe fonach blos die Ehre, Diejel- 
ben hiermit ergebenft zu erfuchen, wegen jothaner Räumung die erforder- 
lichen Berfügungen an das Collegium bald möglichft ergehen zu laßen, 
und mir von derjelben Erfolgung beliebige Nachricht zu ertheilen, damit 
ich ſodann auch meines Theiles das Nöthige deshalb arrangiren möge. 
Breslau den 10 März 1764. B F Tauentzien 
Un des Geh. Etats Minister H. v. Schlabrendorff 
Excellenz 


892. An Ernft Wilhelm Freiherrn von Schlabrendorff.? 


Ewr. Excellenz wird unentfallen jeyn, daß auf ausdrüdfichen 
Befehl Sr. Königlihen Majeftät, bey jüngft gefchehener Aufnehmung 
der Cantons-Listen, den Handwerks-Burſchen in allen zu den resp. 
Cantons gejchlagenen und darunter begriffenen Städten, Enrollirungs- 
Päſſe ertheilet werden müßen. 

Da nun folches auch von dem damals Knoblochjchen, itzt Ste- 
chowjchen® Regimente, zu Liegnitz gejchehen: fo fällt es Einer Hoch— 
löbl. zc. Kammer zu Glogau ein, ihre Mißbilligung darüber zu bezeigen, 
und dem dortigen Magistrate platterdings zu befehlen, daß er jothane 
! [fo $f.] 

» (Hanbichrift im Staatdardhiv zu Breslau, Rep. 199 M. R. VII, 1 vol. 3, Blatt 122; 1898 von 
Markgraf a. a. O. Bb. XII, &. 56 mitgeteilt. Schlabrenborff antwortete am 20. Juni, die Lönigliche 
Verordnung nehme ausbrüdlih bie größeren Hanbeld- und Fabrifftäbte aus, zu benen Liegnitz 
gehöre; auch berief er fi auf eine Ordre Friedrichs an ben Generalmajor v. Saldern, die er in 
Abſchrift beilegte. Doc mißbilligte er die Urt, wie bie Glogauer Kammer vorgegangen war, und 
teilte mit, daß er deshalb ſogleich Bericht von ihr eingeforbert Habe. Bor diefen Brief Tauentziens 
fiel, wie fih aus Friedrichs Antwort (bei Preuß a. a, ©. Bb. III, ©. 2205.) ergibt, ein jebt ver- 


fhollenes, vermutlich auch von Leifing abgefaßtes Schreiben an den König vom 30. März 1764 
mit VBorfchlägen zur Beförberung mehrerer Offiziere] * Stochowfchem [9f.) 
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492 An. Freiheren von Sıchlabrendorff, 22. Juni 1764, 





Enrollirungs=Bäffe den Interessenten abnehmen und an das Regiment 
zurüd fenden foll; faum daß fie dabey noch für nöthig erachtet, dem 
Commandeur gedachten Regiments einige Nachricht deßfalls zu gönnen. 
Wenn die Glogaufche Cammer jpätere Königliche Ordres hat, welche 
5 die meinigen einfchränfen oder aufheben: jo hätte ich erwartet, daß fie 
mir davon Communication machen würde. Hat fie aber dergleichen nicht, 
jo muß mich diefes ihr eigenmächtiges Verfahren äußerſt befrembden. 
Ich wende mich aljo zubörderft an Ewe. Excellenz mit der er- 
gebenften Bitte, gedachter Glogaufhen Cammer diefen unüberlegten 
10 Schritt nicht allein zu verweilen, jondern ihr auch aufzugeben, erwähnte 
ihre an den Magistrat zu Liegnitz erlaßene Verfügung entweder zu 
twiederruffen, oder im Fall folcher ſchon nachgelebet jeyn jollte, fie mit 
der anderweitigen zu redressiren, daß er die abgenommenen Bälle an 
ihre Interessenten fofort wieder abgebe; wenn ich mich nicht anders 
15 genöthiget ſehen foll, meine gerechten Beſchwerden deßhalb an Se. Königl. 
Majeftät gelangen zu laßen. 
Breslau den 19 Junii 1764 B F Tauentzien 
An des H. Geheimbden Etats Minister v. Schlabrendorff Excellenz 


893. An Ernft Wilhelm freiherrn von Sclabrendorff.! 


20 Ewe. Excellenz belieben in Dero Geehrtejtem vom 20ten dieſes, 
wegen der Gegründtheit meiner Beſchwerde über die Glogaufhe Kammer 
eine Ungewißheit zu äußern, durch welche ich benannte Cammer jchon 
im voraus zur Helfte gerechtfertiget erfennen muß. 

Ich hätte mir gefchmeichelt, mit den erhaltenen Königlichen Ordres, 

25 zu deren Vollziehung eine Hochlöbl. Kammer coneurriren muß, nie fo 
zurüdhaltend gewejen zu feyn, und jchon mehrere Proben gegeben zu 
haben, wie wenig ich fähig bin, jolche in dem geringſten Stüde wider 
ı (Hanbichrift im Staatdardiv zu Breslau, Rep. 199 M. R. VII, 1 vol. 8, Blait 138; 1898 von 
Markgraf a. a. ©. Bb. XII, ©. 56f. mitgeteilt. Nachdem bie Berichte ber Hammer von Glogau 
und des Magiſtrats von Liegnig eingelaufen waren, antwortete Schlabrenborff am 4. Juli 1764, 
man habe in Liegnig nicht nur Leuten von niebrigem Gewerbe, fondern aud einem Hutmacher, 
einem Tuhmader und zwei Bofamentieren, alfo Leuten, bie zum Fabrilbetriebe gehörten, Em 
rollierungspäfle gegeben. Er habe bereits angeorbnet, ba man ben Negimentern bei ber Aus— 
teilung diefer Päſſe in Feiner Weife mehr entgegentrete; nun möge auch Tauentzien bafür forgen, 


daß bie für die Fabriken unentbehrlihen Tuchmacher, Lein- und andern Weber ſowie bie mit 
Eremtionsfcheinen berjehenen Ausländer feine folgen Päſſe mehr erhielten.) 


An E. W. Jreiherrn von Schlabrendorff, 27. Yuni 1764. 493 
die allerhöchite Intention zu extendiren: als daß Ewe. Excellenz fich 
gemüßiget jehen müßten, fi um Communication auswärtiger Ordres 
zu bemühen, un den Umfang der meinigen darnach beurtheilen zu können. 

Ich muß mir e3 indeß gefallen laßen, wieviel Glauben und Ber- 
trauen mir Ewe. Excellenz gönnen wollen, und till auch nicht einmal 5 
unterjuchen, wie weit eine Ordre an den General-Major v. Saldern, 
wenn fie mit den mir ertheilten Allerhöchſten Verhaltungsbefehlen in 
Collision füme, gegen mich angeführet werden könnte. Ich kann viel- 
mehr dieſe Ordre gern gelten laßen, und darf nur fragen, was aus einer 
Freyheit, die Se. Königl. Majeftät Städten, wie Berlin und Magde- 10 
burg, accordiren, zum Behuf folcher Derter, dergleichen Liegnitz, Neiss, 
Glatz ꝛc. gefchloßen werden fünne; und was für ein Commercium e3 
jey, welches an dieſen Orten durch die Enrollirungs Päſſe, die einem 
Schneiderburfchen oder Schuhfnechte gegeben werden, geftöret werben könnte ? 

Selbſt aber auch in Magdeburg werden, diefer Ordre ungeachtet, 
wie Ewe. Excellenz jehr leicht erfahren können, die Lehrburfche und Gefellen 
benannter Handwerfer mit Enrollirungs-Päfjen wirklich verjehen, und nur 
Kaufmannsdiener, Comtoir oder Fabrique-Bediente damit verjchonet, denen 
auch in meiner Inspection nirgends dergleichen aufgedrungen worden. 

Was übrigens Se. Königl. Majeftät den Neisser-Bürgern, die 20 
bey Ihrer lehten dortigen Gegenwart Sie um Befreyung von der En- 
rollirung anzutreten ſich unterjtanden, mündlich geantwortet; fan Ewr. 
Excellenz nicht unbefannt geblieben feyn. 

Doch ich enthalte mich mehr anzuführen, und fehe zubörderft, nach 
Eingang des Glogauſchen Cammer-Berichts, Ewr. Excellenz weiterer 25 
Eröffnung, zu Folge Dero gütigen Berfprechens, entgegen. 

Breslau den 22 Jun. 1764. BF Tauentzien 
An des Geh. Etats Minister H. v. Schlabrendorff Excellenz 


— 


5 


894. An Ernſt Wilhelm Freiherrn von Schlabrendorff.! 
Copia. 30 
Aus anliegenden? Schreiben des Major v. Schaetzer, Lest- 


* [Hanbichrift im Staatsarchiv zu Breslau, Rep. 199 M. R. VII, 1 vol. 3, Blatt 181; Abſchrift 
des jeht verfchollenen Orginals. Sciabrendorff antwortete fogleih am 27. Juni, Neiße gehöre 
allerdings nicht unter bie größeren Handels- und Fabrikſtädte; er habe bethalb fchon an ben 
dortigen Magiftrat in dem von Tauentzien angedeuteten Sinne gefchrieben.] *[fo Hi.) 


494 An IJriedrich den Großen, 30. Juni 1764. 


witzifchen Regiments werden Ew. Excellenz des nähern zuerjehen be- 
lieben, daß man fich auch in Neisf auf eine vorgeblich erhaltene Kammer 
Ordre weigert, die dortigen Handwercksburſche die befohlnen Enrollirungs 
Päße annehmen zulaßen. 

5 Sp äußerst mich dieſes befremdet, jo gewiß bin ich verfichert, daß 
ſothane Sammer Verfügung unmöglich mit Vorbewußt und Billigung Ewr. 
Excellenz ergangen ſeyn fann. 

Sch Hoffe vielmehr, daß Ew. Excellenz ſolche unverzüglih zu 
contremandiren nicht Anftand nehmen werden, als worum ich diejelbe 

10 ergebenft zuerfuchen, mir hierdurch die Ehre gebe. 





Breslau den 27ten Jun: 1764 Tauentzien 
An 
de3 geheimden Etats Minister Herr v. Schlabrendorff 
Excellenz — 
16 895. An Friedrich den Großen.! 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr, 
Da ich, zu Folge Ewr. Königlichen Majeſtät allerhöchſten Ordre, 
in den Schlefifchen Städten, welche zu den Cantons geſchlagen find, an 
20 die Handwerksburſche und Lehrjungen, jedoch mit Ausjchließung aller 
Kauffmanns-Diener, Fabrique- und Comtoir-Bediente, die Enrollirungs- 
Päſſe austheilen laßen wollen: So will der Minister v. Schlabrendorff 
die Städte Glogau, Goldberg, Liegnitz, Glatz, Neiss und Brieg gänzlich) 
davon eximiret wißen, und hat den Magisträten derjelben verbothen, 
25 ihre Handwerksburſche und Lehrjungen zu ftellen und derjelben feinen 
einzigen einen fothanen Paß annehmen zu laßen. Ewr. Königl. Majejtät 
frage demnach allerunterthänigjt an, wie ich mich hierin zu verhalten. 
Der ich in tieffter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königl. Majeftät, 
30 allferunterthänigfter und gehorjamfter 
Breslau den 30 Yun. 1764. Knecht, 
BF Tauentzien 


’ (Prriebrich antwortete am 4. Juli 1764, daß zwar in Neiße, nicht aber in Glogau, Goldberg, 
Liegnitz, Bla und Brieg Enrollierungspäfle ausgeteilt werben follten ; vgl. Markgraf a. a. ©. 
Bd. XII, ©. 59, Unm. 1.] 
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896. An Ernft Wilhelm Freiherrn von Schlabrendorff.! 


Ewe. Excellenz verlangen, in Dero Geehrtejtem vom geftrigen 
dato,? daß ich an die Commandeurs der Regimenter die Verfügung 
ergehen laßen foll, mit den auszutheilenden Enrollirungs-Päffen alle 
Tuchmacher, Lein- und andere Weber, Huthmacher, Bofamentirer zc. und 
hiernächſt alle Fremde und Ausländer zu verichonen. Erlauben mir Ewe. 
Excellenz in diefer unter uns ftreitigen Sache nur noch eine einzige 
Erwiederung, und es joll die legte jeyn, da ich ohnedem nicht abjehe, 
wie alles dieſes Hin- und Wiederjchreiben und zujammenbringen fann. 

Nach dem Befehle Sr. Königlichen Majeftät follen diejenigen Hand» 
werks Burjche mit Enrollirungs- Bäfjen verjehen werden, welche zu wan— 
dern pflegen. Wenn num Huthmacher und Pofamentirer eben fo gut ala 
Schneider und Schufter wandern; jo fehe ich nicht, was der Comman- 
deur des Stechowjchen Regiments verjehen Haben joll, wenn er auch 
die Päſſe jenen fo wohl als dieſen ertheilet Hat. Er kann von den 
Worten der Königl. Ordre, die ich ihm communieirt habe, nicht ab- 
gehen, und muß mit mir glauben, daß, wenn außer den Kaufmanns- 
dienern und Fabriquanten, auch noch andere Profejfionsverwandte exi- 
miret feyn jollten, Se. Königl. Majejtät fie jo gut al3 jene namentlich 
eximiret haben wiirden. Ewe. Excellenz rechnen die Tuchmacher und 
Leineweber zu den Fabriquanten; ich aber weis nicht anders, als daß 
unter dem Namen der Fabriquanten nicht Leute, die unfere gewöhnliche 
Landproducte verarbeiten helffen, jondern blos die Arbeiter der neu ange- 
legten ausländiſchen Fabriquen zu verjtehen find, deren angelernte Leute 
noch in allzugeringer Anzahl find, und diefe Ausnahme folglich bedürffen. 

Die Fremden und Ausländer aber hiernächſt anbelangend ; fo glaube 
ich nicht, daß es jemals einem Officiere in den Sinn kann gefommen 
feyn, einem dergleichen eingewwanderten Handwerks Burjchen oder Pro- 
feffionsverwandten einen Enrollirungs Paß aufzudringen. Und it ihnen 
nie dergleichen aufgedrungen worden: jo jehe ich nicht, wie eine Ein- 
richtung, die nur auf die Eingebohrnen, feines Weges aber auf fie gehet, 
fie dem ohngeachtet von dem Einwandern abhalten fünnte. 

Für jo gegründet ich dieſes alles halte, jo empfindlich muß es mir 
jeyn, wenn ich gleichwohl meine den Königl. Ordres gemäße Verfügungen 


’ (Hanbidrift im Staatsarchiv zu Breslau, Rep. 199 M. R. VII, 1 vol. 8, Blatt 156; 1898 von 
Marlgtaf a. a. ©. ®b. XII, ©, 58 f. mitgeteilt] * [Bgl. oben ©. 492, Unm. 1) 


25 


30 


496 An die Rriegs- und Domänenkammer in Breslau, 15. Mugufi 1764. 


von einem Steuer-Rathe fo vilipondiret finden muß. Jedoch ich kenne 
die Duelle davon, und will nun ſchon alles, bis zu feiner Zeit, über 
mich ergehen laßen. 
Breslau den 5 Jul. 1764. BF Tauentzien 
5 An des Geh. Etats Minister H. v. Schlabrendorff Excellenz. 


897. An Friedrich den Broßen.! 


AUllerdurchlauchtigfter, Großmächtigfter König, 
Allergnädigfter König und Herr, 
Auf Ewr. Königlichen Majeftät allerhöchſte Ordre, wegen derer 
10 unter den hiefigen Infanterie-Regimentern annoch ſeyn follenden Ruffen, 
melde allerunterthänigft, daß fich deren, unter gejammter Garnison, nicht 
mehr wie 3 Mann, laut angefchloßner namentlichen Liste, ? befinden. 
Der ich in tiefſter Devotion erfterbe, 
Ewr. Königlichen Majejtät, 
15 allerunterthänigjter und gehor- 
Breslau den 12 Auguft 1764. ſamſter Knecht, 
B F Tauentzien 


898. An die Föniglich preußifche Kriegs- und 
Domänenfammer in Breslau.® 
20 Copia. 

Was E: Hochlöbl. Krieges- u. Dom: Sammer unterm 12ten dieſes 
betreffend die Transports, welche bey Abwefenheit der Garnison den 
Bürgern incumbiren wollen, an mich zu erlaßen beliebet, habe zu er- 
halten die Ehre gehabt, und erwiedere darauf in ergebenfter Antwort, 

25 wie auch ich volllommen der Meynung bin, daß ſolche Beläftigungen 
der Bürgerfchaft nicht anders als in extraordinairen Fällen zuzumuthen. 

Nur muß ich befennen, daß dergl: Fälle auch außer Krieges Beiten 
mir gar wohl existible zu ſeyn fcheinen. Am wenigjten aber weis ich 
mich in die mir abfchriftl. communicirte Äußerungen des wohlſeel: 


’ (Friedrichs Weifung für die Antwort lautet: „von feiner (?) gangen Insp(ection) zufammen“] 
* (bei den Akten] 


* (Hanbichrift im Staatsarhiv zu Berlin; Abſchrift des jetzt verjchollenen Originale. Antwort 
darauf vom 25. Huguft 1764 in Abſchrift bei ben Berliner Alten.) 
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Gener. feld Marchalls v. Buddenbrock zu nehmen, nach welchen ! aud) 
von den vorliegenden Cantonnirungs Quartieren qu:? Transports mit 
übernommen werden follen. Dann? wenn Regimenter jebiger Zeit 
der Manoeuvres oder Revüe wegen cantonniren, fo find fie als auf 
dem March begriffen zu betrachten, und befinden fich in Umftänden, in 5 
welchen ihnen dergl: unmögl. zukommen Fanı. 

Da3 Exempel von Berlin anbelangend, fo zweifle ich nicht nur, 
ob alle in der Marf übliche Observancen auch in hieſiger Provinz zur 
Richtſchnur dienen, jondern ich weis auch zuverläßig, daß die dortigen 
Bürgerjchaften von Transportirungen bey weiten fo völlig * ohne Aus- 10 
nahme nicht eximiret find, als Ehochlöbl: Königl. Kammer die Schle- 
fiihen zu jeyn verlanget, von den® H: GeneralMajor le Grand® ala 
Commandanten zu Neisfe wird Ehochlöbl: Königl. Kammer übrigens 
befanndt jeyn, daß folcher unter meinem Goouvernement eigentlich nicht 
jtehet. Sch folte aber meinen, daß er ſchwerlich in irrgend einer Sache 15 
weiter gehen werde, als er® verantworten zu können ſich getraue, 7 
Bresflau den 15 Aug. 1764. 

Tauenzin 

An Ä 

Ehochlöbl. Krieges und Domainen- 20 
Sammer alhier 


899. An die Föniglich preußifche Kriegs: und 
Domänenfammer in Breslau.® 
Copia. 
Auf das was Eine Hochlöbl. zc. Cammer unterm 18t huj: in 25 
Betref de3 von dem Major von Wasmer gethanen Anfuchens, wegen 
der zu bejchleinigenden Completirung de3 unter feinem Commando 
ftehenden Zastrowfchen Regiments, und annoch zu verfügender Ge— 
jtellung einiger Mann über die bereit3 ausgejchriebene Zahl, an mich 
zu erlaßen beliebet, erwiedere in ergebenfter Antwort, wie ich freylich 30 
nicht verlangen kann, daß Eine Hochlöbl: ꝛc. Sammer über die von 
St Sönigl: Majestaet veriilligte 134. Mann, auf bloße Requisition 


welder Hſ.I * [= auäftionierte]) ® [fo 95] + [verbeifert aus rabiertem] willig * [ridh« 
tiger: dv. Grant] * [dahinter] fich [wegradbiert] " geteraue. [Hf.) 
* (Hanbichrift im Staatsarchiv zu Berlin; Abſchrift des jegt verfchollenen Originals.) 
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498 An Jriedrich den Großen, 11. September 1764. 





des Commandeurs, oder auch meine, noch mehrere, ohne weitere aller- 
höchſte Genehmigung jtellen fol. 
Wenn indeß zu praesumiren, daß bey itzigen Umständen es St 
Königl: May: erjte und vornehmfte Intention ſeyn wird, die Regi- 
5 menter bey bevorjtehender Revüe complet vorgeführt zu finden; auch 
der Major von Wasmer den nur jeit einigen Tagen erfolgten Abgang 
nicht vorherjehen, und folglich nicht eher melden können, übrigens nur 
aus Vorſicht gegen mehrere dergleichen unverhofte Fälle einige Mann 
en reserve verlangt: So muß e3 einer ! Hochlöbl: ꝛc. Sammer eigenem 
10 billigem Ermeßen überlaßen, ob er fich wohl, wenn ihm wegen des in- 
completten Standes jeine® Regiments nichts zur Laſt fallen ſoll, 
deshalb anders nehmen können, und ob es nicht unvermeidlich, daß er 
allenfallg St Königl: May: Anzeige davon thun muß. 
Dem ohngeachtet bin ich aber auch weit entfernt, Einer? Hod- 
15 löbl: 2c. Sammer das geringfte hierunter zur Laft zu legen; jo wie ich 
vielmehr gewiß verfichert bin, daß Ihrerſeits noch ist alles mögliche 
emploiret werden wird, um benandtem Regimente den Verdruß, bey 
der Revüe incomplet zu erjcheinen, erjpahren zu helfen. Breslau den 
19t Aug. 1764. 
20 v. Tauentzin 
P.8S. Eben erhält der Major von Wasmer 
die Nachricht, daß 3. Defterreicher für das Regi- 
ment angetworben worden, und jo nad) der Lebte 
Abgang auch wiederum erſetzet ijt, ohne daß es 
25 nöthig ift, die Erjegung aus dem Canton zu ziehen. 


900. An Sriedrih den Broßen.? 


Allerdurchlauctigiter, Großmächtigfter König, 
Allergnädigiter König und Herr, 
Ewr. Königlichen Majeftät allergnädigftem Befehle * zu Folge, über- 
30 reiche anliegend allerunterthänigit die namentliche Liste aller derjenigen 
! eine [Hf.] lverbeſſert aus) Eine 
"(Wie fih aus Friedrichs Antwort (bei Preuß a. a. ©. Bd. IIL, ©. 228) ergibt, fragte Tauenbien 
an bemfelben 11. September 1764 in einem jest verfchollenen, wohl aud von Leffing verfaßten 


Schreiben bei dem König an, wohin er bie bei ihm beponierten, bei Preuß a. a. D. ©. 224—2%6 
aufgezäßlten Müngpapiere abliefern fofle.] + [Bgl. oben S. 496, Anm. 1] 
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gebohrnen Außen, die ſich annoch unter den gejanmten Regimentern 
meiner Inspection befinden. ! 
Der ich in tiefſter Devotion erjterbe, 
Ewr. Königlichen Majeftät, 
| allerunterthänigfter und ge 5 
Breslau den 11 Septbr. 1764. horjamfter Knecht, 
BF Tauentzien 


901. An Daniel Jbig.? 
P. P. 


Ewr. HochEdlen Schreiben vom 11tn dieſes Habe wohl erhalten, 10 
und daraus nicht ohne Befremden erjehen, was Herr Ephraim für eine 
Anfoderung wegen der freyen Ausmünbung der 60000 Mif,? in dem 
Contracte vom 7 Märg 1759 an Diefelben machen zu dürffen glaubet. 
Dhne Zweifel aber muß er jich nicht erinnern, daß dieje freye Aus— 
müngung feineöweges ein Benefieium des damals mit ihm gemeinfchaft- 15 
lid) entrirten Contracts ijt, jondern fich von den 112164 Mark her- 
jchreibet, mit welchen Ew. HohEdl. in den mit Gumperz und. Moses 
Isaac geführten Entreprisen vom Itn Novbr. 1755 —ult. Jan. 1759 
in Rückſtand geblieben. Solcher NRüdjtand ift von dem ©. Director 
Kroencke, welcher auf Befehl Sr. Königl. Majejtät damals die Rech- 20 
nungen dieſer Entreprisen revidiren müßen, für richtig erfannt, auch 
von Sr. Königl. Majeftät die freye Ausmüntzung darüber, in einem 
Handichreiben an mich d. d. Breslau den 4tn März, in pohlnifchen 
Tympfen ’accordiret worden. Bey Gelegenheit de3 Contracts vom 7tu 
Märk 59 aber, ift die Summa benannter 112164 Marf auf 60000 25 
Mark herunter gejeget und dieje dafür die Mark zu 24 & auszu- 
müntzen verjtattet worden; wie folches die unterm Tin März 59 Ewr. 
HochEdlen nebft dem Gumperz und Moses Isaac ausgefertigte General 
Decharge mit mehrerm bejaget. Selbſt die ausdrüdlihen Worte des 
mehrerwähnten Contracts vom 7 Märk 59, wenn es $ 4 heißt 30 
ı [bei den Alten] 

* (Handbjchrift im Befig bed Herren R. Leifing zu Berlin; 1840 von Lachmann mitgeteilt. Etwa 
gleichzeitig mit diefem Briefe dürfte das jeht verfchollene, wohl aud von Beijing verfaßte Schreiben 


fein, mit bem Tauentzien bie bei ihm liegenden Münzpapiere an den Müngbireftor Krönde nad) Berlin 
fandte, wie aus deſſen Antwort (bei Breuß a. a. O. Bd. III, ©. 223 f.) hervorgeht] [= Marf fein] 
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„Und da die vorigen Entreprenneurs bey der erften Entreprise 
„112164 Mark 10 Loth 7 Grän frey und ohne Schlagefcha auszu- 
„müngen gehabt hätten 2.” — beweijen deutlich, daß Herr Ephraim 
an dem Inhalte diejes $ feinen Theil haben Kann, indem er unter bie 
vorigen Entreprenneurs nicht gehöret. Sch zweifle im geringsten 
nicht, daß Herr Ephraim, nach gehöriger Erwägung diefer Umjftände, 
von feiner Praetension nicht abjtehen follte; und fünnen Ewr. Hoch— 
Edl. allenfalls ganz ruhig ſeyn, indem die Sache jo Har, daß Die 
Entjcheidung, e3 fomme auch zu welcher e3 wolle, nothwendig für Sie 
10 ausfallen muß. 
Breslau den 16 Septbr. 1764. j BF Tauentzien 


a 


An Herrn Daniel Itzig in Berlin. 


902. An Ernft Wilhelm Freiherrn von Schlabrendorff.! 


Da gegenwärtig den Garnison Regimentern auf die Mannjchaft, 
15 welche ihnen während der Exercier Zeit, a medio Julii — med. Sept. 
a. c., manquiret hat, von der Ober Steuer Cassa allhier der Decourt 
gemacht werden foll: jo muß ich Ewr. Excellenz melden, daß dem 
Blanckenseeijhen Regimente 44 Mann weniger abgezogen werben 
müßen, al3 meine Eingabe an den Oberſten v. Wartenberg bejaget 
20 hat; weil ihm, außer 8 aus dem Reiche erhaltenen Reeruten, 36 Mann 
von den Landräthen um dieje Zeit geliefert worden, welche bereit3 vom 
11tn Julii an ihr Tractement erhalten müßen. Ewe. Excellenz wollen 
alfo den Kriegsrath Viebig hiernach zu instruiren gütigft belieben; wo— 
bey ich von dem Bernerjchen Regimente zugleich noch anzeige, daß da 
e3 gegenwärtig im Stande jeyn wird p. Compagnie 2 Mann mehr, als 
bisher geichehen, zu beurlauben, ihm von dem 1ten Decembr. a. c. dieſe 
zwey Mann an der Verpflegung abgezogen werden können. 
Breslau den 8 Novbr. 1764. B F Tauentzien 


An des Geh. Etats Minister 9. v. Schlabrendorff Excellenz 


2 


> 


3 Dandſchrift im Staatdardiv zu Breslau, Rep. 199 M. R. VII, 54 vol. 1, Blatt 150; 1898 von 
Markgraf a. a. ©. Bd. XU, ©. 59 mitgeteitt.] 
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903. An den Magiftrat der Stadt Breslau. ! 


Was Ein Hoh&dler Magistrat zc. unterm 7Tben diejes, in Sachen 
des Juden Salomon David, und feines wegen eingeftandener Berun- 
treuung zu gefänglicher Haft gebracht gewejenen Handlungsdiener8 Boehme 
an mich erlaßen wollen, ? habe die Ehre gehabt zu erhalten, und er- 
twiedere darauf in ergebener Antwort, daß die militarifche Bewachung 
des Leztern in dem Haufe benannten Judens mit meinen? guten Bor- 
wißen geſchehen, auch diefer gar nicht nöthig gehabt, durch ungleiche und 
faliche Vorftellungen mich zu Bewilligung derjelben zu vermögen; 

Denn da ed bloß dabey darauf abgejehen gewejen, einige Zeit 
zu gewinnen, um von dem Schuldigen, außer feinem gleih Anfangs 
gethanen gutwilligen Gejtändnüße, noch mancherleyg Erläuterungen an 
Drt und Stelle zu erhalten, mit welchen er jodann zu rechtlicher Er- 
fenntnüß an jeine ordentliche Obrigfeit abgeliefert werden fünne, deren 
Vorbeygehung aber feinesweges dadurch gemeinet gewejen: So muß es 
mich vielmehr befremden, wenn Ein HochEdler Magistrat, dieje meine 
Concurrence hierbey al3 einen Eingriff in feine Jurisdietion betrachten 
zu wollen fcheinet; ob es demjelben jchon nicht unbekannt ſeyn Tann, 
daß die Auctoritaet eines Gouverneurs fich nicht bloß auf da3 Militare 
einſchränkt, ſondern ich vielmehr Krafft diefer Function von Sr Königl: 
Majt: ausdrüdlich angewiejen bin, mit dahin zu jehen, daß auch der 
Bürgerjchafft promte Gerechtigkeit gehandhabet werde; 

Gnug daß in angeregtem Falle von mir nichts erkannt, jondern 
blos zu Suppeditirung der nöthigen Umbftände zu rechtlicher Erkenntnüß 


auf dem ordentlichen Wege, hülfliche Hand geleiftet worden. 
Breßlau den 12 Nov. 1764. Tauentzien 
Un 
Einen HochEdlen Magistrat 
allhier. 


' (Handfchrift im Staatsarchiv zu Berlin; Abſchrift des jetzt verfchollenen Originals, die auch 
die Empfangsangabe „pr. d. 16. Nov, 1764” unter dem Briefe mit verzeichnet.) (in Ubfchrift 
bei den Alten] 3 fo Hf.] 
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